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Allerdurchlauchtigſter, — 
Großmachtigſter Koͤnig, 
Allergnaͤdigſter Koͤnig und Hert, u 


Ge Königlichen Majeftäk 
iff ja auch dasjenige Ditmarfen zu: 
ſtaͤndig, wovon ich gegenwärtig eine Gefchichte 
entwerfe. Aus diefem Grunde geruhen Sie - 
- e$ zu erlauben, baf ich meine geringe Ar⸗ 
beit vor Ihrem erhabenen Throne ehr⸗ 

X 3 furchts ⸗ 


furchfsvoll niederlege! Als der Landesherr, 
ja als ein folcher Landesherr, melcher für 
Seine Staaten die größte Aufmerkſamteit 
heget, und — wenn ichs hinzufügen darf — 
als der erffe Qandesherr, dem Gans Ditmar⸗ 
- fn feif deffen geendigter Freyheit unterthan 
ift, werden Sie aud) gewiß die Geſt chichte 
dieſes Ihres Landes nicht mit Gleichguͤl⸗ 
tigkeit anſehen: nur bitte ich allerunterthaͤ⸗ 
X niaft, die Linvollfommenheiten meiner Un⸗ 
ternehmung mit der Ihnen eigenen recht 
j koͤniglichen Nachſicht allergnaͤdigſt zu uͤber⸗ 
ſehen. 
Schon (dngff werden Cure Rina 
che Majeſtaͤt ats der größte Beförderer 
der Wiffenfihaften gepreifet. Weit entfernt, 
Daß unter Ihrer begluͤckten Regierung fols 
che Zeiten zu beforgen ftünden, da man feine 
Liebe zu den Wiffenfchaften zu unterdruͤcken 
am 


am erſten Urſache hätte, fo können vielmehr, 
da Sie das Scepter in den Händen haben, 
die Wiffenfchaften the Gaupe recht emporhe⸗ 
ben. Ihre, für die Verbefferung der Linie 

verfitdt zu Kiel gefvagene Fuͤrſorge; Shre 
Borfchriften, wie forgfattig diejenigen hin⸗ 
fuͤro gepruͤfet werden ſollen, welche zu oͤf⸗ 
fentlichen Lehrſtellen zu gelangen gedenken; 
Ihre Befoͤrderung von manchen wichtigen 
Schriften, welche bloß Ihrer Unterſtuͤtzung 
das Daſeyn zu danken haben: dieß, und ein 
noch weit mehreres find recht redende Bez 
eife, wie fehr Eure Königliche Ma: 
jeftät auch auf den Sor der Wiſſenſchaf⸗ 
fen bedacht find. Lind durch ſolche Vorfkels 
fungen mebret fich noch mein ehrerbietigſtes 
Vertrauen, daß Sie ſich auch meine fetis 
ge Bemuͤhung huldreichſt werden gefallen 

laſſen. | 

“4 Beſon⸗ 


| Befonders hat atich die vaterlandifthe 
Geſchichte unter Eurer Königlichen 
Majeität Regierung einen ſehr guͤnſti⸗ 
‚gen Zeitpunkt erreicht. Anderer erheblichen | 
Schriften üt dieſem Fache nicht einmal zu 
. gedenken, fo. iff unterdeffen an der [ate 
gebefifhen Sammlung danifder 
Schriftſteller ein, für die vaterländifche 
Geſchichte ſo wichtiges Werk ans Licht ge⸗ 
treten, dergleichen hier noch nicht aufzuwei⸗ | 
fen war, ja — ich Fann in Hinficht dev in 
nern Gute und Brauchbarfeit wohl hinzu⸗ 
ſetzen — dergleichen in keinem andern Lande 
att finden iff. Ueberdem haben ein Suhm, 
ein Gebhardi und ein Schlegel die daͤ— 


| niſche, ein Schoͤning die normegifche, und 


ein Chriftiani die fehleswig = hoffteinifche 
Geſchichte bearbeitet. Jedermann aber weiß, 
wie viel Hau hievon EUrer Könige 

en 


chen Majeſtaͤt Befehlen und gnädigften 
Aufmunterungen zuzuſchreiben iſt; und 
noch die fpáte Nachwelt wird dieſes ruͤhmen. 
So blicken dem Eure Koͤnigliche 
Majeftät auch eine Geſchichte von Ihrem 
Ditmarſen mit eben derjenigen Gnade an, 
mit welcher Sie ſich die Geſchichtsbuͤcher 
Ihrer uͤbrigen Staaten haben vorlegen laf: 
fen! Iſt Ditmarfen gleich niche allein un- 
ter allen. Ihren europdifchen Beligen am | 
ſpaͤtſten an Ihr erhabenes Haus gekommen, - 
fondern auch mit jenen geößern Reichen und _ 
Ländern bey weitem niche von gleicher Wich: 
tigkeit: fo giebt ef doch Diefen an Treue gez 
gen den Monarchen nichts nach, und kann 
fid) auch einer gleichen landesvaͤterlichen Huld 
und Obficht vevfichert halten. E 
Der Himmelfege Eure Königliche 
T zum — Segen! Er 
hf 


laſſe Sie im Frieden und. unter einem un⸗ 

unferbeochenen Genuffe aller Arten von 

| Gluͤckſeligkeit aft und grau werden! Lindale 
Ihre Reiche und Linder muͤſſen immerdar 

bluͤhen 


Ich erſterbe mit der allertiefiten Ehrfurcht 


Eurer Koniglichen Maheſtat 


Woͤhrden im Julius 


b. S. 1781. 
an allerunterthänigfter, treugehorfamfter 
! Knecht, 


Johann Adrian Bolten, 





N Daß ich mid) an eine ditmarfifche Gee 
SB fdjidte gemacht habe, wird niemand 
leichtlich für einüberflüffiges Gefchäfte 
erflären fónmen. Denn bis zum Jahre 1559 hat 
Ditmarſen bekanntlich ein Land für ſich ausge 
macht; und verlangt man mit Recht, daß die Ge⸗ 
ſchichte derjenigen, bem daͤniſchen Scepter unter: 
worfenen Laͤnder, welche vormals beſondere Staa⸗ 
ten geweſen ſind, aufgeklaͤret werde, ſo darf auch 

die ditmarſiſche Geſchichte nicht zuruͤckſtehen. 

Ueberdem iſt Ditmarſen von den aͤlteſten Zei⸗ 
ten her ein merkwuͤrdiges Land, ein Kleinod 
Nordalbingiens und ein Schauplatz vieler Bege⸗ 
benheiten, die uns wirklich in Erſtaunen ſetzen, 
geweſen; und je naͤher wir den neuern Zeiten 
kommen, ein je helleres Licht in der Geſchichte 
dieſes Landes aufgeht, deſto ſtaͤrker muß uns ihre 
Erheblichkeit in die Augen fallen. 
Selbſt 


Vorrede. 


Selbſt die Geſchichte anderer Laͤnder erhaͤlt 
dadurch, daß man der ditmarſiſchen nachſpuͤret, 
Licht; und vornemlich wird daruͤber die daͤniſche, 
die holſteiniſche und die bremiſche Geſchichte in 
manchen Stuͤcken aufgeklaͤret. 

Gleichwohl iſt die ditmarſiſche Geſchichte bis⸗ 
her noch nicht recht bearbeitet geweſen. Wahr 
iſt es freylich, daß nicht bloß uͤber einzelne ditmar⸗ 
ſiſche Kriege und andere wichtige Vorfälle, be: 
fondere Schriften erfchienen find, fondern aud) 
eine Menge ditmarfifcher Chronifen gefchrieben 
worden. Die in gegentoártigem Bande mitbe- 
findfiche Hiftorifche Bibliothek wird dem Lefer eine 
ziemlich ftarfe Anzahl von Berfaffern vor Augen 
legen, welche die ditmarfifche Gefchichte wehrt 
gefunden haben, ihren Fleiß auf fie zu verwen: 
den. Allein haben folche Männer gleich einem 
. ditmarfiichen Gefchichtsforfcher vorgearbeitet: fo 
haben fie ibit Dod) nicht überflüffig gemacht. Sie 
waren mehr Sammler, als Prüfer und Unter 
fucher ; unb ſelbſt beym Sammlen fehleten ihnen 
piele ber vornehmiten Hülfsmittel, welche. ung 
gegenwärtig, Sefonders feitdem fo manche Anna: 
len der mittlern Zeit befannt gemacht worden, 
zu Dienfte ftehen. Die Nachrichten aber, tel: 
che fie fanden, fehrieben fie aus aͤltern und jün- 
gern Verfaſſern ohne Auswahl zufammen, fo 

| daß 


Vorrede. 


daß fie die Irrthuͤmer ihrer Vorgaͤnger immer 
nur weiter verpflanzeten. Und wenn uns aud) 
ihre Arbeiten nod) fo febr genugthun Fönnten: 
fo Hülfe und folches bod) wenig, ba bie mehre: - 
ften ditmarſiſchen hiftorifchen Schriften ungedruckt - 
geblieben und darüber größtentheils verlohren ges 
gangen find, von bem aber, was noch im Drucke 
heraus iff, das meißte, und, wenn wit einige 
bet allerneneften Sachen ausnehmen wollen, faft- 
alles fo felten ift, baB bepnabe jedes hieher gehoͤ⸗ 
rige Stud ind Verzeichniß der raten Bücher ge 
fest zu werden verdienete, 

Inʒwiſchen ift die. Bearbeitung. der ditmar: 
fifóen Gefchichte mit ungemeinen Schwierigkei⸗ 
ten verfnüpft. Der Mangel an Urkunden und 
recht alten einheimifchen Chroniften; die Bee 
ſchwerlichkeit, die Handfchriftlichen Chroniken, wel: 
che hie und da in größern und fleinern Bibliothe: 
fen verftecft liegen, aufzufpüren und berfelben 
habhaft zu werden; die Nothwendigkeit, fid) it - 
die Gefchichte verfthiedener Staaten zu wagen, 
um dieſe Gefchichte aus der Finfterniß hervorzu⸗ 
ziehen; die Menge zum Theil profer, feltener 
und fofibarer Werke, die zu Rath gezogen wer: 
den müflen; bie wenige Aufmerkffamfeit der al: 
ten Annaliften auf ba8 ffeine Ditmarfen, wovon 
man auch die Broken muͤhſam zufam: 

menfue 


Borrede. 

menfuchen muß, wenn bey ihnen hingegen bie 
Merkwürdigkeiten größerer Länder häufig vor 
fommen; bie lingewißheit, welche imvielen Sti: 
cen herrſchet, weil bie Schriftfteller wiederfpre- 
chende Nachrichten ertheilen; das Unangenehme, 
in der Rerte der Gefchichte dann und wann Glie⸗ 
‚ber zu vermiflen, felbige bep den fauerften und 
unermuͤdetſten Nachforfhungen nicht finden zu 
fonnen, fie durch Murhmaaßungen ergänzen zu 
miffen, und zumeilen hinterher, wenn man. un⸗ 
vermuthet eines beffern überzeugt worden, vieles 
wieder umfchmelzen zu muͤſſen: dieß alles macht, 
Daß diefe Gefchichte einen gewiß GL DE 
Arbeiter erfodert, 

Mich folchem Gefchafte zu unterziehen, foa: 
ren nod) vor £tlichen Jahren meine wenigften Ge: 
danfen. Zwar habe ich ſchon, feitbem ich. hier 
im Amte ftehe, ber ditmarſiſchen Gefchichte nad 
geforſchet; zwar habe ich aud) lang gewuͤnſchet, 
daß diefes Land eine, mit Fleiß ausgearbeitete 
Gefchichte erhalten möchte: aber die Berrachrung 
aller, mit einer folchen Unternehmung-verbunde- 
nen Beſchwerden machte, daß ich faft an ber 
Möglichkeit für meine Perfon, verzagete. Allein 
nad) unb nach giengen mir, durch meine, gu ei: 
gener Belehrung gethane Nachfuchungen, in vier 
fen Stürfen die ingen auf, Verſchiedene Ge⸗ 


lehrte 


Vorrede. 
lehrte, welche meine Aufmerkſamkeit auf die dit⸗ 
marſiſche Geſchichte vermerfeten, munterten mich 
durch allerley Gruͤnde, und durch Widerlegung 
meiner Bedenklichkeiten auf, mich an eine ſolche 
Arbeit zu machen; man uͤberzeugte mich, daß 
kein billiger Gelehrter mehr von mir verlangen 
wuͤrde, als ich nach Beſchaffenheit der Umſtaͤnde 
zu leiſten vermoͤchte; ja man wollte mir gar ein⸗ 
bilden, daß ich nad) meiner Neigung yar Ge: 
fite, wegen meiner Bekanntfchaft mit man⸗ 
chen Gelehrten, und wegen meines Zutritt ju 
verfchiedenen großen, Öffentlichen und. Privat. 
Bibliothefen, ein folches Unternehmen wohl wa⸗ 
gen dörfte. Und fofden Aufmunterungen defto 
eher Gehör, zugeben, erweckte mich der Wunſch 
unferd allertheureften Monarchen, daß fid) bie 
Gefchichte Seiner Staaten immer. mehr aufhellen 
möge —. wer aber wollte zur Erfüllung eines fo 
rühmlichen Wunfches feines beßten Landesoaters 
etwas bepzutragen, nicht mit Freuden bereit 
fun? — nebft dem befondern Geſchmacke art 
der vaterländifchen Gefchichte, welcher unter - 
Seiner Regierung, zu einem Beweife, baf man 
fi) unter ‚derfelben fo wohl befindet, fait allge 
mein ift, und mid) eine gute Aufnahme meiner 
SBeptráge zur Ausbreitung der Gefchichtsfunde, 
unb zugleich tine Nachficht ber Unvollfommen: 

| Heiter c 


Borrede. 


heiten von meinen Bemůuͤhungen verhoffen 
ließ. 

Da ich jetzo den erſten Band meiner ditmar⸗ 
ſiſchen Geſchichte herausgebe, und der zweyte — 
welcher bis zur Schlacht bey Bornhoͤvede reicht, 

und beſonders eine ausfuͤhrliche Unterſuchung der 
Geſchichte der Grafen von Stade, die uͤber Dite 
marfen regieret haben, in ftd) faffet — ebenfalls 
zum Drucke fertig liegt, unb eheftens nachfolgen 
wird: fo muB id) mich entfchuldigen, daß: diefe 
Schrift, über meine eigene, und ich Fann mir 
daraus aud) vorftellen, uber mancher Lefer Erz 
wartung weitliuftig wird. . Denn ich felbft batte: 
Das, was je&o zween Bande beträgt, anfangs 
nur für Einen beftimmet, Allein die hiftorifche | 
Bibliothek und.die Gefchichte der ftadifchen Graz . 
' fen find befonders fo angewachfen; und bie vier 

len Fritifchen Unterfuchungen, welche bey ber, in 
manchen Stücken herrſchenden Ungewipheit nö: 
thig gewefen find, haben mir:fo viele Mühe ver 
urfacht, und — ſo vielen Raum weggenom⸗ 
men, daB id) daraus’ zween Bande zu machen 
bewogen worden. Auch haben Freunde diefer 
Gecſchichte mir verfichert, wie id) nicht beforgen 
‚dörfte, ihnen hievon zu viel in bie Hände yu ges 
ben; und von ändern Gelehrten, denen bie Gee 
ſchichte gleichgültiger ift, befonberá von auswaͤr · 
. tigen, 


$a Vorrede. | 
tigen, welchen man manchmal leicht zu weitlaͤuß· 
tig werden kann, hoffe unb bitte ich, bafi. je 
. mich nad) meiner Abſicht, welche hauptſaͤchlich 
auf die einheimiſchen Geſchichtsfreunde gerichtet 
i, beurtheilen wollen. Ich werde auch in den 
folgenden Bänden ſchneller fortſchreiten können 
weil ſich in der Geſchichte der neuern Zeiten nicht 
fo viele Schwierigkeiten hervorthun: und id. 


denke noch, im dritten Bande — woran ge 


genwaͤrtig arbeite. — ben völligen Zeitraum der 
ditmarſiſchen Freyheit bis 15 59, begreifen zu kon⸗ 
nen, fo daß das ganze Werk mit dem: vierten 
Bande befchloffen werden möchte. Uu Quad 
Ich halte es bey meiner Arbeit für eit maf 


vé Gin, daß ich yu foldhen Zeiten lebe, ba eine — 


reine Wahrheitsliebe nicht allein bem Gefhiches- 
forfcher verftattet ift, ſondern auch für eine Daupt - 
Pflicht deſſelben angefehen wird. Ueberdem de - 
darf es unſer Vaterland nicht, daß man That 
fachen verheimliche, oder feine Gedanken von hi 
ſtoriſchen Dingen zuruͤckhalte. Daher. habe ich . 
mir die Wahrheit zum beftändigen Gefegegemacht, - 
und id) weiß gewiß, daß man damit-auf allen - 
Seiten. friedlich feyn werde. Ob ich gleich, eine 
wahre Liebe zu meinem Vaterlande hege: fo. iff 
bod) biefe niemals die Urfache geivefen, went ich - 
Nachrichten oder Meynungen borgetrage habe, 

. XX : welche 


Vorrede. 

welche zur Ehre! deſſelben gereichen/ und zum 
Eheile bisher nicht geglaubet worden. Und id) 
habe mich dadurch auch nicht abhalten laſſen, fob 
chen Berichten zu widerſprechen, con welchen 
der Patriot gewünſchet bátte , daß fie ſich beſtaͤ⸗ 
tigen mögen. Ich ſchreibe wie ich finde und 
glaube / baB ſichs wirklich verhalten hat. Sitzt 
irgendwo ein haͤmiſcher Feind unferer Nation (tt 
einem finſtern Winfel, imb klaubt aus allem das⸗ 
jenige Heraus ; was ſeinem Haſſe gegen fie Nabe 
üng geben konnte: fo find feine Pfeile, wen 

Fe gleich. noch fo ſehr in Galle getunket worden; 
bod) von einer ſolchen Befchaffenheit, daß fie 
nicht verwunden koͤnnen, fondern: Verachtung 
verdienen; und die unparteyiſche Welt wird ine 
mer geſtehen miuͤſſen, Daß Daͤnnemarks Ruhm, 
durch cine Aufmutzung litterariſcher Sturiorifitá- 
fen eben fo-twenigy als. durch eine Aufwaͤrmuug 
laͤngſt widerlegter Unwahrheiten verdunkelt wer⸗ 
Saving. i700 en Ln LAW cas 

Daß id) die beßten Quellen zur ditmarfifchen 
Gefchichte kenne und brauche, : mito, - wie id) 
Hoffe, ein jeder Lefer eben fo wohl zugeben, als 
daß ich es am feinem. Fleiße habe mangeln laſſen, 
um die Nachrichten von diefem Lande zufammen- 
zuſuchen. So lang ich nur aus Urkunden (und 
glaubwuͤrdigen gleichzeitigen Annalen zu ſchoͤpfen 
c im 


- 


Vorrede. p^ 
im Stande getvefen bin, habe ich mich an dieſe gehak | 
ten; ja um nicht durch neuere Vorftellungen after 
Begebenheiten.ivre gemacht zu werden, habe ich 
diefe-felten eher lefen wollen, ald bis ich die Quellen. 
ftudiret und meiner Meynung nach. verftanden 
fatte: moher es fbmmt, bafi id) in vielen Sti 
cken von ben hergebrachten Urtheilen abgefe, ba 
mich die: Gründe:der Neueren, nur zumeilen be- 
wegen können, meine Gedanfen zu: ändern, 
Und ob man gleich alle Nachrichten , fpáterer 
Schriftſteller, bie mit Altern Berichten in feinem 
Widerfpriche fteben, nicht. ganz zu oevwerfer 
vermögend iff — denn mandje Neuere faben 
unlängbar ſolche Schriften zum Gebrauche. gehabt, 
die zuverläflig genug waren, und. und gegenmwät- _ 
tig nicht mehr yu Dienfte ſtehen — ob ich. gleich 
deßwegen auch ihre Berichte, beſonders iu 
Ermangelinig ficherer Führer, nicht fchlechter- 
dings übergehen Firmen: fo habe ich fie Doc) nie⸗ 
mals ohne. große Behutfamkeit. gebraucht; und 


«8 war folches um beffo nöthiger ;:;da man fie fo . 


oft auf Unwabhrheiten erhafcher, und Traditio: 
nen überhaupt — worauf ſich folde Erzaͤhlun⸗ 


gen die mehreſte Zeit gründen — für eine ſehr 


truͤbe Quelle in der Geſchichte zu halten ſind. 
Bin ich gar genoͤthiget geweſen, mich auf Muth 
maaßungen einzulaſſen: fo. habe ich ſolche auch 
- höher, als für Muthmaaßungen ausgegeben, 

XX 2 und 


Vorrede. 


sind mid) ſorgfaͤltig gehuͤtet, etwas, das. zwei⸗ 
felhaft war und nicht aus klaren Worten glaub: 
wuͤrdiger, unten bemerfter Schriftfteller erbellete, 
für ausgemacht zu erklären. | Wo ein Bericht 
der Alten verfehiedene Auslegungen ‘erlitten hat, 
habe ich mich zwar für biejenige-erffáret, welche 
icch für die-ficherfte hielt; aber bod) nicht unter: 
“faffen, das, was dagegen gefagt worden und 
etwa eingewandt werden fónnte, fury zu beruͤh⸗ 
ven; weßwegen id) mir aud) von denen, die hie - 
und da / anders denken, Verzeihung verfpreche. 
Welche Mühe ich angewandt habe, bey Wider⸗ 
fprüchen die Wahrheit, wo möglich, ans Licht . 
zu bringen, und zu dem Ende die Glaubwirdig- 
feit der Verfaſſer, ihre Kenntniffe, ihren Cha: 
rafter, ihre vermuthliche Triebfedern bey biefem 
oder: jenem falſchen Berichte u: fw. zu unterfu- 
dn, wird, wie ich benfe, zu Tage liegen. 
Wenn ich. aber zumeilen offenbare Fabeln mit 
- eingeftrenet habe: fo habe ich fie nicht allein im: - 
mer für Fabeln erklaͤret, ſondern auch nur darum 
‚berührt, um bie Lefer mit ben von mir gebrauch- 
ten handfchriftlichen Quellen bekannter zu machen, 
oder weil auch felbft Fabeln, die vormals allge» 
‚mein angenommen gewefen, ihre Anmuth unb 
Juweilen in der Geſchichte gar ihren Nutzen haben. 
Von dieſem erſten Bande macht die ditmar⸗ 
ſiſche hiſtoriſHe Bliothet als der zweyte Ab⸗ 
a 


Vorrede. | 
fehnitt ber Einleitung, einen beträchtlichen Theil 
aus; und man wird Damit, baf derfelbe fo aus: 
führlich gerathen ift, um defto weniger unzufrieden 
ſeyn, daeine folche Bibliothek nicht allein bey je: .. 
der Landes-Gefchichte nüßlich und angenehm, fon: 
dern auch bey ber. ditmarfifchen, mo man fib ſo 
oft auf bie, nur in Handfchriften vorhandenen 
unb den-mehreften Eefern unbekannten einheimi- 
ſchen Chronifen beziehen muß, von einer befon- 
dern Nothwendigkeit ift, Und ba ich meine Ar- 
beit überhaupt mehr unternommen habe, um die 
Gelehrten auf die ditmarfifche Gefchichte aufmerf: 
(amer zu machen, und zugleich einer geſchicktern 
Feder etwas vorzuarbeiten, als um felbft ein voll: 
fommenes Werk zu. liefern: fo wird biefe von 
‚mir mit wirklicher Mühe gefammlete Nachricht 
von bitmarfifchen Schriften, einem künftigen 
Schriftfteller eine Anleitung von demjenigen, 
worüber von ifm nachzufuchen ware, geben fin: 
men, und vielleicht auch etwas mit Deptragen, 
bag man die, noch bis je&t behalten gebliebenen 
Handſchriften beffer, als bisher. bey fo manchen 
andern gefchehen ift, zu fchägen wiffe, Daß in 
einer Bibliothel diefer Art erhebliche und uner⸗ 
hebliche Sachen. eine Anzeige erhalten müffen, 
ift entfchieden: aber vielleicht Hatte fie nicht in 
biefer Geftalt vor ber Geſchichte, erſcheinen follen ? 
vielleicht haͤtte man ſie als eine beſondere Abhand⸗ 

X 3 | „fung 


Vorrede. 


lung hingehen laſſen, wenn man ſie in einer Einlei⸗ 
tung für allzu weitlaͤuftig anſieht? Ich raͤume den 
Grund dieſes Vorwurfs ein, und ich war aud). 
wirflich, wie mir gegenwartiger Abfchnitt ſo un⸗ 
ter den Händen anwuchs, anfangs gefonnen; 
. ihn: von der Gefchichte zu trennen : allein, weil bie 
Freunde ber ditmarfifchen Gefchichte , die ins Dee 
tail derfelben hineingehen wollen, bod) aud) eine 
foldje Befondere Abhandlung Hatten: dabey haben 
wollen, habe ichs für einerley gehalten und bey 
meinem erften Plane beivenden lafien. Diejeni⸗ 
gen, welche noch mit Handfchriften verfehen find, 
die id) entiweder nicht ben Namen nach fenne, 
oder bod) wenigſtens nicht sum Gebrauche Habe, 
- verbinden ihnen mich und das gelehrte Publikum 
febr , wenn fic mich von denfelben benachrichtigen; 
oder gar durch eine Anleihe berfelben «erfreuen 
tollen.“ Ich weiß es; daß diefe Bibliothek noch 
einiger Verbefferung bedarf: aber ‚eine ‘größere 
Vollkommenheit war ich ihr für Dießmal nicht zu 
geben im Stande: daher muß ich es mir vorbe⸗ 
halten, dasjenige, was an ihr, und an der Gee 
(bite ſelbſten, zu berichtigen und zu ergaͤnzen 
uͤbrig ſeyn wird, gelegentlich, vielleicht am 
Schluſſe des letzten Bandes, nachzuholen. 
Die Gecſchichte dieſes Bandes ſelbſt begreifft 
blog bie dunkelſten Zeiten, und reicht nicht weiter, 
als auf die Regierung des deutfchen Königs Hinz 
richs des Vogelſtellers. Sollten meine, auf i 


Vorrede. 


Hen ungebahnten Gefilder vorgenommenen Ars 
beiten, meine angeftellten Unter(udungen, meine 
Bemuͤhungen, auch über diefe Zeiten ein ſchwa⸗ 
ches Licht zu verbreiten, dem Wunſche des Lefers 
nur einigermaaßen entfprechen — denn allents. 
halben das rechte getroffen zu haben, und in ak 
len Gtüden den Beyfall des Lefers zu erlangen, | 
(ehe ich für ein Ding von Unmdglichfeit an — (o 
würde ich fehr frob fey. Auf Allotria hake-ih 
mich nicht ausgedehnet; doch bitte id) das nicht 
für Allotria anzufehen, wenn ich, wegen der jee 
tigen genauen Verbindung von Schleswig und 
Holftein mit Ditmarfen, dann und wann Gele- 
genbeit genommen babe, unb in den Fünftigen 
Theilen nehmen werde, die ſchleswig⸗holſteiniſche 
Geſchichte überhaupt, in etwas zu erläutern, . 
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Erſter Abſchnitt. 
Von den vornehmſten Quellen zur 
ditmarſiſchen Geſchichte. 





Inhalt. 
1.§. Urkunden. 2.§. Gleichzeitige Nachrichten. 3.5. Quel⸗ 

len beſonders zum erſten unb zweyten Zeitraume. 4. S. 
Schriftiteller, bie von ben Quellen zur gräflichsftadifchen 
Gefhichte und Gefchlechtöfolge gehandelt haben, 5. S. 
Zwo Naupt-Quellen zu diefer Gefchichte. 6. $. Andere 
Quellen zu derfelben. 7. $. Abhandlungen über fie, 
8. $. Quellen zur ditmarfifchen Gefchichte nad) Abgang 
diefes Hauſes. 


PE r$ 

Zu einer jeden Geſchichte machen Urkunden 
> — j bie beßten und ſicherſten Quellen aus. Wer 
me? diefes leugnen wollte, der wuͤrde eiue gang: 
lide Unwiffenbeit in der Geichichtsfunde: verrachen, 
Alleisr hat man bey irgend einer Gefchichte über einen 
großen Mangel an Urkunden zu Hagen Urjache: fo hat 

Az. man 






4. Einleitung r. Abſchn. 


man dazu bey der ditmarfifchen Grund. : Bon ditmars 
ſiſchen Kfofter » Archiven (ff gar nichts mehr übrig; die 

. Urfachen hievon find mahrfcheinlich eben Diejenigen, 
warum folche Archive auch an vielen-andern Stellen, 
wo fid) vor der Kirchen: Gerbefferung Sfofter befunden 
- haben, vermiffet werden *). Und von fonftigen Urs 
funben, die zur Erläuterung der ditmarfifchen Ges 
ſchichte dienen Fonnten, tft ebenfalls nur wenig vorhans 
den. Ernft Joachim von Weſtphalen handelt in 
einer eigenen Schrift von den Schicffalen ber bípfo: 
matifchen Nachrichten in Cimbrien 2): aber menn er 
auf die ditmarfifihen Urfunden zu reden koͤmmt >), fo 
bedauret er, baf die wichtigften unter denfelben, ver: 
fobren gegangen find, und geiget, Daf diefes befonders 
in den Kriegen von 1500 unb 1559 gefchehen (ft, in 
welchen felbige theils von den Soldaten zerriſſen und 
gertreten, theils in Graben, Waffer, unb Moräfte gewor⸗ 
fen, theils zerſtreuet und weggebracht worden. Schon 
in aͤltern Kriegen muͤſſen viele Urkunden dieſes Landes 
ihren Untergang gefunden haben. Dietrich Kars 
fteus ? ift ber iu E bof. bereits durd) die, im 
Sage 


1) Man Fann nachfehen, was 3. 95. fx. Bürgermeifter 
Georg Chiden Monument. Flensburg. 1. B. S. 734. 
von den Flensburgiſchen "Klofter-Diplomen unb deren 
Verluft fagt. 

2) Schediasma de fatis rei diplomaticae cimbricae eius- 
que vtilitate et controuerfiis, welches in des verdien- 
teften Hrn. Domprobft Job. Rarl Hinr. Dreyers mo- 
-numentis anecdotis T. 1. abgedruckt worden. 

?) P.13. 

*) Roher. Entwurf einer pone Kirchenhiftorie, in ber 
Vorrede. MS. 


von den Quellen sur ditmarſ. Geſch. s, 


Jahr 1322 (ober vielmehr ein Paar Sabre vorher) 
vom Grafen Gerhard gefdjebene Anzündung der Kits. 
che ju Woͤhrden — in der man in den damaligen. 
Zeiten ben feindfichen Ueberzuͤgen das Landes Archiv 
aufzubewahren die Gewohnheit gehabt hätte, weil man. 
alle Zugänge zu diefem Fledfen, in wenigen Stunden. 
durchs Waffer zu fperren in Stande, und hingegen die 
ganze Geet preiszugeben genöthiget gewefen ware — — 
imgfeichen durch eine, im J. 1404 vom Hergoge Gere 
Hard IL gefchehene Bombardirung eben diefer Kircher 
viele Urfunden vernichtet wären. Do — fo hätten 
die Ditmarfer in der Folge, vornámfíd) vom letztern 
Gorfatle, nach der von diefem Gerfaffer ertheilten Mache 
richt, geffaget — verloren wie alle unfe olen 


BrefeundeSegel. Was aber noch diegmalerhaften .— 


geblieben wäre, wäre theils im 3.1500, wie die große 
Garde Meldorf mit ftürménber Hand eingenommen 
hat, theifs 1559 im abermaligen Sturme diefes Orts, - 
ju Orunde gerichtet oder wenigſtens meggefchaffet wors 
den. Carſtens füget, unb gwar aus eigenhändigen, - 
von ihm durchgefebenen handſchriftlichen Nachrichten 
des, in diefem Stücke in aller Hinſicht febr glaubwuͤr⸗ 
digen Grafen Hinrich Stangau — aus welchen et 
aud) das vorangeführte entlehner zu haben verfichert — 
binzu, wie fid) die Eroberer 1559 wenig gutes daraus ' 
vorgeftellet hätten, daß ihnen von ben Ditmarfern fo 
gar wenige Dofumenten ausgeliefert worden; wie nber 
die dren bítmorfifdyen Prediger Marfus Wrarigel zu 
Weffelouren, Wilhelm Dunfer zu Wohrden, und 
Cyriakus gu Albersdorf, deutlich dargethan, daß alles 
andere — außer was man etwa noch in der Buͤcher⸗ 
ſammlung des damaligen fleißigen Geſchichtsforſchers 
A3 — Johann 


6 Gitfeituitg 1. Abſchn. 


Johann Ruß zu Meldorf, finden möchte — tm ans 
‚geführten Jahren unb Umftänden verlohren gegangen, 
worauf darauf aud) nicht weiter gedrungen worden. 
Inzwiſchen ſcheinen doch nod), aud) nad) 1559, mans 
he erhebliche Urkunden im $anbe gebfícben unb verbors 
gen gehalten zu feyn: aber auch dieß Hilft je&o nichts 
mehr, ba aud), diefe in neueren Zeiten untergegangen 
feon follen *); fo wie die, 1559 an die Ueberwinder 
ausgelieferten Schriften geößtentheifs in Hinrich Rane 
zaus Hände gefommen find, und theils mit mehreren 
Schägen feines unvergfeichlichen Bücher » Vorraths ein 
Gleid) trauriges Schickſal gehabt haben werden, theils 
von den Erben eines feiner Nachfolger imGouvernement, 
zu verfchiebenem unädlen Gebrauche verwandt feyn ſol⸗ 
den; Selbft von den Archiven ber Kirchen, der Bauer⸗ 
ſchaften und fonftiger Kommuͤnen des Landes, ijt das 
allermeprfte in den vielen verheerenden Kriegen unb den 
damit verbunden gewefenen Plünderungen, in Feuers: - 

- “brine 


9) Noch in der erften Hälfte diefed Jahrhunderts foll fid 
behy dent damaligen Landes-Gevollmidtigten Mahnke 
Boje zu Nordhuſen Kirchſpiels Brunsbüttel, ein bee 
traͤchtlicher Borrath ditmarfifcher Urtunden — und 
gwar, wie bie mir mitgetheilte Nachricht lautet, eine 
ganze Leinwandssfifte voll von Original-Dofumenten 
+ Wit angehängten Siegeln von Kaijern, Königen, Fürs 
ften und Herren, die Freyheiten bes Landes betreffend — 
befunden haben, aber zugleid) mit dem Haufe deö Ver 
figers im Feuer aufgegangen feyn, eben wie fein Sohn, 
der nachherige Kirchenprobft Job. Syidr. Boje zu Flens⸗ 
‚burg, von welchem man aud) diefe Nachricht empfangen 
» hätte, im Begriffe gewefen wáre, gon: denfelben Ges 
brauch zu machen, 
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bruͤnſten, in Wafferfluthen 5), ‚und vielleicht auch zum 
Theile durd) Sorglofigfeit derer, weldhen fie anvertrauet 
gewefen, verlohren. Ben allem dem find wir bod) zu 
unferer Gefchichte nicht gang ohne Urkunden. Iſt 
es afeíd) nid)t viel, was man ín den Kirchen > laden, 
Bauerichafts städen u. dergl. antrifft, fo ift es doch et: 
was. Ganz erhebliche Urkunden werben aud) in den 
Archiven andrer Staaten, die mit Ditmarfen währ 
rend der Frenheit biefes Landes zu tun gehabt haben 7), 
gefunden. Des von Weftphalen: gelieferten ditmar⸗ 
fifdjen Dipfomatariums werde ich unten Mefdung thun. 
: Und theils zur ditmarſiſchen Gefthichte überhaupt , theils 
jur Gefchichte des geäflic) ftadifchen Hauſes insbeſon⸗ 
dere ſind nicht allein in den ditmarſiſchen Jahrbuͤchern, 
ſondern auch in verſchiedenen groͤßern hiſtoriſchen und 
diplomatiſchen Sammlungen; ; ingleichen in einigen fons 
fligen Schriften ungemein ſchaͤtzbare Urkunden enthalten. 
| 4 — 2. §. 
9) Das Original von Neokorus ditmarf. Chronik ift in 
* -brepen Wafferfluthen gewefen; hieraus läßt ſich auf die 
Gefahr ſchließen, der die ditmarfifchen Urfunden, aud) 
burd) Ueberſchwemmungen auögefetzt gewefen find. 

7) Bon ben nod) zu Luͤbek vorhandenen ditmarfifchen Ur⸗ 
funben redet Hr. Domprobft Dreyer nicht allein in 
pactis Lubecenfium circa ius.naufragii p. 223. fon- 
dern aud) in epiftola ad Joh. Chriftian. Degen (im 
sten Bande ber hamburg. freywilligen Beyträge 14. ©.) 
und id) freue mid), meinen Lefern fagen zu können, daß — 
id) adgewichenen Sommer burd) bie Güte diefes. würz 
digen Gelehrten in ben Stand gefebt wordem, nicht blog 
bey meiner, deßhalb nady Lübef gethanen Reife, folche 
Urkunden zu fehen, fondern auch von ben mehrejten derz 
felben, durdy meinen Vätter, den Hrn. Kantor. Joh. 
Hermann Schnobel dafelbft, Abſchriften zu erhalten. 


$ Einleitung 1. Abſchn. 
. $.& | 
Wo unà Lirfunben fehlen, müffen wir uns, fo viel 
möglich, an gleichzeitige Nachrichten halten. Man 
betrifft die jüngern Gerfaffer gar zu oft auf Unwahrhei⸗ 
fen, als daß man ihnen fefe zu trauen im Stande ſeyn 
follte. : Aber auch hier hat ein bítmatfifd)er Gefchichtss 
forfcher mit großen Schwierigfeitenyu fampfen. Won 
einheimifchen alten Chroniften verlaſſen, muß er fid) 
an auswärtige halten, und diefe übergehen die Merk⸗ 
würbigfeiten bes Fleinen Ditmarfens gar zu fehr, wenn 
fie hingegen die Vorfälle anderer Sänder, die in ihren 
Augen von größerer Wichtigkeit find, fleißig berühren; 
fo daß man hier genöthiget ift, aud) die Fleinften Bros 
. en hier und ba recht muͤhſam zufammen zu fuchen. 
Hiezu fómmt nod), daß fid) bas Verhaͤltniß Ditmar - 
fens mit.andern Rändern recht oft. verändert hat, und 
man daher bald aus ber Gefihichte bíefes , und bald aus 
der Gefthichte jenes Staats, Licht zur ditmarſiſchen bors 
gen muß, Aud) hiedurc wirds bey der ditmarfifchen 
Geſchichte befonders norhwendig, nad) den verfchiedes 
nen Zeitaltern auch verſchiedene Quellen zu bemerfen. 


3.6. 
thn fid) von bem äfteften Quitande diefes Sandes ets 
nigen Begriff zu machen, hat man anfangs griechiſche 
und rdmiſche 8); nachher abet ann franz 
Fide 


8) Gerhard ding hat im oten Theile ber Serifter, (em. 
udi det Kioͤbenhavnſke Selfkab af Laͤrdoms og Didenz 
fFabens Elſkere ere frembragte, eine, in danfcher Spra⸗ 
the gefchricbene Abhandlung Über der alten Griedyen und 
Römer rechten Begriff und Kenntniß von den nordiz 
(den Ländern, geliefert; welche Hr Prof. Aug. Ludw. 

Schloͤ⸗ 


von den Quellen zur ditmarf, Geſch. 9 


kiſche *) und beſonders daͤniſche Schriftfteller * °) nach⸗ 
zuſehen: ſo wie zur Erlaͤuterung des beſondern ditmar⸗ 
ſiſchen Heydenthums Trogill Arnkiels eimbriſche 
Heyden- Religion **), Ehriſtian : Detlev Rho⸗ 
den cimbriſch⸗ holſteiniſche Antiquitäten- Remars 
| sg ques 
Sdhisser im 31. Th. ber allgem. Welthiftorie in einer 
beutfchen Ueberſetzung abdrucken / laſſen, und mit eiges 
nen Anmerkungen begleitet, wo er derfelben aber die 
Ueberfchrift: Don der Unwwiffenbeit der alten Griechen 
und Römer in der Erd: und Geſchichtskunde bee lors 
. dens, gegeben hat, weil die Gelehrten biefer Nationen 
von unfern Ländern nur ſchlecht unterrichtet gemefen finds 
Dod) ift aus ihnen nod) am erften in Anfehung Ditmars 
fens und anderer Länder am Ausfluffe der von ihnen 
ftbon damals befahrnen Elbe, etwas zu fuchen. 
*) Gottfried Wilhelm Leibnig — ein aud fiir die Gee 
ſchichtsfreunde beſonders werther Namen! — hat uns 
einen wirklichen Dienſt geleiſtet, wenn er uns im 1. Theile 
feiner Scriptorum Rerum Brunsuicenfium » dievonifnt . 
felbft zufammengetragenen ‘Excerpta vetetum de popu: 
lis ad Albim & Vifurgim borgeleget, und barinn viele 
Stellen nicht allein griechifcher und römifcher, fondern 
aud) britannifcyer und fränfifcher Schriftfteller, welche 
von den hieſigen Voͤlkern handeln, bey einander hin⸗ 
geſetzet. 
10) Weil bie in Nordalbingien wohnenden Sachſen mehr 
mit den angraͤnzenden Daͤnen, als mit den entferntern 
Franken zu thun gehabt haben: ſo werden auch bey den 
daͤniſchen Schriftſtellern am erſten nordalbingiſche Ree 
genten zu verſtehen ſeyn, wenn’ fie von Unruhen ihrer 
Prinzen mit fadfifdyen Herren reden.” “Bey allen Mine 
geln von Caro dem Brammatißer die ich wohl Einfche, 
ift er bod), aud) für ung, ein ſchaͤtzbarer Verfaffer. 


**) Sie ift 1702 zu Hamburg in 4 Theilen:in 44 ans Licht 
getreten, 


Li 
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ques **), und Weftphäleng Vorrede zum vierten 


Bande feiner Monumentorum ineditorum vorzügs 
lich brauchbar find. Gon Karl des großen Zeiten an 
werden Jakob Langebecks Sammlung dänischer, und 
. verfchiedene Sammfungen deutſcher Schrifefteller des 
mittlern Zeitalters gang unentbebrlid). Unter den letz⸗ 
tern verdienen Erne/li Joachimi de Wefiphalen mo- 
iumenta inedita rerum germanicarum praeci- 
pue: cimbricarum et megapolenfium, Zrpoldi 
Lindenbrogii Scriptores rerum germanicarum 
.feptentrionalium, Henrici Meibomii rerum -ger- 
manicarum tomi tres, Godofredi Guilielmi Leib- 
nitii Scriptores rerum brunsuicenfium, ,Fohan- 
tir Burchardi Menckenii Scriptores rerum ger- 
manicarum praecipve faxonicarum, o. Geor- 
gii Eccardi corpus hiftoricum medii aeui, o. 
Geo. Kulpis volumen rerum germanicarum, unb 
<j? Vogtii monumenta inedita rerum germani- 
carum praecipue bremenfium, für uns ben Bors 
zug; unb vornämlic find Langebeckti chronologia 
aeui Anfchariani, fo fid) im 1. Bande feiner erwähns 
ten Sammlung findt, und Adami Bremenfis hiftoria 
écclefiaftica, die bis aufs Jahr 1076 reicht, und bey 


Lindenbrog anzutreffen (ft * >), in Anjehung ber Jahre, 


die fie betreffen, wahre Haupt-Schriften. © 
| | $4 


*2) Sein Sohn Andreas Albert Rhode hat fte in ben Jah⸗ 
sen 1719 und 1720 als eine periodifhe Schrif: in 4. 
herauögegeben. 

*2) Die 1706 in Foltv burd) Job. Alb. Sabricius veranz 
. ftaltete Ausgabe der’ lindenbrogifchen Sammlung wird 

am. meiften gebraucht, ob fie gleich einige Druckfehler 
miehr 
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t€ 4. §. 

Die Quellen zur Gefhichte unb Geſchlechtsfolge 
der Grafen zu Stade, verdienen und erfodern eine 
ausfuͤhrlichere Beleuchtung, nicht allein weil (ich un⸗ 
ter dieſen Grafen die Geſchichte dieſes Landes (zwar 
nicht viel, aper doch etwas) aufzuhellen anfängt, fore 
dern auch weil von inen bey den Schriftftellern wir 
deifprechende Nachrichten vorhanden find, fo daß die 
Wahrheit, nicht ohne Fritifche Prüfung ber Gerfaffer, 
herausgebracht werden fann. Einige Gelehrte, ald 
Sodann Moller **), Hr. Paftor Samuel Chriz 
fian Lappenberg *°), unb Hr. Konfiftoriatrath Fac 
fob Albrecht Rarftens *5). haben uns mit ben Queß 
fen zu dieſem Theile der Gefthichte befanne zu machen 
geſucht. Des Hen. Daft. Lappenbergs Nachricht iff 
nicht nur die vollftändigfte, fondern aud) — weil er 
mit eigenen Augen gefehen hat, und hier, wie allezeit, 
mit Scharffinn, ſchreibt — die brauchbarſte. 


s. $. 


mehr, wie die Frankfurter von 1630, haben fol. Gor 
Adam von Bremen und feiner merfwürdigen Kirchen⸗ 
Gefdithte haben, außer mehrern, Job. Dir. von Geez 
len Mifcell. P. II. wie aud) in der 1. Samml, der Here 
zogth. Bremen u. Verden, 234 u. folg. ©. Hr. Pafte 
Samuel Chriftian Lappenberg in eben diefer &amml. 
. 279 U. folg. SG. unb Hr. Guftizrath Wilhelm Lenft 
- Chriftiant im Anhange zum gten Th. ber ſchlesw. hol⸗ 
ſtein. Geſchichte, ausfuͤhrlich geredet. 
4) Ifag.ad hiftoriam cherfonefi cimbricz P.I. c. Io. $ VL 
~ ps 167. fy, 
29) 2, Samml. ber Herzogth Bremen u und Werden, r 213— 
276. Sy: - 


2$) 6. Samm, ber — Brem. u Verben, 335. e. 
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$c = 
Zur Geſchichte des ‚gräflich-ftabifchen Haufes haben 
wir mo Haupt-Quellen, námfíd) Ditmars des Mer⸗ 
feburgers, uud Alberts des Staders Chronifen. 
Erfterer war ein Bifchof zu Merfeburg vom Sy. 1012 
bis 1021; und feine Chronif geht vom Sy. 876 bis 1018. 
Es iff felbige von Meiner Neineccius, und Joh. 
Joach. Maderus, ganz verbeffert aber von Leibnitz 
- im erften Bande der Script. Rer. Brunsuic. — wo 
' fie deßwegen Ditmarus reffitutur genannt wird — 
herausgegeben worden. | Albert hingegen war ein Abt 
bes ftadifchen Marien: Klofters und güfe&t General des 
Sranciscaners Ordens, und febete wenigſtens nod) im 
9.1263 27). Gr unb feine Chronif find vom Hrn. 
Pajt. &appenberg gründlich beurtheilet * 9); und diefe 
anfangs (unb zmar nad) bem ranzanifchen Koder) von 
Seiner Reineccius herausgegeben, nad) folcher Aus: 
gabe aber unverändert von Sul. Georg Kulpis unb 
oh. Sihilter ihren Sammlungen deutfcher Schrift⸗ 
ſteller inverlelbet t worden ' 9). er war nach der Art 
feiner 


17) ©. Tobiae Eckhardi vita Alberti Sad. (Goslar. 1726, 
4.) und de8 Hrn General-Syperintend, Joh. Hinrich 
Pratje Nachricht vom ftadifchen Martens Klofter, im 
9. Bande des Alten und Neuen aus ben Herzogth. Bremen 
“und Verben, 82—84.©. 

28) 1,Samml. ber Herzogtb. Bremen u, Verben, 282- 284. S. 

29) Bom helmſtaͤdtiſchen Codex Alberts des Staders redet 

. Andreas Hoier in der Vorrede zu der von ihm àmt . 
* Drucke beförderten Continuatio Annalium. Alberti Sta- 
denfis ab a. 1264 ad a. 1324. ( Hafniae 1720, 4) — 

— . welche: Schrift über foldye Jahre aud) üt unfere ‘Gee 
ſchichte e eine rechte Bee ift - — wo er ihn für 

M P ch 
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feiner Zeit nicht ungelehrt, aber ín Anfehung ber fic 
ihn entferntern Zeiten bloß ein efenber Rompilator, der 
aus andern Schriften ohne alle-Ueberlegung zufammens 
ſchrieb, und wahres und. faliches nichts weniger als von 
einander unterfchied, fo daß auf folche. feine Nachriche 
ten unb Urtheife ganz nicht gebauet werden Fann, In 
Hinficht der ihm näheren Zeiten, fónnen wir feiner, 
ben Ermangelung befferer Schriftfteller, nicht entras 
then: aber atid) hier befindet man ihn nicht allein leicht⸗ 
gläubig und abergläubifch, fondern auch vielfältig pars 
teyiich, und — befonders wenn es auf die Rechte und 
die Ehre der Kirche anfam — unzuverläffig. Die 
Gefchlechtsfolge der Grafen zu Stade hat er ziemlich 
ausfuͤhrlich aufbehalten; er geht aber in wichtigen Stuͤ⸗ 
cken von Ditmar ab: und hier verdienet Ditmar am 
erſten Glauben, da er nicht allein von Dingen, die 
ſich zu ſeiner Zeit zugetragen haben, redet ſondern 
auch ſelbſt in Anſehung ſeiner Mutter, von den ſtadi⸗ 
ſchen Grafen abſtammte. Ueberdem fani man mers. 
ken, daß dem Albert einige, von Ditmar aufgezeich⸗ 
nete Umftande unbekannt geweſen find, wodurch haupt⸗ 
ſaͤchlich er zur Verwechſelung von gleichbenannten Per⸗ 
fonen verfeitet worden; weßwegen ich auch dem gelehr⸗ 
ten Chriftian Ludwig Scheid ^») darinn nicht bey» 
pflichten fann, daß er Alberts Tert in biefem Gefchlechtss 
segifter für verfälicht anfiebt, und fo herzuftellen ſucht, 
daf derſelbe mit — Bericht — 
INT: 


ein — ex ipfo Alberti avreytaQu defcriptum 
hilt, aber feine Vergleihung mit des Reineccius Aus⸗ 
gabe in Anfehung ber in ber ftadifchen m. 
merfwärbdigen Stellen anſtellet. 

$0) Hannoverſche nuͤtzliche Sammlungen vom 5j. st « e 
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Außer diefen zween Gefchichtfihreibern hat man 
Nod) verfchiedene andere Schriftiteller, welche jenen in 
Der graflid)-ftadtichen Gefchichte an bie Seite gefegt met 
den müffen; und folche find: 


B 


Der ZInnali ifla Saxo. Er findt fid) bey Eceard 
im erſten Bande ſeines Corp. hiſtoric. Burchard 
Gotthelf Struve*) hat dieſe Arbeit eines Uns 
genannten umſtaͤndlich recenſirt. Es hat der Ans 
naliſt nicht allein vom ftadifchen, fondern aud) 
von vielen andern hohen Häufern febr fihagbare 


genealogiſche Nachrichten geliefert, von welchen 


Eccard urrbeifet, daß fie mit feinem Gefde zu 


“ bezahlen wären. Bey Unterfüchung der ftadifchen 


Gefchlechtsfolge muß man ihr immer vor fid) haz 
ben. Er hat im zwölften Jahrhundert .gefebt, 
und feine Berichte gehen bis aufs J. 1139. | 


. Der Chronographus Saxo. Er ift von Leibnits | 


im eriten Bande feiner Acceffion. hiftoric. mits 
getheifet worden; fo wie ihn Menken im dritten 
Bande feiner S. R. G. mit bem Chronico Qued- 
linburgenfi vergfichen und des letztern Abweis 
chungen angezeigt bat. Gen Struve 22) hat 
man aud) von ihm Nachricht. Es geht bícfe 
Ehronif bis aufs Jahr 1188, unb gedenfet dann 
und wann ber jtadifchditmarfifchen Grafen. 


* S. Helmoldi et Arnoldi, Abbatis Lubecenfis, chro- 


nica Slauorum, un diefer Schrift finde man 
* die Geſchlechtsfolge des ſtadiſchen Hauſes 
nach⸗ 


21) Biblioth. — P.2. $. 18. p. 234-239. 
22) loc. cit. p. 233- 
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nachgeſucht; gleichwohl iſt felbige in ber Geſchichte 
‘ber nordalbingiſchen Graffthaften diefer Zeit, eine 
wirkliche Haupt⸗Quelle, weßwegen aud) Hr. Sus 
ſtitzrath Chriſtiani⸗) vonbenden Verfaſſern ums 
ſtaͤndlich redet. Erſterer war ein Pfarrherr zu Bo⸗ 
ſau in Wagrien, und ſeine Chronik reicht bis zum 
J. 1170. Letzterer, welcher bie Fortſetzung ders 
ſelben bis zum J. 1209 geſchrieben hat, war der 
erſte Abt des neu errichteten €f. Johannis; Kos 
flers intübef. Unter ben verfthiedenen Ausgaben 
Diefer verbundenen Chronif behält die, ‘von Hits 
. Lich Bangert veranftaftete ben Vorzug, worinn 
Der Herausgeber in einer Anmerfung ? ^) einen 
furgen, aber ziemlich) grändfichen Abriß der bits 
marfifden Gefthichte der mittleren Qeit, benges 
bracht hat. ke bu 
4. Incerti auforis hifloria archiepiscoporum Bre- 
menfium a tempore Caroli M. vsque.ad Caro- 
lun IV. Diefe Schrift ift von Erpold Linden. 
brog 2°) anfangs befonders , nachher berichtigter 
in feinen S. R. G. herausgegeben worden. Hr. 
Paft. Lappenberg ^5) handele von derſelben. 
Der unbefannte Derfafler, welder bis auf ben 
Lod des Erzbiſchofs Alberts im J. 1395, sett 
, | en 


23) Schleöwigeholftein. Gefd). 4. Th. €. 388 u. folg. unb 
€. 395. folg. N: 

24) p. 409. fq. 

25) In der Öffentlichen Hamburgifchen Stadt: Bibliothek hat 
man eine Handſchrift in Folio, der ber Titel gegeben - 
worden: Erp. Lindenbrogii hifloria archiepifcoporum 
Bremenf. (o aber nur diefes von ihm herausgegebene 
Wert ift. "e 

26) i, Samml. ©, 284, n, folg. ©. 
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ben hat, hat in. der ftadifchen Gefchichte Albert 


den Stader recht wörtlic) ansgefchrieben, fo daß 
er ung aud) bey einer Frieifchen Prüfung von Als © 


berts gebrudftem: Terte nüglich iſt. 

S. Henrici Wolteri chronica. Bremenfis. Selbige 

is iſt von Meibom im zweyten Sande feiner Rerum 
| Germanicarum herausgegeben, .unb vom Hrn. 


Paft. Lappenberg ^?) nad) der Wahrheit beure . 
theilet worden. Als SDomberr febete er zu Bres 


men im funfzehnten Fahrhunderte, und feine Chros 
nit geht bis ungefähr 1463. Auch er hat Albert 
Den taber —obwohl nicht fo wörtlich, wie 

ber vorige. — ausgeſchrieben; daher er bey die, 
fem Gerfaffer ebenfalls von Feitifchem Nugen ift, 

VUeberdem iſt er in unferer Gefehichte wegen ber 


Befondern Nachrichten, die er zumeilen hat, nicht zu 


. entbehren. Inzwiſchen ift er ein gar unbewäßrter 


und unzuverläffiger Mann, der zuweilen wirklich 


ſelbſt nicht weiß, twas er fehreibt, und bann unb 


wann nod) mit Borfag die Grängen der Wahrheit 
überfchreiter. 


- Chronicon Monafterii Raftedenfis 1059-1463. Es 


ift Daffelbe von Meibom im 2.59. feiner R.G, ims 


‚gleichen von Langebeck im 3.95. ber S.R.D, fers 


ausgegeben worden; fo wie fe&terer aud) einige 


-Unmerfungen bengefiiget hat, welche bem ditmars 


ſiſchen Geſchichtsforſcher willfommen ſind. Aller 
Wabrſcheinlichkeit nach iſt Langebecks 2*) Ver: 


muthung gegruͤndet, daß dieſe Chronik ebenfalls 
von vorerwaͤhntem Hinrich Wolter geſchrieben 


worden; 


27) 1. Samml. 285. €. 
”®)$. R. D. T. IIl. p. 164. fq. not. a), 
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worden; denn die Uebereinſtimmung derfelben mit 
feiner bremiſchen ift — nicht allein in den Jahren, 

‘ ba (id) bende befthliefen, fondern auch im Stile, 
in verrarhenen Grundfägen, ineingemifchten Feh⸗ 
lern, inerdichteren und fonjt nirgends gefundenen 
Nachrichten. — faft zugroß, als dag nicht bende 
von Einem Berfaffer herruͤhren follten. Zu unſerm 
Sede iſt aus gegenwartiger Chronik wenig zu 
Dofen; ba fie aber einmal ba tft, ſo muß man fie 
wenigftens als eine Quelle von Irrthuͤmern, die 
fie enchält unb zum Theife verbreitet hat, Fennen, : 

7. Chronicon Haffeueldenfe J- Rofenfeldenfe; Dies 
fes ift für die ftadifeh : ditmarſiſche Geſchichte wiche 
tiger, wie das vorige, Johann Vogt Hat es 
im erften Bande feiner monum. inedit. geliefert. 

Es erſtreckt fid) bis zum Sy. 1575, enthält aber 
aud) noch eine Fortfegung von einer andern Hand > 
über dad eben des Erzabts füneburg Brummers. 
Zwar ift dem ungenannten Gerfaffer weder viele 
Gelehrſamkeit noch ein bewiefener Fleiß zuzufchreis 
ben; "vielmehr fcheint er ein nachläffi iger Mönch 
geweien zu feyn, der Albert den. Stader, fo weit 
berfelbe reicht, wörtlich ausgefchrieben bat: ins 
zwiſchen ectbeift er. doch manche Nachrichten und 
eingeructte Urkunden, woran uns in der dirmans 
fifchen Geftbicbte befonders gelegen ift. 1 

$8. Albert Kranzend Schriften. . Die hiſtoriſchen 
Arbeiten dieſes gelehrten und beruͤhmten Mans 
nes — welcher als hamburgiſcher Domdechant. 
im 3.1517 mit Tode abgegangen (ff. — find fuͤr 
Die bitmarfifcbe Geſchichte von befonberer Brauche 
barfeit, Seine Wandalia giebt uns in vielen 

1. Theil, 9: ..^ Sticten 
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Stuͤcken tibt; feine Saxoriia und Metropolis 
aber find für uns rechte Hauptbücher. Zur Ger 
ſchichte der Grafen von Stade und Ditmarſen ges 
hören befonders das s. und 6. Kap. vom 6. Buche 
der Saxon. und die vier erften Kapitel vom 6. 


"Buche der Metropol.’ An benden Stellen hat 


et eine Furze Gefchichte diefer Grafen entworfen. 
Auch er hat fid) nicht immer der Unparteylichkeit 
befliffen; befonders ift ihm nicht allerdings zu 
frauen, wenn er auf die Herleitung Firchlicher 
Gered)t(ame fommt. Ueberdem iff er zu jung, 
alg daß feine Nachrichten Hon den ftabijibett 
Grafen großen Glauben verdieneten. Unter ans 
dern hat von ifn Johann Moller 2°) febr viele 


unb gründliche Nachrichten ertheilet. 


7. $. | 
Nach Anfeitung folder Quellen haben manche Ges 


lebrte aefucbt, die Geſchichte und Gefchlechtsfolge des 
gräflich-ftadifchen Haufes zu entwerfen und zu erläutern; 
und man Fann fid) hier durch einen großen Haufen von 
Schriftftellern durcharbeiten, wenn man alles basjenige, 
was über diefe Materie gefchrieben worden, prüfen will. 


Daoidchotraus 30) Reiner Meineccius **) Ubbo 


Emmius 


29) Cimbria litterata T. it p. 376-391. 
30) Saxon. p. 517. fq. ^ 
'31) In appendice genealog. fo feiner Stadgabe gon Albert 


dem Staber angehängt ift, fol. 14. b. fy. — Diefen 
Verfaſſer hat Joh. Georg Kulpis nur ausgefchrieben in 
append. geneal. ad Albert. Stad. in Volum. rer. ger- 
manic. p. 335. fq. 
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Emmius **), Hieronymus Henninges ??), itte 
rid) Meibom ?^), Hermann Conving ?°) Herz 
mann Hamelmanıı »«), Friedrid Lucas °7)1 Jo⸗ 
bann Hübner ?°), C.Nothnagel 2»), Lineburg 
Mushard 40), Georg = *:), Sohann a 


$3) Rerum Frificarum decas — wo fü ch zum Anfange 
unter mehrern Stammtafeln auch eine TRUE co- 
mitum Stadenfium findt. 

23) Genealogiae aliquot famil, nobil, in Secon: p. 89. 

94) In notis ad Witichindi annales in T. I. Rerum Ger-. 
man. p. 683. 

35) Bericht von des hochfürftlichen Haufes Brannfchweige 
Lüneburg hohen Vorfahren, Geredstigfeiten und wirflis 
chem Befig über die Graffchaft Stade (in Conringii 
operum T.I; Brunsvigae 1730, fol. p. 836-843). 

36) Oper. genealogico-hiftor. p. 698. wie aud) in der Bore 
rede zur oldenburgifchen Chronif. 

97) Graffen:Saal, 617.©. 

38) Genealogifche Tabellen, a. b. 173. Tabelle, 

39) Anleitung zur Siftorie der Alteften durchl. fürftlichen 
Häufer, Hamburg 1699, in 8. wo a, b. 301. ©, eine 
Stammtafel der Grafen von Stade — bie von andern 
febr abgeht — und a. b. 302. ©. eine Stammtafel der 
Grafinn Joa — fo aber ebenfalls unzulänglich unb 
mangelhaft ift — angetroffen wird. 

4^) Monumenta nobilitatis antiquae familiarum illuftrium 
inprimis ordinis equeftris in ducatibus Bremenfi et 
Verdenfi, Bremae 1708, fol. —  Ginigen Eyemplas 
ren biejer Schrift ift 1720 ein neuer Titel: Breme und 
Derdifcher Ritterfaal, vorgedruckt worden, 

41) Res Stadenfes, f. antiquae Stadae facies, Hamburgi 
‘1714, in 4. — Go ift dieß eine, mit. manchen wichtis 
gen Anmerkungen und Beylagen vermehrte Antritts⸗ 
Rede, welche der Verfaffer zu Stade bey Uchernahme 
des. dortigen Neftoratd gehalten hat. Die Schrift ijt 
für einen (auch ditmarfiichen) Geſchichtsforſcher von 
wirklicher Erheblichkeit. 
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ftoph Harenberg.*?), Siebrand Meyer ^») u. a. 
mehr, haben fid) mit diefer Gefihichte abgegeben, unb 
von ben mehreften derfelben find aud) Stammtafeln 
entworfen worden. Allein alle diefe fonnen uns in gez 
genwaͤrtigem Theile unſerer Geſchichte wenig helfen: 
denn entweder ſtecken ſie ſelbſt im Irrthume, da ſie 
Ditmarn und den ſaͤchſiſchen Annaliſten zuruͤckge⸗ 
ſetzt, und bloß Albert dem Stader gefolget; oder 
ſie legen uns auch ihre eigene, ungegruͤndete, und zum 
Theile offenbar falfche Einfälle vor, wie beſonders 
von Gebr. Meyer geſchehen iſt; ober fie find bod) 
wenigſtens, da wir beffere unb gründlichere Ausarbeis 
tungen über diefe Materie haben, ziemlich entbehrlich. 
Folgende Schriften aber habe. ich fehr brauchbar ges. 
Funden: 
1, Chriftiani Gottliebii Schwarzii mantiffa non 
* folum illuftrandae Comitum. Leisnicenfium, fed 
et generatim rerum misnicarum hifloriae, infer- 
uientium, welche er Petri Albini genealogiae 
Comitum Leisnicenfium bengefüger hat, unb 
die mit derfelben im J. 1730 im dritten Bande 
von Menfens Script. rerum german. abges 
druckt worden. Hier hat man a. b. 1115. €. ein 
wohlausgearbeitetes Stemma Comitum Sta- 
derifium, dem aud) col. 1117-1128. die Be: 
weiſe diefer Gefchlechtstafel, aus Urfunden, unb 
aus Stellen Ditmars, Alberts des Staders, des 
fächfis 


#2) Hiftoria Gandershemenfis (Hannoverae 1734, fol.) 
p- 1219. 

43) Unmasgeblicher Entwurf ber Genealogie ber Stadifchen 
Grafen und Markgrafen, in ber 1, Sammlung der Herz 
zpgthümer Bremen unb Verden, - : 


- * 
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ſaͤchſiſchen Annaliften, des fächfifchen Chronogras 
phen u. a.m. angehängt worden. 

à. Jo. L ud. Lev. Gebhardi Aquilonales Marchio- 
nes Eleores Brandenburgici. Documentorum 
authoritate afferti, Lipf. 1742. Die dritte 
Tabelle a. b. 36. €. fegt uns vor: Marchiones 
Aquilonales excomitibus Stadenfibus , wor⸗ 
auf ebenfalls die Gefthlechtsfolge, aber nicht diefe 
allein, fondern überhaupt die Gefchichte ber Grafen 
aus dem ſtadiſchen Hauſe, mit großer Gruͤndlich⸗ 
keit vorgetragen wird. 

3. Ebendeſſelben Genealogie der dä, welche 
im dritten Bande ber hamburgifchen vermiſchten 
Bibliothek ^^) abgedruckt worden. Der gelehrte 
VGerfaffer ward zu diefer, für uns in diefer Mates 
tie ungemein wichtigen Schrift veranfaffet, weil 
man ihn im zweyten Bande der gedachten Biblio: 
thef ^5), oͤffentlich und namentfíd) aufgefodert 
batte, folcher Unterfuchung feinen Fleiß zu wide - 
men. Seine Nachricht vom Stammbaufe der | 
erwähnten ditmarfifchen Grafinn, ift nach Anlei⸗ 
tung Alberts des Staders entworfen, und die eins 
äige brauchbare, fo man darüber bat, 

4. Die Origines Guelficae, welche von dem verſtor⸗ 
benen Hofrath Chriſtian Ludwig Scheid in den 

Jahren 1750-1753.in 4 Folianten — denen jetzo 
im Sy. 1780 nod) der fünfte beygefuͤgt it — recht 
praͤchtig herausgegeben worden, und an innerer 
Guͤte eben fo fhäsbar find, als wie ihnen das 

, B 3 Aeufs ^ 


44) 59-71. | 
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Aeußere zur Empfehlung dient. Zunaͤchſt legen 


fie uns die Abſtammung des Welfiichen Hauſes, 
. und die Gefthidhte der hohen Vorfahren deffelber 


- 


5 


* 


vor Augen; zugleich aber ſehen ſie auch auf man⸗ 
che, mit dieſem in Verbindung geweſene hohe 
Haͤupter, ſo daß ſie in der Geſchichte verſchiedener 
{Ander und deren Regenten ein neues Licht ans 
gunden. Und folches chun fie cheils durch die 
zahfreichften Urfunden, welche fie enthalten, theils 
durch die gelehrteften Unterfuchungen über viele 
hiſtoriſche Materien, cheils durch die häufig eine 
gefchalteten genealogiſchen Tabellen. Von den 
ſtadiſchen Grafen wird in dieſem Werke ebenfalls 
hin und wieder etwas gefunden. 

Chriſtian Ludwig Scheids hiſtoriſche Nach⸗ 
richt von denen Grafen und Markgrafen 
von Stade, welche in die hannoͤverſchen nuͤtzli⸗ 
chen Sammlungen vom Sy. 1757 *°) eingeruͤckt 
worden. Durch diefe Abhandlung hat fid) der 
fel. Hofrath noch näher um die ftadifche Geſchichte 
verdient gemacht, die er aufs genauefte zu erlaͤu⸗ 
tern fid) angefegen feyn laffen. Inzwiſchen wird 
von feinen ſowohl, als von der andern Gelehrten 
auf die Geſchlechtsfolge der ftadifchen Grafen vers 


. wandten Bemühungen mit Recht bedauret, daß 


fie (ic) nicht weiter als auf diejenigen Grafen eins 
laffen wollen, deren Abjtammung fid) aus Flaren 
Worten alter Schriftfteller ergiebt, und hingegen 
um diejenigen Herrgn unbefümmert geblieben find, 
weiche man nicht fo feiche in die gräflichen Ges 
ſchlechts⸗Taſeln einzubringen vermag; und da letz⸗ 

teres 


45) 68:72, Stuͤck, 1071 1144. Seite, 
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teres insbeſondere auch von ditmarſiſchen Grafen 
aus dem ſtadiſchen Hauſe gilt, ſo iſt uns von ih⸗ 
nen auf dieſem Felde noch ein ſchweres Stuͤckzu be⸗ 
arbeiten uͤbrig gelaſſen worden. 


Hrn. Samuel Chriſtian Lappenbergs Srund- — 
rif zu einer Gefihichte des Hersogthums 
Bremen, welcher in der erffen , der zweyten und 
der ſechſten Sammlung der Herzogthuͤmer Bre⸗ 
men unb Verden befindfich iſt. Der Hr. Verfaſ⸗ 
fer, welcher gegenwärtig als Prediger zu feffum 
im Herjogthume Bremen fteht, hat in diefer fo 
wohl gerathenen Schrift die bremifthe Gefchichte 
zwar nur furg, aber mit befonderer Grindlichfeit 
abzuhandeln angefangen. Gon der graflich + fta» 
diſchen Gejchichte fann hier gwar nicht vieles vors 
fommen, da er nur einen Grundrif flefern wollen; 
und um deßwillen hat er fid) aud) auf Geſchlechs⸗ 
tafeln nicht ausdehnen mögen: wes et aber hat, 
fagt mit wenigem vieles, und geuget von einer 
ffarfen Gefchichtsfunde des, in mehrerer Hinficht 
ſehr würdigen, Hrn. Verfaffers. 


8. §. 

Mach ‘Her Erlöfchung des graflid): ftadifchen Haus 
fes werden wir genotfíget, uns nad) neuen Quellen 
und Fuͤhrern umjufehen. Da Ditmarfen in der Folge 
bald mit ber bremifchen, oder hamburgifchen Kirche, 
bald mit bem Neiche Dännemarf, bald mit Holftein, 
in einiger Verbindung geftanden hat: fo müffen mir 
auc) von. nun an bis zum Anfange, ja bis zum Ende 
ber Ditmarfifthen Frenheit, nicht allein von den, inden. 
eigentlichen ditmarſi en gegebenen Rad) 

$5 4 ihren - 
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richten Gebrauch machen, fondern auch von der Ges 
fchichte jener verfchiedenen Staaten, Licht zur ditmars 


e fifchen entfebnen; wefwegen ic) gegenwärtig die vors 


nehmſten Gefchichtöfchreiber erwähnter Sander, die fur 
uns von Erheblichkeit find, Fürzlic) anzeigen will, fo 
wie ic) von den, zunächit nur Ditmarfen betreffenden 
hiftorifchen Schriften im zweyten Abſchnitte befonders 
. und ausführlich handeln werde. Gon den Schriften 
zur bremifchen und hamburgifihen Gefchichre, habe ich 
bereits im Gorhergehenden mandje genannt; dieſen 
werden noch in Anfehung der bremifchen, folgende beys 
zufügen ſeyn: 1. Bremifiher Erzbifchöfe Chronicon 
von Carolo M. bis 1424 *7), 2. Johannis Othonis 
catalogus omnium epifcoporum et archiepifco - 
porum Bremenfium a. 1580 *°), 3. Johann 
Renners Chronicon ber töflichen olden Stadt Bres 
men in Saffen — dem Jahr⸗Talle nah in dudelche 
Gers vervatet ^9), 4. Hrn. Profeffor Johann Philipp 
Caffel Bremenfia, oder Bremifche hiftorifche Nach» 
richten und Urkunden 5°), und vornämlich 5. des um 
Kirche 
47) Eine handſchriftliche Chronik in niederſaͤchſiſcher Spra⸗ 
dhe von 86 Seiten in Folio, welche ſich in ber oͤffentli— 
den hamburgifdyen Stadt-Bibliothef befindet. 
. 48) Dieſe Schrift ftebt bey Menken im 3. B. feiner S. R.G. 
#9) Gebrudt Bremen MDLXXXIII, nagedruckt 
MDCCXVII, ing. — €8 muß bie(e Retm-Chros 
nif von einer größern bremis + Ehronif eben dieſes 
Verfaſſers, welche nur bloß in Handſchriften vorhan⸗ 
den, und ebenfalls ſehr beruͤhmt iſt, unterſchieden 
werden. 
50) Sie find in den Jahren 1766 und 1767 zu Bremen in 
8. and fidt getreten, — Der fleifige Hr. cd 
we 


c 
M 


don ben Quellen zur ditmarſ. Geſch. | 25. 


Kirche unb Geſchichte hochverdienren Hrn. Generals 
Superint. Johann Hinrich Pratje hiſtoriſche Schrift 
ten, insbejondere feine fed)e Sammlungen der Herzog. - 
thimer Bremen unb Gerden, oder vermiſchte Abhand⸗ 
fungen zur Erläuterung der Politifchens Kirchen: Ges 
fehrren; unb Naturgerhichte, wie aud) der Geographie 
bíeer benden Herjogthiuner °*), 6. fein Altes und 
Neues aus den Herzogrhumern Bremen unb Verden 5 2), 
unb 7. feine Furzgefaßte Religions » Gefchichte eben dies 
fer Herzogehümer * 2); in Anfepung ber befondern hams 
burgitdyen aber; 1. Petri Lambecii,Origines Ham- 
burgenfes **), 2. Nicolaus Staphorft hamburs 
giſche Kirchen / Geſchichte 55), 8. Hrn. D. Gottfried 

B 5 Swi 


welcher gegenwärtig an einer bremifchen Bibliothef ars 
beitet, hat nod) überbem -manche Kleine Schriften zur 
Erläuterung ber bremifchen Geſchichte gefchrieben, des 
ren einige aud) bier brauchbar find. 

1) Sie find zu Bremen in den Jahren 175721762 in 8. 

- berausgefommen. . 

s2) Von diefer Schrift find vom 3. 1769 an bis jetzo bes 
reits eilf Bande in 8. erfchienen. — 

53) Hievon ift der erite Abjchnitt 1776 in 4. T—— à; 
men. — Cie wird noch weiter ftüchweife fortgefest, wozu 
wir diefem verehrungswirdigen. Greife Gefundheit und 
Munterkeit wünfchen. 


$4) Dieſes wichtige Werk ift Lindenbrogs S. R. G. beyge⸗ ag 


druckt worden. 

55) Von diefem nicht ganz zu Ende gebrachten Werke find 
fünf Quart-Bande in den Jahren 1723-71729 erfdyies 
nen. 8 ift ein wirkliches Hauptbuch zur ditmarfifdyen 
Geſchichte. Die eigene Handfchrift des Verfaffers, bie 
bey bejorgten Druckfeblern nachgefehen werden fann, 
wird auf ber Öffentlichen hHamburgifchen RR Biblios 
thek aufgehoben, 
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Güte Geſchichte von Hamburg für den Liebhaber 
ber vaterländifchen Gefchichte °°), und '4. Eben defr 
felben Sammlung von bisher ungebrudten Beweiss 
und Erläurerungs- Schriften zur hamburgifthen Ges 
fehichte >. — Bon daͤniſchen Geſchichtsbuͤchern 
geboren , nebft vielen andern, hieher: +. Chronicon 
Erici Regis **), 2. Thomae Gheysmeri com- 
pendium hiftoriae danicae ab initio ad Walde- 
marum IV. conferiptum anno 1431 59), 3. Ar⸗ 
rild Huitfelds Danmarfis Rigis Kronife °°), 4. 
des Hrn. Prof. Ludewig Albrecht Gebhardi danifche 
—— **), und s. Johann Heinrich Schlegels 

Geſchich⸗ 


5€) Hievon ift das erſte Stick 1775 in 4. erfchicnen, unb 
mehrere Stücke find nachher herausgefommen. Obgleich 
diefe Gefchichte von Kennern mit allem Beyfalle aufges 
nommen worden, fo ift fie bod) ins Stecken gerathen. 

57) Sie ift 1780 in 4. herausgegeben worden. 

58) Diefe Chronik ift zwar furs, aber vor: befonderer Wich⸗ 
tigfeit. Sie reicht bis 1288, unb ift verfchicdentlich 
abgedructt worden. Die Ausgabe im 1. B. von Langer 
becks S. R. D. ift jeßo bie befte. 

535 Diefe im 2. B. von Langebecks S. R. D. befindliche Ges 
ſchichte ift ald eine Sortfegung : vom Garo dem cH 
matifer anzufehen. 

so) Die Ausgabe von 1650-1652 in zween Folianten ift bie 
befanntefte. Die in diefem Werke a. b, 1030. u. folg. ©. 
befindliche Relation om Dytmerfken aber ift nicht ganz 
richtig, und nur aus Kranz unb Peterfen entlehnt. 

$1) Von dieſem — aud) für ben ditmarfifchen Gefchichts- 
forſcher ſchaͤtzbaren — Werke des Hrn. Profeff. eines 
würdigen Sohns des im vorigen $. rühmlid) erwaͤhn⸗ 
ten Joh. Ludw. Lev. Gebhardi, ift die erfte Ausgabe im 
32 unb 33ften Theile der Allgemeinen Welthiftorie er: 

ſchie⸗ 
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Gelchichte der Könige von Dännemarf aus dem Olden⸗ 
burgiſchen Stamme — mit ihren Bildniſſen nach den 
Originalen geſtochen von Joh. Mart. Preisler °2).— 
Allein keine benachbarte Geſchichte haͤngt, beſonders 
was die neuern Zeiten anlangt, näher mit der ditmars 
fiihen zuſammen, alg die ſchleswig-holſteiniſche. 
Sin Anfehung derfelben werden hier folgende Schriften 
eine vorzügfiche Anzeige verdienen: 1. Der bremifche 
Presbyter °?), 2. Hermanni de Lerbeke chronicon 

coinl» 


fhienen; unb zu demfelben find vom gelehrten Hrn. 
Verfaſſer nicht allein im 13. Bande bc8 Auszugs aus 
ber Allgem. Welthift. — als wofelbft fid) noch unter 
andern eine Statiftif und Geographie durch alle Jahr⸗ 
hunderte, bie im größern Werke fehler, finbt — fons 
bern aud) in der daͤniſchen Ueberjeßung feiner Gefchichte 
durch den Hrn. Paft. Heilmann, Ergänzungen und Vers 
befferungen beygebracdht worden. 

$2) Es waren hievon bloß die zween erften Theile 1769 unb 
1777 in Folio herausgefommen, bie Gefdyichte Chriz 
ftians IV. war nod) nicht geenbiget, wie ber Tod ded 
fBerfaff. 1780 erfolgete. 

3) Die holſteiniſche Chronik diefes Verfaſſers, welder 
uns dem Namen nad) unbefannt ift, aber als Prediger 
in Holftein und 3ugleid) als bremifcher Kanzler im 15. 
Sahrhunderte gelebt hat, reicht bis aufs J. 1448, unb, 
wenn man eine Furze Fortfesung, bie bon eben demfel= 
ben BVerfaffer zu feyn fd)eint, dazu nimmt, bis 1460, 
Cie ift um defto merfwürdiger, weil fait alle fpätere 
bholfteinifche Chroniken aus ihr genommen find. Schon 
von ben Zeiten Helmolds und Arnolds von übef fagt et 
uns zuweilen etwas, das man bey Ddiefen nicht findet; 
wo aber Arnold aufhöret, ift er völlig eine Haupt⸗Quelle. 
Daß er mand)mal wichtige Fehler begangen hat; aud) 
wider die Ditmarfer eingenommen geweſen ift, haben 


fon 
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comitum Schawenburgenfium 5^), 3. Herrmann 
Korners Chronif 55), 4. Eines Ungenannten nod) 
ungedructe hoffteiniiche Chronif in niederfächfifcher 
Sprache 55), s. Johann Peterſen Chronica ober 
Zeit buch der Lande zu Holften, Stormarn, Ditmar: 
fien und Wagern — bis in das M. OB. XX XS. 
Jabr 


ſchon andere, und beſonders Weſtphalen praef. ad T.TIT. 
Monumentorum p. 14. und Hr. Juſtitzrath Chriſtiani 
Schlesw. holſt. Geſch. 4. Th. 398. u. folg. ©, bemerket, 
welcher letztere auch von ihm ausfuͤhrlich handelt. Eine 
lateiniſche Ueberſetzung dieſer Chronik iſt in Leibnitzens 
acceſſionibus hiſtoricis im 1. Bande anzutreffen: ſo 
daß man, wenn man aus dieſem leibnitziſchen Werke ein 
Chronicon Holfatiae citirt findet, fic) ieinen vom bres 
mifchen Presbyter perfchiedenen Verfaffer gebenfen mug: 
Weftphalen aber hat im 3.3. ber Monument. inedif. 
jene Ueberfegung fowohl,. als bie in niederfächfifcher 

Sprache verfaßte Urfchrift des Verfaſſ. mitgetheilet. 
^ $5) Der Verfaffer war ein Dominikaner, und zwar zu Mins 
ben, im 15. Jahrhund. Geine Chronif geht bis 1404, 
und findt fid) bey Weibom im x. Bande der Rer. Ger- 
manicar. 
$5) Sie geht bis 1435, und ift von Lccard im 2. Bande 
ded Corp. hiftoric. herausgegeben worden. Der Verf. 
ein lübefifcher Dominikaner, hat in diefer Schrift vies 
les geliefert, das man fonften vermiffet. Von ihm und 
feiner Arbeit fann Hr. Juftiprath Chriftiania. a. D. 40r. 

u. folg. S. nachgefehen werden. j 

$5) Hievon habe id) die vermuthliche Urfchrift des Verfaſ— 
fers, bie aber etwas defeft ift, aus ber Buͤcherſamm— 
lung des Hrn. Guftisrath und Landvogt Nicolaus Bes 
rens zu Heide, in Minden. Der Chronif ift En wey: 
nid) van der (tab Zambord), nachher Dan vifelino, 
und bann Dan deme.clofter to Tutter angehängt, unb 
am 
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Jahr 57), 6. Eyriacus Spangenbergs fehauenburs 
gifche Ehronif °®), 7. „Joh. Adolyhi Cypraei anna- 
les Epifcoporum Slefvicenfium °), 8. Caſpar 
AE Danck⸗ 


am Schluſſe heißt es bey einer von Luͤbek ertheilten Nach⸗ 
richt: dat is nu drehundert Jar vnde in deſſenn Jar 
Alſo me ſchryfft mo cccco vnde lxxxvi Jar up Sunte 
michael auent do wart deſſe kroncke vteſkreuen. Die 
ditmarſiſchen Unruhen der Jahre 1398-1404, find hier 
etwas umftändlich berichtet. 
57) Diefe Chronik, deren Verfaffer Prediger zu Oldenburg 
in Wagrien gewefen ijt, unb 1352 geftorben feyn fol, 
ift zwar anfánglid) in niederfächfifcher Mundart abges 
faffet worden, aber nicht gedruckt herausgefommen. - 
Job. Möller hat foldyen Irrthum in feiner Iagoge ver: 
breitet, aber in feiner Cimbria liter. wieder zuruͤckge⸗ 
nonmen. Erjt bie oberfächfifche Ueberfegung ift 1557 
zu Sranffurt in Folio, und nachher nod) einige male, 
unter andern aud) 1614 zu Luͤbek int 4. abgedruckt wore 
den. Weil diefe Chronik nicht allein befonders heraus 
ift, fondern aud) (d)on damals im Drucke war, wie bie 
Altern holfteinifchen Chroniken nod) in Handfchriften 
verborgen lagen: fo hat fie fid) frühzeitig ein großes 
Anfehen erworben; und obgleich bem Verfaffer wirtliz 
che Verdienfte um die Geſchichte diefer Lander nicht abe 
gefprochen werden können: fo haben bod) bie ditmarfis 
(ben Gefhichtfchreiber auf ihn mehr, ald wie fie billig 
hätten follen, gebauet. 
$9) Stadthagen 1614 in Folio. Es wird in derfelben bie. 
Gefhichte ber. fchauenburgifhen Grafen von 1030 
bis zu Ausgang des 16. Jahrhund. vorgetragen. Aug 
den beten Quellen hat ber Verf. nicht immer gefchöpft. 
$9) Colon. 1634, 8 Da ber Verfaffer manche uns unbes 
fonnte Nachrichten zur Hand gehabt hat, fo ift er nicht 
bloß in ben ibm nahen Zeiten, fondern aud) in entferns 
tcn Jahrhunderten brauchbar, und zwar um defto mehr, 
ba 


* 
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Danckwerths fanbesbefi)reibung ber Hersogthimer 
Schleswich und Holſtein „zufambt vielen babe gehoͤ⸗ 
rigen Land Carten, die von Johanne Mejero elabo- 
rivet7°), 9. Anton Heimreich Walthers Nordfreſi⸗ 
fhe Chronic 7*), 10. Chriſtian Solins holſteiniſche 

; | Ehros 


da er fid) nicht bloß auf bie ſchleswigſchen Bifchöfe einz 
gefchränfet, fondern auf die Gefchichte biefer Lander 
überhaupt ausgedchnet hat. Daß er bey Altern 9tadj- 
richten vieles aus Altern Büchern zufammengefchrieben 
Hat, fann weder von Gramm nod) von andern geleugz 
net werden: aber begmeaen fann diefer nützliche Schrifte 
Teller doc) gewiß nicht den Namen eines bloßen Kom⸗ 
pilators verdienen, wie ihm foldyen der Hr. Regierungs⸗ 
rath Ludwig von Heß (Beweis, bag Dännemarf dem 
teutfchen Reiche Iehnpflichtig und dienftbar gewefer, 
70. ©.) hat geben wollen, Bielmehr belegen ihn Joh. 
Wioller unb Hr. Juſtitzrath Chriftiani mit, meines Grz 
achtens, wohl verdienten Lobfpridjen. 

79) Diefes berühmte Werk ift aud für Ditmarfen ungemein 
wichtig, da e8 nicht allein etliche Landeharten von Dit= 
marfen, und eine Gefdyreibung biefe8 Landes enthält, 
fondern aud) 289-200. ©. eine Gefchichte deffelben ents 
wirft. Ueberdem wird barinn die fchleswig = holfteini=’ 
{che Geſchichte, bie der ditmarfifchen fo oft zu Hilfe foms 
men mug, faft aller Orten erlautert. — Die (cles 
wig-bolfteinifhe Chronik eben bie(ce Verfaffers ift zwar 
nod) vorhanden, aber nicht im Drucke heraus: Herr 
Juſtitzrath Chriftiani hat fie bey feiner ſchleswig- hole 
fteinifchen Gejchichte fleißig gebraucht und angeführt; 
fie befindet fid) auf der Univerſitaͤts-Bibliothek zu Kiel; 
unb aud) fonjten find mir von ihr gejchriebene Exeme 
plare vorgekommen, 

71) Sie ift anfangs zu Schleswig 1666 in 12. und nachher 
vermehrter und unter dem Titel der erneuerten Mordfres 
ſiſchen Chronik, ebendaf, 1608 in 4. herausgegeben wor: 

‚den; 


~ 
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Chroni 72), 11. Adam Heinrich Lackmanns Ein 
feitung zur Schleswig + Holfteinifchen Hiftorie zeitwaͤh⸗ 
render Regierung des Oldenburgifithen Stammes 7 ?), 
und 12. Hrn. Juſtitzrath und Profeffor Wilhelm Ernft 
Chriftiant Gefchichte der Herzogthuͤmer Schleswig 
und Holitein "^). = fis 
Zweyter 


den; und fuͤr uns, wegen der oftmaligen Haͤndel der 
Ditmarfer mit den Frieſen, auch unentbehrlich. 

12) Selbige iſt anfangs 1615 zu Hamburg in 8. und zwar 
in ber niederfadfifden Mundart erfdienen, nachher 
aber mit Adam Dlearius Fortfegung Dis 1662, unb ei⸗ 
ner ändern Zortfegung bis 1702, zu Frankfurt 1703 in 
4. herausgefommen, Von großer Michtigfeit ift fie eben 
nicht. 

73) Hamburg 1730 unb folg. Sabre, 7Bände ing. Da 
der Verfaffer zum Theile aus Urkunden gefhöpfet, aud) 
bie hiftorifchen Nachrichten Fritifch unterfucht hat, fo ' 
ift er immer — wads den Zeitraum der Negenten aus ı 
bem oldenburgifden Haufe betrifft — ein wichtiger 
Schriftfteller in der vaterländifchen Gefchichte. 

74) Hievon find von 1775 an, vier Bände zu Frankfurt und 
Leipzig in gr. 8. herausgefommien , fo wie die Forties 
gung unter dem Titel: Gefchichte ber Herzogthuͤmer 
Schleswig und Holftein unter dem Oldenburgifchen 
Haufe, unb im nähern Verhältniffe mit Daͤnnemark: 
folgen (ol. Diefe Geſchichte, welche, wie fie verdies 
net, allgemeinen Beyfall gefunden hat, läßt alle andere 
fehleswigeholfteinifchen Geſchichtbuͤcher weit hinter fid, 
und wird, wenn fie geendiget worden, ein Werk feyn, 
dergleichen nur wenige Sürftentbümer aufweifen koͤnnen. 
Was Ditmarfen anbetrifft, fo hat es zwar bem Herrn 
Juſtitzrath nicht gefallen, bie ältere Geſchichte diefes 
Landes mitzunehmen; von ba an aber, bag bie vielen 
Handel der Ditmarfer mit den Holfteinern ihren Anfang 

. genommen haben, fängt er aud) an, fleifi folche Bes 
gebenheiten zu berühren, welche erftere mit betreffen. 


< | 
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- welcher 


eine Ditmar fhe biftorifche Bibliothek 
in fid) faffef. 





Inhalt. 
3. $. Verfaffer, die von den ditmarfifchen hiftorifdyen Schrif⸗ 
ten geredet haben. 2.$. A. Ditmarfifche Urkundens 
Sammlungem, 3. $. B. Canddarten. 4. $. C. Annas 
len und erden, und zwar C Rufens Frage 
mente. 5.§. fjaméfort, 6.9. Neoforus. 7.$. Hans 
Dethleff. 8. u. 9. §. 9wo Meberfetsungen der betbleffz 
ſchen Chronif, — 1o. $. Peter Gaye. rr. $. Gedorf. 
12. $. Walther. 13. $. Vieth. — x4. $.. SSergeid)nif ber 
übrigen Jahrbücher unb Nachrichten. 15. $. D. Schrif⸗ 
ten zur ditmarſiſchen Kirchen-Geſchichte vor, unb 16. $. 
nad) der Reformation. — 17. $. Carjtens Handſchriften. 
18. $. Sonftige hieher gehörige, Schriften. 19. $. E. Gee 
fegbüd)er. 20. §. Erläuterungen vom jest geltenden, 
21. $. F. Schriften über einzelne Begebenheiten, a. über 
die Kirchen Reformation. 22. $. b. über Hinrichs von 
Zütphen Martyrtod. 23. $. c. liber Kriege bor 1500, 
24. $. von 1500, unb 25. $. von 1559. 26. §. d. über 
fonftige Dinge, 
t. §. 

© große Thaten von den Ditmarfern unternom: 
men unb ausaeführer worden: eben fo groß ijt 
auch ihr Fleiß in Aufzeichnung derfelben geweren. Don 
den neuern Zeiten liegt se zu Tage; und von áfrern 
würde 
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würde vermuthlich auch ein gleiches erhellen, wenn wir 
nicht durch Lange der-Qeit und fehwere Verfeerungen, 
bie dieß Land in Fluchen und Kriegen erlitten hat, um 
fefcbe Arbeiten gebracht wären. Daß die alten Deuts 
fen, und befonders die Barden derfefoen, die Ges 
wohnheit gehabt haben, ihre Gefchichte in Liedern zu vers 
faffen und zu befingen, iff befannt genug. Auch Neo⸗ 
Forud *) rebet hievon, und urtheifer mit Recht, bag 
ba bie Ditmarfer noch in neuern Zeiten folchen Gebrauch 
benbehalten haben — als wovon manche von ihm felbs 
fen, unb aus ihm von Vieth eingefihaftere Hiftorifche 
Lieder ?) zeugen — ſich unter ihren Vorfahren dig 
Barden-Gefänge, worinn die alten Begebenheiten 
enthalten gewefen, häufig gefunden haben müffen, Denn 
Faum har ein Golf der Deutfchen die uraften Sitter 
länger beybehalten, als wie von ben Ditmarfern gefches 
ben iff. Aber frenfid) it von folchen ditmarfifchen Bars 
denstiebern laͤngſtens nichts weiter mehr übrig, Webers 
haupt find unter ben noch befannten, zunaͤchſt bfof die 
bitmarfifthe Gefhichte und Verfaſſung betreffenden 
: Schrif⸗ 
T) Vorrede zu feiner mod) ungedruckten ditmarſiſchen 
Chronik. 

2) Much mir find bey ben Landleuten in Ditmarfen einige 
male niederſaͤchſiſche handfchriftliche Kieder-Sammluns 
gen vorgefommen, worinn, auffer andern Volfsliedern, 
gud) hiſtoriſche Lieder über gewiffe Begebenheiten ent 
halten gewefen, und mornad) man, wie aus ben Uchere 
ſchriften erhelfet, getanzet hat. Die wichtigften folder 
Lieder hat man fdyon beym- Yleoforus, Auch einzeln 
fommen dergleichen Rieder vor, unb noch über den Baus 
. -ernfrieg vom J. 1700 habe id) ein niederfächfijches Lieb 

.  biefer Urt gefeben, / 
1. Theil. EE: 
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Schriften nur wenige, die vor der Eroberung von 1559 
gefchrieben wären. Gleichwohl wird es ben tiebhabern 
unferer Gefchichte angenehm feyn, wenn ich ein mogs 
lichſt vollfommenes Verzeichniß aller folder Schriften, 
fie mögen gebrudt ober nod) ungebrudt, wichtig oder 
unmichtig, mit zu Öefichte gefommen, ober nur dem 
Mamen nad) befannt geworden, unb vermutbfíd) ſchon 
verlohren gegangen feyn, fíefere. Ben Feiner Ges 
ſchichte ift eine hiſtoriſche Bibliothek zur Beurrheilung 
ber Gewährsmänner nöthiger, als bey ber ditmarfifchen, 
ba hier bie mehreiten Sachen in Handfchriften beftehen, 
und felbft die gedruckten, wenn ic) einige ganz wenige 
ausnehme, zu den feltenen Büchern gerechnet werden 
müffen. Einige Gelehrte, als Johann Moller *), 
Johann Abrecht Fabricius +), Ernft Joachim 
von Weftphalen *), und befonders ber gelehrte Hr. 
Domprobft Joh, Karl Hinrich Dreyer 5), haben 
bereits von ben ditmarfifchen hiſtoriſchen Schriften viele 
brauchbare Nachrichten gegeben. Ich werde mich 
in diefem Abſchnitte folgender Ordnung bedienen, daß 
ich anfangs von Urfunden. Sammfungen , nachher von 
Sandeharten, darauf von Zahrbüchern und Landesbe⸗ 
fdjreibungen felbften, ferner von Schriften, die die Rirs 
' hengefchichte betreffen, alsdann von Gefegbüchern, unb 

. enbííd) 


3) Ifagog. ad hiftor, cherfon, cimbricae P. IV. C. XII. 
p. 626-637. 

4) Borrede zu Ant. Vieths Befchreibung und Gefchichte 
des Landes Ditmarfen. 

5) Monum. ined. T. III. in praef. p. 145. not. *). 

«y Epiftola ad Joh. Chriftian. Degen (in ben freymwilligen 
Beytragen zu den hamburg. Madr. aus b. Reiche der 
Gelehrfamfeit, 4. B, 11216, €.) 
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endlich von Schriften, in weldyen nur befondere Mates 
tien aus der Gefchichte abgehandelt find, rede”), 


2. V ege sa ! 

Bon ditmarfifchen Urkunden⸗Sammlungen ift nur 
eine einzige im Drude vorhanden, námfíd) diejenige, 
wefde Ernft Foach. von Weitphalen bem dritten 
Bande feiner Monum. inedit. *) einverfeibet hat, uns 
ter bem Titel: * Diplomatarium Ditmarficum ab 
a. 1228. vsque ad 1559. continens chartas ab Hinrico 
Sedorfio, Antonio Heimreichio, Fo. Adolphide et 
Dethlevio, Fo. Rufio aliisque omiffas vel ineditas 


adhuc, ex Autographis defcriptas. Cum figillis prae- — 


cipuis aeri incifis. Schon aus biefer Ueberſchrift ers 
bellet, baf bie Abficht des beruͤhmten Gerfaffers diefer 
Sammlung nur dahin gegangen, folche Urfunden zu 
Kefern, welche bey den befannteften ditmarfifchen Ges 
ſchichtſchreibern vermiffet werden. — Ueberdem hat - 
man nod) von einigen ungedrudten Sammlungen Nach⸗ 
tit; unb ſolche find folgende: a 
1. Ulrici Peterfen colle&io diplomatum ditmarfi- 
corum. €8 war diefer Ulric) Peterfer ein ſchles⸗ 
wigſcher Rechtsgelehrter, und ungemein fleifiger 
Sorfcher der Vaterlands: Gefdhichte, welcher im 
J. 1735 verftorben ift?), unb verſchiedene Hands 
 €2 ſchrif⸗ 


7) Damit man gleich ſehen kann, welche Schriften ich in 
Haͤnden habe, oder nicht, ſo will ich die bey mir be⸗ 
ſindlichen, oder von mir gebrauchten, mit einem Sterns 
chen vor dem Titel bezeichnen. 

*) col. 1756-1808. 

9) Daß er 1735 am 6. Apr. im 7often. feines Alters vere 
fiorben ift, erhellet aus Noodts Beyträgen zur Erlaͤu⸗ 
terung ber fehleswigeholftein. Geſch. 558. ©. Anmerl. 
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ſchriften ſo die ſchleswig⸗ holſteiniſche Landes⸗Ge⸗ 

ſchichte betreffen, nachgelaſſen bat, wovon aud) 
Zohann Moller *0) eín Paar anfübret, und moz 
von einige feitdem theils in Weftphalens Monu- 
mentis, theils in Noodts Beyträgen, theils in 
der dänifchen Bibliothef abgedruckt worden. Ges 
genwartiger Sammlung thut Hr. Dreyer *") 
Erwähnung. 

2. Diplomata, .conftitutiones, leges et alia mifcel- 
lanea Ditmarfica, pp. 382 cum indice alphabes - 
tico *?). 

3. Fafciculus literarum Ditmarficarum ad Chrifto- 
phorum Archiepifcopum et capitulum Bremenfe 
perfcriptarum, cum libello fupplici eiusdem Ar- 

. ^  chiepifcopi ad Caefarem et flatus imperii pro 

— reflitutione et fequeflratioue terrae Ditmarficae 

n. 1-36. 19) — Diefen Handfchriften. werben 
nod) beyzufügen ſeyn: 

4. Tabulae Ludenianae, d. i, eine merkwuͤrdige 
Sammlung verſchiedener zur Kirchen-Civil⸗ 

unb Gelehrten⸗Hiſtorie ſonderlich von Nor⸗ 
der⸗Ditmarſen gehörigen Sachen zufammens 
getragen und größtentheils eigenhändig ate 
fiprieben von Peter Ludenius , Paftoren zu 
Weddingſtaͤdt und Probſten befagter Fand: 


ſchaft. 


10) Cimbr, lit. T, 494. 

1 1) Epift. ad Degen, p. 12. 

12) Unter diefem Vitel fam eine fauber heſchriebene Hands 
(drift vor in Paftor Guftav Schrööters zu Gluͤckſtadt 
Bibliothef, p. 815. n. 87. Mfctorum. 


33) Auch von biejer Handfchrift finbt man eine Unzeige bey 
Ei Dreyer Epift. ad Degen Lc. . 
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(baft. IL: Volumina, ‚COCCLX engges - 
— Seiten a4), 


| AA S. | 
: Ueber Diemarfen hat man an fanbdjatten: - 
1. * Peter Böckelg Charte. Der Verfaſſer — . 
welc)er von Antwerpen gebürtig, unb ein geſchick⸗ 
ter Mahler und fandmeffer am mekllenburg⸗ ſchwe⸗ 
C3iinſchen 


*4) Diefe Handſchrift fand f d) in bem anfehnlichen Buͤcher⸗ 
Vorrathe des Confiftorial-Raths Job. Welchior- Kraft 
(Biblioth. P,II. p. 283. n.32. Mfctorum in Quarto) _ 
wo zugleich von derfelben folgende Nachricht evtbeilet 
ward: “Auſſer unterfchiedlichen Codicillis, herrſchaft⸗ 
“lichen Stejcripten, Urkunden, Verzeichniffen von Kira - 
* djenzIntraden und allerhand Miffiven, ift vornemlid) 
*der darin auf bebaltene Brief-Wedhfel des Petri Lude- 
“nii fo gelehrt als fruchtbar an Nachrichten. Die mefs 
“reiten Briefe find lateiniſch, und diejenigen, an bie 

Er, unb bie an Sjbn verfchicdene Briefe abgelaffen, | 
- **(inb unter andern nächft den Genieral-Superintenden» 

‘ten M. Jacob Fabricius Vatern und Sohn, D. Joh. 
“Reinboth, von welchem auch vier eigenhändige Briefe 
“vorhanden, imgfeichen Joh. Adolph Becker dämalis 
* gem “Kirchen zCommiffarius, D. Herm. Meierh, D. 

# Joh. Boethius, ib Naaman Bernhardinus Probs . 
^ "*ften zu Meldorf, nachfolgende refp. Paftores unb 
‘“Diaconi: Benedict Benfen zu Schönfeld, Laurent. 
"*'Benfen' ju’ Norderharftedt, Mart. Clio ju Henbdftedt, . 
“Marc. Dencker zu Zellingftedt, “Joachim Eggertus 
. “xe Hemme, Henricus Fifcher zu London, Henr. 
“Gunther zu Weßfingburen,: BartholdHeiligmund zu 

. Neuenkirchen , Chriftoph Heino. zu Hemme, Stephan 

..-. “Bitze. ju Tellingſtedt, Marcus Johannis zu Bifem 

* (beffen Lebenslauf auch allhier befindlich) Wigbertus 

— gu Delfft, Nieol. Jungius zu io. 

- unb 
\ 
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rinfchen Hofe gewefen ift * *) — hat felbige im 
5.1559 nad) der, von den Dänen und Holfteinern 
gefchehenen Eroberung, verfertiget, unb bem $6: 
nige Friedrich II. und den Herzögen Johann unb 
Adolph jugeígnet. "Sie ift in erwähnten Sabre 

| 1559 


“und Hemminäftebt, Nicol. Koch zu Heyde, Petr. 
“Lange zu Buͤſem/ Melch. Ludenius, Frater zu. Heyde, 
“Samuel Rachel zu St. Annen , Steph. Schultetus zu 
“Semme, Franc. Vorftius zu Hemme, Joh. Wendler 
“zu $onbon, Joh, Wilden zu Heyde. Bon'einigen uns 
* tet diefen Predigern find ihre eigenhandigen Briefe mit 
angefügt. Zu diefen fommen rod) die Sendſchreiben 
“von feinem Sohne Georg Ludenius.,, Aus diefer 
Befchreibung der gegenwärtigen Handſchrift ijt zu ſchlie⸗ 
Ben, daß die mehreften in ber(elben enthaltenen Sachen 
bauptfächlich nur bie neuere Kirchen⸗ und Gelehrten-Ges 
ſchichte von Ditmarfen betreffen werben. Sebfe äußerte 
in feiner norderbitmarf. Prediger-Diftor. a.b. 367:369.©. 
ben Wunſch, daß ihm derjenige Gelehrte, welcher bicfe 
Handſchrift erftanben, felbige zur Verfchönerung feiner 
Arbeit auf eine kurze Zeit mittheilen möchte: allein im 
Anhange führet er nicht an, daß ihm. fein Verlangen 
gewähret worden. Auch cb. Moller hat (Cimbr. lie - 
ter. I, 367.) diefer Sammlung gedacht, aber nid)t nad) 
ihrem völligen Inhalte, wenn es bey ihm unter beà Pes 
fer Ludenius Schriften heißt: Volumen MS. Epiftola- 
rum ad duos Jacobos Fabricios, Superintendentes 
Holfaticos, Ecclefiafticarum, quod M. Joh. Meich, 
Kraftius, Pat. Hufenfis, poflidet. ..Gonft fann man 
son biefem "Peter Ludenius bey Sebfe a. a. O. 359: 


- 869. ©. weitläuftig nachfehen, wie er 1616 Rektor zur 


Heide, 1618 Paftor zu Webddingftedt, und 1630 Probe 
geworden, 1667 aber geftorben ift. 


#7) Molter Cimbr, literat, 1, 68. Joͤcher I, 1164. 
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1559 ju Antwerpen herausgefommen * ^). Sad» 
‚ber ift fie, aber ins Kleine gezogen, ebenfalls gu Ants 
werpen, 1595 in Abrahami Ortelii theatro geo- 
graphico * ”)iieder abgedruckt worden ®). Ends 
lich iff fie aud), und zwar nach dem Originale, 
1733 Anton Viethens Befihreibung von Dits 
warfen beygefuͤgt worden, wo fie folgenden Titel 
hat: Befihreibung vom Landt zu Oitmers 
nach aller gelegenhs ties Konigl. Mai. zu 
Denemarck (amt bie Herrn von Holften ers 
obert haben Anno 1559. €8 enthält diefe 
Charte nicht alfein eine Gorftellung der Derter, 
welche aber verfchiedene Mängel hat, fondern auch 
eine Borftellung der, im damaligen Kriege gewes . 
fenen ditmarſiſchen Schlachten, Scharmügel und 

Belagerungen. 

2. * Johann Meyers vier Eharten welche (id) bey 
Kaſpar Danckwerths Landesbeſchreibung befin⸗ 
den, von welchen die erſte Ditmarſen vom J. 1559, 

die zweyte Ditmarſen vom J. 1651, die dritte 
das Suͤdertheil insbeſondere, und die vierte das 
Nordertheil vorſtellet. Auch find dieſelben Jo⸗ 
hann Jansſons groͤßerm Atlas mit einverleibet 
worden. Es find die meyerſchen Charten zu bes. 
J €.4 fannt, 


.26) Paull; Balduani biblioth. philof. p. 208. — Geo. Draw. 
dii biblioth. libr. german. claff. und Chrifloph. Hend- ' 
reichii Pande&t. Brandeb. nad) Mollers Cimbr. liter. 
loc. cit. 

17) n. 50. 
38) Mart. Lipenii biblioth. real: philof. "Weller a a. a. 2. 
und Joh, Albr. Sabricius Vorrede zu Vieth am Cube, 
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kannt, als daß ich noͤthig haͤtte, von ihnen und 
ihrem Verfaſſer etwas anzufuͤhren. Freylich ſind 
auch die von Ditmarſen nicht ganz ohne Maͤngel; 
und jetzo haͤtte man deſto mehr Urſache, neue Char⸗ 
ten von dieſem farbe gu. wuͤnſchen, ba fid) Dit⸗ 
marſen ſeit Meyers Zeit — beſonders an der 
Kuͤſte — in vielen Stuͤcken veraͤndert hat. 


*C. 9r. Drenckoons Charte, welche Meines 
Wiſſens niemals geſtochen und abgedruckt worden. 
Wahrſcheinlich beſitze ich ſie nur in einer Kopey. 
Ihr Titel iſt: Carte oder Entwurff von denen 
in Norder Theil Dittmarſchen an der Eyder 
belegenen Marſchlaͤndereyen, welche von der 


. in Anno 1717 den 25 December des Mor: 


gens zwifihen 4 und 8 Uhren ergangenen ho⸗ 
hen Waſſerfluht ganslich uͤberſchwemet — — 
Schwerin bett 19 Martti 1736. C. A. Dren- 


"ckoon. Gie enthält die 9Rarfd) Sette von St. 


Annen bis Wohrden; und die Kirchörter Heide, 


. SGebbinoftebt und Schlichting find noch darauf zu 


fehen, fo daß fie einen anfehnlichen Theil von 
Morder:Ditmarfen in fid) begreifft, Auch erbficke 
man in ber einen Ecfe: Specification, was in 


Norder Theil Ditmarfihen und zwahr wag 


jeden Sirchfpiel an Teichen, Haufern, Mens 


ſchen und Vieh verlohren und hiebey erlitten 
haben. Auch auf diefer Charte find manche Ders 


(^ feraufgefoffen, und manche unrichtig gefeget wor⸗ 
ben; bod) erblickt man hier bereits bie neu einges 


noimmenen _Bepeigsqaters und Hedwigs⸗ 
sg Nr Sige. 
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Koͤge. Was ber Gerfaffer eigentlich für ein 
Mann gemefen ift, ift mir unbefannt *°). ^ 

ai i 


Ich fomme nines auf die Ditmarfi fen Jahr⸗ 
bücher und Landes⸗Beſchreibungen ſelbſten: und hier 


muß ich zufoͤrderſt Johann Ruff ens Fragmente am > 
führen, welche Weftphalen im vierten Bande feiner - 


Monument. ined. 2°), nebft vier von ihm (Wefta 
phalen) ſelbſten bengefügten Suppfementen unter folgens 
bem Titel abbrudfen faffen: * Jo. Rusfe Lundenfis 
Fragmenta XXXV. Rerum dithmarficarum ab 
a. 1040- 1542. quorum felectiora argumenta pror 


€ deunt ex Autographbo. . Accedunt e.codice rer 


centiori fupplementa 1 V, usque.ad a. 1 595: Es 
war dieſer Johann Ruſſe aus Lunden gebuͤrtig, und 
Witte Johanns Sohn. Er lebete 1559 zu Meldorf 
in der Stille, war fein papiftifcher Priefter, wozu man 

€ s N 


29) Auch hat man noch über berfehietiene &heile » von. Dite 

marfen Ausmeffungen und Charter, unter welchen ing: 

> . Befondere diejenigen gerühmet werden, weldye ein in 

_ der Mathematik beſonders erfahrner, 2775 verftorbes 

bener Kandidat des Predigtamts, Johann Warren 

zu Meldorf, über bie fi — iſchen Tuer unb Kuͤ⸗ 
ſten aufgenommen hat. i4 


20) col. 1439-1484. — Weftphalen führet nod) in des 


> Hrn. Domprobſt Dreyers anecdotis T. 1. p. 13.) an, 
daß ber fel. Reinboth diefe ruſſiſche Fragmente beſeſſen, 

und er aus dieſer Handſchrift, "nachdem fie in feirle 

Bibliothek gefomtmen, bie fele&iora argumenta: ders 

-  <felbenin ben Monum. befannt gemadht habe. — G8 fam 
aud) ſolche Handſchrift i in Reinboths Catal. p. 149. n. -39- 

aber unter bem unridtigen Titel oon Kuſſen Chronik, vor. 


Laer 
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ihn irrig Gat machen wollen ? *), fondern wird uns vor 
Hinrich Ranzau 27) als ein aufrichtiger Lutheraner 
vorgeſtellet, und zugleich als ein Mann beſchrieben, 
welchen ſeine vornehme Abkunft, Froͤmmigkeit, Ge⸗ 
lehrſamkeit und Wiſſenſchaften zu ſeiner Zeit uͤberall be⸗ 
kannt und beliebt gemacht haben. Dem Anſcheine nach 
(ft er ein ticeneiat gemefen **). Er hatte mit unſaͤgli⸗ 
cher Mühe und Koften, auch durch Beyhuͤlfe anderer 
gefebrter Männer, alles, was von ditmarfifchen Nachs 
richten uur aufzutreiben war, und ber hiefigen Ges 
ſchichte einiges Licht: geben fonnte, forgfáftíg zufams 
wmiengeſucht, baraus eine ditmarfifche Hiftorie verfers 
tiget, und felbige im J. 1559 zum Drucke fertig fies 
gen **). Gon feinen fic) gefammfeten Nachrichten ift 
nun ein Theil, und zwar in der Urfehrift, glücklich in 
Weftphatens Hände gekommen, und uns von ihm 
durch den Druck — worden. Sehr vieles iſt 
zwar 


23 In der gemeinen oberfächft (den Ueberfegung von Hans 
^ Dethleffs handſchriftlicher Chronik — worinn dem Werke 
. . mur ein Auszug aus der Dethleffſchen Vorrede vorge⸗ 
ſetzt iff — wird er aud einem Misverſtande ein papi⸗ 
ſtiſcher Prieſter genannt, welches aber Dethleff garnicht 
chat jagen wollen, indem er bloß anführet,. daß dic pes 
: . piffifchen Priefter, infonberbeit aber ein gewiffer Foz 
bann Ruffe, viele ditmarfiiche Nachrichten gefammlet 
haben. 

>>) Jn einem MS. nach Carftens rohem Entwurfe zur bits 
marf. Kircyenhiftor. in ber Vorrede. 

3?) Wenn Neokorus in feiner Vorrede vom Verlufte ber 
zuffifchen Handfchrift redet, fo merfet er am Rande an, ° 
bag der dr. von Buchwalt in des Hrn. Licentiaten 

. $us gefeuert hatte. 

54) Ranzau 2.0. D. Neokorus in der Börrede, 
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zwar in dieſen Stuͤcken nicht enthalten, das man nicht 
ſchon aus beſſern Quellen und richtiger wuͤßte: allein 
einiges von folder Art fómmt hier bod) vor; unb uͤber⸗ 
haupt ſind ſie uns um deſto ſchaͤtzbarer, da ſie woͤrtliche 
Auszüge aus ben áfteften Ditmarfifchen Sahrbüchern; - 
die wir fennen, und die felbft laͤngſt verlohren gegans 
gen find, ingleichen andere kleine, Ditmarſen betref⸗ 
fende Nachrichten in ſich faſſen. Daß die von ihm ſelb⸗ 
fim gefchriebene ditmarſiſche Chronick, deren wir nod) 
im folgenden gedenfen werden, von biefen feinen Frags 
menten unterfchieden eet "n verſteht ſi von 
ſelbſten. 
s. $. 


Unter den eigentlichen diemarfifchen "— 
dern, welche nod) vorhanden und von einiger Erhebs 
lichkeit find, ift die hamsfortſche Arbeit, deren Abs 
druck wir ebenfalls Weſtphalen 25) verdanken muͤſſen, 
die aͤlteſte. ye Titel in der eigenen Handſchrift des 
Gerfaffers, welche fid) noch in der Öffentlichen koͤnigli⸗ 
chen Blbliotheck zu Kopenhagen befindet, und die ich 
felbften gebraucht habe, fautet alfo: * Foetus et pignus 
carifimum Corneli Hamsfortii Junioris relictum 
quafi hereditas Anno cla Ia LX XIX ineunte au 
tumno d Der weſtphalenſche Abdruck, ben ich mit 

^ biefem ' 

25) Monum. ined. T. I. N. XX. col. 1657-1748. * 
26) Das eigentliche eingebundene Werk der Handſchrift, 
die in Oktav ift, fängt mit bem, von Weftphalen, fo bee 
titelten Ingreffu an, und geht bis auf die Worte col. 

1732. $.16-. ut teftantur annales Petrei. | Titel und 
.— füorrebe; imgleid)en dad Martyrium Henrici Mollerĩ 

Sutphanii, unb das übrige ber. con Weitphalen.foges 
nannten 
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biefem Originale verglichen habe, tft febr aceurat, und 
weicht nur in ganz unerheblichen Kleinigkeiten von dem⸗ 
ſelben ab. Es wird uns aber dieſe Schrift in dem, ihr 
von Weſtphalen vorgeſetztem Vitef 255 mehr als eine 
Hoffteinifche, denn als eine ditmarfifthe Gefchichte vot» 
Geftellet, 06 bet Gerfaffer gleich zu wieberhoften mar 
Yen bezeuget, baf er fid) in derſelben, wie auch witE 
lid) von ihm geſchehen iſt, hauptſaͤchlich mit den Dies 
— beſchaͤftige 2) fo wie f ie auch) bey andern Ges 
lehrten 


nannten —— nicht minder das, was Weſtpha⸗ 
len unter der Aufſchrift Tabulae fynopticae col. 1735- 
s X748. angehängt bat, fü nb eigentlich lofe Blatter, 
zum Theile ganz chaotiſch, obwohl doch be Hamsfort 
felbften gefchricbem Nichts — felbft die lofen Blätter 
nid)t ausgenommen — hat Weftphalen in feinem Abs 
brüde übergahgen, ben er — wie er in der Bors 
"^5 zebe zum 1. Bande biefec Monum. fagt — nad) einer 
Abſchrift beforget hat, welche der holſteiniſche Kanzler 
_ Johann Adolph von Kielmannsegge nad) der Urfchrift 
bes Verfaffers fid) fatte verfertigen und mebrern hols 
ſteiniſchen Handfchriften beybinden laffen. 


” Bey Weſtphalen hat die Schrift Diefen Titel: De — 
NHolſatorum praeclare. geftis Libri IV. feu foetus et 
" pignus cariffimum Cornelii Hanisfortii Iunioris anne - 
MDLXXIX. ineunte autumno. 


A8 %: col. 1657. “ Continet veró (hic liber) res Hol- 
*— torum cum Ditmarfis geftas — — decreui titulum 
^. hunc infcribi diftin&um per libros: De bellis Dit- 
"— smarfiis et rebus Holfatorum praecipue geflis 'cet.,, 
Col. 1664. ‘De Ditmarforum rebus geftis liber no- 
fter loquetur.,, Col. 1690. * Huic regioni (fcil; Dit- 
"^. miarfiae) de qua eft praecipuum argumentum. libfi.,, 
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lehrten 2), ‘die: fid) auf felbige begogen haben, oder 
ihrer gedenfen, eine, vornämlichditmarfifche Gefchichte 
beißt. Ben Sohann Moller ?°, unb Zöcher : — 
ber Mollers Nachrichten von hiefigen Gelehrten allents — 
halben nur im Auszuge liefert — findet man ſowohl 
vom ältern Cornelius oon der Hamsfort — wet * 
djer:eín Doctor der Arzeneykunſt und Föniglicher Leib⸗ 
art zu Kopenhagen gewefen, und. im Sy. 1580 mit 
Tode abgegangen iſt — als von deſſen Sohn, unferm 
Schriftſteller, einem Licentigten der Medicin und Phys 
ſikus zu Odenſee, der im J. 1627 geſtorben iſt, Nadja 
richt 22), und zugleich ein Verzeichniß von des legten — 
verfchiedenen hiftorifchen Handfchriften. Gon diefew 
ijt nicht allein bie. gegenwärtige von Weftphalen, fons 
dern 


29) 3.55, Andr.Joyer bezeucht fid) (Dännemarf, Geſch. 107. 
193. u. 263. €.) auf Cornelii Hamsfort Hiftor. MSS, 
Holfatiae praec. Dittmarf. 

30) Cimbr. liter. I, 233. wo er gegenwärtige‘ Schrift Hi- 
ftoriae Holfatiae et Ditmarfiae nennet. 

31) Gelehrten⸗Lexicon 11,1346. — - 

32) Der Name Cornelius ift in diefer Familie faft erblich 
gewefen, Auch unfer. Schriftfteller hatte wieder einen 
Sohn dieſes Namens, welcher nad) dem ihm mit dedis 
cirten Zdolo lauretano Matthiae Berneggeri im 3.1611. 
zu Strasburg ftubiret hat. Die Jahrzahl oom Tode ded 
Großvaterd 1580; ber Titel zur bitmarfifchen Gefchichte, ^ 
in welcher felbige 1579 eine Erbfchaft, bie man nade 
laffen wolle, genannt wird; und die Möglichkeit, dag 
aud) des Großvaterd Vater Cornelius gebeigen hätte, 

- und fid) fdjon jener, in Vergleich mit diefem, den juͤn⸗ 
gern nennew Tonnen: fónnten bie Muthmaaßung erwe⸗ 
een, bag ber Lcibargt der Gerfaffer diefer Schrift gee | 
wefen wäre, Allein ber Phyſikus ift doch als der Vers 

a ^oc faffer 
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dern auch eine anderen ber daͤniſchen Bibliothek >>) 
bekannt gemacht worden; ja yacbb Langebeck pat ? ^y 
brey derfelben herausgegeben, mit bem Gerfprechen, 
aud) die Abrigen nod) ungedruckten Hamsfortifchen Sas 
chen, welche er befäße, fiefern gu wollen. Schon diefe 
Bemühungen der Gelehrten, feine Arbeiten aus ‘der 
Finſterniß, worinn ſie faft zweyhundert Jahre verbors 
gen gelegen hatten,‘ hervorzuziehen, muͤſſen bey uns 
für diefen Schriftfteller ein günftiges Vorurtheil erwe⸗ 
cken koͤnnen. Er ift auch wirklich unter den Gelehrten 
als einer ber gefihickteften Forfiher ber Vaterlands. Ges 
fehichte und der Alterthuͤmer befanne; wovon die ruͤhm⸗ 
lichſten Qeugniffe von Elauding Lyfthander °°, in 


faffer anderer hiftorifchen hamsfortifchen Schriften bee 

kannt, wie denn bie chronologia prima Hamsfortiana 
(apud Langebek. T. E. p. 34.) im Sj. 1585, ba der Leibe 
arzt nicht mehr am Leben gewefen ift, bem D. Johann 
Lange zugeeignet worden. Daß aud) der Phyfitus in 
den Herzogthümern gebürtig gewefen ift, ift aus dem 
Titel feiner Chronologiae fecundae (apud Langeb. 
'T.L. p. 266.) zu erfehen, wo er fid) Cimbrum nennet, 
Bon der faméforti(d)en Familie und deren Verbindung 
mit einigen andern fchleswigeholfteinifchen Familien find 
in deö Hrn. Profeff, Olaus Hinrich Mollers erneuertem 
Andenken von Thomas Attzerfen (Flensburg 1778. 4.) 
befonders auf ber 31. 59. 6x u, 65íten €, mance Mads 
richten anzutreffen. 


39) 9. Th. 3762450. €. 

34) Script. Rerum Danic. T. I. p.34-42. und p. 266-334. 
toie aud) T. III. p. 278 - 286. 

#5) De fcriptoribus danicis (spud Weftphalen T. IL 
col. 453.). 
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bec dänifchen Bibliothek 2%), bey Langebeck 27) 
si. a. m. nachgefefen werden koͤnnen, welder fegtere zus ' 
gleich viele, von Hamsfort bey feinen Schriften ges 
braudhte num zum Theile verlohren gegangene herrliche 
Quellen nambaft madjet,: worunter jedoch feine alte 
ditmarfifche Chronicken gefunden werden. Inzwi⸗ 
ſchen muß er bod) ditmarfifche Handfihriften, und gwar 
folche, bie ebenfalls von Neokorus gebraucht worden, 
wur Hand gehabt haben, welches letztere aus der Ueber⸗ 
einſtimmung bender Verfaſſer auch in falſchen Berich⸗ 
ten, 3.3. vom Wappen ber Ditmarſer zur Zeit ihrer 
Freyheit, erhellet, In ber Ditmarfifchen Geſchichte 
kann ung zwar Hamsfort in Anſehung des mittlern Zeit⸗ 
alters wenig dienen; aber in Hinſicht der neuern Zei⸗ 
ten iſt er nicht unerheblich, ba er nicht allein äfter als 
Meoforus, welchen alle andere befanntere ditmarfifche 
Geſchichtſchreiber ausgefihrieben haben, felbft ift, fons 
bern aud) zuweilen Nachrichten ertheifer, die fonft nicht 
zu finden find: nur iſt zu bedauren, daß er uns Feine: 
Gewaͤhrsmaͤnner angiebt, und daher der Berdacht ente. 
ſtehen muß, Daf er — wenn er hier und ba zerſtuͤckte 
Nachrichten angetroffen hat, die nod) fein Ganges auss; 
madjn — zuweilen aus feinem eigenen Kopfe die Lis 
den ausgefüllet habe unb irren formen; in der Gefchichte 
des mittlern Zeitalters glaube id) folches wirklich bemerkt 
zu haben. Er ſchreibt übrigens einen guten fateinifchen 
Stil, der jedoch zuweilen mehr rednerifch ale hiſtoriſch 
iſt; und eben ſeine bluͤhende Schreibart hat ihn dann 
und wann zu einigen Ausſchmuͤckungen verleitet, die 


nicht 


M) a a. $. 316... 
17) T.I. p. 34. et 266. imgleichen T. TIL. p. 278. 
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nicht hiſtoriſchen Grund haben. Haft unter allen, nod) 
vorhandenen Sehriftftetlern über die ditmarſiſche Gea 
ſchichte, ift er. der einzige, ber fich fiber einen bloßen 
Chroniſten erhöher hat; ob er gleich aus angeführten Ure 
fachen. manchen derfelden an Brauchbarfeit nachſtehen 
' mug. Gon dem ditmarfifchen Gefchichefchreibern nad) 
fom, / iſt er noch ganz nicht gebraucht. 


6. $. 

. Unter allen ditmarfifchen Annafiften dit feiner bes 
elmter, als Johann Neokorus, deſſen noch unges 
druckte Arbeit folgenden Titel führer: * Dithmerſche 
hiſtoriſche Geſchichte van ehrer Ankumbſt, Seden, 
Gebruken, Geſchlechten, Klufften, Lande, Ste⸗ 
den, Flecken, Dorpern. Stem oon ehrem Dies 
giment, Religion, Policien, Krigen, Vorrus 
ckingen, Vormehringen, Hendelen onde bapfee 
ren manlichen Saber. Vth velen geloffwerdigen 
Hiſtoricis, olden geſchreuenen Chronicis, eigent⸗ 
licken Vortekenißen, Breuen, Inſtrumenten, 
Vordregen vnde Monumenten thoſamende gedra⸗ 
gen, ock eines dehels nun erſtlick angemercket vnde 
opgetekenet. Mith ſonderbarem mechtigen Vlite, 
groter ſchwerer Moyte vnde Arbeith. Dorch 
johannem Neocorum Ettahulphidem, in dems 
fuluigen Lande borbid), Anno 1598 ?°).. Der 
Berfaffer war aus Woͤhrden gebürtig, woſelbſt fein 
Barer, Udolph Sifter, aud) Philippi genannt, 

Diafo; 
38) ‘ch habe von dieſer Chronik drey Abſchriften in Haͤn⸗ 

den, allein 4. Die erſte enthält im x. Bande 1157, 

und im 2. B. 9042 €. Die zweyte im 1.B.582, und 

im 2, B. 464 €, Die dritte ift nicht vollſtaͤudig. 
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Diafonus gemefen, und 1580 geftorben ift 2%). Er 
felbft ward 1590 Diafonus im benachbarten Buͤſum, 
wo bíefer verdiente Mann — welcher überhaupt eines 
weit beffern Schickſals werth gewefen wäre — von den 
damaligen unartígen Einwohnern feiner Gemeine, viele 
Wiberwärtigfeiten ausftehen müffen, berentmegen er 
aud) zuletzt feine Erlaffung genommen hat. Er ift ein 
bemittelter Mann, unb 1620 nod) am Seben gewefen, 
wahrfiheinfich aber in bíefem Jahre geftorben. Fehfe 
bat fein Leben weitlaͤuftig befchrieben ^^). Er hat fid) 
‘einen verſchiedenen Zunamen bengelegt. Denn bald hat 
er fic) (nad) bem Gornamen feines Vaters) Wolph, 
Mdolphi und Cttahulphides gefi)ríeben ; welches 
letztere eben fo viel als Adolphides, Adolphs Sohn, ift, 
und wodurch Soh, Albr. Fabricius ++) auf ben Sere 
thum gefommen iff, bafi er von einem Orte Ettahulpe 
gebuͤrtig geweſen waͤre. Bald hat er ſich auch nach dem 
deutſchen Zunamen ſeines Vaters, welcher Kuͤſter ge⸗ 
weſen iſt, nach einer Weiſe ſeiner Zeit, den griechiſchen 
Namen Neokorus gegeben **); fo wie er auch zuwei⸗ 
fen das gleichbedeurende Wort Kirchner, Kirchnerug 
gebraucht at *?). Hr. Profeffor Olaus Hine. Mol- 

| ler 

39) Selmanns füberditmarf. Kirchenhiſtor. 167. ©, , 

49) 9terberbitmarf. Predigerhiftor. 2142223. ©. 

#1) Borrede zu Vieth. 

*2) Der Namen Neokorus it ibm alfo nicht von Walther 
beygelegt worden, wie Sebfe a.a. £. 215. ©. fagt. 

43) Ich habe aus ber Bibliothef des Hrn. Staatsraths von 
Afpern zu Altona, des Neoforus Hand-Eremplar vont 
Giliciusé — welchem Henr. Ranzovii libellus de ori-. 
gine Cimbrorum beygebunden iff -— zum Gebrauche: 

1, Sheil D worinn 
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ler ^5) mefbet, daß er das Original oder eigenhändige 
Manufeript des Berfaffers befiger. Ich habe e$ auf eis 
ner, deßhalb nad) Flensburg gethanen Sieífe gefehen. 
Allerdings hat er das Original ganz fauber, mit. der 
eigenen Hand des guten Meoforus — die id) aué feis 
nen Anmerfungen jum Cilicius fenne — gefchrieben. 
Es beträgt 895 Seiten in Folio; iff aber, weil e8 drens 
maf in Waſſerfluthen geweſen und nof geworden ift, 
bin und wieder niche recht leferlid) *°). Dietrich dd 
—* en 


‘worinn er fid) dreymal Johannes Kirchnerus Ettahul- 
phides und Ettahulfides, einmal aber Joh, Adolff ges 
ſchrieben bat. 
+4) Nachricht vom Gefchlechte derer von Ahlefeldt, 7r. u. 
7 2. S. 
93) Die eigentlichen hitorifchen Nachrichten gehen in dies 
ſem Originale nur bis zur 831. €. worunter bie Rubris 
. Fen von Job. Rempe, Peter Wolt, Droge Tidt, de 
Köning dikede di6 Jahr — lauter Nachrichten vom 
3.1619 — bie legten find. (Es fehlen hier alfo die 
in meinen Kopeyen nod) darauf folgenden 30 Nachriche 
ten vom Muͤnd-⸗Unweſen und Wifmann verbrennet, 
bie auf lofen Zetteln im Originale gelegen haben, und 
davon gekommen ſeyn mögen.) Nachher folgen im Driz 
ginale einige vollftandige Verordnungen (die in meinen 
Kopeyen vermiffet werden) welche nad) der Eroberung 
des Landes abgegeben worden, und unter, welchen die 
Reformirung des olden dithmarjchen Candrecht von 
© 1559 bie eríte ift, hierauf. 855. €. Inftru&tio confilia . 
riorum et praepofitorum — pro religione terrae Dith- 
marianae a. 1559, 859. C. ber VthFoges Bedenken 
den Butendid thor Roden Marne Inthedifen von 
1578, 861. €. Mandat des Landtwagedes wegen Vth: 
fettinge der gudz wornha ein {hat gefdblagen werden 
felle, 


^ / r 
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fiend pflegt fid) in feinen beyden Handfchriften über die. — 
biemarfifche Kirchengeichichre, auf eine ditmarſiſche 
Epronif eines Johann. Adolphi, und zwar auf einen 
pergamentnen Coder deffelben zu berufen; allein alle 
Nachrichten, und alle wörtlich eingeruͤckte Stellen, 
welche er Daraus fiefert, fehlen beym Neoforus 45); 
nicht zu gedenfen, daß des Neoforus Original nur auf 
Papier und nicht auf Pergament gefchrieben getvefen 
it. Entweder ijt dieß alfo eine Chronif eines andern, 
ber aud) Joh, Adolphi geheißen hat, gemefen; oder 
Carftens iſt aud) durch) Diefen ober jenen Umftand zu eis 
nem Irrthume verfeitet worden. Es ijt des Neoforus 
Werf ungefähr in eben der Ordnung gefihrieben , bie 
aud) fein Epitomator unb Sertfe$er, Hang Dethleff, 
beliebet hat. Sehr weitläuftig iſt er in vielen unbedeu; 
tenden Dingen, 3.5. in der, Unterſuchung mancher 
überflüßigen Meynung von ber Herfunft unb dem 
lirfprunge ber Sachſen überhaupt unb der Ditmarfen 
insbefondere, in der. Nachricht von ben ehemaligen 
Sitten, Kieidungen und Gebräuchen — wo aber die 
heydniſchen Ditmarfer, und die Ditmarfer kurz vor feis 
nen Zeiten miteinander vermenget werden, deren Ges - 
—— D2 wohns 
folle, von 1599, und mehr dergleichen Fommen , die 
TLeihordnung von Weflingburen vnde derofelbigen 
Sürftliche Confirmation aber ben Beſchluß machen, Auch 
der Text des Originals hat weſentliche Vorzuͤge, nicht 
zu gedenken, daß zwo Abſchriften hin und wieder einige 
Gloſſen des Verfaſſers, und einige von ihm zur Erlaͤu⸗ 
terung angefuͤhrte Begebenheiten anderer Laͤnder , weg? 
laſſen, welded jedoch in der dritten nicht gefchehen ift. 
45) Man fehe ein Erempel in der dithmarf. Wochenſchrift 
zum Nutzen und Vergnügen, 368. u. 369, S, 
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wohnheiten doch gewiß febr verfchieden gewefen find — 
' and bey der allerneueften Gefchidhte in Erzählung ganz 
‚ geringfügiger, zum Theile abergläubifcher Dinge. Eis 
tige irrige Meynungen 3.95. daß die hiefige Marfih vor 
ihrer Eindeichung nicht bewohnt gewefen wäre, bof die 
Einwohner von den alten Marfen, Marfis, abſtamm⸗ 
ten, daß Wedekind und feine gefammte Nachfolger 
Herren von diefem Lande gewefen wären, daß felbiges 
von Karl dem Großen an die bremifche Kirche gefihenft 
worden u. bergf. mehr, hater angenommen, und darauf 
große Gebäude aufgeführet, fo daß er Darüber Die wahre 
Gefchichre aus den Augen verfohren hat. Yn ber mitts 
fern Gefchichte hat er fid) nicht an die beGten Quellen, 
fondern an neuere Schriftfteller gehalten — wie erbenn 
zur Befihichte ber Grafen aus bem ftadifchen Haufe bloß 
die Arbeiten von Sram, Soh. Peterjen und Giliciug 
gut Hand gehabt hat — und ba folche fid) widerfpres 
chen, find aud) von ihm wiederfprechende Nachrichten 
vorgetragen worden. Weberhauptiftermehrein Gamms 
ler, als ein Gefchichtfchreiber gewefen; und mit Fritis 
fier Prüfung ber ihm vorgefommenen Nachrichten 
hat er fid) nicht fonderfich befaffet: Daher er in-der Als 
tern und der mittlern Gefchichte faft ganz unbrauchbar 
aft. Aber in der neuern Gefchichte ijt er von großer 
Michtigfeit. Wirkliche Gefeprfamfeit nad) der bamas 
ligen Zeit, viele Belefenheit und ein ungemeiner Fleiß 
fonnen ihm nicht abgefprochen werden; unb bendes, fein 
Wis und fein Patriotismus, haben mid) — befonders 
bey fefung feiner, zum Cificius beygefchriebenen, Ans 
merfungen, die er aud) vielleicht in feinen jüngern Fabs 
sen, ehe feine Munterfeit zu Buͤſum verlohren gegans 
gen 
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gett ift, geſchrieben haben mag — oftvergnüget. Und 
ba er fo manche afte, nun nicht mehr vorhandene Ure — 
Funden, Chronifen und Nachrichten ^7) gum Gebrauche 
gehabt hat: fo íft feine Arbeit für einen ditmarſiſchen 
Gefihichtsforfcher unentbehrlich. Auch gebührer ihm. 
unter ben befanntern Gerfaffern der Ruhm, bof er in 
diefer Gefthichte das Eis gebrochen hat. . Faft alle, die 
nach ihm etwas einigermaßen wichtiges liber die dit: 
marfifche Sefchichte gefchrieben haben, als Hans Deth⸗ 
(ef, Peter Gar ^9,. Sedorf, Walther *?), 
. Moltichind 5»), Vieth, Helmann unb Febje bas 
ben ihn aufs ſtaͤrkſte gebraucht; fo wie er aud) fleißig 
von andern, als Andreas Hoyer ’*), Hinrich Muh⸗ 
fug 52), Feuſtking *»),. Adam. Hinrich. Lack 
| | -D 3 mann 


47) Gr hat feiner Arbeit ein Verzeichniß der von ihm baben 
genu&ten gedruckten und handfchriftlichen Bücher vote 
gefeßt, woraus bie ihm befannt gewefenen ditmarſiſchen 
Chroniken zu erſehen find, deren id) aud) unten im x4. $. 
Erwähnung thun werde, 

48) Gr fchreibt zu Anfang feiner Ditmarfia, daß er thn faft 
in allen Sachen gebraucht hat. | 

49) Gr bemerfet ihn im Regifter der von ihm gebrauchten 
Regifter oor feiner ditmarf, Chron. ſowohl als vor (ei 
ner fchlesw. Kirchenhiſtorie. . 

$0) Wofern bie Chronif, bie man bafür hält, wirklich die 
feinige ift. , ©. unten im x4. $. 

s2) Dinnemark. Gef). 133. 134. 205. S. 

52) Differtationes hiftor. theolog. p. 405. 

5?) Notae ad Adam. Brem. apud Weftphalen T. IIT. col. 
393. — Lloodt meldete, (Beytrage 1. 5. 3. St. 253.©.) 
bag er unter Seuftkings Handichriften eine gewiffe Chros 
nit von Ditmarfen angetroffen hätte, deren Verfaffer ihm 
unbekannt wäre: allein er hat nachher — wie mir — 
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mann‘ ^), Weſtphalen, Hrn. Domprobſt Dreyer *) 
— der zugleich mit Recht fagt 55), daß feine Ge 
fehichte ein ſchoͤnes Werf fep, welches gedruckt zu wet» 
. ben verdiene, und andern Chronifen diefer Ure vorge: 
zogen werden miffe — Hrn. Prof. Moller u. a. it. 
angezogen wird, und vonihm nod) Johann Moller’ 7, 
Nicol. Pet. Sibbern * 5) und Weftphalen * ») nadys 
gefehen werden fonnen: unter welchen auch feßterer °°), 
als ein Supplement zu Nuffens Fragmenten durch den 
Druck befannt gemacht hat: Infignia gentilitia focie- 
tatum et familiarum veterum Ditmarforum, vulgo . 
Kluffte, defcripta a Fan Adolphi V. D. M. Bufum. 
d. 1594. wovon zwar ber Titel fateinifch (jt, die Ab: 
handlung felbft aber in Neofors niederfächfifcher Mund; 
art geliefert worden. Gon Wigherts und Melch. Luz 
denius Fortfegungen bícfer Chronié werde ich unten 5) 
reden; von Fehſens verfprochener Fortfesung 57) aber 
! bat 

it — gefunden, daß folche Feine andere, als Neofors 

Gefchichte wäre. — 

54) Illuftria merita ordinis equeftris eimbrici in rem chri- 
ftianam, p.30. — Dod) hat Lackmann ben LU nicht 
gekannt. 

$55 3.9. Paéta conuenta Lubecenfium circa ius naüfra- 
gii, p. 223. 

56) Epift. ad Degen, p. 12. 

57) Ifagog. P. IV. Cap. XII. p. 628. und Cimbr. liter. T, 458. 

$8) Biblioth. hiftor. dano-norw. C. VI. Sect, IT. p. 172... 

59) Monum. inedit. T. ILL. praef. p. 146. 

6°) Monum. T. IV, col. 1471. fqq. N. XXXVIIT. 

61) r4. S. 

62) Sehfe fchrieb nämlich in feinem eigenen Lebenslaufe, im 
Derzeichniffe feiner Schriften (Norderditmarf. Prebis - 


gerhiſt. 648. ©.) bag er zum Whdrucke liegen pines Die 
orte 
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fat man nad) feinem Ableben unter feinen Büchers 
nichts finden fonnen. In der feveffben Bibliothef a) 
fam nod) vor: * Neocori Geſchichte illuitriret und. 
hermehret von Syobaumn Steinmann 1680, 


7. 6. 

Der Ruhm, welchen ſich Hans Dethleff durch 
ſeine ditmarſiſche Chronik erworben hat, hat er haupt⸗ 
ſaͤchlich ſeinem Vorgaͤnger, dem Neokorus, zu danken. 
Seine Arbeit iſt ebenfalls nicht im Drucke heraus; ſie 
geht aber in einer fo großen Menge von Handſchriften . 
jum Theile ohne Titel unb ohne Benennung des Gers 
faffers — herum, daß ich die allermehrefte Zeit, wann 
id) von einer, irgendwo vorpanbnen dDitmarfifchen Coro: 
nif Nachricht erhalten, und entweder um eine nähere 
Beſchreibung, oder gar um eine Anleihe derfelben, gebe, 
ten habe, ben Hans Derhleff und feine Ueberfegungen 
erfanrit, oder befommen habe. Es führt folche Chros 
nif folgenden Titel: *Ditmarfifche biftorifche Rela- 
tion Van ehrer Ankunft, Seeden Undt Krieges 
Handelungen Uth Glofwuͤrdigen Aiforicis, Ol⸗ 
den gefihreuenen Chronicis, Olden Brefen, Pri 
pilegien, Vordregen, unbt andern eigentlichen 
Vertekenißen undt Monumenten thofamen ges 
dragen, Ock einßdehls nu eritfich angemercket © 
Dordh Hank Dethlefftho Windbarge, angefan- 

D4 | gen 

Sortfegung des Yledcori von 1620 bis auf die gegen: 

wärtige Zeiten, darin vorzüglich, was feit 1752 in 


Dithmarſchen vorgefallen, anf das forgfältigite auf» 2 


gezeichnet ift. 

a) P. III. N. 902. Fol. p.77. —- Diefe und acht andere dit: 
marfifhe Handfihriften find unterm Abdrucke aus jener 
Bibliothek für mid) erftanden, und jezo an mid) auf dem 
Wege. 
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gen Anno 1634, Si quid feceris turpe cum volu- 
ptate, voluptas quidem abit, turpe vero manet: fi 
quid feceris honeftum cum labore, labor quidem abit, 
honeflum vero manet °?). Der Mesfoifer roar als 

Sands 


€?) Des Verfaffers Original habe id) nicht aufſpuͤren koͤn⸗ 
nen; ſonſt wuͤrde ich es leicht zu unter(d)eiben im Stande 
gewefen feyn, ba id) fein Hand» Gyemplar von Peter 
Albinus meisnifder Lands und Berg-Chronif, wor⸗ 
inn er manche, zum Theile lateinifche Anmerkungen bey⸗ 
gefhricben hat, befige, und daraus feine Hand fenne. 
Soldyerwegen, und um beftimmen zu finnen, wie weit 
Dethleffs eigene Arbeit gebe, muß ich bie Abfchriften, 
welche id) in Händen habe, näher anzeigen. Sc) habe 
von Dethleffs niederfüchfifcher Grundfchrift brey Exem⸗ 
plare, alle in Folio. . 

1. Gin Exemplar auf 319 Blättern fam in ber Biblio: 
theF des verftorbenen Kirchenprobft Tob. Sridr, Boie 
Cp. 4. 5. num. 151. fol. wo es aber irrig für ded 
Neoforus Arbeit ausgegeben ward) vor, und zwar, 
nach der Anzeige davon, mit Anmerkungen es fel. Bes 
fiers. Scin gelehrter Sohn, or. Stabsſekretar Heinz 
rich Chriftian Bote zu Hannover, hat e$ mir zuzufens 
den bie Güte gehabt. Weil e8 mit flüchtigen Hane. 
den gefchrieben worden, hat ber fel. Probft e8 hin 
und wieder mit einem andern Eyemplare zuſammen⸗ 
gehalten, baraus verbeffert, aud) verfchiedene Leſe— 
arten beygefchrieben; fo wie er zugleich, wenn ihm 
bey Lefung anderer SSerfaffer, befonders Joh. Peterz 
fens, Dancwerths, Soling, Lactmanns u, a. m, 
aud) zuweilen Helmolds und einiger anderer Alten, 
eine, im Dethleff fehlende, Nachricht vorgefommen 
ift, fold)e mit Anzeige der Quellen hinzugefegt hat. 

2. Ein Exemplar auf 367 Seiten gehört einem Haus: 
manne im Kirchfpiele Marne, Hans Peters, worinn 

die 
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fanbmann im ditmarſiſchen Kirchorte Windbergen 
wohnhaft, unb wenigſtens nod) in S. 1655 am teben 4), 
Eine Bedienung hatte er nicht. Ob er gleich nicht fiti 
birt hatte 5 *), fo war er bod) ein Freund von Wiſſen, 

à 5 ſchaften, 


die Citationen am Rande weggelaſſen worden. Doch 
ſcheint der Text hier zuweilen richtiger, al8 im er⸗ 
‚ Kern, zu ſeyn. So heißt c8 hier 3. B. vom Lande 
fdireiber Ludwig Wippermann, bag er ein nicht 
gieriger Mann. gewefen fey; und fo lieft man aud) 
in bergemeinen Ueberſetzung ein nicht geitsiger Wann: 
wogegen im boie(d)en Gremplare und in der blohmie | 
— (den Ueberfegung fteht, ein nicht geringer Mann. 
Die bisherigen Befiger diefes Eremplars haben cine 
Sortfegung bis auf gegenwärtige Zeiten angehängt, 
. bie freglich nicht fehr erheblich ift... — 
3. Ein Exemplar auf 408 €. aus der Bibliothek des 
Hrn. Staatéraths von Ufpern zu Altona, last vies 
les, felbft ganze Stüde aus; wogegen der Abſchrei⸗ 
ber aus Vieth hin unb wieder im Xerte, mit defen 
eigenen hochbeutfchen Morten, Nachrichten einges 
ſchaltet, aud) deffen Fortfegung von 165421702 
wirtlidy angefüget hat. Ueberdem liefert es ein, fonft 
beym Dethleff fehlendes, Verzeichniß von ben Kirch⸗ 
fpielodgten zu Büfum von 1559-1727. 
$4) 5d) erfehe letzteres aus feinem, Gyemplare vom Albin, 
Weitere Nachricht von feinem Leben fann id) nicht geben, 
ba bie Windberger Kirdyenbidher feitbem cin Raub der — 
Flammen geworben find, fein männlicher Stamm vor 
etlihen Jahren, burd) das Ableben zwecner Hausleute, 
Hans Detlefs und Detlef Detlefs, erlofchen ift, und bey. 
feinen Nachkommen weiblicher Linie, deren nod) einige 
in dortiger Gegend leben, nichts näheres von ihm gu 
erfragen ftebt, M 
5) Er nennet fíd) in ber Vorrede felbft enen ungelahrten, 
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ſchaften, unb ſchrieb ziemlich gures fatein. .. Seelen 
pat in feinen Selectis litterariis eine eigne Abhands 
Jung liber die dethleffſche Chronif. gefthrieben 59), mots 
inn er Ercerpte aus derfelben mítgetbeiler; und ihre 
Brauchbarfeit in der Civil: Kirchen: Gelehrten: unb 
Naturgeſchichte ausführlich gezeiget hat. Seelen, aber 
nicht er allein, fondern aud) andere, machen voit ihr viel. 
Weſtphalen $7) nennet fie ein elaboratiſſimum Ma- 


nuſcriptum; und Sibbern °°), ber ſie auch befaß, 
giebt 


de nergend anders alſe thor Huß⸗ und Acker⸗Arbeit an⸗ 
gewahnet, daher es ihm zu ſeiner Chronik nicht allene 

an Vorſtande und Erfahrung, beſondern ock an Ma⸗ 
terie ſehr entbraken und gemangelt haͤtte. 

66) Selbige macht bas neunte Specimen aus, und hat in 
ber erften Ausgabe — die zu übef 1723 auf 16 Seiten 
in 4. and Licht getreten ift — ben Titel; * SelefFo- 
rum litterariorum [pecimen IX. exhibens notitiam in- 
editi chronici dithmar fici, monumenti res notatu dignas 
compleblentis ; in ber zwoten Ausgabe aber — die von 
den gefammten vorherigen unb nod) einigen neu hinzus 
gefommenen Sele&is litterariis zu Lübef 1726 in 8. ers 
(dienen ift — folgende Ueberſchrift: * IX. Inediti Chro- 
nici Dithmarfici, monumenti res notatu dignas com- 
pleftentis, a Fohanne Dethlefo confcripti recenfio et 
ex eadem excerpta, p. 324-353. Bey der erften Aus: - 
gabe fannte er den Verfaffer nicht, ba die ihm vom Pa- 
ftoren Gottlieb Lehmann zu Krempe geliehene Hand: 
(drift, welche 253 Seiten in Folio betrug, ohne Naz 
men des Verfaffers war; bep ber andern aber wußte er 
denfelben, ba er in der Bibliothek ded Konferenzraths 
Benedict von Ablefeld ein Exemplar mit angezeigtem 
Namen gefunden hatte, 

$7) Monum. ined. T. I. praef. p. 93. ‘not. r. 

ss) Biblioth. hiftor. C. VI. Se&. Il. p. 172. 189. 
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giebt bem Verfaſſer das Zeugniß, daß er alles mic be 
tonderm Scharffinne geſchrieben habe.“ Inwjiſchen vers 
ſchweigt es der letztere irgendwo 59) nicht, daß et 
fie ex ſchedis Adolphi zuſammengetragen. ‚Und 
dieſes iſt auch die völlige Wahrheit. Der. Augen⸗ 
fhein, und die Gergleidurig vom Neokorus und 
Derhleff,  Fonnen einen jeden.überzeugen, daß diefer 
jenen fat durch und durd), nur mit Auslaffung einer, 
beym Neofor hin und wieder perrfchenden, Weitlaͤuftig⸗ 
ft, bloß abgefchrieben bat; woben er jedoch an man⸗ 
den Stellen einige befondere Nachrichten eingeftreuet, 
und die Gefchichte bis auf feine Zeiten fortgefeger. hat. 
Detbieff feloit giebe feine Arbeit auch nicht höher aus; 
und nach feinem eigenem Geitändniffe 7°) hat er Neo⸗ 

- Fors 


59) loc. cit. p. 274. 


79) Er fchreibt in der Vorrede alſo: “Dißen Mangel averft 
“in etwas tho erfeßen hefft ein geiahrter und in Hiſto⸗ 
“rien woll gebveter Mann, mit Nahmen Johannes 
* Adolphi etwan Prediger up Bifen, vor ungefaͤhr 
** 4o Sahren fid) undernahinen, ene dithmarfifche Chro- 
“nica van chrer erften Anfunft an bet up fine Tydt tho 
*serfabten, undt an den Dag tho bringen, alfe averft 
“immittelft fawere unverhapede Felle unbt remotiones- 
“fick mit ebme begeven, ift fold) Were’ bet up fienen 
“Dodt unvollenfohrt verbleuen. Damit nun averft 
* (olde des fel. Mannes nügliche und Rohms werdige 
“Arbeit, worinnen be underfchedene Meinungen van 
“der Saſſen unbt Dithmarfchen Herfumpft anfancklick 
“infdbret, ock welcher geftalt be grote garbe in Dite 
* marfchen erſchlagen unbt wat fice mehr vam 1500ſten 
* abre. beth 20.1524 ,, (bie wird 1624 beißen follen, 
ob id) bie Sahl 1524 gleich in dreyen vor mir liegenden 

Le 
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Ford Chronif nach deffen Tod, und zwar bittweife, im 
feine Hände befommen, aberüberdem auch andere, von 
Diefem Gelehrten hinterfaffene , Brieffchaften unb Nachs 
tidjten: unb durch Hilfe folcher, des Neokors eiges 
nett befondern Nachrichten, und daneben aud) aus ans 
dern Schriften, hat er in diefen feinen Auszug einiges 
einfließen faffen finnen, fo in Neofors eigentlicher 
Chronif vermiffet wird. Ein großer Geift war gu dies 
fer Arbeit nicht vonnöthen; unb der ift der. gute Deth- 
leff auch nicht gewefen. Zwifchen Neokorus und ihm 
iſt ein großer Unterfiheid; unb diefer feuchter mir nicht 
beutlicher in bie Augen, als wenn (d) die Anmerfuns 
gen ded erftern zum Cilicius, unb bes fe&teren: zum 
Albinus zufammenpafte: aber für einen Sandmann hat 
er Diefe Arbeit recht gut, liber die Erwartung, gemacht; 
unb dieferhalb fomohl, als weil der dethleffſche Auszug 
Fürzer, und mithin zum Abfchreiben bequemer ift, wie das 
größere Werf des Neoforus fefoft, imgleichen weil jes 
ner eine, bey biefem fehlende Fortfegung neuerer Zeis 
ten in fi T faſſet, hat der Auszug bas Werk faff vers 

draͤn⸗ 


Abſchriften leſe) “ begeben unbt thogedragen, nicht 

- * genffid) untergetrud'et undt verborgen blieuen mögte, 
“hebbe datfülve. bord) bidde an my gebracht, unb wis 
“Len ibt faft widtlöfftig, in förterer Form getagen, an 
* erfichen Derden averft up empfangenen beteren Bericht 
* geenbert und vorbetert, und folgends bat averige, fo 
“veel uth gloffwerdigen Chroniken und vertefenigen 
“oc des benendten ©. Autoris anbermertà particular 
* Schrifften und fonften bythobringen geweft, und od 
* gan nu) fülveft etlide Jahre her angemerdet, ferner 
“henthogedabn, und in folgende geftalt, fo beft icf ges 
SFondt, gebracht u, f. m.» 
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beánget. Daß Dethleff mit feiner Arbeit im 3.1634 . 
ben Anfang gemacht hat, folches fagt fein vorgefeßter , 
Titel nicht allein vor meinen Abfchriften, fondern aud) 
nah Seelen 7") vor dem ahfefeldifchen Eremplare. 
Eine Borrede des Berfaffers finde fid) vor allen den nies 
derfächfifchen Abfchriften, die (d) habe 77). DieSchrife 
ſelbſt ift faft ganz in der Ordnung des Neokorus abges 
faffet; unb es wird hier anfangs von der Herfunft bet 
Sachfen überhaupt unb ber Ditmarfen insbefondere; 
vom Namen des andes, und von der altenEinwopner — . 
Religion, Eigenfchaften, Sitten, Gebräuchen, Rieis 
dungen u. bergf. ‚geredet, unb zugleich eine chorographi⸗ 
fhe Beſchreibung ertheilet, nachher aber die Geſchichte 
nad) ber Zeitfolge vorgetragen, wobey am Rande viele 
Eitationen aus; bem Neoforus bengefchrieben find. Es 
reicht diefe Gefchichte in gwenen Exemplaren — und 
damit ftimmen aud) die zwo Ueberfegungen überein — 
bis 1650, wenn fie fid) hingegen in Einem Crempfar 
fon 1649 enbíget."?). Dann folge ein Berzeichnig 
| + bet 
7°) Sele&. litter. p. 330. edit. 2, 
72) Hr. Domprobft Dreyer rühmet (Epift. ad Degen. p.13.) 
bas Exemplar des vormaligen Amtmanns von Blome 
zu Itzehoe, aus bem Grunde als befonders vollftändig 
und richtig, weil ed eine, 'zumeilen fehlende beutjche 
Vorrede, nebft andern nod) fonft mangelnden Stücken 
enthielte: bod) wird biefer Mangel nur eigentlich vom 
ber gemeinen oberfüchfifchen Ueberfegung zu verftehen 
fegn, als welche etliche Dinge ausläßt, und zugleich 
ftatt der bdeutfchen Vorrede einen, zum Theile lateini⸗ 
ſchen, Auszug aus derſelben hat. 
73) Die Geſchichte endiget fid) im jmepten Cremplare mit 
ber Nachricht von ber, vom 30, Jenner bis zum 9, i 


~ 
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der vornehmſten Civil. Bedienten, und der Guperine 
benten oder Probfte, wie auch der fandes; Kinder, die 
ben Doftor:Örad.erhalten haben. Auch hier erſtrecken 
fid) die allermehreiten Nachrichten niche weiter, als zu 
1649 oder 16505 nur hat man nod) eine, in allen Erz 
einplaren geic)fautenbe, Nachricht vom Sturme des 
€. 1655, die auch in bepben Ueberſetzungen gelefen 
wird, und ein Paar neuere Nachrichten, Die, allem Ans 
{Heine nad), nicht von Dethleff felbiten find 7 *); fo 
daß er hoͤchſtens nur bis 165 5 geichrieben haben wird Ü M 
e 


ber 1649 in Sübder-Ditmarfen gemefenen. ſchwediſchen 
Einquartirung: ‘im. erften und dritten Eremplare aber 
-geht fie bis zu bent, am 5. Sept. 1650 in Dünnemarf 
gefepreten Dantfefte; worüber man.nod) im erften Exem⸗ 
plare insbefondere, bie einzige Nachricht; von ber am 
18. Junius beffelben Jahrs gefchehenen Erwählung des 
dänifchen Kronprinzen Chriftian lieft. 

7) C$ ertheilen naͤmlich nod) alle brey Gyemplare eine weits 
Lauftige Lebensbeſchreibung und Nachricht vom Tode des 
1670 verftorbenen Landvogts Jakob Brubn, imgleichen 
bas zweyte Exemplar. eine Anzeige von bem 1669 erfolg: 
ten Ableben des Probjt Naaman Bernhardinus: allein 
ba bie legtere Nachricht foniten, aud) in den Ueberſe⸗ 
gungen, fehlet, und bie Nachricht von Jakob Bruhn 
durch bie darinn gebrauchte hochdeutiche Sprache und 
durch einen aufferorbentlid) weitfchweifigen Stil offens 
bar einen fremden Verfaffer zu erfennen. giebt; fo find 

dieſe (patere Nachrichten bem Dethleff nicht beyzulegen. 

75) Daher gilt das, was Seelen (Sel, litt. $.2. et 3. edit. I. 
et 1I.).von ber bethleffichen Chronik jagt, daß fie nam: 
lid) mit bem J. 1685 geendigt würde, unb bie in ihr 
vorkommende verfchiedene Mundart — da das mehrefte 

- in niederfadhfijder, einiges in oberfächfifcher und einis 
ges 
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Gebraucht iſt unſre Chronik noch von Hinrich Se⸗ 
dorf 7°), Peter Gar 77), Anthon Vieth 7%), 
Johann Hinrich Fehſe 7°), ingleichen von Johann 
Hermann Hon Elswich *»), Adam Hinrich) ad» 
mann **), Ludwig Holberg *?) u.a. m. fo wie von 
(jr, aufer ben ben vielen, bishiesu erwähnten Schrift, 
flellern, annod) ben Johann Moller *2), Hinrich 
Muhlius **), Soh. Whr. Fabricius 95) u. a, 
—— werden "te 

8. 9. 


ges in vermifchter Mundart gefchrieben ware — wee 
nigftend zween Verfaffer anzeigete, bloß vom lehmanni⸗ 
ſchen Kodex (denn ben ahlefeldtiſchen ſcheint er nicht ſo 
genau angeſehen zu haben) ſo daß ſich darinn frembe 
Fortſetzungen befunden haben. Dethleff hat bloß in nie⸗ 
derſaͤchſiſcher Sprache ſeine Chronik abgefaſſet. 
75) Nad) Weſtphalens Mon. inedit. T. III. praef. p.146, 
77) Gr. fchreibt zum 9Infange feiner ditmarf. Chron. im Ver: 
zeichniffe feiner Auftoren: Detlef Sans Detlef zu Windte | 
bargen, der mir de meliori nota’ neulicher Tagen come 
mendiret worden, . 
78) 3. B. 453. ©. . 
79) Norderditm. Pred. Hiftor. 7. ©. 
8°) Disquif. de vero auctore hymni: Hilf Gott, bag mirs 
gelinge, welche den Nuptialibus von Göße einerleibet 
. Wt, 459. u. folg. ©. > 
81) Einleit. zur Schlesw. holſt. Hiſt. 1. 1. f. 520.©. und 
Orat. de ordinis equeftris cimbrici meritis in rempubl. 
chriſt. p.go, .. | 
‚82) Dünifche Reichshiſtor. I. 2$. 813.6. 
83) Cimbr. lit. I, 136. 
*4) Differt. hiftor. theolog. P 41. et 406. 
35) Vorrede zu Vieth· 
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; | 8. $. 
Man fat von ber dethleffſchen Chronik gwo verfihies . 
bene leberfegungen in die oberfächfifche Mundart: aud) 
von diefen muß ich Nachricht geben, zumal ba von fols 
bem Werfe nicht leicht fo viele Erempfare wieder gus 
ſammen fommen dürften, als wie ich davon bey einans 
der habe; und ber Unterſcheid zwiſchen ben Ueberfeßuns 
gen.und der Grundſchrift nicht bemerfet ju werden pflegt. 
| Der Berfaffer ber * Altern oder gemeinen Ueberſe⸗ 
kung ift ganz unbefannes°). Sher iftder niederfächfifche 
Tirel des Derhleff wieder vorgefese; worauf man ben 
feltjamen Irrthum das Peter Brentiug 97), daß der 
Kronprinz; von Dännemarf in Ditmarfen refidirers 
müßte, angeführt und widerlegt findt, welches mar 
beym Dethleff felbjten niche lieft. Statt ber Vorede 
folgt alsdann ein Auszug aus derfelben, zum Theife in 
Iateinifcher Sprache. Am Rande find Feine Auftoren 
„bemerfet. Sn der Gefchichte felbften find mandje, zur 
Sache chen nicht gehörige, unb von Dethleff eingefchals 
fete Nachrichten, befonders von den, an hohen Hb: 
fen vorgefallenen Sterbfällen, Bermählungen und fons 
ftigen Merfwürdigfeiten ausgelaffen worten. Es fat 
dieſe Geſchichte nicht allein die, ‘im boieſchen Erempfare 
ber Grundſchrift, enthaltenen Nachrichten bis 1650, 
fondern auch eine Fortfegung bis 1657, die vermuths 
lich vom Ueberſetzer herruͤhret und wenig bedeutet. an 
Y. ’ er? 


$5) Gd) habe von ihr zwey Eremplare in Händen, die in 
allen und jeden weientlichen Stücken mit einander-völfig 
übereinftiinmen. Das erfte enthält 274 Seiten in Folio, 
und das andere 603 Seiten in 4, 


®7) Tabulae Geographicae, fol. 289. 
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Berzeichniffe der Sturmwinde geht die gegenwärtige 
Ueberfegung 618 1655. . Dann, und erft hierauf folge 
das Verzeichniß ber Probfte, Doktoren, Landvogte 
und Landjchreiber,. und gwar in bíefer Ordnung, bie 
von Dethleffs felbitbeliebter Ordnung abgeht. Zufege 
werden nod) verfihiedene, ín Ditmarſen vorgefatlene 
Hiftöcchen, unter der Ueberfhrift: Epliche Gefihiche 
ten insgemein: die man weder in der Grundfchrift 
noch in der blohmiſchen Ueberſetzung har, aber auch 
ohne Bedeutung ſind, angetroffen. Wahrſcheinlich 
hat der Ueberſetzer nicht fang nad) Dethleffs ſelbſt geens 
digter Arbeit, etwa gegen 1660, geſchrieben, und das 
bier neu hinzugefommene beygefüge, 


9. §. 


Die zweyte Ueberfegung nenne ich * Die blohmi⸗ 


fhe Ueberfegung **), weil fie beftändig mit einer, 
von Johann Blohm verfaßten Fortſetzung verfnüpft 


it, und daher jene, die von der erftern Ueberfegung - 


gang 


88) Yon feiner handfdhriftlichen ditmarfifchen Chromif find 


mehrere Eremplare vorhanden, als von diefer Ueberfes 
gung, weld)cé unftreitig ber ihr angehängten Fortfegung 


auyufd)reiben ift. Ich allein habe von ihr fünf Grems _ 


plare; und e$ ift anmerflich, dag das Alter eines jeden 
unter ber zum Jahre 1718 gegebenen Tabelle über den 
burd) die damaligen Wafferfluthen in Siderditmarfen 
gefhehenen Schaden angezeigt wird. Denn fo fteht uns 
term erften: Bahrsfleth den zweyten und dritten Wo: 
nat 1723; unterm zwepten: Exenwoͤrden den 27. Octob. 
1723; unterm dritten: Retelsbüttel den 2, Wart. 1725; 
unterm vierten: Retelsbiittel den 28. Jul. 1725 5. unb une 
term fünften: Thalingburen 4.1725. Men/. Decembr. 
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gang verfchieben ift, aud) von demfelben feyn wird. 
Der Gerfaffer (ff ums S. 1720 Schulbedienter ju Chaz 
Vingburen gemefen 5°); fo wie er ſchon vorher zu Bers 
genbu(um und Hohenwoͤhrden, und nachher ju Mele 
Dorf an Schulen gebíenet haben foll. Er hat fid) in 
der Jugend mit‘der Feder befchäftigtz und diefes für 
wohl, als fein offener, zu Ränfen aufgelegter Kopf has 
ben ihn veranlaffet, neben feinen Schul: Arbeiten auch 
das Handwerf eines deurfihen Advokaten zu treiben. 
Seine Arbeit hat feinen weitern Titel, als Chron. Dit- 
‚marf. Bon der dethleffiihen Vorrede ift hier nichts. 
Der ganze Abſchnitt vom Urfprunge der Sachfen ift 
zum Anfange weggelaffen. Citationen am Rande find 
bier gar nicht. Auch ijt in der Lleberfe&ung felbften 
manches ins fürgere gezogen, fo daß man hier nichts 
weniger, als den ganzen Dethleff hat. Daß hier das 
Hefondere der gemeinen Ucberfebung völlig fehle, iff 
leicht zu benfen. Sie enthält übrigens ebenfalls die 
Nachrichten des boiefchen Eremplars bis 1650 und — 
im Verzeichniffe ber Sturmwinde — 1655; fo wie 
„fie die Ordnung ber Srundfchrift benbehalten hat. Mune 
mehr fommen die neuen Zufäße, nämlic) einige kurze 
' Nachrichten von ben Jahren 168071699, und darauf 
eine ausführliche Fortfeßung bis 1720, die ziemlich ge⸗ 
rathen iſt, groͤßtentheils aber nur Merfwürbigfeiten 
aus Suder-Ditmarfen berichtet, und beynahe ben fünfs 
ten Theil der Schrift — 


o. $. 
Aud) Peter Gar bat fid) Durch) feine, von Dit 
marfen gefchriebene Nachrichten, welchen er den Ge: 
nerals 
39) Der Verfaffer nennet fid) felbft in der Gefchichte » 
Ende des fiebzehnten Jahrhunderts Ludimagift. ad 
Thalingb, 
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neral⸗Titel: Ditmarſchen 1640: vorgeſetzt hat, bes 
kannt. Selbige beſtehen eigentlich aus zwoen verſchie⸗ 
dene Schriften. Die erſte hat den Titel: * Dithmar- 
fa, das ijt Ein Nötiger Vorbericht und Hifto- 
riſche Erzehlung deß Zuftandes im Lande Sith, 
marfchen aus lateinifchen teuthichen und inlandi- 
fihen Scriptoribus zufammengezogen von Petro Sax 
zu Coldenbittel in Eyderitett, 4.C. 27. DC, XL.- 
die gwente aber: * Annales Dithmarforum ʒuſam⸗ 
mengebtacht bon Petro Sax zu Eoldenb, in Eye 
derft, °°) welche Annalen vom Sy. 278 vor Chrijti Ges 
burt, bis ar die 1559 gefihehene Einnahme des fan, 
bes gehen. Der Verfaffer war zu Elvensbuͤll auf Nord⸗ 
firand am 6. Sept. 1597 gebohren, hatte ftudirt, und 
febete nod) 1661 af ein Einwohner und Rathmann zu 
Soldenbüttel?*). ‚Er wird von Johann Moller >: y» 
Ant. Heimreich Walther °*) unb Chriftian Forte - 
holt ? ^5 wegen eines befondern Fleifes, einer griindlis 
den Gelehrfamfeit und einer großen Einficht in die 
Mathematik und in die Vaterlands⸗Geſchichte geruͤhmt. 
Seine verfihiedene, feitbem zum Theife durch den Druck 
befannt gemachte °°), und die fehlestwig- hoffteinifche 
€ 2 F Ge⸗ 


90) 5n meiner Abſchrift in 4. betragen bie Dihmarfia 128, 
und die Annales 223 Seiten. 

9*) Molleri Cimbr. liter. I, 58r. - 

92) loc, cit. wie aud) Ifagog. in hift, cherf. cimbr. p.247. 

93) Vorrede zur Mordfrefifdyen Chronik. 

94) Differt. de facrorum chriftianorum in Cimbria pri- 
mordiis, p. 49. i 

95) Weftphalen hat in feinen Monumentis des Verfaffers 
6 Bucher de praecipuis rebus geftis Frifiorum fepten- 
trionalium, wie aud) deffen Exercitationes Bienen 
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Geſchichte, insbeſondere Nordfriesland, Nordſtrand, 
Eyderſtedt und Ditmarſen, betreffende Schriften bes 
fanden ſich, und zwar, in ſeinem eigenhaͤndigen Origi⸗ 
nafe, in ber kielmannseggiſchen Bibliothek °°), 
woraus ſie in der, zu Luͤbek gehaltenen, Auktion der⸗ 
ſelben, der Doktor der Arzneykunſt zu Flensburg, Bal⸗ 
thafar Kruͤſing, faufete 27). Nachher famen fie in 
die danneſkioldiſche Bibliothek 99), aus welcher 
fie noch) Ludwig Holberg — der fie fleißig gebrauche 
unb ausihnen Nachrichten aud) über Ditmarſen mitge: 
theifet hat — zum Gebrauche gehabt °°). Endlich 
find fie in die dffentliche Fönigliche Bibli:wyef zu Kos 
penbagen gerathen °°) too fie nod) gegenwärtig aufbes 

: wahret 


inCypraei, Boethii, Helduaderi cet. annales abdrucken 
laffen; fo wie er aud) von ihm in feinen Vorreden zum 
erften und zweyten Bande mandjes beygebracht hat. 

96) Hievon zeugt od) der vorgefchriebene Namen dieſes vor⸗ 
maligen Befigers. , 

97) Molleri Cimbr. liter. loc. cit. 

98) Hr. Dreyer meldet in Epift. ad Degen, bag Saxens Aus 
tographum von feiner ditmarfifchen Hiſtorie, unter ben 
banneffioldfhen Handſchriften in der 352. Zahl vorges 
fommen fey. _ 

99) Dinifche Reihshiffor. x. 5. 814. ©. 

199) Dieß melden (d)on Weftphalen Mon. ined. T. I. praef. 
"p. 44. unb T. II. praef. p.53. wie aud) Hr. Prof. OL 
Hin. Wioller ahlefeldtifche Nachrichten, 72. €. — 
Sebo liegen auf biefer Bibliothek folgende eigene Hand: 
fhriften diefes Verfaffers: ME: 

1. Frifia minor, feu tabulae infular. et peninfular. 
iuxta Ducatum Slesvicenfem per Petr. Sax, 1638. 
fol. mit vielen Zeichnungen auf Pergament. 

2. Dithmarſchen 1640, 


3 


~ 
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dé merben, unb aus welcher aud) id) bíefe Autogra⸗ 


pha gu gebrauchen das Gfücf gehabt habe. Was das . 


fo genannte Ditmarfihen insbefondere anbetrifft: fo 


macht daffelbe einen ziemlich großen und ftarfen Folian⸗ 


ten aus; aber wenn man die vielen feeren Pläge und 
die ungemein weitlduftige Schreiberen betrachtet, fo 
(ft e$ bod) eben nicht ausführlich. Hin unb wieder fiebt 
man bengefügte Zeichnungen auf Pergament, die aber 
größtentheils unvichtig find, und nad) den Berichten 
des Neofors entworfen zu feyn fd)einen. Sehr häufig 


fat der Gerfaffer allerley nichtswuͤrdige Kupfer aus an⸗ 


bern Büchern bengeflebr *°"); und ein Paar einges 
fegte alte tandeharten, welche Ditmarſen und die. alte 
Welt vorftellen, find eben fo unnis. Das Werk ents 
bäft auch mehr Rolleftaneen und allerley unveife Urtheile, 
als eine Gefchichte; und die verfchiedene Dinte giebt 


zu erfennen, daf er hier von Zeit zu Zeit dasjenige eins. 


getragen hat, was ihm von bítmarfifdjen Sachen vors 


gefommen iff. Ueberhaupt hat man hier nichts recht . 


ausgearbeitetes; unb ungemein oft wird eine Periode 
angefangen, aber nicht zu Ende gebracht, fonbern ba; 
€ 3 zu 


2. Nordfriesland von eben demf. fol. unb Norötrand 
1637. 
4. Annales Eiderftadenfium durch Petr, Sax, 1637. fol, 
5. Petri Sax de precipuis rebus geftis Frifior. fepten- 
trional. Libri VI. 1656. in 4. — . 
en) Wenn 3. B. von ber hiefi igen Pferdezucht, agb, Fir 
ſcherey, von einer Frau, bie die Kirche zu Lunden anz 
gezündet hätte, von einem Maͤgdchen zu Hohwöhrden, 
welches ihre Landsleute wider die Feinde angefübret hat, 
u. dergl. die Rede ift, fo hat man bas Vergnügen , ein 
Pferd, einen Jäger, Fifde, eine San, € eine Jungfer 
u. ſ. w. dabey zu erblicken. 
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zu ein feerer Naum gefaffen. Sn der mittlern Zeit find 
Erici Regis chronicon, Witichind, und Helmold 
faft die einzigen 9fften, die er gebraucht hat; die mebres 
ften Nachrichten hat er alſo aus den gewöhnlichen Troͤ⸗ 
ftern, aus Kranz, Peterſen u. dergl. entfepnt, bes 
ren gröbfte Irrthuͤmer und Widerfprüche er hingefthries 
ben pat. Selbſt in Anfehung der neuern Zeiten kann 

er — befonders wenn man den Neokorus, und Jo⸗ 
Hann Kanzaus Verzenchniß des Diemarfer Krieges 
hat, nicht viel helfen *°2). Durchgehends hat er mit 
einer, gegen Ditmarfen eingenommenen, Gefinnung 
gefchrieben. Obgleich diefe feine Nachrichten nod) uns 
gebrud liegen: fo hat dod) Weftphalen etwas aus dens 
felben, als einen Anhang zu Ruffens Fragmenten *° ?) 
abdrucen faffen, unter der Auffchrift: De iure Dit- 
marfie ex Petri Saxii hiflaria Ditmarfie Mser. 
0.1640. Es liefert uns Seelen *°*) nicht allein die 
volljtändigen Titel und einen vollftändigen Entwurf 
von den gefammten farifhen Handfihriften, fondern 
aud) einen Brief von Ant. Heimr. Walther an ben 
Gerfaffer von 1653, worinn erum deren Mitrheilung 
erfud)et. Endlich führet Hr. Domprobft Dreyer °5) 
mod) an, bof gewiffen Excerpten von Care — 

re- 


T9) Sar fehreibt felbft: Go. Neocorus Ettahulphides, den 
id) faft in allen Sachen gebrauchet habe: wehn er die 
von ibm gebraudjten Schriftſteller, oder vielmehr die 
ihm befannten ditmarfifchen Chronifien, in einer. jehr 
magern Nachricht aufführet. Sn eben diefer Nachricht 
fest er bald darauf hinzu: Hrn. Joan Adolff auf Büs 
fen: als ob diefer vom Neolor verfchieden wäre, 

10?) N. XL. in T. IV. Monument. col. 1479-1484 

10^) Athen. Lubecenf. p. 137-152, 

195) Epift, ad Degen. _ 
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Breve chronicon 9o. Rodii — wovon unten — 
ingleichen Simon Wiſenius Bericht von dem Lande 
Ditmarfen , allen darin gebobrnen Inwohnern 
zu Ehren i in Saͤchſiſchen Reimen vorgeſtellet 1590. 
angehängt zu feyn pflegen. Er nennet das legtere mit 
Recht Sermo nullius momenti; inzwifchen fónnen 
bie tiebhaber e& bey Neokorus 75) und Vieth 207) 
fefen, unb Neokorus meldet zugleich, daß es auch bes 
fonders abgedruckt worden. 


11. §. 

Weſtphalen hat uns in feinen "m Mo- . 
numentis *°*) nod) eine ditmarfifche Chronif aufs 
behalten, naͤmlich: * Ditmarfia libera fide monu- 
mentorum , hiftoriarum, variorum chronicorum, 
Msct. chartarum et diplomatum defcripta, daß ift, 
Furge Befihreibung des Landes Ditmarfihen mit 
feinen Herren, welche jemahlen darüber regieret, 
wie felbige die Dithmarfiher gehalten, endlich fie 
gat verlaffen, und yid in die Freyheit verſetzet ha⸗ 
ben, imgleichen was fie für ein Regiment in ihrer 
Freyheit geführet, wie folhes von denen Roͤmi⸗ 
fen Kayfern und Paͤbſten beftätiget, aud gegen. 
welche Fürften und Herrn fie allemabhl ihre Frey⸗ 
heit vertaidiget, bis fie endlich von dem Könige _ 
in Daͤnnemarck und denen Hertzoͤgen zuSchleswig⸗ 
Holſtein unterthaͤnig gemacht worden im Jahr 
Chriſti da man geſchrieben DZtMar/Ta LIbera 

Eu... LR. 
' 406) 1,9. 401-414. ©, 
197) Ditmarf, Befdreib. 11316, ©. 
08) Monum. T. III. N. XXXV. col. 1808 - 1906. 


- 
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[Vt Hiebey ift augefüget: 7. Gin Bericht von 


den Dithmarſchen Regenten, die big diefer Zeit 
nach der Eroberung des Landes oom Haufe Dane 
nemarck und Holftein über fie regiert. — 77, Ver⸗ 
zeichniß der Landovigte, Durdy welche fie biefelbe 
richten und guberniren fajen, und 777. Bericht 
Hon bem Urfprung und Amte des Landes und Kirch» 
fpiels Gevollmächtigten in Norder-Dithmarfchen. 
Abgefaſſet von mir Henrico Sedorff, Lubec.1. V. D. 
und heſſiſchen Math Gefihrieben zu Londen in 
Dithmarfchen An. 1668. Der SBerfaffer war eines 
Bürgers zu fü6ef Sohn, und’ 1631 gebohren, fegte 
(id) auf die Rechtsgelehrſamkeit, befuchte verfchiedene 
deutfihellniverfitäten, that auswärtige gelehrte Reifen, 
advocirte nachher in feiner Vaterſtadt, jog gewiſſer 
Streitigfeiten halber nad) Ditmarien, wo er zu funben 


wohnete, unb (id) 1664 mit D. Detlef Helds Witwe 


verehlichte, ging aber nad) deren Ableben 1670 wieder 
von hier, und ſtarb zu Lübeck 1686 '°°). Seine. Ges 
ſchichte, die fchon von Lacfmann * * ?) gebraucht wor; 
ben, iſt nicht zu verachten, ba in derfelben fieben und 
zwanzig Urfunden, und mandye befondere Nachrichten, 
vorzüglich von neuern Zeiten, ftehen, und er zugleich 


mit ausnehmendem Fleiße faft alle dirmarfifche Chroni⸗ 


fen, die für ihn aufjutreiben waren, zufammengebracht 
und genußt hat. Weſtphalen ** *) meynet, daß er 
3 die 


.199) Molleri Cimbr. lit. I, 620. und Weftphaten praef. ad . 


T.I. p. 93. not. r. wie aud) praef. ad T. IIT. p. 143. fq. 


a) Einleitung zur Schleswig: holftein. Geſch. 1. Th. 156. 


510. ©. 
**1) Praef, ad T. III. p. 145. fq. not. *, 
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die Handſchriften von Joh. Guͤnther, Beniam. 
Knoblauch, Nikol. Witte, Joh. Voß, Joh. Eg⸗ 
gen, Traziger, Carſten Schroͤder, Hinrich 
Braun, und Hans Detlefs, vornemlich aber von 
Peter Sax und Neokorus gebraucht haͤtte: doch 
glaube ich bemerkt zu haben, daß Weſtphalen mehr die 
ibm — beſonders aus Saxens Dithmarfia — bes 
kannt gewordenen ditmarſiſchen Chroniſten nambaft zu 
machen ſucht, als Merkmaale gefunden haben kann, 
daß Sedorf alle dieſelben zur Hand gehabt haͤtte. In⸗ 
zwiſchen iſt offenbahr, daß Neokorus auch bey dieſem 
eine rechte Hauptquelle gewefen ijt. — 


12. §. 

Anton Heimreich Walther, welcher fid) befons 
bers durch feine nordfrefifche Ehronif und feine ſchles⸗ 
wigfche Kirchen» Hiftorie befannt gemacht hat, hat 
fi) gleichfalls ein Berdienft um die Gefchichte von Dits 
marfen erworben. Denn von ihm hat man: * Dite 
marfifche Gbroni£, darinn nebít ber Randesbe- 
fhreibung die Geſchichte, fo (id) oor erlangter, 
bey gehabter, und nad) verlohrner Freyheit des 
Dithmarſcher Landes begeben, In drey Buͤchern, 
aus allerley glaubwuͤrdigen gedruckten und gee 
ſchriebenen Nachrichtungen ordentlich verfaſſet 
worden, Dorch M. Antonium Heim Reich Wal⸗ 
thern, Paſtoren auff dem Nordſtrandiſchen 
Mohre. — Schleswig, Gedruckt durch Johan 
Holwein, Impenfis Autoris. Anno MDCLX X XIII. 
308 €. (ohne Borrede, Regiſter u.f.w.) in ı2. Der 
Verfaffer war ums S. 1625 zu Trindermarfih auf 
der Inſel Nordſtrand — 7 wo damals fein Das 

€ s |. tet 
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. ter — bet nachherige Probft unb Paftor zu Pifworm, 
Sohann Heimreid) — im Predigtamte flund. Er reis 
fete durch verfihiedene Reiche und {ander, ward 1652 
Prediger auf bem Mohre, und gieng 1684 mit Tobe 
ab *:2). Bey feiner ditmarfifchen Chronif find Neos 
forus und Danckwerth feine Hauptführer gewefen. In⸗ 
zwiſchen hat ec auch einige, nun (don verlohren gegans 
gene, und fonft nicht gebrauchte Handfehriften genus 
get, weßwegen feine Arbeit allemal fehägbar ift. Fas 
briciug **?) und Helmann **4) reden von der Sels 
tenheit diefer Chronif, und fagen, daß fie fángft in ben 
- Buchläden unb in vielen BibliotheFen vergeblich gefucht 
‚ wird. Es hat viefes auch feine Richtigkeit. Sie pflegt 
auf Yuftionen gut bezahfet zu werden; und oft müffen 
(id) die Liebhaber mit gefchriebenen Eremplaren, bie 
man aud) zumeilen antrifft, bebelfen. Doch ift fie in 
Vergleich anderer ditmarfifhen Sachen — die neues 
ſten Schriften ausgenommen — nod) am meiften zu 
haben. 


13. §. | 

. - Außer diefer Chronik von Walther, haben wir nur 
nod) Eine ditmarfiiche Chronié mehr befonders im 
Drude; und folche iff die vom feligen Kammerrath 
Anton Vieth zur Heide. Ahr Gitef ijf. folgender: 
“Anton Viethens, Hochfürftl. Schleswig: Holle 
fteinifchen Cammerzdfeforis, Befihreibung und 
Geſchichte des Landes Dithmarſchen, oder Geo- 
graphifhe, Politifihe und Hiſtoriſche Nachricht 

vom 


112) Molleri Cimbr. liter.I, 240. fq. . > 
1135 Morrede zu Vieth. 
724) Vorrede zur füdersditmarf, Kirchenhift. 
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vom bemeldten Lande. Aus bewehrten gedruck⸗ 
ten und ungedruckten Urkunden verfaſſet, nebſt 
einer Specia(- &arte, unterſchiedlichen Kupferſti⸗ 
hen, und einer Vorrede Hru. Fo. Alberti Fabricii, 
D. und Prof. Publ. in Hamburg. Hamburg, gee 
druckt und verlegt bon feel. Thomas. oon Wierings 
Erben bey ber Borie im güfdenen 4, B, C. 1733. 
St auch in Leipzig bey Philip Hertel zu bekom⸗ 
men. 484 Seiten Cohne Dorrede, Negifter u. bergl.) 
ing. Der fef. Gerfaffer war aus einer alten und anges 
fegenen ditmarfiichen Familie entfproffen, unb ein Sohn 
vom Suftigrath und Landvogt in Norder: Ditmarfen, 
Georg Vieth. Er hatte fi ber Nechtsgefehrfamfeit 
gewidmet, febete aber, ofjne eine eigentliche Bedienung, 
als KammmersAffeffor und zufegt als Rammer-Rath gue 
Heide, wo er auch geftorben ijt. Bey feiner Arbeit 
hat er die Handfihriften vom Neoforps und Hans Deths 
leff hHauptfächlic) gebraucht, deren Einrichtung er ebens 
falls benbehalten hat: doch hat er aud) andere Nachrich⸗ 
ten und Bücher zu Rath gezogen. Weil feine genanns 
ten Vorgänger in der Altern und / mittlern Gefihichte | 
nicht aus ben ficherjten Quellen geſchoͤpfet hatten: fo iſt 
aud) auf ihn in diefen Theilen feines Werks niche (efr zu 
bauen 775). Die beygefügte Landdyarte ift die obans 
geführte von Peter Bickel ; die Kupferftiche zeigen 
niche 
115) Dr. Daft. Eappenberg fagt in ben vermifehten Abhand⸗ 
lungen zur Erläuterung von Bremen und Verden, 
2. Samml. 276.©. “Die jegige ungläubige Welt hat 
“für Joh. Renner, Abel, Vieth, Arnkiel und die Haz 
* deferologie und dergleichen Gewährsmänner nicht mehr 
“die gehörige Achtung. „ Solche Urtheile aber find 
bloß von Biethens Arbeit über die ältere und die mitte 

lere Gefchichte au verſtehen. 
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nicht allein vormalige Kleidungen der Ditmarſer, ſon⸗ 
dern enthalten auch Riſſe von einigen der hier geweſe⸗ 
nen Schanzen; und die Vorrede von Fabricius bes 


.  greifft eine Abhandlung über bie ditmarfifchen hiſtori⸗ 


ſchen Schriften. Zu diefem nüglichen Buche hat der 
fel. Berfaffer nod) einen zweyten Band herausgeben 
wollen, welcher eine Fortfesung und zugleich Verbeſſe⸗ 
‚rungen und Zufäße zum vorigen enthaften füllen: eà 
liegt ſolche Arbeit aber nod) in der Handichrift ben feis 
nem Sohne, bem Hrn. Kammerrath und Landfchreiber 
Vieth zur Heide, welcher auch nad) feinem Ableben 
die hier vorgefallenen Begebenheiten aufgezeichnet hat. 


14. §. 

Außer den bisher bemerften befanntern Jahrbuͤ⸗ 
chern hat man nod) von verfchiedenen andern Nachricht, 
welche größtentheils, zu einem unerjeglichen Schaden 
in unferer Gefchichte, verlohren gegangen find, fo wie 
bie übrigen wenig bedeuten. Auch) folche werde ich hier 
anzeigen müffen. Es gehören hieher: 

1. Des Landes Denfelboefe, Es wird beffefben 
in alten Urfunden, die vor der fe&ten Eroberung 
gefchrieben find, oft Erwähnung gethan; und es 
(ft daffelbe bas Protofoll gewefen, worinn die 
Sprüche und Urtheife der acht und vierzig Regens 
ten und vielleicht aud) andere wichtigere Nachrich. 
ten des Landes — vermuthlich vom jedesmaligen 
Sandes:Sefretar — eingetragen worden. Hätte 
man baffelbe nod): fo Katte man cine ganz authens 
tife Quelle, und würde man daraus vieles zur 
Erläuterung der ditmarfifchen Gefchichte und vors 
maligen Gerfaffung fehöpfen fonnen. Man weiß 
aber 
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“ aber nicht, wo es geblieben ift; unb unfehlbar ifk 
es in ber Fehde von 1559 verlohren gegangen. 

2. Die Voigdemanns-Chronif.. Gon defer 
ſchreibt Paftor Carſtens *:5), daß fie, unb 
zwar — wie er fid) ausdrückt — die wahre und 
echte Boigdemanns-Chronif, ín der gráffid) «ran» 
zauifihen Bibliothef auf Orage Cjego Fridrichss 
tube) vorhanden; und dren Alphabeth unb fünf 

. Bogen auf Pergament, wie auch zwey Ulphabeth 
und fieben Bogen. auf Papier, ftarf gewefen wäre; 
daß fie (id) mit bem J. 1558 geenbíget; unb er 
felbige daſelbſt ercerpíret hätte **7). Er hat fie 
daher bey feinen Handfihriften über die ditmar⸗ 
fifche Kirchen-Gefchichte, fleißig gebraucht, unb - 
in denfelben, befonders in feinem rohen Ente 
toutfe, häufig angeführt, auch verfchiedene Stel⸗ 
fen mit des Berfaffers eigenen niederfächfiichen 
Worten eingerticft * * 5), sa et verfichert, fid) 

bey 


$36) Borrede zu feinem HS Entwurfe zur bitmarf. fits 
chen⸗Geſchichte. 

117) Carſtens hat ſich, um dieſe Handſchriften zu excerpiren, 
eigentlich einige Zeit bey ſeinem Bruder, einem dama⸗ 
ligen Verwalter auf Drage, aufgehalten, und von fols 
den Excerpten nachher bey feinen in Wöhrden aufgeſetz⸗ 
ten Büchern über die Kirchen-Gefhichte Gebrauch ges 

macht. Alfein die Gycerpte felbft find nicht mehr vors 
handen. 

115) Freunde unferer Gefchichte haben mich aufgefodert, alfe 
bey Carftens befindliche Stellen aus diefer unb ber folgens 
den Chronif auszugeichnen, und bey einander unter den 
Beylagen zu meiner Arbeit zu liefern. Allein, der von 
ihm wörtlich eingeruͤckten Stellen find hiezu alfyutves. 
nig; bod) follen fie in&gefammt von mir in den Moten 
erhalten werden, 
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bey feinen Arbeiten hauptfächlich an bíefe Giro, 
nif, unb an das von ihm für Ruſſens Chronik 
gehaltene Ranzauifche Manuſkript — defferr ich 
gleich gedenfen will-- gehalten und deren Nachrich⸗ 


"fen wortlich mitgetheifer zu haben; fo wie auch oft 


ganz deutlich'zu merfen ift, baf er aus bem Munde 
von einem biefer benden Chroniffchreiber redet. 
Es find aud) diefe zwo Handfihriften von einer 
ungemeinen Wichtigfeit gewefen. Denn da fie 
vor bem fe&ten ditmarſiſchen Kriege gefchrieben, 
und unſtreitig in demfelben in Hinrich Rane 
zaus Hände gerathen gemefen: fo haben fie alle 
bitmarfifche Annalen, welche wir jego haben, an 
Alter übertroffen; zumal wenn meine Germus 
thung gegründet fen follte, daß die Voigdes 
manns:Chronif eine alte, bey der in. Ditmarfer 
befannten Goigdemanns + Familie vorhanden ges 
wefene, und bis 1559 vom Vater auf ben Sohn 
geerbte, aud) bis dahin von den verfihiedenen Be; 
fi&ern fortgefegte Chronif gewefen wäre, ala wels 
ches mir theil aus ihrer Benennung, theils daraus 
wahrfcheinfich ift, daß ‚mehr wie bie Hälfte von ihr 
auf Pergament, das übrige aber auf ordentlichen 
Papier gefchrieben gewefen ift. Ueberdem find bey: 
be Chronifen ungemein reich an ganz alten Nach» 
richten, die man fouft nirgends findet, gewefen; und 
die von Carftens aus denfelben mitgetheilten Stele 
fen und Nachrichten find befonders ſchaͤtzbar. Da 
es aud) in bíefen Ehronifen dann und wann. ges 
heißen hat: Et wart fihreben: fo gicht diefes 
zu erkennen, bof ihre Gerfaffer noch Ältere Chros 
nifen 
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niken — unfehlbar von den papiſtiſchen Prieſtern, 
von welchen Neokorus und Hans Dethleff re⸗ 
den — vor fid) gehabt haben. Ja es ſcheinen 
fid) bey ihnen einige Zeichnungen befunden zu has 
ben **9); woraus ein auf fie vermandter worzüge 
Sicher Fleiß abzunehmen ſeyn möchte. Ich habe 
mir daher alle mögliche Mühe gegeben, ihrer habs 
haft zu werden: aber vergeblich. - Bey der im 
%.1623 butd) die Faiferlichen Soldaten gefchehes 
nen Belagerung und Plünderung des Schloffes 
. Breitenburg finnen fie nicht verlohren gegangen 
feyn *2°), ba fie nod) von Carftens auf Drage 
gefehen unb ercerpiret worden. - Nad) Kopenhas 
gen in die dortigen Foniglichen Bibfiorhefen find 
fie, nad) der unglücklichen Begebenheit mit. ben 
beyden Brüdern, Grafen zu Ranzau, auch niche 
gefommen; denn von den ditmarfifchen Hands 
ſchriften in den fonigficben Bibfiorhefen bin ich 
unterrichtet. Auf Breitenburg ijt jego von ders 
gleichen ebenfalls nichts mehr **'). Bey bem - 
Zu ‘Gras 

119) Rody unten werde ich im 1. Zeitr. 2. Abfchn. anführen, 
wie Carftens drey Zeichnungen von Kreuzbäumen auf 
Pergament gefehen zu haben verfichert. Sollte folded 
nicht von biefen Handfchriften zu verftehen fen ? 

120) Dieß vermuthete Job. Moller (Ifag. P.I. p. 136.) von 
gewiffer eigenen Handfchriften des berühmten Sinrich 
Ranzau; allein er fand Urfache, biefe Meynung in 
‚ Appendice p. 639. zum Theile felbft zu widerrufen. 


121) Obgleich auf Breitenburg nod) lang einige fhäßbare 
pergamentene Urkunden gemefen find, fo ift. bod) — 
wie id) durch einen dieferhalb mit bem würdigen Hrn. 

Paſt. 


8o 
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Grafen Chriftian Ranzau auf Brahesburg in 
Grünen, als welder vom Hinrid) Ranzaus ältes 
rem Sohne a6ftantmete, hat fid) nod) vor etfichen 


- Syapren ein Theil der vormals in der breitenburs 


giſchen 


Paſt. Glaſemeyer zu Breitenburg gepflogenen Brief⸗ 


wechſel benachrichtiget worden — auch von dieſem klei⸗ 
nen Reſte gegenwaͤrtig nichts mehr da, welches fuͤr die 
Geſchichte brauchbar ſeyn koͤnnte; indem dieſes Haus 


iin neuern Zeiten fo viele Veränderungen erlitten hat, 


dag man mehr auf bie herrfchaftlichen Hebungs-Regi⸗ 


fter, als auf gelehrte Urfunden und Nachrichten, zu 
achten für nöthig gefunden hat. Das einzige, whs daz 
felbft von Hinrich Ranzaus Handfchriften nod) vorräs 
thig ift, das fogenannte rothe Bud), eine Schrift, bie 


‚zwar ziemlid) ftarf ift, aber für einen Geſchichtſchreiber 


nichts tröftliches enthält, ba fie burd) und durch weiter 
nichts, als lauter Rechnungen und Verfigungen mit 
den Unterthanen und bem Hofgefinde, imgleichen eine 
Bezeichnung von den Gränzen der Herrfchaft Breitenz 
burg in fid) faffet. Damit aud) niemand fid) von diefer 
Schrift mehr verfpreche, als wie ich angezeigt habe: fo 
will id) fie etwas genauer befchreiben. Sie ift in ros 


"them Pergament eingebunden, woher der Namen des 


rothen Buchs entftanden ift. Der Titel des erften Ban⸗ 
des in Folio, mit bem Budhftaben A bezeichnet, [aus 
tet alfo: Anno LXVII jt dieß Regifter angefanz 


gen zu fehreiben vnd von Sinrich Ranzaum durchges 


fehenn worden vnb alfo zu (dreibenbe beualen, Der 
Titel des zweyten Bandes, aud) in Folio, unb mit B 
bemerfet, aber alfo: Haubt Regifter Dom Bredenborge 
darinne Elarlid) vorteid)enet, was vor Aer vnd 
wiſſchen dargue.gelegenn, vnó was ein Jder von ges 
finde dar deit, was man Ihnen gue effen gibt. Ihm⸗ 
gleichen wie uiele Leute was fie vor Sure gebenn und 
wig fie Dienfte dargue thuenn. Gemadyet und gefchries 

ben 
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giſchen Bibliothek geweſenen Bücher, und zwar — 
in ziemlicher Menge, Befunden *22): allein ich 
habe bloß von gedruckten Büchern aus Hinrich 
‚Ranzaus Bibliothek, die dahin gefommen wären, 
Nachricht, unb felbit die fdyone brabesburgifthe 
Buͤcherſammlung iff ſeitdem burd) eine Aufciom 
in Aſſens, jerftreuct worden. So habe ich alfo 
» . on bíefen Handfehriften nichts dusforfthen fbr» 
nen 1*7); und bie, von Hinrich Ranzau auf 
die Serftrenung feiner Bibliothek — in die im 
3.1559 faft alle, damals vorhandene ditmarfis 
. the Handſchriften gekommen zu feyn ſcheinen — 
| geſeh⸗ 


ben Anno LXXVTI wie ban das alte Regifter folchs 
aud) klarlich Ausweifett So Anno LXV IL aufgerichs 
teót vno Ich Heinrich Ranzow bab folds geordenedt, 
Öurchgefehen vno Revideredt, G8 foll aud) nod) ein 
dritter Band auf Breitenburg vorhanden ſeyn, ber aber 
mit ben beyden erften von ähnlichem Inhalte wire, . 


122) Der nun verftorbene Zuftigrath Joh. Hinr. Schlegel — 
mit bem ich hierüber Briefe gewedfelt habe — hat mir 
werfidjert, wie er folde ranzauifche Bücher vor mehr 
ald zwanzig Jahren -— wie er. fid) auf Brahesburg 
als Hofmeifter aufgehalten, und die Gefchichte Ghri- 
ſtians IV. zu bearbeiten angefangen — oft in Händen 
gehabt hat. . 


, 91) SBielfeicot. find biefe Handſchriften auf Dragein cinem 
Winkel liegen geblieben, unb beym Bane des Schloffes 
vernichtet worden, Jd) habe wohl eher felbft gefehen, bag 
bey 9tieberreigung alter Gchäude eine große Menge oon — 
Schriften herumgeflogen ift, unb mit bem Schutte wege 
gefchaffet worden, . - 


I. Theil. $ 
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gefegten greulichen Stiche #24) haben nichts ges 
hoffen. 

3. Johann Ruſſens Spronif, Bon diefem Ber: 

Eod unb feinen gefammieten Sragmenten babe 

: id) 


sam) Fn — Ranzaus ſeltener Schrift de origine, no- 
- mine, fortit. cet, Cimbrorum (MDXCIIII, in 8.) ftebt 
auch Henrici Ranzovii perpetaum de Bibliotheca fua 
decretum, welched alfo lautet: 
i Quae infra fcripta funt, hunc in — 
fancito funto, 
Inviolateque obfervantor, 
Ranzovii nec quisquam alius, hanc poflidento, 
Haeredes eam ne dividunto 
Nemini libros, codices, Volumina, peores 
Ex ea auferendi, —— 
Aliove aſpertandi 
Niſi licentia poſſeſſoris 
Facultas efto! | 
Si quis fecus fecerit, 
‘Libros partemve aliquam abftulerit, 
Extraxerit, clepferit, rapferit, - 
‘Concerpferit, corruperit : 
dolo malo, i 
Illico maledictus, 
Perpetuo exfecrabilis 
Semper deteftabilis 
efto, maneto. 
Ueber bie Zerftreuung ber Foftbaren ranzauifchen Biblios 
thek hat (d)on Weftphalen (in des Hrn. Dompr. Dreyers 
anecdotis P. 13. ) geflaget. — (ind muf id) noch ans 
führen, wie id) mir einbilde, in Weftphalens Monu- 
mentis oft Nachrichten zu finden, die aus diefen Hands 
ſchriften entlehnet zu feyn (deinen. | Gefannt hat er fie 
gewiß; denn er hat nicht allein überhaupt von ben ranz 
zauifchen Schriften ie feinen Monumentis ftarfen Gee 
braud) 
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ich bereits oben 225) geredet, und angemerkt, 
bafi eine von ihm ausgeardeitete ditmarſiſche Ges 
ſchichte 1559 bey der Eroberung des Landes zum 
Drucke fertig gelegen habe. Nach allen Nach⸗ 
richten , weldje wir von ihm unb diefer feiner Urs 
beit haben, muß felbige faft die. Krone aller dite ~ 
marfifchen Chronifen gemefen ſeyn. Gelehrſam⸗ 
Feit, Fleiß, große Baterlandsliebe, Reichthum 
und Anfehen festen. ihn in ben Stand, etwas voll, 
ſtaͤndiges zu liefern; und die Zeiten, worinn er fes 
bete; waren biegu zugleich weit günftiger, als Dies 
jenigen ^ in. welchen, einer feiner Nachfolger ges 
fehrieben hat, indem damals nod) ein großer Bor; 
rath von alten: Nachrichten — die feitbem vers 
fobren gegangen, und grdftentbeils fchon im 
S. 1559 umgefommen find, ober wenigftens weg» 
— worden — vorhanden ſeyn mußte. Von 
32 den 
brauch gemacht, ſondern auch, ni Carftens Zeugniß, 
bas fo genannte Manuferiptum Ranzovianum gefehen, 
* and eben fo wenig, wie er — Carftend — felbft, was 
ben DVerfaffer deffelben. anlangt, zu-fchäten gewußt, 
. Zugleich liefert Weftphalen mande Berichte vom ditmar⸗ 
fien Sachen, die er ſchwerlich aus andern Büchern, 
als aus dieſen Handfchriften entlehnet haben möchte: 
und wenn bieje Vermuthung Grund hatte, fo erhöhete 
aud) dieß den Werth des weftphalenfchen Werks in den 
Augen eines ditmarſiſchen Geſchichtforſchers. Inzwi⸗ 
ſchen iſt mir bedenklich, daß Weſtphalen (bey Dreyern 
p. 13.) die ruſſiſchen Fragmente fuͤr die fuͤr verlohren 
gehaltene ruſſiſche Chronik anzuſehen ſcheint; ſo daß er 
alſo das Manuſer. Ranæ. cip wi für — 
Arbeit geachtet haͤtte. 


"Des 41, u. folg. ©, | TELE uc 
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ben Predigern diefes Landes vor der Reformation, 


iſt vieles von Zeit zu Zeit aufgezeichnet worden, 


was die Gefihichte deffelben betraf * ^5): und ges 
wif haben ihm febr viele herrliche, ſeitdem fang ft 


voerſtopfte Quellen offen geftanden. Daher (jt e$ 


nicht ju vermundern, Daß Hinrih Ranzau, 
Sreoforus, Hans Dethleff, Peter Gag, 
Ditrich Carftensund andere, feiner Arbeit mit 
größtem tind vorzüglichen Ruhme gebenfen; und 


"wäre fie nod) vorhanden, fo hätten wir unfiveitig 


einen wahren Scag. Hinrich Stangau **7) 
hat die Nachricht Hinterlaffen, daß. dief ſchoͤne 


Werk — wie e3 von ihm genannt wird — im 


cy. 1559, als Meldorf mit frirmender Hand ers 
- obert worden, und Muffe felöft in diefem Sturm ges 


blieben war, in der darauferfolgten Plünderung — 


welche Fein Haus ftärfer, af eben das feinige am 


"9 order» Marfte, fo auch bamafe in die Aſche ges 


oder weggebracht, oder verbrannt worden. In⸗ 


leat worben, betroffen — entweder gerviffen, 


zwi⸗ 


, 325) Neororus ſchreibt in feiner Vorrede, nachdem er vor⸗ 


her von den Gefängen der heydnifchen Barden uͤber die 


J | Begebenheiten ihrer Zeiten geredet hatte, alfo: “Sols 
*'7 «genos als uns de fryen Künfte mit der Religion in 


- «iffe Lande neger gekamen, und uns mit lefflichen 


^ see@gen angefehen, hebben (id de Paweftlichen Preftere 
+ €*yeele Dinge upt Papier gebracht, und enes Debls it 


% 


sin ebre Miffalen angetePenct , 100 den folle Dithmars 
“sicher Jahrböker in groten Geſchrey by den’ Uthlans. 
“dern gewefen, alfo.dat de Hiftorien derfilven geden⸗ 
* Pen und ebrer Richtigheit befrücbten. ,, 


, 327) Sin. einer Handfdrift nad) Carftens rohem Cntwurfe 


in der Vorrede, 
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ywiſchen haben einige, wie Carſtens ſaget, in 

beu Gedanfen geftanden, baf es nad) Kopenha⸗ 

gen nefommen ware; aber, fo fester hinzu, id) 
weiß gewiß, daß es ſich ba nicht befinde. Und. 

biemit ſtimmt auch der Bericht von Neokorus, 

Dethleff unb Sax überein, daß Ruffens Schrif⸗ 
ten von Zafper von Buchwald und den Solda, 
ten vernichtet worden, oder wenigftens nad; einem 
foldyen Orte hingefommen wären, wo ihnen, ‚wie 
fid) Neokorus ausdrücer, nod Lucht noch Licht 
gegunnet werde. Es find daher diefe Männer 
zweifelhaft geweſen, ob dieruffifche Chronif 1559 
ganz zu Grunde gegangen fey ober nicht? Neo⸗ 
Forus meldet, daß fie fid) im Sturm zu Meldorf 

ber guten gefefrten Leuten — welche fie etwa von 
ihm zur feípe gehabt haben — in Verwahrſam 
befunden hätten; fo dag fie erhalten ſeyn finnen, 
obgleich fonften von feiner Bibliothek nichts geret: 
tet worden. Es müffen aud) nad) der Eroberung 
noch Sachen von ihm übrig gemefen feyn, da nicht 
. allein Weffphalen feine Fragmente ans fidt zu 
ftellen im Stande gemefen ift, fondern aud) die 
Ditmarfer bey. ber Ablieferung ihrer Dofumente 
verfichert haben, wie fie von nichts weiter wuften, 
als was fid) etra nod) bey Ruſſe finden möchte" 2 9). 
Sa da et feinen Namen vielleicht in feiner Chronik. 
nicht angemerfet hat, fo Eönnte fie gar. in Rangaus. 
eigene Hände gerathen feyn, ohne bafi er diefes 
felbjt gewußt hätte. Und fo borfte fichs auch wirk, 
lich verhalten haben. Es hat nämlich Paftor Gat» 
| $3 - ſtens 


120) €, oben s. Abſchn. x. $ $0.60. 
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‚Einleitung 2. Abſchn. | 
ſtens ^9) in ber ranzanifchen Bibliothek auf 
Drage, ín einem Konvolute unter bem Buchſta⸗ 
ben F, 85 Heftein Folio von einer Ditmarfifchen 
Hiftorie gefünden, die er aus wirklid) wahrfcheins 
fichen Gründen für Stuffens Chrouif gehaften hat. 


. Die Gefchichte ware in niederfächfifcher Sprache 


von einer zierlichen Hand fefe fauber unb orthogras 
phiſch .gefthrieben gemefen, dergleichen ifm — 
Carftens. — nod) nie vorgefommen wäre. Sie 
hätte aber große Defefte gehabt, da.gleic anfangs 

wenigftens fünf Hefte, und nachher faft das ganze 
zwoͤlfte Jahrhundert gemangelt hätten. Der Gers 
faffer wäre bey aller Gelegenheit bemithet gewefen, 
bie Gerechtfame ber ditmarfifchen Frenheit wider. 
Hobe Herren zu vertheidigen, und hätte (id) nicht 
felten in fer harten, ganz unanftändigen, und 
fid) durchaus nicht geziemenden Ausdrücen, ges 
gen fie ausgelaffen. Sn der That muß man hier, 
aus, und zugleich aus bem, was auf ben feßten 
Seiten geftanden*?°), fchließen, daß ein befons 
bers fleißiger Forſcher ber ditmarfifchen Geſchichte, 
und zugleic) ein Mann, der noch im Anfange des 
Krieges von ı 1559, gelebet hat, aber feine Arbeit 


nicht 


125) Borrede zum rohen Cntmurfe, 
#30) Auf ber nächftleten Seite hätte geflanden: *Ehegu⸗ 


ftern bebben uns de — Herren enen Entſegge-Bref, 
vull — — dörenen Rantzauiſchen Jäger ap ber Seide 
thoſchicket, wie averft u. ſ. w., und auf ber lebten Seite 
ein gewiffer Reim von einer ganz andern Hand, Sarnady 
ber Namen Johannes, unb unten: “Gade (traf der 
Rohrfinden, mar wi wart fum nod by den Bop 
Frigen,, 


Ditmarfifche biftorife Bibliothek. 87 


uicht gur vollendeten Eroberung fortſetzen fins 
nen — weil er in fofd)em Kriege entweder felbft 
umgefommen wäre, oder feine Handfchrift einge 
buͤßet hätte — der Gerfaffer diefer Chronif — 
die Carftens das ManuferiptumRanzovianum 

.àu nennen pflegt — geweſen iff. Bon’ ber bes 
fondern Güte diefer und ber Voigdimanns⸗Chro⸗ 
nik; wie febr ich bende aufzutreiben angewandt 
gewefen, aber ohne Erfolg; und wie fid) von bens © 
ben wichtige Nachrichten und Ereerpte bey Cars 
ſtens = 2°) befinden: davon habe ich ſchon ben 
der Goigdimanns:Chronif geredet. Carftens * ?*) 
äußert zugfeich die SDermutpung , daß Johannes 
Mdolphi viel von Ruffens Uefunden abgefchrieben 
hatte: weiches aber von einem andern Yoh. Adol- 
phi als vom Meoforus zu verftehen ift. Letzterer 
lágt nicht allein Ruffe im Berzeichniffe feiner Auk⸗ 
toren aus, fondern er ertfeifet auch vom Gerlufte 
der Epronif deffelben die angezeigte, Nachricht. 

4 Sohannis Wdolphi ditmarſiſche Chronif. 
Daf felbige eine vom Werfe des; Meoforus unters 
fihiedene Schrift gewefen fey, habe ich ſchon 
oben 222) angeführt. ‚Auch diefe ift mir bloß aus 

F 4 Dit⸗ 


91) Schade, bag Carſtens vielfältig die Weiſe hat, befon: 
ders in feiner ditmarf. Kirchenhiftorie (in feinem rohen 

„ Entwurf gefhieht cà von ibm ſchon wicht fo. haufig). fid) 
auf ein Chronic. Ditmarf, Mscr. zu berufen, ohne zu 
fügen, ob er eins von diefen beyden, und welded bere 
felben er mepne. 

5723) Ditmarſ. Kirchenhiſtor. 3, S. 

133) 6, S. 50. u. 51. S. 


88 Einleitung 2. Abfihn. 
Ditrich Carftens Handfehriften befannt , worin 
et fid) auf Adolphi eigenhändige, auf Pergament 
gefchriebene Nachrichten fleißig zu berufen pflegt. 
Syd) werde aus denfelben noch unter andern am 
Schluſſe des brítten Zeitraums einen Bericht von 
benepemafígen, nun vergangenen Kirchen in Dit: 
marfen, mittheilen. Ueberhaupt hat uns Car- 
ftens aus folher Chronif mande wichtige Nachs 
richten mitgetheifet, von welchen id) an gehoͤri⸗ 
gen Orten Gebrauch machen werde. 
Carften Schröders ditmarfifihe Chronik, 
Dom Gerfaffer hat man niche die mindefte Nach⸗ 
richt; ſeine Chronik aber iſt beſonders beruͤhmt, 
und eine Haupt⸗Quelle zum Neokorus, bey 
welchem man fie vom J. 1140 an, bis zum: 1 590 
überaus häufig angezogen finder. Und nicht er 
allein, fondern aud) Walther *?*), Weſtpha⸗ 
Yen 755) und Helmann 7 ?5) haben fie gefannt 
und gebraucht. Shr Gerluft ift wirklich zu bes 
dauren. 
M. Günteri Werneri fylloge priuilegiorum Dit- 
maru libera. Der Verfaffer Guͤnterus Wer⸗ 
Neri, war aus bem Maynzifchen gebürtig, unb 
. wenigftens fon 1524 Landfehreiber, ober — wie 
err ſich felbft su nennen pflegete — Secretarius des 
andes 


Un 
- 


6 


* 


134) Verzeichniß feiner Auftoren vor feiner bitmar(. Chrom, 
135) T.III. monumentorum, praef. p. 145. wo er fie für 
eine Haupt-Quelle zum Sedorf anfieht. | 
#36) Suͤderditmarſ. Kirchenhift, 42. ©. wo er Rarften Schroͤ⸗ 
ders Chr. Msc. p. 232. citirt, (o bag es ziemlich ſtark 

geweſen feyn muß. * 


" Ditmarfifche biftoti(be Bibliothef, 89 
Sandes Ditmarfen. Er hat fid) durch feine Ders. 
folgung Hinrichs von Zuͤtphen befannt gemacht, 
und ft am 22. März 1546 mit Tode- abgegans 
gen 227). Seiner angeführten Handfchrift — 
welche nad) Sohann Mollers "?=) Zeugniß in 
der öffentlichen Hamburgifchen Stadt Bibliothek. 
befindlich ift — gedenken aud) nod) Fehfe *?>) 
und Hr. Domprobft Dreyer **°). Unter ben 
‘ruffifchen Fragmenten (ff mit a6gebrudt: * Fry⸗ 
heit des. Lands to Ditmarſen, entworfen 
durch Gunther Wernher 7^7). 

7. Dietrid) Holtings, Handſchrift von 1187 bis 
1436. Der Verfaffer war ein Prediger zu Tels 
lingftedt vor der Reformation 222); von deffen 
in fateinifcher Sprache geidjriebenen Nachrichten - 

35 uns 


137) Walthers ditmarf. Chron. 191. €. Vieth 136. ©, Sehfe 

im Anhange, 37. u. 38.6, Molleri Cimbr. liter. Tom.I. 
. 722. 

»38) Cimbr. lit. I, 722. und Ifag. p. 635. — Dod) hase ich 
biefe Handfchrift auf der Damburgi(d)en Bidliothef aus . 
der dort vorhandenen großen Menge von allerley erheb⸗ 
lichen und unerheblichen Handfchriften nicht herausfine 
den finnen; unb cin gleiches muß id) aud) von ben brie 
gen bitmarfi (den Handſchriften — deren id) nod) nit 
ber Anzeige, bag fie ebenfalls ba feyn follen, gedenken 
werde — beflagen. Inzwiſchen habe ich die Hoffnung, 
daß ic) folcher Sachen in ber Folge theilhaft werde, 

39) Morberditmarf. Predigerhift, 100, ©. 

140) Epift. ad Degen, p. 12. 

11) N, XXXIV. in Monum. ined. T.IV. col. 1459. — 
Diefe Probe ift ganz unerheblich, und ‚macht nad) j jener 
Handſchrift feine große Begierde. — 

2) Weflphalen T. IV. col. 1441. Moller Cimbr. lit, T, 
260. Joͤcher II, 1680. Sehfe, 73%, €. 


x 


9 .— Einleitnus 2. Abſchn. 
uns Joh. Rufe :*>) Fragmente erhalten har. 
Soh, Moeller meldet uns nod) * ^ *), dag Erpold 
Lindenbrog aus Holtings Handſchrift einige Ex- 
cerpta de rebus. holfatieis herausgezogen, 
welche in deffen Analectis mifcellaneis — die 
in der öffentlichen hamburgifchen Stadt: Biblio: 
thef befindlich wären‘, unb er, Moller, felbft ges 

.. « feben hätte — enthaften wären. 

8. Nicolaus: Vite defcriptio Ditmarfise von 
150041524. Der Berfaffer war aus Weffelbus 
ren, unb feine Handfchrift foff fid) in der Stadt- 
Bibliothek zu Hamburg befinden **5). Ruſſe 
hat uns von ihm ein fateinifches Fragment aufbes 
alten **5); unb Ant. SBietb * ^7) führer aus 
feiner Schrift niederfächfifche Stellen an, die von 

1540 Nachrichten geben. 
9. Des Goldſchmidts zu Lunden Handferift vou 
er 1319: 1532. Muffe hat vom Originale einige 
Stuͤcke abgeſchrieben, welche fid) bey ihm in njes 
derfaͤchſiſcher Sprache finden *+*), 

ro. Johann Rode von Luͤbek Handſchrift von 
1148*1500. Auch hievor hat man niederfäd)s 

(ite Fragmente bey Ruſſe **°). 
. 11. M. Nicolaus Mildiug de/zriptio von 1319 
1471. Der Verfaffer war Prediger gu fuus 
ben 


143) N. VIT. col. 1444. 1445- 
145) Cimbr. lit. loc. cit. _ 
245) Ant. Dietb, 342. €. 
345) N. XL col. Mr 

147) à. a. O. 

148) N. XX. col. 2451. 

V5) N XXL cob. 1455- 2454+ 


Ditmarfifche hiftorifthe Bibliothek. 91 

. ben? 3°); zu welcher Zeit abet , tft unbefannt? * f) 

Aus feiner Schrift hat uns Ruſſe ebenfalls Frags 

mente * 52), unb zwar in lateiniſcher Sprache, aufs 

behalten. Johann Moller *52) mefbet, daß 

Erpold Lindenbrog aus einer gewiſſen hiſtori⸗ 
fden Schrift von ihm einige Excerpte zufammens . 

getragen wo itis in bec öffentlichen Stadt 

. Biblios 


im) Weftphalen IV, 1441. 


151) Hen. Probft Dolquars bey Sehſe 519. S. — - € RR 
bie Vorrede zum Anhange. 


152) N. XXII. col. 1454. 


15?) Cimbr. lit, I, p. 416. — Bor ben Excerpten Linden, 
brogs (doreibt Joh. Moller beydes in ber Ifag. P. I, 
C. VII. p. 131. unb in ber Cimbr. lit. IT, 479. daß deſ⸗ 

. fen &olleftaneen, welche von Dingen — bie fowohl gang 
Sachſen überhaupt, als aud) bie Herzogthimer Schles⸗ 
wig unb Holftein, wie aud) bas Erzbisthum Bremen 
insbeſondere beträfen — handelten, und deren in ber. 
hamburgifchen Stadt-Bibliothel eine große Menge wäre, 

, yon bem feligen Mann — ber vermuthlidy ein befon= 
deres cborographifch hiftorifches Werk von diefen Fürs 
ſtenthuͤmern zu ſchreiben gedacht — mit eigener Hand 
ud muͤhſam zufammengetragen worden, und von einem 
fleißigen Forſcher der Nachrichten unferd Baterlandes 
genau durchgefucht zu werden verdieneten, weil fie unz 
ferer Gefchichte nicht wenig Licht geben koͤnnten. — — 
Und fo habe ichs aud) felber befunden. Ich habe einen 
fo großen Borrath lindenbrogifher, obwohl flüchtig 
und unorbent(id) gefchriebener RKolleftaneen — woraus 
id) mir auch einiges zur mittleren ditmarfifden Gefchichte 
ausgefchrieben habe — auf erwähnter Bibliothek ans 
getroffen, daß ich über ben Fleiß dieſes Mannes erſtau⸗ 
nen müffen. Lieb ift mir befonders ein Sand Colleen, 
Saxon. i in 8, von ihm ial 


92 


412. 


Einleitung 2, Abſchn. 
Bibliothek zu Hamburg, befindfich wären; unb 
ditmarſiſche Dinge beträfen. 
Nicolaus Witte in Weffelburen, bitmarfifche 
Nachrichten von 1119 bis 1530, welche ein Uns 
genannter bis 1542 fortgefebet hat. Weſtpha⸗ 
Yen » 5^) mennet, daß er zu Anfang der Kirchen⸗ 
Derbefferung Prediger zu Neuenkirchen gemefen 
fen, welches aber um deßwillen nicht glaubfich iſt, 
da bey Fehſe Fein Prediger zu Neuenfirchen dies 
fes Namens erfcheint. Dagegen fieft man bey 
ihm * 5°) von einem Nicolaus Witte ober Al- 
binus, der ungefähre 1589 Kapellan zu Hemme 
gewefen, 1607 Paftor in Weffelburen geworden, 
und dafel6ft 1618 geftorben ijt; inzwiſchen da die 
Handfchrift bereits über die Jahre 1530-1542 
von einem andern fortgefeßt worden, und Muffe 
fie fchon gehabt hat: fo muß man vermuthen, bag 
ber erfte Superintendent in ber Mittel⸗Doͤfte und 
Paftor zu tunden, Micol. Witte * 555, fie ges 
fchrieben habe. Weftphalen meynet * 5 7), daß 
Hinrich 


* 54) T. IV. col.-144r. 
355) Predigerhift. 36. u. 649. 650. €. — Vielleicht.ift bie: 


fer Nic. Witte Eine Perfon mit demjenigen diefes Nas 
mens, welder — nad) inr, Scholzens Nachricht von 
Heiligenhaven, 262. ©. — allda 1591-1596 Diafos 
nué gewefen, wie aud) mit Nic. Albinus, Dithmarfas, 
ber — nad) Rrafts Gubelged. 398. S. — 1603 yum 
Paftovat in Oldenburg berufen worden, fo daß.er in 


. Heiligenhafen, Hemme, Oldenburg unb Weffelburen 


geftanden haben dürfte. 


? 55) Walther bitmarf. Chron, x65. ©. Vieth 200, ©, Sebfe 


441.©. 
27) Praef, ad T. III. p. 145. 


Dit marſiſche Hiftorifche Bitliothek. 93 


Hinrich Sedorf diefen Verfaſſer aud) gebraucht 

hätte, von. welchem fid) einige, theils.Tateinifch, 

theils und mehrentheils niederſaͤchſiſch gefchries 
. bene Feagmente bey Muffe * 59) befinden. . - 

13. Johann Erp: in Hemme Handfchrift von 15204 
1523. Hievon find einige Fragmente in nieders 
fächfifcher Sprache, ebenfalls bey Rufe 159) an⸗ 
zutreffen. Vieth * 59) nennet ihn einen Paſto⸗ 
rein Hemme, (ob er gleich bey Fehfe unter ben 
Predigern zu Hemme nicht vorkoͤmmt) und führee 
augfeíd) etwas aus feiner Schrift an. 

14. Henning Suyn Handfehrift von 150651535. 
Er fómmt unter den vornehmften Anftiftern von 
Hinrichs oon Sitpben Martyrtode vor *52)^ 
and ift am 8. Oftob. 1533 geftorben. Gon ihm 
hat Ruſſe * $2) gleichfalls Fragmente aufbehal⸗ 
ten, die in niederſaͤchſiſcher Sprache abgefaffet 
find. 

15. Eines gewiffen Franeiscaner⸗Monchs defcri- 
ptio, woraus etwas über die Jahre 15328/ 1532 
in lateinifcher Sprache unter Ruſſens Stagmens 
fen 15?) befindlich iſ. 

16. 9^ 


155) N. XXIV. col. 1454. 1455. 

159) N. XXVII. col. 1456. 1457. 

e Kc 33 9. ©, 

"6t) Weftphalen IV, 1471. — Sein Vater war’ (nad) 
Wefiphalen IV, 1441.) Peter Suin, welder ein Vaz 
ter des Gaterlands, ober ber vornehmfte unter ben 
48jigern genannt wird, unb 1537 jammerlid) ermordet 
worden; fein Bruder aber (nad) Vieth 194. ©.) der erfte 
 Sanbvogt i im Nordertheil, Marcus Schwien. 

162) N. XXXI. col. 1457. 1458. ^ 

163) N. XXIX. col. 1457. 


94  . Einleitung 2.9 (dn. 
' 16. Johann Junge Handſchrift. Ste wird vom Neo⸗ 
korus Im’ Regifter der von ihm gebrauchten Gers 
faſſer genannt. 
17. Carften Sieverts Handſchrift. Ihrer geſchieht 
ebenfalls vom Neokorus und zugleich von Wal⸗ 
“other im Verzeichniſſe ihrer Schriftſteler Er⸗ 
soo wánung. . 
18. Andreas Brus Handſchrift. Es koͤmmt ſelbige 
bey Walther unter den von ihm gebrauchten 
ESchriften vor. Der Verfaſſer hat zu Buͤſum 
vor der Reformation in einem geiftlichen Amte 
geftanden. Er mítb Vice-Infpector und verus 
| bir der dortigen Kirche genannt, unb als 
ein feiner, angefehener und gelehrter Mann, ber 
aud) viel Gutes geftiftet haͤtte, und 1532 geftors 
“ben wäre, gertibmet *5*). 
* 39. Henrich Melelins Handfchrift, 
20. Johann Reimers Handfehrift, und - 
aL M. Johann Schneck Handfehrift. Dieſe brey 
werden nod) gleichfalls von Walther im Verzeich⸗ 
zeichniffe ber zu feiner diemarfifchen Chroni ges 
a brauchten Bücher genannt. Was die benden et: 
ſtern für Männer gewefen find, ift mir unbefannt; 
Joh. Schneck, oder — wie ich ihn in alten Ur⸗ 
kunden gefunden habe — Snickius, aber war 
ein Ditmarfer, ein Gicarius des Officialis von 
Hamburg, nachher der erſte evangelifthe Paftor 
zur Heide vor ber Reformation, unb der erfte Gus 
perintendent in ber Oſterdoͤfte °5), 
no 23. M. 


164) Sebfe Predigerbiftor. 175. 176, €, 
163) Sebfe a. o. D. 241, u, 242, ©, 


LI 
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22. M. — Binthers bon Weſſelburen Hands 
; Peter Gag führer fie unter den ditmar⸗ 
* * Geſchichtsbuͤchern an *53 und Weſtpha⸗ 
Jen *57) nennet fie unter den, won Hinrich Ses 
dorf, feiner Meyaung nad), gebrauchten bits 
marfifchen Jahrbuͤchern. Der Gerfaffer war 1561 
gebohren, tard 1586 Diafonus unb 1593 Pas 
Kor gu Telling ftedt, und ftatb 1627 am 27. Jas 
., Matar 758), 
23. Joh. Voß zur Heide Handſchrift Wy. 
:24. Nicolaus Eggen zu funben Handfchrift, unb 


25. Hinrich Braun ditmarſiſche Handfehrift. Dieſe 


dren werben ebenfalls bey Peter Say, und Weſt⸗ 
phalen genannt. 

26. BenjaminRnoblauhs Handfchrift. Sie wird 

auc) von Weſtphalen angefuͤhrt. Der Verfaſ⸗ 


ſer war ein Schleſier von Jauer gebuͤrtig, hielt 


ſich aber am holſteiniſchen Hofe auf, lebete ums 
J. 1680, wat dem Herzoge Chriſtian Albrecht 
ſehr 

185) Zu Anfange feiner Dithmarfia, 

157) T. IIT. praef. p. 145. 

153) Schie 606.6. weldyer Gerfaffer aber a. b. bo7. 6. une 
richtig fagt, bag nach Weftphalen — nicht Joh. Gins 
ther felbft, fondern — beffen Sohn Hinrich Guͤnthet 
eine-Handfchrift von Ditmarfen nachgelaffen hätte, 

169) Gar fagt a. a. D. “ Sohannes Doß zur Beyde, bey 


bem viel (oll feinfürhanden. „ Ob nin diefed gleich im 


Verzeichniſſe ber Scriptorum domefticorum fteht: fo 


fann felbiges bod) auch fo zu verftehen feyn, bag I. . 


DoF in feiner Bibliothek viele bitmarfi(d)e Handfchriften 
und Urkunden befeffen hätte, ohne eben felbft etwas g& 


fhrieben zu haben. Weftphalen bat bie Nachricht von _ 


Voß vermuthlich blog aus Gar wiederum entlehnet. 


- 


96 .. Einleitung 2. Abſchn. 
febr ergeben, und ein Mann von pofitifchen-und 


biftorifchen Kenntniſſen, und ſchrieb feinen ſchlech⸗ 
ten Stil 7°). 


— Grot Hans Peter auf dem Wettern⸗Wall 177) 
Chronif. Der Gerfaffer foll. ein Hausmann ge- 
wefen feyn, und wird bald Grot Hans fein Pez 

, ter, bald aud) nur Hans Peters genannt. Die 
. Epromif wird nicht allein von Joh, Helmann 7), 
' fondern aud) in ben carſtenſchen Handfchriften 
‘bie ditmarſiſche Kirchenhiſtorie, und aus 

—. benfels 


; #70) In der Öffentlichen koͤniglichen Bibliothek zu Kopenha⸗ 
gen findet ſich in der Handſchrift: Kurtze Chronica 
der Hertzogthuͤmer Schleßwieg und Holftein. item der 
Graffſchafften Oldenburg und Dellmenhorft. item 
der Infel und Seftung Helgoland. Aufl. Benjamin 
Knobloch. in 4- Allein zur ditmarfifchen Gefchichte 
Fann gegenwärtige Handſchrift — welche ich durchge⸗ 
Tefen habe, und worinn bie Nachricht von Helgoland 
am ausführlichften gerathen ift — nichts helfen; und 

ſollte Weftphalen felbige gemeynet haben, fo hat er fie 
unmöglich recht gefannt. Joͤcher will (Gelehrten⸗Lexie. 
II, 2125) wiffen, daß er fid) burd) eine 1643 heraus; 

^ gegebene Befdyreibung der Inſel Heyligeland bekannt 
gemacht haͤtte. 

*) Wettern⸗Wall ift jetzo nur Gin Haus unweit Eddelak. 
Aus einer Nachricht des Paſt. Carſtens, die ich im 
1. Zeitr. 3. Abſchn. mittheilen werde, erhellet, bag cin 
auf Alterthümer aufmerf(amer Sans Peters nod) zu 
Garften Zeiten auf bem Wetternwalle gelebet hat, wel, 
her mit unferm Verfaffer Eine Perfon gewefen fep 
möchte, 

72) Siderditmarf. Kirchenhift. 57. ©. wo er von diefer 

Ghronif bie 247. ©, anführt, dap fic alſo nicht tein 
geweſen iff. . 
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benfelben in ber bitmarfifchen Wochenfchrift zum 


Stufen und Bergyügen 7), atgegogen? und aus: 


den, aus (pr entlehnren Nachrichten fiept man, 
daß fie manches befondere berichter habe. 


28. Johann Rikers. ditmarſiſche Ehronik. Auch 


diefe wird in ben carftenfihen Handfchriften , unb 
bergeftaft auch ín vorbenannter Wochenſchrift xz) 
angeführt. 

29. Johann Boẽetius diemarfifche Chronik. Sel⸗ 


- bige wird ebenfalls von Carſtens vs) eitirt. Der 


. : Berfaffer (denn nad) bloßen Befigern wird Carſtens 
bod) wohl nicht Syanbfibriften benannt haben?) war 
unfepfbar der Johann Boje ober Boẽtius, wel 


cher ber Rechte Doftor und fanbvogt in Norder 


Ditmarfen gewefen, im 3.1668 geftorben ijt, unb 
von Hans Dethleff ein gefeprter Mann genannt 
wird '7°), 

30. Die fo genannten Bruhnen und Moden ge 


dieje werden von Carftens '7) citirt. Aus ber 

mehreren 3abf , worinn er von ihnen redet, ſcheint 

zu erhellen,. bag hier. entweder zwo verfthiedene 

Handſchriften, oder eine, von dem einen anges 

fangene unb vom andern fortgejegte Arbeit ee. 

ne 

173) 209. S. wo e8 aud) heißt, daß. diefe Handfchrift in 
niederfächfifcher Sprache abgefaffet ift. 
174) ror, ©. J 

175) Ditmarſ. Kirchenhiſt. 129. S. wo er von ihr bie 226. u. 


folg. S. citirt. Sie iſt alſo auch ausfuͤhrlich geweſen. 


176) Molleri Cimbr. lit. I, 53. Seelen Select literar. p.327. 
177) Roher Entwurf, 5. ©, 
L Theil, j d 6 » 


fihriebenen ditmarſiſchen Chroniken. Auch 


V os 


x / 

98 Einleitung 2, Abſchn. 
net werde. Schmerlich ift auch diefe Moden, 
Chronik einerfen mic ny 

 Sohann Rode von Lunde, breve chronicon 
‘rerum dithmarficarum von 114671475. Es (jt 
diefe Chronik — deren von Johann Moller 79, 
Fabricius”) und Hm. Domprobft Dreyer ™) 
gedacht wird — in niederfächfifcher Sprache ger 
fehrieben, und in Quart unter den findenbros 
giſchen Handfehriften der öffentlichen hamburgi⸗ 
fehen Stadt»Bibliorhef befindlich. Auch wird 
fie nod) hinter gewiffen Ercerpten von Pet, Sa⸗ 
rend Ditmarfihen angetroffen. 

. Schlächtbund. Dieſe ditmarfifche Handfchrift 

. wírb von Carftens '*) angefubret, und eine 
ditmarſiſche Chronik genannt; obgfeich fie ibs 
sem Titel nad) — welcher fo viel als Familien; - 
Buͤndniß bedeutet — nur von ben Verbinduns 
gen ber Stämme oder Gefchlechter ín Ditmarſen 
handeln borfte. 

. Hinrich Ranzaus eigene handfchriftliche Nach⸗ 
richten. Auch biefe werden bann und wann von 
Carftens '*?) angezogen, um daraus Nachrichten 

von 


t 


3 


D 


3 


8 


o 


178) Ifagog. p.628. Cimbr. liter. I, 557. 

179) Vorrede zu Vieth, 

180) Epift, ad Degen, 15. ©. 

381) Roher Entwurf, 133.©. , 

182) 3, B, DVorrede zum rohen Cnt. — ©, auch oben une 
fern 1. Abſchn. x. $. — Hievon aber muß das Mstum 
Ranzovianum unterfchicden werden, weldyes Carſtens 
fleißig unter biefem Titel anführt. €. oben in biefem F. 
bey ber 3. Zahl. — Auch werden hier nicht Ranzaus 
Briefe gemeynet, deren ſchaͤtzbare Sammlung = Sone 

rof. 


mm Sea ees - 
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von ditmarſiſchen Dingen zu beweiſen. Daß ſie 
aber eigentliche Annalen ausgemacht haben, finde 
und vermuthe ich nicht. tmd 

34- " Greerpte aus ben Reliquien einesKalenderg 
tor bem Miffalbuch su Burg in Sider-Dith- 
marfhen, worinn der erfte Prediger nach ^ 
der Reformation, Conrad Bole, verſchie⸗ 
Denes aufgezeichnet hat. Sch habe diefe Heine 
Handſchrift in Händen. Fehſe 3) mug fie auch 
gefannt haben. Sie heißt nicht viel. Bom Ver: 
faffer Fann man bey Hellmann ) nachfehen. 

35. * (M. Stephan Moltichius) Furte Befhrei- 
bung des. Landes Ditmarſchen onde ber 
Hornemiften darin fich begebenen Gefbidte, | 
aud) etlicher befelben fonderbaren Gebraͤu⸗ 
de und Gewohnheiten. Der Verfaffer war’ 
ein Sohn vom Paftoren Arnold Moltichius 
zur Burg in Ditmarfen, promovirte 1645 sum 
Magifter, und febete nachher zu Hamburg von 
Cinformatíon und Kalender⸗Machen, bis er 1654 
mit Tode abgieng 5). Walther har defen 
Handfchrift, welche er antiquitates Dithm. 
nennet, bep feinen ditmarſiſchen und nordfveft: 
ſchen Chronifen gebraucht, unb ín den Regiftern: 
ber Auftoren angeführt. Eine gleiche Benennung 

G 2 ; fuͤh⸗ 
Prof. Moller zu Flensburg im Original beſitzt, wor⸗ 
inn mir aber keine ditmarſiſche Dinge vorgekommen 
ind. 

— 38. S. : 

14) Süderditm. Kirchenhiſt. 134. S. 

15) Molleri Cimbr. liter. I, 437. 
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führet dieſe Schrift bey Johann Moller"), Fas 


bvricius ur) und Helmann "). Allein unte 


obangefuͤhrtem Titel, obwohl ohne Benennung ei⸗ 
nes Verfaſſers, habe ich eine ditmarſiſche Beſchrei⸗ 
bung unb Chronik in der Bibliothek des Hrn. Prof. 


De Hine. Moller zu Flensburg, angetroffen; 


und daß. aud) er diefe Handſchrift, in welcher je 
bod) nirgends ber Gerfaffer genannt wird, für bíe 


z fo genannten Antiquitates Moltichii halte, ift 


ebenfalls aus Schriften von ihm ™) zu erfehen. 
Gedachte vermut(fid) eigenhändige Schrift des 
Berfaffers iff in Quart, unb enchäft überhaupt 
nur 54 Blätter; am Ende finden fid) qvo Zeich: 
nungen, die ber Diethmarfiher Frautvens 
Habit , unb ber Diethmarſcher Junfern Has 
bit, vorftellen. Die Schrift (ft, wie der Bers 
faffer anführt, unter König Chriftian IV. unb 
Herzog Fridrich gefährieben; welches mit des 


- Moltichius Zeiten wohl übereinfommt. Diel 
von Wichtigkeit aber, bas fid) nicht (chon beym 


Neokorus fände — welcher Chronijt hier faft 
in einen bloßen Auszug gebracht worden — habe 


= ich hier nicht gefefen. 
36. Cantileng Saxonica de rebus Ditina:forum ge- 


flis vetufße. Diefe find unter den lindenbrogis 
Shen Handfchriften in ber. hamburgifthen Stadts 
Bibliothek befindlich 19»). 

37- 


186) Cimbr. lit. loc. cit. und Ifag. P. IV. p.628. 


187) 
188) 
189) 


x90) 


Vorrede zu Vieth, 

a. a. D. 234. €. 
Ahlefeldt. Nadr. 72. ©. . 

Molleri Iſag. BIV. P. 627. fq. unb rn, Dreyer Epit 
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$7. Adam Trazigers (des áftetm) breuis narratio 
de Ditmarforum hifloria et controverfüs cum 
ducibus Holfatie, fcripta a. 1559. Es ward 
biefer ganz berühmte Gerfaffer — nadjbem er 
vorher zu andern Orten, and zufeßt zu Hamburg 
geftanden — 1558 Kanzler am gottorfifchen 
Hofe, und ftarb 15847). Aus gewiffen Auss 
drücken des Johann Cajfeliug 19?) wotlte Joh. 
Moller 3) den Schluß machen, daß Traziger 
vielleicht ume S. 1559 — wie die Ditmarfer 
mit Krieg überzogen worden — .fofd)e Schrift 
herausgegeben hätte. Allein im Drucke wird fie 
wobí nimmer erfehienen fern. Nic. Wilkens 79) 
unb Weitphalen *) feßen fie gwar aud) unter 
Trazigers Schriften: allein vom fe&tern wird fie 
G 3 : aus⸗ 


ad Degen. -— Man vergleiche hiemit, was id) oben im 
1.$. 33.©. von folchen hiftorifdyen Lieder⸗ Sammlungen 
angefuͤhret habe. 

1$) Molleri Cimbr. lit. TT, 805-899. Beuthners hamburg. 
Staatse u. Gel. Lexic. 378. u.381.&. Scher Gel. Lee 
tic. IV, 1296. Wefiphaten T. II, praef. p. 55. fq. T. III. 
praef. p. 10r. fg. - 

192) Sn einem Briefe an Trazigern, welder des Lathan 
Chyträus nomenclatori latino-faxonico vorgefeßt ift: 
Ab eo vsque tempore, quo primum legi, quae de 
Dithmarfia erudite et diferte annotata vna pagina ex- 
plicaueras, te colui, nec ante vifum, nec ex eo tem- 
pore. 

193) Ifag. P.IV. p.628. — Gr führt fie daher aud) Cimbr. 
lit. II, 897. unter Trazigers ebirten Schriften an, wor: 
inn ihm Joͤcher nachfolget. : 

14) Leben Trazigers (Hamb, 1722. 8.) 

355) T. II. praef, p. 59. 
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ausdruͤcklich eine Handſchrift genannt; wohin 
aud) bes Fabricius 75) Muthmaaßung geht, 
welcher zugleich aus den angezogenen Worten des 
Caſſelius ſchließen moͤchte, daß die Deſpriptio 
Dithmarſiæ nur eine ganz kurze, als in einem 
Briefe abgefaßte oder zu einer beyläufigen Anmer⸗ 
fung gemachte Berührung des letzten ditmarſiſchen 
Krieges gewefen ware. NahMWeitphaleng”), 
Meynung hätte Sedorf diefe Handfihrift Trazis 
gers gebraucht. Auch führer Weſtphalen 9) 
nod) cin Paar, Ditmarfen betreffende Handfchrif: 
ten von ihm an; fo wie ich unten 9) eigen werde, 
daß er der Haupts Berfaffer des neuen — 
geweſen iſt. 


38. Johann Königs *») Collectanea de Ditmarfia. 


Hr. Dreyer — derſelben, und ſagt von ih⸗ 
nen: 


196) aca. O. 
397) T. III. praef. p. 145. 
395) loc. cit. p. ror. wo unter Trazigerd Nandfchriften anz 


geführet werden N. III. Sele&us literarum germani- 
carum, quas ad Ducem Adolphum de rebus variis 
2.1557. perfcripfit, in quibus praecipue de iure in Dit- 


.:marfiam egit; unb N.IV. Confilium fecretum, qua ra- 


tione absque magnis fumtibus Ditmarfia fubiugari 
poffit, germanice fcripfit a. 1557. 


399) 19: $. 125. €. 
3°) Der Verfaffer ‘wird bey Hrn. Dreyer Epift. ad Degen 


p- 15. ein Ditmarfer genannt, ber Prediger, anfangs 
zu Weffelburen, nachher zu St. Katharinen in Hamburg, 
gewefen, - Allein obgleich Fehfe dic Prediger zu Weſſel⸗ 


‚buren ausführlidy und nad) der Reihe herrechnet, (o bag 


in diefem Verzeichniſſe ſchwerlich Luͤcken zu denken ſind: 
ſo leſen wir daſelbſt doch von keinem Joh. Koͤnig. — 
ern n 
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nen: Circumvolitant jetiam. Dod) habe ich 
nirgends etwas von ihnen angetroffen. 


39. Markus Friſius — Predigers zu Kolmar — 
chronicon des Landes Ditmarſchen m 
Nordſtrand. Hr. Dreyer) erwaͤhnet diefer 
Handfihrift. 

40. Eines Ungenannten bitmarfi ifche Chronif von 1138+ 
1500, fv von einem Codice authentico abges 
fhrieben worden, und aus der findenbrogffden 
Bücherfammlung in die Stadt-Bibliothek zu 
Hamburg gefommen ift?”). 

41. Befchreibung des Landes Ditmarfhen, Dee 
ren Wappen, dag &ábtíein Meldorp, Heide » 
und Runden, den Gaben des Landes, der 
Ditmarſcher Keufchheit, von ihremenefprofe 
fenen berühmten Leuten. Diefe Handfihrift | 
wird von Herrn Dreyer 2°3) angefubret. 

© 4 42 


in Sabricii memoriis hamburg. in Joh. Witte Nachr. 
von ben hamb. Pred. in Beuthners Ley. u. ſ. tv. ift fein 
hamburgifcher Prediger diefes Namens zu finden. Es 
iſt daher nicht anders zu denken, als daß hierunter ein 
Irrthum ſtecke. Schon in meiner ſtapelholm. Beſchr. 
382. S. habe ich die Vermuthung geaͤußert, daß der 
Paft. Fob. König zu Ervede (der 1613 geſtorben it, und 
gern ein Ditmarfer von Geburt feyn koͤnnen) der Ser 
jener Collectan, gewefen. 

201) loc. cit. — Joh. Moller führet (Cimbr. lit. I, 199.) 
zwar zwo, von unferm Verf. 1629 u. 1647 gehaltene 
Leichpredigten an jet eig. abet von gegenwärtiger Schrift. 
nichts. ° 

12) Hrn Dreyer a. a. O. 13. S. 

23) 0049. 
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42. Mifcellanea Dithmarfica, mit ubrfünben , 
Nachrichten 2. Sie erwarte ic) aus: Sevels 
Bibliorhef +). - 

43. Singularia hiflorica ditmarfica ex variis vario- 
rum Mftis colle&a diplomatica et chartis illu- 
firata.. Sie find in Nicol, Pet. Gibbern 
Bibfiorhef vorgefommen 7+). 

44. Colle. feu Ditmarf. fingular. MSS. Diefe 
Handfehrift wird von Adam Hinrich Lacke 
mann 2°) cítiret. 


45: Ditmarfi ca rariora ab a. 1199. Sie fanden 
fid) in Folio in Peter Johann Michelſens Buͤ⸗ 
cherſammlung 795. 

46. »Ditmarſchen Chronik, 1699. ' 582 Seiten in 
Solio. Sie war ín berfelben Bibliorhef 777). 

47. * Eines Ungenannten ditmarfifhe Chronif, 256 

. Seiten in Quart. Diefe habe ic) in der Biblios 
thef des Hrn. Prof. Olaus Hinr, Moller zu 
Flensburg angetroffen. Sie ift niederfächfifch 
gefchrieben, endiget fid) mit Kaifers Mapimi- 
fians Dipfom vom 20. Aug. 1565, enthält vors 
nemlic) eine weitläuftige Beſchreibung des Kries 
ges von 1559, begreifft aber, fo weit ich fehen 

fonnen, 


1) P. IIT. p. 77:-N. 905. Fol.. 

305) Nady Hrn. Dreyers 3eugnif a. a. O. 16. €. 

20$) Cinl. zur Schlesw. Holit. Hift. 1. q5. 679. ©. (d), ° 

206) P. IV. p.672. n. 403. Mfcfiptorum. 

007) J. c. p.679... 464. — Seitdem fand fie fid) aud) in 
Sevels Bibliothek (P. IIT. p. 77. n. 907.) woraus id) fie 
bekomme. Vielleicht ift fie nichts als ein fortgeſetzter 
Dethleff. (S. oben 55. ©.) 
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fbnnen, nicht, das man nicht fion aus bem 
Neoforus müßte. 

48. * Chrütian Wigbertd — eines 1629 geftor: 
benen Paftoren zu Neuenfirchen **) — Calen- 
darium domefticum von 16241628, unb 

49.* Melchior Ludenius — eines, 1650 verftors 
benen Paftoren zur Heide *9) — Fortfegung 
davon bis 1634. Diefe zwo Schriften find als 
Sortfegungen vom Neokorus befannt, und pfles 
gen fid) aud) bey Abfchriften feiner Chronik zu 
finden. Die feßtere Arbeit (ft befonders befannt, - 
und wird nicht allein von Andr. Hoyer 21°) ane 
gezogen, fondern auch von Moller **), Fehſe 
und Hrn. Dreyer beruͤhrt. 

5o. Hans Riebhoffs — eines 1706 ín einem g6jige 
rigen Alter verftorbenen meldorfifchen Kuͤſters — 

“Diarium Ms. worauf fid) Zohann bon Ancken 

in feinen Zufägen zum Helmann fleißig bezeuche. 
sı. Peter Baumanns — eines, 1648 verftorbes 
nen Paftoren zu Eddelaf 27) — Verzeichniß 
der Landvoͤgte, Proͤbſte und Prediger in 
Suͤder⸗Ditmarſchen. Dieſe Handſchrift pflege 
der Chronik des Hans Dethleff angehaͤngt zu ſeyn; 
daher Seelen 22) fie nicht allein beurtheilet, fons 
dern auch daraus einige Excerpte mittheilet. Hel⸗ 
65 mann 


298) ©. ben Lebenslauf deffelben ausführlich bey Sebfe 119, _ 
und folg. S. 

$09) Sebfe 655.6. 

210) Dannemart. Geh. 327. € 

zi) Cimbr. lit. I, 366. 

212) €. von ihm ausführlic) bey Helmann x26. ©, 
313) Select. literar. p. 343. 
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mann bat fie zu feiner füberbitmarf. Rirchenbifto: 
.tíe ftarf gebraucht. — Alle bíefe ein und funfs 
gig Schriften *'*) find nod) ss Folgende 

fleine, 


8) Außer diefen bisher genannten Handfchriften, findet 
man nod) mehrere ditmarfijde Chronifen angeführt, von 
welchen man aber nicht weiß, ob fie nidjt mit ben ans 
dern einerley find, 3. G. Dithmarſchen Chronica, cin 

- deutliches Mspt in Folio, das in Michelfeng Biblioth. 
3. Th. p.17. n. 233. war; ferner Befchriving von ans 
Eunft und Obrfprund der Dithmarſchen oder Chronik 
bis 1686, 253 Seiten in Fol. fo auch in Michelfens Bibl. 
4.Th. p.674. n.425. u. in Bibl. Sevel. I. c. n. 906. befind: 
lid) war, und das von Seelen in Sel. liter. gebrauchte leh⸗ 
mannifche Erempl. vom Hans Dethleff geweſen feyn wird, 
ba felbiges ohne Namen des Verf. gewefen, eben fo viele 
Seiten betragen, unb jugleid) eine Fortfegung bis 1685 
enthalten; nachher Chronicon Dithmarficum ineditum 
Anonymi fcriptoris, weiches Hinr. Muhlius differt. 
hift. theol. p. 406. u. 414. angeführet hat, und gewiß 
vom Neokorus und Hans Dethleff unterfchieden gewe⸗ 

+ fen ift, bie er an eben biefen Stellen aud) anzeucht; end= 
lid) Chronicon Ditmarficum Msc. worauf fid) Job. 
Helmann (überbitm. Kirchenhift. 6. u. 35. €. beruft, 
und bas wenigftend von Neokorus, Hans Dethleff und 
Grote Hans Peter unterfchieden gewefen feyn wird, ba 
er felbige zu nennen pflegt. — Andreas Velleius: ver: 
fprad) aud) in Promocondo fcriptorum hift. dan. (apud 
Weftphalen T. IV. col. 1557.) eine Schrift: Dytmer- 
fia, f. Hifioria gentis Dytmerficae, ad norınam Da- 
sicat et Norvagicae confcripta: zu liefern; allein fie 
ift wohlnicht zu Stande gefomnien, und wird von Joh. 
Moller Cimbr. lit. II, 909. bloß zu ben Scriptis pro- 
miffis gerechnet. — — Endlich muß ich nod) eines 
lächerlichen Irrthums Erwähnung thun, welder von 
großen Mimnern begangen worden, Der unter den Gee 
lehr. 
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Feine, ziemlich, feltene Schrift aber ift im Drude 
beraus: 

$2. * Laudutio Dithmarfi e fcripta et in Academia 
Roftochienfi publice recitata a Petro Nannio, 
Dithmarfo. | Roftochii, typis Foachimi Pedani, 
Acad. Typ. anno M. DC. X XII. 3Bogen in4, 
Zu unferer Gefchichte fann P ie toeníg — 


15. $5 

VUeber das beſondere Ditmarfifche Heydenthum iſt 

in der ditmarſi ſchen Wochenſchrift zum Nutzen und 
Beegmiigen 215) eine rane Wr im Drucke er: 
fchies 


Iehrten berühmte Nicolaus Reimarus Urfus (von defs 
fen wider Tycho Brahe vorgenommenen ſchlechten Hands 
lungen man Gaffendwm in vita Tychon, ad a. 1584. 
p- 59. Tychonis epiftolas aftronomicas p. ra7. fq. Frid. 
Ott. Menkenium in mifcellan. Lipfienf. nov. T.I. p. 160- 
164. nadyfeben Fann) war von Henftedte, einem Kirch ~ 
orte in Ditmarfen, gebürtig ; daher er feiner Geodefi te 
folgenden Titel vorfegte: Nicolai Reymiers von Gene 
fiedte in Dithmarfchen Geodefia Ranzoviana, Leipz. 
1683, 4. Dich überfebte Alb. Bartholin (de fcriptis 
Danorum p. 190.) alfo: Nicolaus Reimarus — de 
Civitatibus Hanfaticis in Dithmarfia Geodefia Ran- 
tzoviana ; woburd) nicht allein Wart. Lipenius biblioth. 
philof. p. 385. fondern aud) ber große Bayle diftion. 
hiftorique E$ crit, TI, 1223. zu einem gleichen Srrthunie 
verleitet worden, al8 ob in diefer Schrift von, ditmarfis 
ſchen Hanfee-Städten (dergleichen e8 hier bod) nimmer 
gegeben hat) gehandelt würde. Allein Joh. Moller hat 
diefen Srrthum Ifag. P. IV. p. 517. et 628. Biblioth, 
fept. erudit. p. 350. Cimbr. lit. id 517 zur Gniige aufs 
gebeeft. 


a) Heide, 1775, 8. im 13, 22. 27. 40, und 47. Stade. © 


^ 
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ſchienen: * Nahrichten, welche die Religion un- 
fever Vorfehren der Altern Ditmarfcher angeben: 
weil aber die gedachte Wochenfihrift mit Einem Jahre 
aufgeboret hat, ift fie abgebrochen und nicht beendiget 
worden. Sie iff eigentlich aus Carftens ditmarf. Kir: 
henhiftorie genommen; wozu ber. geleprte Hr. Hers 
ausgeber noch einiges gefeet hat. Auch gebenfet Weſt⸗ 
phalen 7°) einer Fleinen, von Johann Peter von 
Alefeld herausgegebenen Schrift: De frepitu et fal- 
tatione Holleri cum comitibus et aluis in fylua Meldor- 
penfi Ditmarforum. Gon dem befondern Quftande der 
bitmarfiftben chriftlichen Kirche vor ber Reformation, 
Haben wir Feine eigene Schriften. Inzwiſchen haben die 
damaligen Priefter in ihren bey den Kirchengehaftenen 
Büchern auch manche, die Civil: und Kicchen-Gefchichte 
biefes Landes betreffende Nachrichten mit verzeichner. 
Bey Soh. Stufe ^"), und aus demfelben bey bem Hrn. 
Domprobft Dreyer ?*) werden in diefer Hinſicht vor⸗ 
zuͤglich 
aic) Praef. ad T. IV. p. 217. wo er ſagt: — de ftrepitu 
et faltatione Holleri — cuius deferiptionem edidit 
Jo. Pet. ab Alefeld, an. 1692. repetiitque Auftor fin- 
gularium providentiae divinae c. 4. n. XVH. — $$ 
und wie fern bieg einerley ift mit dem fo betitelten Wahr: 
bafft. Bericht, was fid) mit einem nad) Weldorp reis 
fenden Mann [ Hans Peter o. Alefeldt] 1692. 12 Jan. 
3ugetragen ; wie foldjen der Satan im Walde bey der 
Lact vom Weg abgeführet, und mit entfeglichen Lars 
ven und Vorftellungen geingftet hat, Deor. 707, 4 
(fo in Biblioth, Seveligna P. II. p. 210. n. 2167. ore 
fam) kann ich nicht ent(d)eiben, 

217) Weftphalen T.1V. col. 1441. fqq. 
218) Notit. librorum manufer. hiftor, cimbricae, peric. I, 
DEN on 
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zoͤglich gerifmet: ‚Ein Kalender bey einem Meß⸗ 
bud) ber Kirche zu Neukirchen, woraus Ruſſe uns 
ter N. X. einige Nachrichten von ben Jahren 13625 
1545 geliefert hat; ein pergamentenes Kirchenbuch 
bey Der Kirche zu Weflelburen, worinn von M. 
Sticof. Dirk, bortígem Paftoren, Nachrichten über 
bie Sabre 1499 unb 1500 angemertet find, bie bey 
Ruſſe unter IN. X VII. aufbehalten morben: ein pet» 
gamentened Buch bey ber Kirche zn Sellings 
ftebt, woraus Muffe Nachrichten von 1319-1481 uns 
ter N. X VIII. abgefchrieben bat; ein Bbkelnburger 
Sirchenbuch, woraus eine Nachricht von 1144 bey 
Muffe unter N. XIX. ſteht; und ein altes Buch mit 
Kirchen⸗Gebeten und Gefángen bey der Kirche gu 
Lunden, woraus Nachrichten von 1436+1477 bey 
Ruffe N. X XII. erhalten worden. Diefen müßte das 
Chronicon parietinum. Büfinale, welches Neokorus 
unter feinen Auftoren genannt hat, ober welches einers 
fen iſt, die Tabula antiqua pendens in templo Bufu- 
menfi ——— woraus Muffe einiges unter N. X V. 
über die Jahre 810— 1128 angemerfet hat —— 
bengezähfee werden; und Fehſe ) at aud) eini⸗ 
ges, weiches eine Tafel Horm Altare zu Buͤſum, 
ehemals zu leſen gegeben haͤtte. Beym Neokorus im 
Verzeichniſſe bez von ihm gebrauchten Schriften, unb 
daraus aud) bey Hrn. Dreyer *») fíeff man ebenfalls 
vom Büfumer old Belating-Bock: allein folches iſt 
‚auch 


cap. 5. pag. 84: fq. wo er eigentlich von ben Handſchrif⸗ 
ten, welche bie ditmarſiſche Kirchen⸗Geſchichte betreffen, 
handelt. . 
219) Sterberbitmasf. Predigerhift. He u. 177. Ge 
: 220) Epift, ad Degen. 
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auch ein Kirchenduch, unb Fein eigentliches Geſchichts⸗ 
Bud) gemefen; denn weil vormals in bíefem Sande die 
Belaffungen ober Bermächtniffe febr häufig, gewefen 
find, ſo haben die Geiftlichen davon, vermutbfid) an ei⸗ 
ner jeden Kirche, ein eigenes Protofoll gehalten, und 
es find mir mehrere folche Bücher vorgefommen. Nod) 
enthalt eine fade in der Kirche zu Meldorf ein folches 
auf Pergament in Folio gefchriebenes Buch, * Belas 
tingk⸗Bock des Carſpels Meldorpe, uͤberdem aber 
- auch in 4. auf Papier, * Regifirum ecclefiae Meldor- 
‚penfis ; worinn fomobf, als ín ben bey der Kirche zu 
Whhrden befindlichen alten pergamentenen Büchern, 
à $5. * dem Memorien- Bude, * Suente Nicos 
Yaus Schepelfihuelt, * S.Anthonü Gilde⸗Bock, 
* Rouen Fruwen- Bok u. fm. einige aud) von mir 
ausgezeichnete Nachrichten fliehen. Don ben zu Lune 
den übrigen alten Büchern der dortigen S. Panthas 
Jeons-Gilde hat Hr. Probft Volquarz 274) ausführfis 
che Nachricht ertheilet; unb die * Ercerpte aus Con- 
-. tab Bolen Kalender vorm Miffalbuch zu Burg, 
habe ic) bereits **) genannt: fo wie ich einer Fleinen 
unbedeutenden plattdeutfchen Handfchrift: * Defigna- 
tio einiger Keren (in Ditmarfchen) fdjon an einem 
andern Orte 23) Erwähnung gethan habe: 


16.$. 


221) Bey Sebfe 437. u. folg. ©. 

222) 13.$. 34. Zahl, 99. ©. | 

223) Stapelholm. Befchreib. 207. u, 322. €, — Die Heine 
handſchriftliche Nachricht: *Markert Hafens Befchlecht ; 
woraus id) (ebendaf. 341,©.) einiges angeführet habe, 
pflegt dabey zu ſeyn. er 
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Ueber den Quffanb ber — Kirche nach 
ber Reformation, at man: * Kercken⸗Ordeninge 
des Landes Dithmarſchen Anno 1573 Ipfo die Pen- 
tecoftes. Die bey mir vorhandene Handfihrift beträgs 
40 Blatter in Folio, wovon 28 die Kirchen: Ordnung 
felber ausmachen. Nachher folgen etlicfe Puncten, 
de geteFent font oth der koͤnincklicken onde foͤrſtli⸗ 
den kercken⸗ vrdeninge, gedrückt tho SDtagbebord) 
bord) Hans Walther Anno 1542, dar de Predie 
ger hirbaven (int Dengetop(et worden, auf 4 Blaͤt⸗ 
tern; und am Ende finden fid) einige jüngere Verord 
nungen, die bas hiefige Kirchenweſen betreffen. ^. Auch 
trifft man zuweilen handfihriftliche Sammlungen dite 
marfifcher kirchlichen Berordnungen an; und z. $5. bey 
bem Hen. Prof. Möller habe ich gefehen: * Dithmar- 
fica ecclefiaftica ſec. XVI. et XVII eine Hanbfchrife 
von 438 Seiten in 4. welche lauter Ronftitutionen unb 
Keffripte enthäle, unter denen ein Steffrípt von Bes 
nedift von Ahlefeld , batítt am 8. Jenner 1597, den 
Anfang, und ein Gefeitsbrief Königs Chrijtians V. 
für Detlef Steffens vom 15. Sept. 1690, den Bes 
flug macht. Endlich famen nod) in der fevelfchen 
Bibliothek sto hieher gehörige Handſchriften, und zwar 
bende in Folio, vor, nämlich: * Receffus Rendesbur- 
genfis, in quo de ordinandis facris tuendaque puriore 
religione per Ditmarfiam disponitur 1559: wie aud): 

* Vifitationr Artykele im Sieder drid Deele Dyte 
marſchens 1574 geſtellet. 


17. §. LM 

Am beträchtlichften für * ditmarfifche Kirchen⸗Ge⸗ 

ſchichte find zwo Handfchriften, mine fee verbiens 
20 t8 
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ter Amts⸗Vorweſer vor mir, der fefíge Paftor Dies 
tri Carftens ju Wöhrden, nachgelaffen hat, und 
wovon ich bie Originale aus ber Bibliothek des Hrn. 
Prot Volquarz zu tunden in Händen habe. Die 
erſte derfelben führer ben Titel: *Die Dithmarfifche 
Kirchen-Hiftorie, worinnen oon ber erften Vers 
Findigung des: Evangelii, Urfprunge der Abgdts 
terey, und dem heidnifihen Goͤtzendienſt, Bekeh—⸗ 
rung zum Chriftenthum, aud) groffen Verderben 
des Pabftthums, der darauf. gefolgten Reforma- 
tion Lutheri, und was e$ fonften oor Verfälfchun- 
sen, Trennungen und Secten, in bem Hertzog⸗ 
thume Dithmarfihen, bid auf unfere Zeit geger 
ben, gehandelt wird, Wo verfaffet von D. Car⸗ 
ftend. Anno 1732. ohne Titel und Borrede 319 Seis 
ten in Folio. An bíefer Schrift hat er alfo im 3.1732 
gearbeitet, unb aus der Vorrede erhellet, daß fie von 
ihm zum Drucke beftimme gewefen ift. Sie ift bis ans 
gegenwärtige Jahrhundert vollendet. Nachher hat er 
ben Vorſatz gefaffet, das Werf ausführlicher zu mas 
dyen; und die zweyte Handfchrift hat die Ueberſchrift: 
* Ein rober Entwurf von einer dithmarfifihen 
Kirhen-Hiftorie, worinnen etwas oon ber erften 
Verkündigung des Coangelit, Urfprung ber Ab⸗ 
götterey, und dem heidnifchen Gögendienft, Bes 
Eehrung zum Chriftenthum, aud) großem Bers 
Derberben des Pabftthums, ber darauf gefolgten 
Reformation Lutheri, und was e8 (onft vor Vers 
falfihungen, Trennungen und Secten in dem Herz 
tzogthum Dithmarfihen, bis auf das Syabr 1700 
gegeben, abgehandelt wird. Aus authentiquen 
Urkunden alfo eerfaffet von Car/iens; ohne Titel 

und 
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7 ; 
und Gorrede 230 Seiten in Folio, Daf er an diefer 
Handfihrift im 3. 1748 gearbeitet hat, erbeller aus feis 
ner eigenen Anzeige-auf der 17.Seite; daher fie ungleich 
fpäter, wie erftere, aufgefeßet worden. Sie ift auch 
weit vollftändiger, aber nicht zu- Ende gebracht wors 
ben, weil fie nicht weiter als bis auf Anfiharg Tod im 
3-865 reicht... Sch werde bende Schriften in der df. 
tern und der mittlern Gefchichte oft anführen müffen, da 
id) denn die erftere feine Diehmarfifche Kirchen Hie 
ftorie, die andere aber feinen rohen Entwurf nen: 
nen, werde. Gon dem-DBerfaffer, welcher zu Winds 
bergen 1693 gebohren, 1732 Diafonus und 1746 
Paftor in Woͤhrden geworden, unb am 13. Sept. 1760. 
geftorben, Fann man nod) einige tebens»Umftände bey 
Helmann 4) antreffen; welcher Schriftſteller zus 
gleich 25) danfbar erfennet, daß er von ihm gewiffe. 
Urfunden fommunicitt erhalten. Schon oben 2%) habe 
id) berühret, daß er verfchiedene ditmarfifche Hand: 
fhriften, die id) nicht habe auffpühren Fönnen, gebraus 
chet, unb befonders ein Paar vorzüglich wichtige aus ber 
tanzauifchen Bibliorhef zu Drage ercerpiret hat. Dieß, - 
und ber aufmerffamfte Fleiß des Gerfaffers, um alle, 
zu feiner Abſicht dienfiche Nachrichten zufammen zu füs 
den, machen feine gegenwärtigen Manuffripte befons 
bers erheblich; obgleich nicht zu Teugnen ift, baB bet 
ftärffte Theil, befonders bes rohen Entwurfs, von jedem 
andern deutſchen und nordifchen Volke eben fo gut, als 
von ben Ditmarfern, gefagt werden koͤnnte. a j 

’ 18% 


24) 17T. u. 172. ©. 

n5) 37.©. 

226) 14. §. N.2. 3,4. 27. 28. 20. 30. 32. 33. 
1.Xhel, — 63 
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18. §. a 
Noch gehören — und gwar außer bem, von mir 
(chon 77) angeführten Verzeichniffe des Peter Bau⸗ 
Mann — zur ditmarfifchen Kirchen - Heichichte: 

1.*Dithmarfihe Huldigungs-Predigt, Alß dem 
Durchleuchtigſt⸗ Großmaͤchtigſten Fuͤrſten 
‚and Herrn, HERRNM Frideric bem 3. zu 
Dennemare, Norwegen, der Wenden und 
- Gothen Könige, Hergogen au Schleßwig, 
Holftein, Stormarn, und der Dithmar- 
(ben, Grafen zu Oldenburg und Delmen⸗ 
horft, Vnſerm allergnadigiten König und 
Herrn am 21 Sonntag nad) Trinitat. oon 
Den famptlichen Eingefeffenen des Suͤdern⸗ 
theils Dithmarſchen ber gebührende Huldis 
gungs Gib binnen Meltorpff geleiftet worden, 
Muff empfangenem Königlichen Befehl gehal- 
ten und nunmehr in Druck gegeben durch 
M. ;Gerardum Ram, Dithmarfum. Anno 
M. DC, XLVIII. Hamburg gedruckt bey 
Jacob Rebenlein, 54 S. in 4. Der Berfaß- 
fer, damaliger Ardyidiafonus zu Meldorf, bet 
zufegt Paftor zu S. Wilfehadi in Stade geworben 
iſt, bat in diefer Predigt, deren Inhalt faft ganz 
hiſtoriſch iſt, die ältere unb neuere Gefchichte von 
Ditmarfen auszuführen gefucht: allein fo groß 
feine Belefenheit aud) gewefen ift, fo hat er bod) 

in vielen hiftorifchen Irrthuͤmern geffedet. 
2. * Geddchtnié der Kirchen zu S. Annen am 
Tage der b, Frauen ©, Anna, d 
eu 


227) 14. $. N.51. p 105. | 
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Den 26. Sulit des abgewichenen Jahrs inet ' 
ner Predigt. der (bblidyen Gemeine dafelbft 
porgeftellet; Jetzo aber Seiner in Chrifto 
(cbr mwehrten lieben Gemeine zur ftetigen 
Erinnerung durch den Druk von neuen ge 
ftifftet Von Samuele Rachelio, Paftore Yafelbs 
ften. Hamburg gedruckt bey Hans Sacob 
Rebenlein, 1671. 5 Bogen in 8. nebft einem 
Kupfer, fo die Kirche zu €. Annen vorfteller. 
Diefe Schrift, welche fid) ziemlich felten gemacht 
bat ??®), gebóret Hauptfächlich wegen der Borrebe, 
die hiſtoriſche Nachrichten enchäft , in unfere Bibs 
liothek. 

*Kurzgefaßte Suͤder⸗Dithmarſiſche Sir 
chen⸗Hiſtorie, darinnen J. Von dem Hey⸗ 
denthum, H. Von dent Chriſtenthum, III. 
Von ber Reformation, IV. Bon der Prie⸗ 
fterfchaft biefer Landichaft gehandelt wird; 
Zum Preis Göttliher Ehre, die an biefet 
€anbfdaft ihr Gnaden⸗-Reich fördern mol; 
len, und zur Erhaltung eines gefegneten An⸗ 
denfens treuer Lehrer bey denen Nahfom: — 
men, Mit Fleiß colligiret und aus bewaͤhr⸗ 
ten (hriftlidyen Documenten und andern Ur; 
Funden zuſammen getragen von Johann Hel- 
mann, Paftor zu Marne in Sider-Ditmar- 
(ben. Hamburg, Gebrudt und. verlegt. 

- ort feel. Thomas von Wierings Erben bey. 
der Borie im güldenen A, B, C. Iſt aud) 
in Leipzig bey Philip Hertel zu befommen, 

$a . 37a S. 


o 


a8) Sebfe 563. €. 
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: 173 ©. ohne Qufthrift, Vorrede u. f. mw. in 14 
Der Gerfaffer, ber in bíejer Schrift aud) feinen 
eigenen’ tebenslauf geliefert hat, wat 1694 zu 
Wilſter gebohren, ward 1718 Diafonus und 1730 

Paſtor zu Marne, und ſtarb am 10. Mar; 1766. 
Zwar iſt in gegenwaͤrtigem Buche der vierte Ab⸗ 
ſchnitt von den Predigern in Suͤder⸗Ditmarſen, 
der vorzuͤglichſte: allein auch in den übrigen Theis 
fen Fommen Nachrichten vor, die ich ungern entbebs 

ren möchte. Er hat aud) an einer füder-dirmar: 
ſiſchen Schulhiſtorie gearbeitet , welche aber bloß 

^ in: Anfehung ber Nachrichten von Meldorf und 
Marne völlig verfaffet ift, unb von Fehfe?) gee 
braucht. worden. Sowohl diefe unvollendete 
Handfehrift, als des fef. Gerfaffers eigenes Crem: 
pfat von feiner Kirchen⸗Hiſtorie — wozu er viele 
Zufäge unb Berichtungen gemacht hat 3°) — 
finden fid) bey feinem Sohne, Hrn. Paft. Mart. 

Nicol. Helmann zu Tating. 

“4g. * Laurentius Atzen — welcher als Ober: Ron: 
fiftotíaf- Affeflor und Paftor zu Delve 1750 ges 
ftorben - 23), — Nachricht Hon den Predi⸗ 

gern 


45) 755. C. — 

230) Bon ber helmannifchen KirchensHiftorie fi fieht man bin 
und wieder mit handfchriftlichen Zufägen und Forties 

gungen vermehrte Gremplaren, unter welchen id) * das 
Eremplar des Konfiftorial-Raths Joh. von Anken zu 
Meldorf, das feitbem vomjegigen Befiger, feinem Sohne, 
Hrn. Pat. Chriftian Nicol. von Anken ebendaj. fortges 
fett worden, befonders reid) an Nachrichten gefunden 


. 


* 33) Sebfe 20, wie aud) 759. 11, 760. ©. 
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gern it Norder; Ditmarfen 39%: seine wns 

vollendete, und jé&o, da wir; Fehſen haben, 
ziemlich. entbehrliche Handſchrift, welche ber Hr. 
Domprobft Dreyer ber Landſchaft Norders Dits 
marfen zur Benlegung gefdenft hat, - 

s. * Kurzer Enttvurf, tie die Einweihung der 
neuen. Evangeliſch⸗Lutheriſchen Kirche zu 
Weslingburen in Norder-Ditmarien, auf 
Sr. Koͤniglichen Hoheit, des Durchlauchtig⸗ 
ften Fürften und Hern, Herrn Carl Friede, 
rib$, Erben zu Norwegen,’ regierenden 
Herzogs zu Schleswig⸗ Holftein Hoͤchſtei⸗ 
gene gnaͤdigſte Anordnung unb in Hoͤchſt⸗ 
-Derofelben Durchl. Gegenwart, den ı7ten 
unit 1738. mit befondern Solennitaten ull; 
bracht worden. Benebſt der Einweihungss — 
Rede des Herrn Kirchen- Mathe Wilde und 

— eríten Predigt des Herrn Paforis primarü 
von Somm, zum Druck übergeben bon einem 
Hofiteinifhen Prediger. Schiffbeck, ge 

druckt bey Zacob Kebenlein, Hochfuͤrſtl. 
Holfteinifchen priuilegirten Buchdrucker. 76 
Seiten in 4. nebjt einem Kupfer, fo eine Vorftels 
{ung der neuen Kirche liefert. Diele ungemein 
feyerfiche Einweihung, wovon der Ober, Konfis 
ftorial und Kirchen Rath Joh. Ehriftian Seel: 
borft zu Kiel, gegenwärtige, in verfibiebener 
Hinficht brauchbare Nachricht verfaffet hat, ijf 
für einen Sreund unferer Gefchichte merfiürbig. - 
| com $9 3; 05 6.* Ab⸗ 


15) S. noch von dieſer Arbeit bey Hrn. Domprobſt Dreyer 
|.» Botit. Mss. Peric. I. p. 85. NN 
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* 9fbaenbtbigte Ehren ‘Rettung des Norder⸗ 
Dittmarfifchen Miniferii wider bie unvers 
fhuldeten. Schmähungen, womit dajfelbe 


von dem Conripienten ber an Ihro Hochfuͤrſtl. 


Durchl. in ao. 1739 im Nahmen der Land⸗ 


^^ fbafft übergebenen Gravaminum beleget wor⸗ 


Den. 13 Bogen ín Folio, Angehängte íft auf 


Einem Bogen in Folio: Höchftgemüffigte und 
unterthänigfte SBorftellung und Bitte unfer, 
Hinrich Detlef Engels, Paforis zu Hemme, 
wie aud) Zohan Gottfried Friccii Archidia- . 
coni zu Weslingbuhren,und Georg Chriftian 

Prätorii, Diaconi zu Deloe, für ung und 
nomine Des Senioris, Subfenioris und bet übris - 
gen Prediger in Norder-Dithmarfhen , wel- 
che die abgendthigte Chren-Rettung unter: 
schrieben, wider ben Hochfürftl. Secretarium 


Aſchoff als Land-Notarium in Norder-Dith- 


marfihen und Concipienten der toiber das ganz 
$e Norder-Dithmarfihe Miniferium überge: 
benen Schmähfchrifft pro legali SatisfaGtione 
tt. ſ. tt. alles ohne Anzeige des Druck. Orts. 


. * Henftedter Difamations-Hiftorie, Ale- 


xander Artaxerci: av pévew ve durdv by ror law 
Beare xod fM xausvorousiy, — 8 Bogen in 4. bie imo 
Beylagen eingerechnet. Gedruckt 1758. — 
Diefe qo Schriften (unb von der fegterwähnten 
Streitigfeit find noch mehrere fleine Sachen im 
Drude heraus) enthalten verfchiebenes zur neues 
fien Geſchichte, unb find befonders auch als traus 
tíge und öffentliche Zeugniffe der SBebrücfungen 
nidht ju übergehen, welche die Ditmarfifche Geiſt⸗ 

P» lich» 





Diemarfifhe diſtoriſche Bibliothek. 119 —- 


lichkeit ſo oft von Tibe » Politifern erbufben 

müffen. 
. *Verfud einer Nachricht fon den evange⸗ 
liſch⸗ utheriſchen Predigern indem Norder⸗ 
theil Dithmarſchens von dem Anfang der 
Religionsverbeſſerung an bis auf dieſe Zei⸗ 
ten mit allem Fleiſſe zuſammengetragen von 
M. Johann Heinrich Fehſe. Flensburg ge⸗ 
druckt in der Serringhauſenſchen Buchdru⸗ 
ckerey, 1769. 854 €. (ohne Zuſchrift u.f. tv.) 
ing... Hiezu fam nod) nachher heraus: * Anz 
bang zu der Nachricht oon den Predigern 
im Nordertheil Dithmarſchens, eon 7. Jo⸗ 
Hann Heinrich Febfe, Paftoren zu Hemme 
1773. Flensburg, gedruckt mit Serring- 
haufenfihen Schriften. 96 Seiten — ohne 
Dorrede und ein vierfaches Regijter zum ganzen 
Werfe — ing. Auch von diefer Schrift ift 
eben das zu fagen, mas id) eben von Helmanns 
Kirchen: Sefehichte angeführet habe, baf man 
bier nämlich hauptfächfich nur die Lebenslaͤufe ber 
Prediger, überbem aber bod) aud) nod) manche 
fonftige gute Nachrichten findet. Der fef. Ver⸗ 
faffer hat uns hier auch feine eigene {ebens -LUms 
ftände zu fefen gegeben. Er war 1725 zu Ham: 
burg geboren, ward 1752 Diafonus und 1764 
Haupt» Paftor zu Hemme, und ffarb am 28. Ju⸗ 
fi 1777- Bey feinem Sohne, dem Hrn. Paft. 
Hoh. Hinrich Febfe gu Delve, ift nicht allein 
des fel.. Mannes — mit vielen Bermehrungen 
und Zufägen angefülletes — Hand: Eremplar 
von biefer Predigers Hiftorie, fondern aud) eine 
4 - ftarfe 
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ftarfe Sammlung zu einer ſuͤder⸗ditmarſiſchen 

Prediger Hiftorie, — welche er heranszugeben 

gewilliget mar, weil ihm die. beimannifche Arbeit 
. nicht genugthun wollte — vorhanden. 


19. $. 
. Außer demjenigen, was Hinrich Giefebert 223, 
Johann Moller +) und Peter Gar 9) von den 
ditmarfifthen Geſetzbuͤchern fagen, hat der Juſtitzrath 
Fridrich Detlef Carl von Cronhelm von denfefben 
eine fehöne Abhandlung gefchrieben, welche bie Llebere 
ſchrift: Von dem Dithmarſiſchen alten und neuen 
Land- Recht und der dortigen Gerichts-Verfaſ⸗ 
fung: füpret, und das drenzehnte Kapitel feines hifto- 
riſchen Berichts oon den alten und neuern Rech⸗ 
ten unb Gerichten in Holftein , befonders oon den 
dafelbit eingeführten. Gefegbüchern — fo er bem 
durch ihn ausgefertigten Corpori Statutorum Pro- 
vincialium Holfatiae, als dem erften Neben-Bande 
des Corporis Conftitutionum Regio-Holfatica- 
rum, vorgefeßt pat — ausmacht. Man hat eír dreys 
faches ditmarfifches Landrecht, das Ältefte, das mitt: 
fere, und das neuefte jet guitige Landrecht. 
1. Das. Ältefte diemarfifche Sandvecht, das wir fen: 
nen, ift, fo fang es im Gebrauche gewefen ift, 
. nimmer, im Drucke erfchienen, fondern beftändig 
ungedruct gebraucht worden, Erſt der felige Ges 
beime 
233) Pericul.T. Introd. cap. 3. 
234) Ifag. P. IV. Cap. 12. $.6. p.635. : 
235) Das hievon handelnde Stic hat Weſtphalen aus ber 
Handſchrift ben ruffifchen Fragmenten (T. IV. col. 1479- 
1481.) beygefügt, 
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heime Rath von Weſtphalen hat es uns im drit⸗ 
ten Bande feiner. Monum. ined. 29). aus einer 
auf Pergament gefehriebenen. Handfehrife im 
Drucke vor Augen gelegt, unb demfelben hier 
folgende . Ueberfchrift gegeben. : * Con/uetudines 
et leges  Ditmarforum antiquifimae , communi 
confenfu in Codicem iuris fcriptidemum redactae 
41. 1447. ex. Codice membranaceo autographo ! 
defcriptae et ger Articulos nunc demum diftin- 
ae, addita in margine Iuris prouincialis Dith- 
tnarfici ci fub. Titulo Landes-Boke tho. Deth- 
merſcheu editi conuenientia. Accedunt iura Bu- 
fumenfia aggeralia A.1455.1493. Aus diefer 
Ueberfchrift erhellet zugfeich- nicht allein, bag ſol⸗ 
ches Landrecht im Sj. 1447 von ben Ditmarfern 
abgefaffet worden, fonbern aud), was er als Hers - 
ausgeber bey ber gegenmartigen Ausgabe gefeiftet, 
und wie er befonders das mittlere Landrecht hiemit 
verglichen, unb beffen Uebereinftimmung mit bem 
felben am Rande bemerfet habe. Der fateinifchen 
Ueberſchrift ungeachtet, ift der Gert nieberfád) 
fifth.  Grenbeli 27) verfichert, vom Etatsrath 
Meinboth eine Handfchrift von diefem aͤlteſten 
 fánbbofe in Händen gehabt gu haben, . welche 
in einigen Fallen accurater als diefer Abdruck, unb 
worinn sugleid) die in bem Adolphiſchen unb dem 
Peterfihen Codice befindlichen Lectiones va- 
riantes angemerfer gewefen; ; und wenn er ben 
wem. dio ers feb 


25) N. XXXIII. col. 1732- 1756. . . 
*7) Hiftor. Bericht von den holſtein. Rechten; 205. e e. 
296, Anmerf. 
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feiner Unegabe pom neueften Landrechte am Mande 


bie mit bemfelben übereinfommenben Artikeln des 


aͤlteſten unb des mittleren fandrechts bemerfen wol: 


len, fo fdyreiót er 29): “Mir hätten ber biefer 


: “Collation gwar gerne bas uns von dem Hrn. 


238) a. a. O. 8. C. xx. Anmerf. 


* &tatátatb Reinboth geneigt communicirte mit 
«dem Adolphifchen und Wiebe Peters Codice 
* sufamimen gehaltene in mandyen Fallen accurater 
* befundene Mfpt. zum runde gelegt: wieesaber 
* gegen unſre Abficht Tief, daſſelbe mit abdrucken zu 
“faffen, fo haben wir uns gemüßiger gejehen,uns auf 
“Den in gedachten Mon. ined. befindlichen Co- 
* dicem mit Beybehaltung ber inber Numerirung 
“der Articuln vorgegangenen errorum ju bes 


“ziehen. 6 diefer reinbothifche Rodex eben 


derjenige ift, weldjen der Hr. Kammerherr Hon 
Gulhm mir aus der Bibfiochek des verftorbenen 
Konferenzrachs Fridr, Chriftian Sevel zu Kos 
penhagen 239) zu verfthaffen gerubet, und der das 
felbft die Ueberfchrife har: Ditmarchiſche Landt- 
Recht vom Jahr 1447. manu antiq. bleibt eben 
ſowohl unentſchieden, als wie id) nod) nicht fagen 
Fann, ín mie weit er mit der weftphalenfthen Auss 
gabe übereinfomme oder nicht. 


. Das mittlere Landrecht iſt im Grunde das áftere, 


jedoch nad) und nach, und befonders im Sy. 1480, 
mit einigen neuen Artifeln vermehrte Gefegbuch. 
Selbiges ift ebenfalls in niederfächfifcher Sprache, 
und, wie Hinrich Giefebert 2”) will, im 3.1485 

unter 


2:9) P. IIT. p. r7. n. 219. Fol, 
?4^) Pericul, I. 
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anter bem Titel: Landes - Boke tho Detmer- 
ſchen: in Folio im Drude erſchienen. Crone 
Helm 2») macht die Anmerkung, daß dieſem Be 
richte des Gifefebert von andern widerfprochen 

. werde. Sch habe aud) eine folche Ausgabe nim: - 
mer zu fehen befommen koͤnnen, ja fo viel (d) mich 
erinnere, in Feinem Bücher DBerzeichniffe gefun: - 
ben; und ba ich beynahe alle gedruckte ditmarfifche 
hiſtoriſche Schriften, fefbff einige überaus feltene, 
aber foldje Ausgabe ganz nicht auftreiben Fonnen, ' 
fo ware ein Erempfar davon gewiß eins der allers 
feltenften Stuͤcke. Auch Cronhelm hat fid) mit ' 
einer alten, jedoch fauber gefchriebenen Hands 

ſchrift bebelfen müffen, beffen Titel alfo gefautet 
bat: Dytl i$ eyne Copye oth vnnſes Landes 
Boke recht fubenbe oan Artikel tho Arti⸗ 
ckelen gefchreuen bord) Nicolaum Bremer 
des Landes Subfituti Nha Ehrifti Ghebort 
MDXXXIX am Daghe Sanki Galli vullen- 
taghen 74). Sngwifchen hat man bod) eine ges 
brudte Ausgabe von biefem Landes-Boke, die 
zwar felten ift, aber bod) nod) bann unb wann 
gefunden wird. Celbige ijt von bem befannter 
Wieben er 23) sreamflalre worden, welcher 
' anfangs 


4t) à, a. O. 265. S. K 

22) 266. e. 299. Anmerk. — Es Fam biefes febr fauber, 
unb zwar in Folio,gejchriebene Exemplar in der Bibliothek 
des Konfiftorialrath von Anken p. 8. n. 103. vor, aus 
welcher der Hr. Kammer: Affeffor Dreßen zu Itzehoe e$ 
erhalten hat. - 


43) ©, Molleri Ifag. P. IV. 1635; pese lit. I, 497. 
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anfangs ein Bürger zu Meldorf geweſen, und 


nachher. eines wider ihn gefaͤllten widrigen Ge⸗ 


richts⸗Spruchs wegen ein abgeſagter Feind und 
Verfolger ſeines ganzen Vatkrlandes geworden, 
und endlich im Sy. 154.5 auf der Inſel Helgoland 
erfchoffen iſt. Seine Abficht mar, das ipm von 
feinen fanbesfeuten angethane Unrecht der, Welt 
vor Augen zu legen, und den König von Dänne: 


wark, Chriſtian II. wider fie aufzubringen. 


Seine Ausgabe hat diefen Titel: * Oyth is eyne 
Copia oth des Landes Boke tho Detmer- 


ſchen, recht Iudende vnde golgende van Ar⸗ 


tifel tho WrtiFelen na fynem rechten Origi⸗ 


i nal, Gebrüdet Anno M. D. X X XIX. +4) 


18 Bogen in 4. Man hat biefem Wiebe Pe- 
ter zur Laft legen wollen, daß er das Landbok 
verfälfcher, und alfo nicht ganz richtig herausges 
geben hätte: allein Gronbelm 75), welcher feine 
Ausgabe mit jener Handfchrift verglichen fat, 


ſpricht ihn von Diefer Befchuldigung frey, und 


giebt ihm das Zeugniß, wie er nichts weiter ges 
than, als daffelbe ohne Aenderung zum öffentlis 
chen Drucke befördert, und Dadurch die Ger 
rechtigfeit feiner Sache, welche man ihm aber: 


kannt hatte, an den Tag gelegt. habe. 


. Das neuefte Landreche ift endlich nach bet lek: 


ten Eroberung des Landes, und zwar im J.1567 
von deffen neuen Landesherren, bem Könige Fri⸗ 


. Prid) II. und den Herzögen Johann und Adolph 


24) 


245) 


vor 


Alfo in eben bem Fabre, worinn der — Codex 
geſchrieben worden. 
a a, ©. 266, ©. 
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vorgefchrieben worden, und — fo weit nicht 
durch feitdem ergangene herrfchaftliche Verord⸗ 
nungen Die und da einige Aenderung ‚gemacht 
‘worden — nod) jeßd im Gebraude. Das vor 

, tige Randreche ift. hierinn wieder zum Grunde 
gelegt, aber in vielen Stücken auch verändert 
nnd erweitert worden. Der damalige Fönigliche 
Stathalter, der gelehrte Hinrich) Mangan, hat 
fid) bey dieſer Arbeit mit bemühet *°), eigentlich ' 
aber ift e$ vom Kanzler des. Herzogs Adolph, 
Adam Traziger — welcher fih die Bezwin⸗ 
gung der Ditmarfer fehr am Herzen liegen faz 
fen 7) —  verfaffet worden *#), Auch diefes 
Landrecht ift in niederfächfifcher Sprache gefchrie: 
ben worden. Es ift daffelbe febr lang ungedruckt 
im Gebrauche gewefen; Daher man davon häufig 
handfchriftlihe Eremplare antrifft. Die erfte 
Ausgabe ift erft im Sy. 1667 und zwar von Eds 
niglicher Seite veranftaltet, und. nebft den wich: . 
tigften, feit der Abfafjung diefes Landrechts für 
den Föniglichen SüdersTheil abgegebenen Vers 
ordnungen unter folgendem Titel herausgefon: 
men: *Dithmarfifches Land-Recht, (ampt 


etlichen penne, In Ihrer Koͤnigl. 


Mayeſt: 


45) Denn fo ſchreibt er ſelbſt in Cimbr. Cherfon. defcript, « 
(apud Weftphalen T. T. col. 46.) “Quo ufi funt Iure 
**fcripto, nondum debellati, id iam paullulum muta. 
“tum eft, et fecundum Ius Saxonicum et Caefareum 
* commune ab Henrico Ranzovio, Produce Cimbrico, 
“et Collegis emendatum. „ 

ut) €, oben 14. $. 37. 3ahl, 198. Tam ‚102, e. 

#8) ©, — Sar. 
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Mayeft: ju Dennemarck, Norwegen 2. Suͤ⸗ 
berntbeif Dithmarfchen am Gericht zu wiſ⸗ 


fen nöhtigft, Nach dem rechten Original mit 


Special- und General-Kegiftern, Auff Ihrer 


- Sbnigl. Mayeft: allergnädigfte Concerfion und 


249) Sie madyt dafelbft bas fünfte &tád aus. 


Gríaubnug. Gebrudt und verlegt im der 
Koͤnigl. Veſte Gluͤckſtadt durch Melchior 
Kochen, Im Jahr 1667. in 4. Die zweyte 
Ausgabe iſt ebenfalls von koͤniglicher Seite be⸗ 
ſorget worden, und in Hinſicht der hinzugefuͤgten 
neuern koͤniglichen Verordnungen für Sider: 
Ditmarſen noch vollſtaͤndiger. Ihr Titel lautet 
alfo: *Dithmarſiſches Land⸗Recht, Samt 
etlichen dabey geweſenen nun auch vermeh⸗ 
ret mit neuen Confitutionen Syn Ihrer Kbnigl. 
Mayeſt. wu. f. wv. — — Gluͤckſtadt, bey 
Gotthilf Lehmann, Koͤnigl. priuil. Buch: 
händler MDCCXI. in 4. Die dritte Aus: 
gabe aber, welche nicht alfein bie ſauberſte, fon: 
Dern auch die brauchbarfte ift, hat uns. Cron 


Helm im J. 1750 in Dem von ihm damals ausge: 


fertigten Corpore Statutorum Prouincia- 
lium Holfatiae 2) geliefert, wo fie ben Titel 
fat: * Dat Dittmarfih Landt⸗Recht. Anno 
1567. verordnet. Der Tert hat an beyden Seis 
ten Moten, die der gelehrte Herausgeber zum 
Mugen der Lefer bengefiiget hat. Die Noten des 
äußern Randes enthalten einen in hochdeutfcher 
Sprache abgefaßten Inhalt von jedem Artikel 
und jeder Paragraphe des für manchen undeutli: 
lichen niederfächfifchen Tertes; die Noten des in: 

. nern 
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nern Randes aber weifen auf bie zwey ältern dite 
marfifchen Landrechte,, welche er mit biefent vers 
glichen hat, fo Daß die römifche Zahl den Artikel 
des dfteften nach Weftphalens Ausgabe, und fin: 
* gegen die Deutfche Zahl den Artikel des mittlern 
“nach Wieben Peters Ausgabe zu erkennen giebt. | 
Zwar find diefer Ausgabe ganz feine neuere Vers 
ordnungen unmittelbar bengefiiget worden; Dage: 
gen aber enthält das Corpus conftitutionum _ 
Holfaticarum, wovon diefes Merk eigentlich 
der erfte Band ift, einen folden Schatz koͤnigli⸗ 
cher für Ditmarjen abgegebener Verordnungen 
unb Refcripte, wie fid) in feiner * vorigen Aus⸗ 
gaben findet. 


20. $. 
Ueber das neuefte jegt gültige randrecht ſind ver⸗ 
ſchiedene Abhandlungen geſchrieben worden, als: 

1. Henrici Giefeberti Pericula. Das erſte Peri- 
culum hat folgenden Titel: * Periculum Statu- 
torum Harmoniae pra&icae, Praefentia Saxo- 
num, aliave Contermina mari Batthico, cum 
antiquis Teutonum Statutis eatenus. conferens, ° 
ut , quae proceffus rationem fpeltant , pa [fim ab-. 

| folvat, quomodove Majores noftri, rudes ad- 
huc Romanarum literarum, unice vel pauciffi- 
mis potius legibus quam hominibus regi volue- 
rint , et compendiofius, certius, plenius, fere in 
terminis, ut loquimur, primo die flatim fingu- 
las et omnes lites decidere potuerint, inde Ro- 
manorum leges Rebuspublicis noftris accommo- 
datae fit et accommodandae, declarare inci- 


piat 
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piat &e. Occafı one juris Dithmarforum pro- 
vincialis noviffimi fu ifceptum ab Henrico Gie- 
feberto. 
En patrias leges ! turpe eft, licet omnia noris, 
Si nefcis. Patriae jura recepta tuae. 


. Lubec® excudit Gottfried Ieger MDCLII. im- 
- penfis Johannis Naumanni Bibliopol. Hamb. 


in 4.75%. Das gente Periculum hat diefen Ti⸗ 
tel: * Periculum Harmonie Statutorum pra&i- 
ca fecundum, abfolvens perfonarum patrocinium, 
maxime minorum in tutela et cura et rerum mo- 
dos acquirendi lucrofe per viam mortir, et, in- 
ter vivos, in fucceffionibus ex teflamento, et 


ab 


259) Ueberdem ift diefer Schrift folgender fo weitliuftige 


Titel vorgefetst worden, daß es faft Geduld Éoftet, ibn 
abzufchreiben:- Harmonica Relatio juris provincialis 
Ditmarforum noviffimi, in qua exquifita hujus infti- 
tuitur comparatio cum jure communi, divino et hu- 
mano, maxime Romano Caefareo, Teutonico, tum 
etiam antiquioribüs huius populi vicinorumque ft>- 
tutis, imprimis cum Teutonum antiquis, et Saxo- 
nici fuperioris et inferioris, omnisque reliqui maris 
Balthici circuli, praecipuis praefentibus legibus fpe- 
cialibus , in praefatione ordine relatis, denique ex re- 
centiffimis Pra&icorum fcriptis, cruendo quod con. 


- fonum illi vel alienum ufu hinc inde receptum , illa 


declaratio adjicitur, ut indicis locum in occurrenti- 
bus materiis ,' fuper illa ftatuta fpecialia & commu- 
nia et Doctorum fcripta, paffim tenere poffit, ador- 


. pata autore Henrico Giefeberto horis fubcifivis quan- 


tum fübtrahere potuit rufticis aliisve curis Feddringi 
Ditmarforum. Praeliminaria quaeque fpe&tant publica 
facrorum et Magiftratuum, et formalia feu ordinem 

pro- 
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abinteftato, ac donationibus. Hamburgi 1665. 
in4. Daf das dritte Periculum, rerum mo-. 
dos acquirendi inter vivos utplurimum onerofe, 
per viam contraffuum, et aliter , abfolvens ; und 
das vierte Periculum, deliforum privatorum 
lura et ordinationes expediens, níd)t im Drus 
de erfchienen find — wie von einigen fälfchlich 
gefagt worden — hat Johann Moller 25") rid): 
tig behaupter. Inzwiſchen find fie bod) vom Vers 
faffer gefchrieben und in der Handfchrift vorhanden 
gewefen; unb Weftphalen, ber fie fannte, vers 
fichert 25°), daß fie des Druckes gleichfalls wur: 
dig waren. Der Gerfaffer, welcher aus Dent- 
min in Pommern gebürtig war, unb zu Fedde⸗ 
ringen, einem Dorfe im Henſtedter Kirchſpiele, 
auf einem Bauerhofe wohnete, auch ſich noch im 
J. 1677 in einem 73jährigen Alter am Leben bes 
‚fand, hat in biefen Schriften das neuefte Dis 
marfer fand» Recht mit bem göttlichen, tie auch 
mit ben — alten unb neuen — romifchen, deut: 


fchen, 


proceffus judiciarii abfolvit haec nova Legum acies,, 
quam fequuntur conclufiones feu refolutiones fingu- 
larium quorundam cafuum- fuper jure reconventio- 
num, fportularum feu decimariae Actionis, facra- 
mentalium et aliarum materiarum huc pertinentium, 
cum rerum, verborum, locorum ex ftatutis declara- 
torum indicibus diverfis, Lubecae, "Typis Gottf. 
Iegeri Ao. MDCLII. impenfis Ioh. Naumanni PINO 
Hamb. 

2st) Cimbr. lit. IT, 226. 

252) T. ITI. praef. P. 146. 

I. Theil, ! 3 
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ſchen, ſaͤchſiſchen, nordifchen x. Gefegen zufams 


mengefaften 753). Verſchiedene Gelehrte, als 
Samuel Stryfius, Samuel Radel, Boz 
Harn Georg Eccard, Franz Ernit Vogt 
und andere mehr, belegen ihn und feine juriſti⸗ 
fte Arbeiten, vornämlic) auch die gegenwärtige, 
mit ungemeinen tobfprüchen; hingegen Daniel 
Georg Morhof und Burd, Gottb. Struve 
wollen diefe Schrift ín feinem fonderlichen Were 
the halten. Freylich bat aud) Morhof Recht, 
wenn er 255) e8 für miglicher hält, bie Ubweichuns 
gen des Land-Rechts von andern Gefefen , alg — 
wie von Giefebert gefchehen ift — hauptfächlich 
deffen Uebereinitimmung mit ihnen mweitläuftig zu 
bemerfen; unb fonftige Unvollkommenheiten diefes 
Buchs find unfáugbar: inzwifchen ift es bod) als 
das einzige Werk in feiner Art, merfwürdig, und 
andere, welche das Landrecht erklären wollen, has 
ben es faft allenthalben gebraucht. Sonft find 
demſelben nod) dren Kapitel einer Einleitung vor: 
gefeßt, von welchen das erfte die Lage, bie Derter 
unb die Gränzen von Dirmarfen, das zweyte den 
Namen, das Golf und die Einwohner diefes Lanz 
des, und das brítte deffen alte und neue, allges 
meine und befondere G'efe&e abhandelt, aud) eine 
kurze Gefchichte vom neuen Ditmarfer tandrechte 
vortrágt. 


2. Tho- 


253) Von Giefebert unb dicfer feiner Arbeit f. Molleri Tfag. 


P. IV. p. 636. wie aud) Cimbr. lit. 1, c. und Sebfe 
norderditmarf. Predigerhift. 790. ©. 


254) Polyhift. T. III. Libr. VL Sect. 10. p. 112. 
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2. Thomae Iungii Dithmarfi differtatio de conue- 
nientia ac differentia iuris ciuilis ac dithmar/ici, 
welche zu Helmftedt im Sy. 1672 in 4 berausges 
fommen ift, und unter dem Vorfige von D. 


Georg Engelbreche Öffentlich vertheidige worden. - — 


Der Verfaffer war ein gebohrner Ditmarfer, und 
ums J. 1702 tandfihreiber ín Norder : Ditmar: 
fen *55). Er hat in diefer Fleinen Schrift bas 
Sandrecht bloß mit dem juftinianifchen Gefege vers 
glichen 255), — : 

3. Henrici Sedorfi commentatio in ius prouinciae 
Ditmarficum, welche nod) unabgebrucft liegt 257), 
Syn feiner erften Borrede zu feiner Ditinarfia li- 
bera verfprach er bíefes Werk, und zeigte an, 
wie er gefonnen wäre, den Tert ex iure com- 
muni et Saxonico, imgleichen aus ben fuͤrſtlich⸗ 
holſteiniſchen Konftitutionen Eürzlich zu erlaͤutern; 
in welchen Stuͤcken die Geſetze abgeſchaffet feyn, 
zu zeigen; und zugleich die nuͤtzlichſten und im ge⸗ 
meinen Leben beſonders vorkommenden Materien 
‚aus den Schriften der beruͤhmteſten, vorzuͤglich 
deutfchen Rechtslehrer abzuhandeln und zu ents 
fiheiden; auch die Arbeit vornämlich denen zum 
Besten abzufaffen, welchen Giefeberts Pericula 
zu Dod) wären, oder die auch biefefben nicht hate 
ten ober erhalten fonnten 5). Mach Weſtpha⸗ 

3 2 Teng 

255) Molleri Cimbr. lit. I, 289. 

256) . Molleri Iſag. P. IV. p.636. — Bibl, Sevel. P.II. p.94. 

25) Weftphalen T. I. praef. p. 93. not. r. und T. III, 
praef. p. 146. — Vom Verf. habe id) ſchon im 9. §. 
a. b. 72. €. geredet. 

388) Wefiphalen T. IIL. col. 1813. 
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Tens Urtheif aber haben wir nicht große Urfache, 
es zu beflagen, daß diefe Schrift nicht herausges 
kommen ift, indem feine Semihung nur dahin 
‚gegangen ware, den Giefebert zu * plündern und 
in einen Auszug zu beingen. ebrigens ruͤhmt 
Weſtphalen ihn als einen Freund der Wahrheit 
und des gemeinen Beßten, und als einen Feind 
der Schmeicheley, und daß ſeine Gewohnheit ge⸗ 
weſen waͤre, frey zu ſchreiben, ob er ſich gleich 
die Feindſchaft der ditmarſiſchen Officialen und 
Kirchſpielvoͤgte dadurch zugezogen hätte; unb Ben 
bíefer Gelegenheit nennet er noch eine Feine juris 
ftifche, Ditmarfen betreffende Abhandlung diefes 
Gerfaffers, die den Vitel hätte: Von dem An⸗ 
fang des Mahmen Geldes in Ditmarfihen 
und Deffen Unbilligfeit 3. — Bielleicht wide 
tiger, obgfeich nicht fo befannt, und niemals zum 
Drucke beftinnmt, find 
4. * Chriftian Guden Anmerkungen zum dite 
Aigen Landrecht, — in En, 
die 


259) Weſtphalens Worte hievon ſind fuu ad T. III. 
p.145.) diefe: “Scripfit praeterea opufculum von bent 
“Anfang ded 9tabmen Geldes in Dithmarfchen und bez 
“fen Unbilligkeit, praecipue Schediafma de doropho- 
“via Iudicum, non absque atra bile confignatum, 
*]ocorumque ex veteribus ICtis allegatorum mole 
*deformatum. Cui fcripto fubiun&i funt Bernhaldé 
* Ringwaldi verfus germanici queruli Klagſtein 

* «difti, non quidem ad noftri feculi genium con- 
“formati, attamen haud inelegantes, quibus. par. 
“tes Magiftratus fupremi ac inferioris, imperan- 
* tium etiam, confiliariorum ac iurisperitorum officia 
*‘delineauit.,, 
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die fish gegenwärtig im Original im Befige des Hrn. 
Kirchfpielvogt Maas Sprehn ju Wöhrden, bez 
finder. Der Verfaffer war Zuftigrach und tand- . 
vost in Stider-Ditmarfer, und ftarb im. 1703. 
Die gelehrren Erläuterungen find fait alle aus bem 
Giefebert entlehnet; aber siberdem ift eine große 

- Menge alter unb neuer Referipte, Urcheile u. ( w. 
wörtlich beygefügt 9). 


21. §. 

Don einzelnen Materien aus ber ditmarfifchen 
Geſchichte find insbefondere bie Kirchen; Verbefferung 
dieſes Landes, der hier erfolgte Martyrrod Hinrichs von 
Zuͤtphen und ditmarfifche Kriege bearbeiter werden. — 

| S 3 Ueber 


26) Schließlich muß id) nod) in Unfehung der ditmarfifdyen 
Gefege anmerfen, bag, da Feine Sammlungen der für 
StorberzDitmar(en von der vormaligen fürftlichen Lanz 
beö-Herrfchaft abgegebenen Verordnungen im Druce 
heraus find, man fid) borten mit handfchriftlichen Samm⸗ 
lungen berjelben behilft. Man fieht dergleichen hin und 
wieder, unb id) habe aud) felbft zwo folder Sammlun⸗ 
lungen in Händen. In Bibliotheca Seveliana famen. 
P. III. p. 17. n. 221. fol. unb p. 160. n. 380-382. ing. 
vier dergleihen Sammlungen vor. Mud) fand fid) in 
y. I. Michelfen Buͤcherſamml. P. IV. p. 671. n. 398. .. 
in Fol. Hochfürftl. Schleswig: Holft. Conflitutiones, 
Mandata, Refolutiones u. dergl. über Devo Dittmar: 
(den: de a. 1599-1687. Ms. alwo man 3ugleid) P. I. 
p. 120. n. 1285. Conflitutiones im Sübder: und VNorder⸗ 

. theil Ditmarfhhen, Mfpt. in 4. antraf. Ebenfalls hat 
man folche Sonftitutionen in Auszüge gebracht, wie 
man denn in Reinbothii Catalogo p. 149. fand: Rurzer 
Begriff Ser vornehmften Con(titutionen, fo in Nor⸗ 
derzDitmarfchen ergangen ab a. 1559-1703. pl. 52. 
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Ueber die ditmarfifche Kirchen: Verbefferung ift ans 
fibt getreten: * Die Wiederbringung der Evange- 
lien Wahrheit in Teutfihland und andern Lanz 
dern, Snjonderheit in Ditimarfchen, in zwo hifto- 
rifchen Bußpredigten, Wobey nod) zum Anhange, 
Eine Catehismuspredigt, Der Chriftlichen Ges 
meine zur Marne vor Augen geftellet von Mauri- 
tio Kramer, Paftore dafelbft. Glückftadt, ges 
druckt bey Reinhard Zangen, Königl. Buchdru⸗ 
cker 1699. 157 Seiten ohne Vorrede u. f.w.in 8. Der 
Verfaſſer war im J. 1646 gebohren, ward 1670 Diako⸗ 
nus, unb 1679 Paſtor zu Marne, und ſtarb 17027). 
Die zwo Bußpredigten find ganz hiſtoriſch, unter wel, 
chen die erftere das Andenfen von D. Martin Luther ers 
neuret, die andre aber das aus dem Heydenthume und 
nachher aus bem Pabfichume befehrte Ditmarfen vors 
fteller. Einige beygefligte Anmerfungen reden von bem 
befondern Marien: Dienfte, ber hier im Gebrauche ges 
wefen, vom Namen Ditmarfen, von einer handichrifts 
fichen Hiftorie Hinrichs von Zütphen, unb von ben fe 
bens: Umftänden bet beyben Nicol. Boyen, 
22. §. 

Ueber Hinrich Hon Zütphen Martyrtod, wel: 
chen Dderfelbe in Ditmarfen erlitten hat, ift fehr vieles 
gefchrieben worden. Gon befondern Schriften gehoͤ⸗ 
ren hieher: 

1. * Van Broder Henrico in Dytmarfchen vor- 
brent, Mit bem teynden Pfalme vthge—⸗— 
let bord) Mar. Luther, Wittemberd. 
M.D. rro, 14 Blätter in 4. wovon insbefon: 
bere die acht fe&teren die Martyr⸗Geſchichte ents 

halter. 
260) Jelmann 107-109, ©. 
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halten. Die von Luthern ſelbſten geſchriebene, 
imb an die Chriſten in Bremen gerichtete Bors 
rede begreift zwey Blatter ^9), — Die nieders 
fächfifche handſchriftliche Hiftorie von diefem Mars 
tyrer, deren Maur. Kramer?) gebenfet, und 
wovon er verfichert, daß fie — wenn man ben 
Unterfcheid der Mundart und dee Namen auss 
nahme — mit dem Berichte Luthers faff ganz 
übereinfäme, ift vermuthlich diefelbe Schrift ges 
weſen, da Kramer $uthers gegenwärtige nieder⸗ 
ſaͤchſiſche Nachricht nicht gefannt zu haben scheint. 
2. D. Zohann Langen Hiftoria, wie ©. Hein: 
rich von Zürphen in Ditmars ums Evange⸗ 
lions willen gemartert und geftorben ift, 
1525. ing. Diele Schrift muß überaus feften 
feyn, ba fie mir febígfíd) aus dem Walther *59, 
wie auch aus Johann Barthol. Miederers 
Nachrichten jur Kirchen Gelehrten» und Bücher 
Gefchichte befannt tft. Der Verfaffer war ein bes 


34 Vo fw 


26) (8 ift diefe Schrift aud) in Lutheri operibus abges 
- druckt, unb zwar T. VI. german. Witeberg. p. 382- 

389. T.1lI. germ. Ienenf. fol. 27-35. T. III. Altenb. . 
fol. 32-40. imgleichen bey Job. Aurifaber Epift. Luth. 
T.IL. p. 252-268. und in Paul Crocius Marterbud), 
in Ludw. Rabe hiftor. martyrum u. a.m. (C. aud) uns 
ten N. 6. unb 9.) Sie iftebenfalls in hochdeutſcher Spra⸗ 
de befonders, und. zwar aud) 1525 in 4. herausgekom⸗ 
men, wovon ſich noch ein Exemplar in Bibliotheca Se- 
vel'ana P.IE. p.209. n. 2155. fand: WM. Lutter von B. 
Zenrico ynn Diedmar verbrand, fampt dem X Pfalmen 
ausgeleget. 

. 3) Wiederbring. der evang. Wahrh. 98. u. folg. ©. 

254). Verzeichniß feiner Quellen zur. ditmary. Chron, 
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fonderer Freund von unferm fel. Luther, afe wets 
cher auch oft an ihn gefchrieben hat. Er war ein 


. Sooftot der heil. Schrift, und, nach ber Kirchen» 
Verbeſſerung, evangelifcher Paftor zu Erfurt, 


* 


unb gieng 1548 mit Tode ab. Gon ihm find 
mehrere dergleichen Martyr-Hiftorien herausgeges 
ben worden. Bey Hiederern 2%) wird von biefem 
merfwürdigen Gortesgelehrten eine ziemlich voll: 
ftánbige Nachricht ertheilet — welche deſto anges 
nehmer ift, ba man fonft von feinen Lebens⸗Umſtaͤn⸗ 
ben wenig hat — und zugleich unter feinen Schrifr 
ten eine Gorrede zu Zütphens obgedachter Mars 
tyr-Gefchichte genannt; fo daß er hier nur eine 
ihm etwa von Dinnarfen oder Bremen zugefchicht 
gewefene Nachricht mit einer Gorrede begleitet 
und herausgegeben haben dörfte, 
Ein erſchreckliche Geſchicht, wie etliche Dith- 
marſchen den Ehrütlichen prediger Heinrich 
von Zütfeld newlich fo jemmerlich ombge- 
bracht haben in einem fendbrief D. Martino 
Luter zugefihrieben (durch Zacobum Hypern) - 
ohne Anzeige des Drucforts unb Jahrs ín 4. 
Diefe Schrift fam ín Boh. Melch. Kraft 
Bibliothek ?%) vor; inzwifchen fann man fie bey 
Kappe 7°) wieder abgedruckt fefen. . Daß ber 
Gerfaffer Jatob Prapofitus, Probſt, ober 
Spreng von Spern gebürtig (anfangs Prior des 
AuguftinersKlofters zu Antorf) ein vertrauter 
Freund 


355) r. $5. 3. Stüd 260, u. folg. ©. 
266) P.L p. 120. n. 501. 
267) 2. Zh. feiner Nachlefe nützlicher Urkunden zur 9tefot* 


mations⸗Hiſtorie, 660, u. folg. S. 
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Freund von Hinrid) von Zütphen gewefen ift, ers 
hellet noch aus einem Briefe, ben fe&terer im Sy. 
1522 von Bremen an ihn abgelaffen har 2). Er 
felbft ift ebenfalls der evangelifchen Lehre wegen 
verfolget, zwenmal ins Gefängniß geworfen wor⸗ 
ben, und nur mit Mühe bem Scheiterhaufen entz 
gangen ?9), 
4. * Das Glaubens - 2 Befänntniß des feligen 
Martyrers Bruder Henrichs pon Südphen, 

- Ehangeliftens zu Antwerpen, Bremen und 

| Meldorf in Ditmarfhen. Nebſt Beyfuͤ⸗ 
gung fünff alter merckwuͤrdiger Schriften 
bon der Beicht und Wbfolution. Hanſens 
hon Tauneffelt, M. Johannis Sylvii, Egrani, : 
Urbani Regii und Johann Bugenhagens aus 
Pommern. Alles aus den Original⸗Aus⸗ 
gaben, nebft einer Vorrede, Darinn etliche 
-Merefwürdigkeiten von den Verfolgungen 
Lutheri und Henrici Lebens-Lauffe ans Licht - 
geftellet von IM. David Ebersbachen, Diener 
des Gbttliben Worts. Hamburg, Verlegt 
von Benjamin Schillers feel, Wittwe, Ge 
druckt bey Gafpar Jakhel, 1713. 64 €. Vor⸗ 
rede, und 183 €. ber Schrift felbften, ing. Der 
Verfaffer flunb 1711 als Paftor zu Boͤhl in Ans 
geln, und febete nod) 172 x als biſchoͤflich⸗luͤbekiſcher 
35 Hof 

268) Man Fann diefen Brief bey Selmann (überzbitm. Kirs 
dhenhift. 43. tt. folg. ©. lejen. 

269) Er felbft hat darüber gefchrieben: Lin (dóne und cleg⸗ 
liche Jiftory , Bruder Jacob Probfts, WAuguftiner-Orz 
dens, vor Zeiten Prior zu Antorf, 1522, ©. Muh- 
lii differtat, hiftor, theol. p. 422. unb Jöcher III, 1743. 
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Hofprediger unb Superintendent in Gutíg 77). Er 
rüfmet in ber Zueignungs - Schrift an Hinrich 
Muhlius, Zuͤtphens Glaubens Befenntnig aus 
deffen Bibliothek erhalten zu haben. DieSchrift 
iſt mit dem Bilde des fef. Märtyrers gezierer. 

* D. Henrici Muhlii differtatio de vita et geftis 
Henrici Zutphanienfis, Martyris Dithmar fici, 
memoriae eiusdem pie renouandae folemniterque 


celebrandae dicata ac di&a publice XII. Iulii 


. dpfóque die in faflir Henrico facro, Anno 


cb I2CC XIV. Es ift diefe Schrife — ber aud) 
Fratris. Henrici. Zätphanienfis Propofitiones 
difputatae Vitenbergae A. MCCCCCX XI. unb 
zugleich deren niederfächfifche Ueberſetzung, fo wie 
fie ju Bremen 1526 am 1. Februar mit beygefügs 
ten (aber von Mubfius weggelaffenen) Erlaͤuterun⸗ 
gen und Beweifen von 9f. G. 95. zum Drucke bes 
fördert worden 2"), angehängt find — den im 
Cy. 1715 in 4. berausgefommenen vortrefflichen 
Differtationibus hiftorico-theologicis des 


berühmten Gerfaffers 277) mit jii 
* Hen- 


27?) Molleri Cimbr. liter. II, 175. 
271) Man hat von diefen Propofitionibus ser(djiebene Ab: 


drücke, bie von Detlef Neventlov orat. de religione 
publicis fidei confeflionibus iisque cimbricis infigni- 
ter aucta ( Kilon. 1730, in 4. ) not. xr. genannt.werden. 
Golden Ausgaben ift nod) beyzufügen : * Propofitiones 
Henrici Zutphanienfis pii & conftantis martyris in Dit- 
marfia Anno 1524. combufti, — Magdeburgi Recu- 
debat Andreas Dunckerus Anno 1600. in 4. 


272) In diefer gelehrten Sammlung — deren aud) bom Hrn. 


nn Chriftiani unter den Quellen zur a i 
Geſch. 
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6. * Henrici Zutphanienfis Martyris in Dithmarfis. 


cremati, Propofitiones fiue Confeffio: dofrinae, 
Archiepifcopo Bremenfi Buxtehudae oblata, e£. 
Bremae dein A. WDXXV I.ab A.G.V. inferio- 
rir Saxoniae dialetto euulgata , quam anonymi 
huius adnotationibus probationibusque feriptu- 
rariis fed in compendium hic redaßis, illufira- 
tam, ficque fimul renouatam , in memoriam anni 
Secularis euangelici fecundi publicae disquifitioni 
fiftit D. Henricus Muhlius — refpondente Ma- 
gno Crufio, Slesuicenf — A. MDCCXV II. 
Praemiffa eft in Propojitiones ipfas introdu&lio, 
et fubiun&a D. Lutheri de Henrici Sudphani 
martyrio hiftoria. Kiliae, litteris Bart. Reu- \ 
theri, Acad. Typogr. 88 Selten in 4.- Was 
in diefer Schrift, woburd) (id) ber fef. Muhlius 
um Zürphens Gefchichte ein neues Gerdienft et» 
worben hat, geleiftet worden, und alles enthals 
ten ift, fagt der ausführliche Titel. 


* Denfmahl der abtt(iben Güte Der Welt- 
berühmten Stadt Bremen Durch derfelben - 
eriten Evangeliften Heinrich von Zütphen 
für nunmehro zwey hundert Jahren erzeiget: 

: Wobey - 


Geſch. (1. Th. x5. u: 16. €.) mit verdienten Lobfprüchen 


' gedacht: wird — findet fid) aud) folgende Schrift (bie 


aud) (dyon vorher befonders * KiliaelitterisReutherianis 
42. €. in 4. herausgefommen war) D. H. Muhhii de mar- 
tyribus ecclefiae evangelicae commentatio , eaque fimul 
ad Martyris Dithmar fici Henrici Zutphanienfi s Me. 
moriam XII. Iulii ipfoque die in faftis Henrico facro 
ab hora X. in Auditorio Maiori pie renovandam [o- 
lemniterque ab fe celebrandam Invitatoria. 


140 


8 


5 RN 


"Einleitung 2, Abſchn. 
Wobey auch diefes frommen Martyrers 
Chriftlihes Leben unb in Ditmarſchen endlich 
freudig ausgeitandene Ermordung kurtzlich 
erzehlet wird, Won Johanne Francifci Au- 
firiaco. ^ Sirach 16. v. 5. Ein frommer Mann 
Fann einer Stadt aufhelfen, 2. Bogen ín 4. 
‚Eine unerheblicdye Schrift. 
* "yp NN upd i.e. Spicilegium poft Meffem - 
isogenévev de Henrico Zutphanio primo, ante hos 
ducentos annos , Reipubl. Bremenfis evangelifta, 
dein martyre Dithmarfico, Hac Disputatione 
lubilaea fub praefidio venerandi fui genitoris 
D. Gerardi Meieri — — inregio, quod Bre- 
mam ornat, Athenaeo ad diem X XIII. Apri- 
lis — — Henricus Gerhardi Meier au&or et 
re/ponfurus. Bremaetypis Hermanni Braueri -- 
Anno: SaCra BreMae, repPrgata [Vos Hen- 
riCo ZVtphanlo Debent ortVs. 34 Bogen 
ing. Der Gerfaffer ertheilt hier aus Johann 
Renners handſchriftlicher bremifchen Chronif 
Nachrichten, welche mit denen, die man fdjon 
fonften hat, in vielen Stücen ganz wortlich über 
eínfommen. Bekanntlich war Gerh. Meyer 
anfangs Profeffor in Hamburg, und zulegt Kons 
fiftorialrath, Superintendent und Haupt s Pas 
ftor am Dome in Bremen, fo wie fein Sohn, 
Hinrich Gerhard, bas bremifche ReFtorat am 
Dome erhalten hat 273). 


. Die Hand Gottes bey dem Blute der Zeugen 


des Changelit, Eine Predigt zum RE 
ni 


273) Herrn Generalfuperint. Pratie Gefchichte ber Doms 


Schule zu Bremen, 2.81. 49, ©, 
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niß Hinrichs von Zuͤtphen, des erſten 
evangeliſchen Predigers zu Bremen, uͤber 
Matth. X XIII, 34239. gehalten, und ang 
Licht geſtellet vonJohann Gotthard Schlicht⸗ 


horſt, Paſtor am Königl. Dom zu Bremen. — 


Bremen 1775, 625, in at. 8. DerHr. Ders . 
faffer, welcher bald nachher Ronfiftoriafrath und 
Superintendent geworden ift, hat Luthers Brief 
an die Epriften zu Bremen, unb deſſelben Nach⸗ 
richt von Zuͤtphens Leiden und ob, wieder im 
Anhange abbruden laffen. 

Außer diefen Schriften findet man noch bey Weſt⸗ 
phalen 24), wie aud) bey Johann Moller und zwar 
nicht bloß in deffen Ifagoge 775), fondern aud) und 
vornámfíd) í in feiner Cimbria literata 5) eine große 
Menge Bücher nambhaft gemacht, — von dieſom 
ditmarſiſchen Martyrer reden. 


23. €. 
. es haber fchon Kriege vor bem Sabre 1500 ihre 
befondere Befchreibungen erhalten. Ein Beyſpiel das 
von hat man an Ernft von Kirchberg Schrift Han der 


vounbertopften leiten Cxblabtinge in dem Lande — — 


to Detmar, Der Gerfaffer war ein meflenburgifcher 
Edelmann, und bey dem Könige von Schweden unb 
Herzog Albert gu Meflenburg Rath in ber Mitte des 
vierzehnten Jahrhunderts 277). Seine meflenburgifche 
Reim-Chronif, die er im Sabre 1378 gefchrieben hat, 
iſt vom feligen Weſtphalen im vierten Bande bec Mo- 
‚num, 


Rt Monum. ined. T.I. col. 1735. fq. not, a. et d 
275) P. IV. p«633. fq. 

276) 'T.II. p. 1040-1045. 

277) 36djér II, 2095, _ 
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num, ined. gum Deuce befördert worden. Da feine 
obige Schrift noch nicht herausgefommen (ft, und id) 
, on ihre bloß aus bem Weſtphalen **) weiß, daß fie 
ba, unb in gebundener Rede abgefaft ift: fo fann ich 
auch nicht fagen, welche Schlacht hier-eigentlich be: 
fungen wird. Gielleicht — wo der Gerfaffer damals 
nod) am feben gewefen ijt — die berühmte Schlacht in 
ber Hamme vom J. 1403. ; 


24. §, 

Der merfwürdige Krieg vom Sy. 1500 hat manche 
Federn befchäftiget:: doch iff von demjenigen, was über 
denfelben befonders gefihrieben worden, wohl nichts 
von einer fo vorzüglichen Wichtigkeit, daß es denjeni⸗ 
gen Nachrichten, die man daruͤber in andern Schriften 
findet, vorgezogen zu werden verdienete. Folgende 
Schriften betreffen nur den erwaͤhnten Krieg: 

1. * Otto Schmidt (oder Fabricius) lateiniſches 
Gedicht uber diefen Krieg. Der Gerfaffer war 
ein berühmter Dichter, zu Hufum gebürrig, unb 
aus bem fechszehnten Jahrhunderte, welcher ver: 
fihiebene mit Befall aufgenommene fateinifche 
Schriften herausgegeben hat 27). Er ward an: 
fangs in Herzogs Adolphs gortorfiicher Sanyfey 
gebraucht, erhielt nachher eine Bedienung in Dits 
marfen, unb gwar — wie et in feiner bem erften 
Theile feiner Daniados vorgefegten lateiniſchen 
Zueignungsfchrift an König Fridrich IT. fagt — 
als Föniglicher Quäftor (fo daß er tandfehreiber im 
Föniglichen Antheile gewefen feyn müßte) ward 

. aber, 
27t) T. IIT. praef; p. 146. 
279) Molleri Cimbr. lit. T, 594. 
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aber, nachbem er bíef Amt nur fure Zeit beklei⸗ 
bet patte, (nach feiner Behauptung gegen ben Koͤ⸗ 


nig, indigne, unverdienter. Weife) entfe&t, unb 
verwaltete endlich in den Jahren 158221584 die 
Stelle eines Stadt-Sefretars zu Hufum 7°). Die 
übrigen Theile feiner Daniados find nicht ans 
ticht getreten, weiler bald nach der Ausgabe des 
eritengeftorben. Dem vierten Buche diefer Schrift 


ift fein. Gedicht uber ben ditmarfifchen Krieg eins - 


verleibet; nachher hat es Weftphalen 29») ben ruf 
fefehen Fragmenten anhangsweiſe bengefügt. 

. * Ene Schrift, fo myn (nämlich Joh. Ruffen) 
Vader Witte Johanns, be fülveft odffte Bro- 
der unb finem Vader in. ber Schlachte by 
Hemmingftede 1500. mede geweſen, beſchre⸗ 
er enthaltend eine ifte derjenen, bein der 
Schlacht gebleven. Dieß iſt die Ueberfchrife 
eines Fleinen Uuffages, welchen Soh, Ruſſe in 
feinen Fragmenten 2°?) aufbebaften hat. 

3. Verzeichniß deren, (o am Manthage nach 

wolentini (17 Febr.) 1500 im Lande Ditmar- 

(ben gebleben op Dänifcheund Teutſche. Ein 
pergamentner Koder in der ſevelſchen Biblio⸗ 
thek ^3, — 

4. Eine Handfihrift, welche die Schlacht bey Heme 

mingftedt vom 3.1500 beutfch, bod) mit unters 
r milch» 


%) Dieß alles wird ausfuͤhrlich gefagt und bewiefen in des 
Hrn. Prof. Mollers genealog. Nachricht gon der Va⸗ 
Ientiner(den Familie, x. u. 2, €, 

ar) N. XXVI. col. 1461-1464. 

a) N. XII. col. 1448- 1449. 

2) P. III. p. x28. n. 69. in 4. 


‘yp 


~ 


- 
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miſchten Tateinifchen Verſen befehreiber. Feuft- 
fing °%) berühret diefelbe, fagt, baf fie unter 
N. LXXI. in der öffentlichen bamburgifchen 
Stadt Bibliothek befindlith fen, und führet aus 
derfelben eine Stelle an. 

Eine Nachricht von Junker Glen, bet ín dies 
fem Kriege die große Garde wider Ditmarfen ans 
geführet hat, foll auch, und zwar felbft gedruckt, 
vorhanden feyn 35). — Diefen Schriften fonnte 
id) nod) einige über folchen Krieg verfaßte nie: 
berfächfifche tieder — die man nicht allein zumeis 
fen in handfchrifelichen Sieder-Gammlungen, fon 


. bern aud) beym Neoforus findet — benfügen; 


6. 


überdem aber auch, obwohl mehr ber Kürioficät 
und bes Titels, als des Inhalts wegen: 


Fratris Nigels van Sore, daͤniſche Chronica 


- eller Sominge to Dannemarck, Leven, Han: 


Y 
A 


Del und Krieges Haden van Dan bit up Car: 
(ten den erften inbofbenbe, (o gefunden i8 in 


^ $e Schlacht un Nedderlage ber Danen to 


Hemmingitede in Dithmarfchen den 17 e 
bruat 1500 in Saſſiſche Rimen overfettet, 
Solcher 


284) Anmerkungen über Danckwerths Landesbeſchr. Cin 


Noodts Beyträgen x. $8. 254. u. 255. ©.) — Ich habe 
diefe Handfchrift auf folcher Bibliothek nicht finden 
koͤnnen. 


355) Ein Exemplar dieſer Schrift ſoll fid) noch in der m 


mannsedifchen Bücherfammlung befunden haben, unb 
aus derfelben für den Prinzen Eugen von Savoyen ge 
fauft feyn. Sie ift mir aber weder zu Gefid)te gefom: 
men, nod) aud) in guten Quellen aufgeftoßen. 
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Solcher Handſchrift hun Sibbern™) unb Weſt 
Is 257) Erwähnung. 


25. $. 

Widhtigere Schriften hat man tiber den kehten bits 
marfifchen Krieg vom 9. 1 559 Mir find hierüber fols 
e befannt geworden: 

* Wahrhafftige abfdrift der klagſchrifft ber 
acht onnd viertzig vorweſer, vnnd gemeine 
‚eintwohner des. Landes Dittmariihen, gegen - 
Kbniglicher Mayeſtet aus Dennemark ond 
Norwegen ac, Vnnd aud Koͤniglicher Maye⸗ 
ſtet genediger bericht, vnd vortrag, lauts 
einer warhafftigen abſchrift, wie hernach 

vormeldet, Gegeben in vnſer Stat, an S. 

Veitstage, welcher iſt der 15. tag des Brach⸗ 
monats im 1559 Jar. Am Ende ſteht: Ge⸗ 

druckt zu Magdeburgk: Ein Bogen in 4. 

Dieſe kleine Schrift enthaͤlt bloß das, auf dem 

Titel angezeigte, ſo auch in das Warhafftige 

Verzeychniß des Krieges ꝛc. und nachher eben⸗ 
falls in andere bítmatfifcbe Schriften eingeruͤckt 
worden. 

2.* Warhafftige vnnd kurtze Verzeychniß des 
Krieges, in welchem Koͤnig Friderich zu 
Daͤnnemarck ꝛc. des Namens ber ander, 
pnd ihrer Son. Maj. Vettern, Sohann ound 

Adbdolff, gebrüder, alle Hergogen gu Sleß⸗ 
—. void, Holfteyn 2c, innerhalb zweyer =. 

en 


286) Biblioth. hiftor. Dan. Norw. p-24. 
287) Monum: ined, T. ILI. praef. p. 146. 
I. Theil, $ 


us 
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‚ten im Majen ond Brachmonat des 1059 
jars wider die Dietmarfen geführt. Darts 


innen Von der Dietmarfen vrſprung ond 
herkommen meldung gefihicht, deßgleichen 


von ihren alten getvonhenten und fitten, wie 


fie erftlich ber Herrfchaffte onterthan, nache 
mals. aber widerumb frej worden, oif jbrer 
Herren vertriben, verjagt ond erfihlagen, 
big endlich gemeldte trej Herren fie bezwun⸗ 
gen, jhre Vorfahren an ihnen ftattlich gee 


gochett, das Land erobert, ond zu jbremt 


gehorfam gebracht haben. Mir Roͤm. 
Kaj. May. Sreibept auff sehen jar. ger 
truckt zu Straßburg durch Theodofium Riz 


bel. M.D.LXIX. 13 Bogen ı Bl. ín 4. 
. Diefe Schrift, welche der Prof. Kohl?) irrig 


288) 
' 289) 


29°) 


für eine bloße deutſche Ueberfegung des Cilicius 
hielt , ift jegiger Zeit febr. felten ?), Für ihren 
Derfaffer bale man den berühmten bánifdjen Statts 
bafter und Feldherrn Johann Ranzau, einen 
Vater des nod) beruͤhmtern Hinrich Ranzau %), 
daher auch von feinem {eben in ber Cimbria lite. 

, rata 

Hamb. Berichte von 1752, 130 ©. 

Sn der Auftion der Bücher des Magn. Crufius ijt cin 
Eremplar diefer Schrift febr bod) aufgetrichen worden. 
€. bie Samb. Ber. a. a. £. unb Hrn. Prof. Mollers 
ablefeldtifdye Nady. 70. S. 18. Anmerf. 

€. Job. Moller Ifag. P. IV. p.630. Cimbr. lit. T, $32. 
Sinrich Giefebert Peric. T. in Introd TII. p.39. Sib⸗ 
bern biblioth. hiftor. p. 188. Sabriciue Vorrede zu 
Victh, unb Lakmann x, Th, 521. ©, 
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rata umfländfiche Nachricht gegeben wirb 291), 
Weiler felbft die vereinigren dänifchshoffkeinitfehen 
Golfer wider Ditmarfen angefüßrer hat: fo iſt 


gegenwärtige Schrift für eine febr "zuterfäffige : 


Quelle anzuſehen. Ueberdem ſind in derſelben 
manche, die Eroberung "von Ditmarſen betrefs 
fende, Dofumente aufbehalten. "Was aber ber 
Titel nod) von einer kurzen Geſchichte der Dir, 
marfer überhaupt, verfpriche, (ft ine vom gerins 
ger Bedeutung. Peter Gar hat nod) 32) zu 
diefer Schrift. einige * Anmerkungen gemade, 
welche fid) bey Weftphalen abgedruckt finden. 
‚3. * Belli Ditlmarfii, ‘ab inclyto, Daniae Rege | 
, Friderico. 1]. et illuftrifimis Holfatiae Ducibus, 
.. .QJohanue et. Adolpho fratribus, gefli,. Anno 
. pofl Chriftum natum BI.D.LIX..vera defcriptio, 
Duobus hbrjs comprehenfa.-. Die. erfte Aus, 
gabe ijt gedruckt „Bafıleae: per Samuelem: Re- 
gium Anno MDLXX. in 8, unb ‚fommt felten 
T. $2,.-:...,wt 


wt) I, 526-532. — Uebrigens iff aud) unter andern an 
folgender Schrift cine Lebensbeſchreibung von ihm bes 
fonders heraus; * De praecipuis vebus geflis — Joan. 

- ‚nis Rantzovi —' Libri III. antore Chriftophoro 
Kellinghaufen. Francofurti -- MDLXVII. in 4. 
In dieſer poetiſchen Arbeit ( bie in 3B. von Schardii 
Script. rer. germ. wieder abgedruckt worden) betrifft 
das dritte Bud) gegenwärtigen ditmarfifchen Krieg, und - 
enthält zugleich eine, obwohl fehr ungünftige, hiftorifche ' 
Nachricht von ber ditmarfifchen Nation und deren bis⸗ 
heriger Freyheits-Liebe. — 

292) Su feinen Exercitationibus hiftoricis (apud IV eftpha- 
len 1L, 1254 fq.) " - 


] 
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ne t 


vor. Die zweyte Ausgabe .— - Denuo stunc, et 
de integro recognita , au&aque. . Argentorati 


4 “Per. Bernhardinum Iobinum. Anno. 1574. 


in 8. wird etwas häufiger angetroffen 2%), Zu⸗ 
gleich ift fie den, von Johann Wolf beforgten 
x abes Ausgaben von Alb. Krantzii chronico 
trium regnorum borealium, Daniae, Nor- 
—wagiae et, Sueciae — die ín ben Jahren 1575 
“und 1583 ín Folio ans licht getreten find — ben: 


: _ gefiiget worden, | Der Gerfaffer nennet fic), nad) 


“einer an ‚Hinrich Ranzau gerichteten Queigs 


vio nungsſchrift, Chrifianus Ciliciu⸗ Cimber; daher 


" 


"auch diefe Urbeit unter bem Damen des Cilicius 
bekannt iſt. Der verfarete Eificius fhreibt in 
ſolcher Zueignungsfchrife — tie zu Itzeho 1569 
— (ft — daß er von Hinrich Ranzau die mehr 


"' geften Nachricht ii erhalten babe. Allein es ift 


dieſer Hine. Rayzau — bes vorgedachten Sob. 
^ Rangaus Sohn aind Nachfolger in feinen wichtigen 
:; Yemtern = vielmehr felbit ber wahre Verfaffer, 
! welcher fid) nur ben erdichteten Namen Cilicius 
_bengeleget hat; wie folches Nanzaus befondgrer 
Liebling unb Vertrauter, Peter Lindeberg ^, 


ja Hine, Ranzau ſelbſt 2%) begeuget haben: das 
| ES ber 


293) Daß die Strasburger Ausgabe nicht-weniger wie die 


Bafeler, überaus. felten vorfomme — wie Hr. Prof. 
Moller ahlefeldt. Nachr. 71. ©. (aget — fanr ich eben 
nicht beflagen, da id) von jener gegenwärtig drey Exem⸗ 
plare im Haufe habe. 


294) Hypotypof. Ranzovian. C.3. p.34. . : 
295) Comment. bellic. p. 95. — S. aud) W'efiphales T. II. 


praef. P 57. not. p. 
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per nicht: allein Fak. Aug. Silanus ^» und 
Caſp. Sagittarius 77) geirret ; welche den Bas 
ter Joh. Ranzau aud) für beu Berfaffer dieſer 
Schrift erklären wollen; ſondern ebenfalls: Vin⸗ 

cent Maccius 2°) falfch gemuthmaaßet hat, daß 
fie von Chriſtoph Kellinghuſen herruͤhrete; ims 
gleichen fic) diejenigen 29) febr betrogen, ‚welche 
in den Gedanfen geftanden, daß ein“ gewiffer 
Chriſtian Cilicius wirklich geleber, ein Predis 
‚ger zü Sy6cbo gemefen, unb gegenwärtigesgefchries 
ben, obgfeich unter den hoffteinifchen Gefebrten 

.  miemalßein Cilicius angutveffen gewefen ft. Zwar 
„tes eigen genug , Daf er dieſes Buch (id) fefojten, 

— unter vielen fichfelöften gemachten Berbeugungen, 
.! gémibmet :: allein der, fonft fo große Ranzau iſt 
. ‚einer ganz beſondern Eigenliebe wegen fihon fang: 
ſtens bekannt, und Soh. Burchard Menken 

. pat ihn auch 3%) diefer Zufchrift halber mitgenom: 
J. omen, Uebrigens hat ‘von ſolcher Schrift und des 

‘ten großer Brauchbarfeit und woplverdienten $06» 

fprüchen Soh, Moller 3°") ausführlich gehandelt, 

auch bie vielem Buͤcher, worinn von .derfelben ets 

was zu. finden iſt, nampaft: gemacht, Baber id) 

dieſe gegenmärtig — 
AC 


296) Verzeichniß der Auftoren zum ai Suche feiner Hiftorie. 
27) Hiffor. ciuit. Rendsburgi §. 71. p. 38. 

298) ‘Theatr. Anonym. et Pfeudonymorum T.II. p. 183 
9), 3. B. Cland.. dafekender de fcriptis : dabieis (spud 

us Wefiph III. 456.). 

0) Declam. I. ide ‘Charlataneria ertiditorim pi "T 

301) Eimbr. lit; IIL, 590. sor. 3^3 atch Joh. Sr. 
‘ti Xtooot Nachricht von ber Ranzopifchen Familie, 38. S. 
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: babe. ‘Mur das mug ich nod) anmerfen, bag — 
... ‚da Hinrich, Ranzau ein febr gelehrter Herr, ein 
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ungemein großer Patriot, ſelbſt in dieſem Kriege 


zugegen und ein Haupt⸗Anfuͤhrer, und, wie ich 
ſſchon im vorhergehenden mehrmalen beruͤhret habe, 
arr. ít gang beſondern Nachrichten unb Handſchrif⸗ 
. «fen über Ditmarſen verſehen geweſen — auf 
ſeine Berichte ſehr vieles zu rechnen ijt; imglei⸗ 
chen, daß das erſte Bud) ben Zuſtand von Europa, 

wie es im J. 1559 befchaffen gewefen ijt, unb zus 


"gleich die Gefchichte, von Hofftein ſowohl, als 
vornám[íd) von Ditmarfen, durchgeht, und hin 


i gegen bas zweyte Buch die. umftändfiche Nachricht 
. . bes gebárbten Krieges felöften, Tiefer. — — 


Schließlich muß, ic) nod) eines Fleinen: Shakes 
Meldung thun,.: welchen ich an einem; aus der 
Bibliothek des: Hrn. Etatsraths von Aſpern zu 
Altona erhaltenen Erempfare von der Strasburs 
ger Ausgabe des Cilicius in Händen habe. Sel⸗ 


biges hat unſer berühmter Gefchichtfchreiber Neo⸗ 


fkorus ehedem beſeſſen, als welcher darinn durch 


75 ^ und durch bie brauchbarſten Nachrichten, und als 
>: Nerhey.zuie-Berichtigung unb Erfäuterung des’ fas 


Aeiniſchen, oft, menigftens-in ben Oerter: Namen 


o dunbeutfid)ert Tertes, "dienende Anmerkungen bey: 
gefuͤget hat m 


4. * Hi- 


25 Sunt: — bienet es nur, wenn Neokorus bey 


vielen Stellen des wider bie Ditmarſer eingenommenen 
Cilicius ſeine Leidenſchaften nicht bergen koͤnnen, und 
bald in.Hem! bald in Eugel. bald in andere dergleicyen 
Ausrufungen ausgebrochen; etal wenn er dem 

, Verfaß 


FINA 
Th ples eee 6, 


- pita hiftorifche: Bihliothek. 


“Hi iftoria Belli Dithmur fici gefti iino MDLIX 
"tef inclyto Rege Dania‘ Friderico &c, et illu- 
firiffimis. Principib. Slesvici et Holfatia Duci- 
bus &c. Coronatio inclyti Regis Daniae Fride- 
ec rici &c. fala Anno MDLIX Die Menfis Au- 
- gufli vicefimo.. : : Defcripte Carmine Heroico 
a Hieronymo Hofio Poeta laureato ab inclyto 
Rege Daniue Chrifliano. Vitebergae excudebat . 
Petrus Seitz. 8: Bogen ing. Dieſe in fateinis 
fchen Gerfen abgefaßte ziemlich feftene Schrift — 
wovon die legten zween Bogen und dren Seiten 
bie Stónung betreffen, und das übrige ben dits 
marfiichen Krieg abhandelt, und zugleich eine 
kurze Erzählung fofdjer Handlungen diefes Volks, 
woraus ein hartnäcfigtes Weſen deffelben gefolgert 
“werden fonnte, enthält — iff ebenfalls im drits 
ten Bande von Simonis Schardii colle&t. Scrip- . 
torum hiftor. german. (Bafil. 1574; Fol.) 
wieder abgedruckt worden. Auch (ft fie in-einer 
deutſchen eberfegung unter folgendem Titel ans 
ich getreten: * Warhafftige und- gründliche 
:  Befihreibung der Zi [iftorie des Dithmerjifchen 
. Krieges und der Krbnung Friderici ll. Bit: 
84 teub, 


Derfaffer, ber fi) in bem in commendationem huius 

hiftoriae vorgefesten lateini(d)en Gedichte zum Schluffe 

alfo ausdrüden wollen: 

— Difce magiftratum colére et non fpergere leges, _ 
Ne grauis aflligat uindicis ira Dei! 

ticberum entgegen gerufen: 

Tu vero hinc caveas mendacia fpargere ‚ne te 

Aeterni adfligat vindicis.ira DEI! 

und was dergleichen mehr. 
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tenb, 1560, in fg. Der Verfaſſer — ein 


s Thüringer, welder zu. Wittenberg und Jona Pros 


feffor, und nachher zu Regensburg und am Gym⸗ 
nafium zu Graig in Steyermark, Steftor geweien, 
vom Könige Cyriſtian HT. zu Dännemarf zum 
Poeten gefrone worden, und 1575 geitorben — 


‚ hat dem Könige Chrijtian IH. und feinem Ans 
' beufen verfchiedene Gedichte gewidmet 9»)... Auf 


gleiche Weife hat er nun aud) jene Schrift, dem 
Könige Fridrich IT. zu Ehren verfaffet, als er 
fic) zur Zeit von beffen Krönung in Kopenhagen 
aufbielt, unb um folche Arbeit von den Füniglis 
chen Raͤthen unb Miniftern gebeten ward. - Bey 


Noodt 39) lieſt man ein Schreiben diefes Ver⸗ 


3) 


3) 


faffers an Herzog Hans zu Hadersleben, - wels 
ches zu Wittenberg am 1o. Gun. 1560 unter, 
fehrieben worden, und gegenwartiges Werk be: 
trifft. In demfelben beffagt er fich, daß ihm fef» 
biges zu fihreiben febr fauer geworden, nod) ſchwe⸗ 
rer unb faurer, als Sr. FZurfil. Gnaden und der 
Konig! Manet. und ihrem geliebten Bruder, die 
Bauren zu bezwingen. Er wird-von einigen Ges 
lebrten 
Soldye Gedichte hat Hr. Prof. Woller in ber alten 
merkwürdigen Nachricht vom Löbl. Regiment und den 
legten Stunden Chrifitans ITI. nebft einem Verzeichniß 
ber Scribenten, weldye in befondern Schriften von diefem 
Könige gehandelt, 21,23. €. angeführt. — Eben diefer 
Gelehrte hat zugleich im 9. Stücke der dänifchen Biblio: 
thef, TII. 222-225. ©. bes Ofius Bittfchreiben an dice 
fen Monarchen um den Lorbeer-Mrang abdrucen laffen. 
Seine DankfagungssElegie dafür ift (Viteb. 1558, in 8.) 
befonders heraus. 
Veytrige zur Erläuterung der Schlesw. Holft. Hiftorie, 
1. $5. 1. €t, 32, u. 33. ©. 
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fegrten 79) unrichtig Haſius genannt. Der Kom 

rektor au Aalburg, Hr. Hans: Gottſchalch bat. 

vor.einigen Sahren eine eigne Schrift 3°%) von ihm 
gefihrieben. ' 

. * Rerum — Friderico IT, inclitue me- 

‚moriae rerum potiente terra marique geflarum 


' Hiftorias Bella Ditmarficum ét Suecicum ma- | 


sime memorabilia completenss. cum breui re- 
cenfione eorum etiam quae in vitam:et mortem 
graeditti regis inciderunt, ^ Infertae funt tabel- 
lae aliquam multae in aés incifae, quae fingula 
hifloriae capita ad viuum exprimunt et. ob ocu- 
los ponunt. Studio et opera Casparis Ens Lor- | 
chenfis. Accefferunt appendicis loco einsdem 
argumenti Epigrammata Fohannis Lauterba- 
chii et alia aliorum elogia, . Francofurti; Im- 
penfis Petri Fifcheri. M. D. XCIII. 165 ©. 
in ff. Gol. Der Gerfaffer Cafpar von Ens war 
ein lutheriſcher Theolog und Erzpriefter zu Lorich, 
welcher in ber Gefchichte, ber Dichcfunft und 
andern Wiffenfthaften wohl erfahren war, und 
nod) 1612 febete 3°”). Sein Gedicht vom Dit 
^ marfer Kriege, welches den erften Sheil diefer 
Schrift ausmacht, ift von Kennern geruͤhmet wor⸗ 
ben. €8 find demfelden Exierpta ex libro ſe- 
Ks cundo 


15) 3.8. Burd). Gotth. Struve biblioth. hift, p. 114. 
*5) De Hieronymo Ofio eiusque fcriptis ,  Aalburgi 
1769, 4. Sd) habe aber diefe fleine Schrift nod) nicht 
gefehen. — Sonft wird nod) ber Hift. belli Dithm. bey 
. Scb. Moller ifag. P. I. p. 183. 184. P, IV. p.631. bey 
Sibbern p. 189. bey Sabricius u. a. m. gedacht. 
— II, 363. 
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cundo Belli Dithmarfici, qui fub nomine Chri- 
fliani’ Cilicii. prodiit, beygefüget worden. ' Gon 
ts Pen, bey diefer Schrift befindlichen Kupfern — 
welche ihren Werth febr vermehren — betreffen 
dren die vornehinften Vorfälle bes gegenwärtigen 
bitinarfifthen Krieges; felbige find bey Reſen 3°) 
wieder nachgeftochen worden. - €tüde aus bet 
enſiſchen Arbeit und zugleich fonftige Tateinifche 
Gedichte diefes Gerfaffers find in Henr. Ranzo- 
vii libello de origine, nomine, fortitudine, 
rebus geltis et fidelitate Cimbrorum zu fe 
ben. Uebrigens zählet Claudius Eyfihander >) 
des Ens Nachricht vom Ditmarfer Kriege fülichs 
lid) zu Hinrich) Ranzaus eigenen Schriften; mit 
mehrerem Rechte jcheint fie von Joh. Moller 3%) 
unter diejenigen Schriften gerechnet zu werben, 
welche auf Nanzaus Veranſtaltung verfaffet 
worden. 

6 Nicolai Fedderi, Praepoſiti in Moena infula, 

potma de bello Dithmarfico, Ms. 3"), 
‚9. Laurentii Axelfonii, Paftoris in Septentrionali 
Jutia, hiftoria plenior belli Dithmarfi m M S. 3), 
-* Dit: 


300) * Rong Sredcridhs Den Andens Kroͤnicke — — ved 
Peder Hanfin Refen — Kisbenhaffn, 16850, Fol. 

3%) De Scriptor. dan. l. c. col. 464.. 

319) Cimbr, lit. III, 597. — Sonft fann man ned) von die 
fer Schrift: nachfehen Molleri ifag. P.I. p.184. P.IV. 
P 631. Sibbern p. 183. fq. — a. O. 

8) C$ gedenken diefer Handfchrift Ly/chander l.c. col. 
480. Gibbern p. 189. Weſtphalen de fatis rei di- 

. plem. cimbr. (in Dreyeri aneedotis T. I. p. 13.) Hr. 
‚Domprobft Dreyer Epift. ad Degen, p. 16. . 


92) Diefer SUP geſchieht Erwaͤhnung in Nic. Pu 
1b- 


o3 
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Ditmarſcher Fehde, oder hiſtoriſcher Be⸗ 
— welchergeſtalt das vormals freye Land 
Dithmarſchen durch Gewalt der Waffen be⸗ 
zwungen worden, 1559. Ms. ing. Es fand 
fid) dieſe Handſchrift in der michelſenſchen 3*7) unt 
der ſevelſchen 3*5) Bibliothek, aus welcher item 
fie für mic) erfauft worden. 


26.6. 
€nbfíd) fennet man nod): 


. * Die Ditmarfcher Landes Sheilung 1568; 


22. Julii, Ms. 3%). 


. Anonymi Nachricht von der Waſſerfluth, die 


Norder⸗Dithmarſchen den 12, Octob. 1634 
uͤberſchwemmet, Ms. 9, 


. Georg Viethen — eines 1701 —— 


Landvogts in Norder⸗Ditmarſen -— hiſtoriſche 
Erzählung von den Königlichen Practenfioni- 
bus an das Norder⸗ und was Fürftlicher Sei: 
ten an das Suͤder⸗ Ditmarſchen weiter zu 
praetendiren ſeyn moͤchte, Ao. 1694, Ms. a7), 


| + Diarium über dem, was Ao. 1713 nach Cine 


ruͤckung 


Sibbern füpplementis ad biblothecam hiftor, Dano. 
Norweg. (apud Wefiphalen T. IV. col. 1555. 


35) 'P.IV. p. 682. n. 508. 


34) P. III. p. 204. n. 759. : 
* Dieſe Handſchrift fand (id) in folio in Sevels Diblioth. 


P. 1H. p.77: n. 908. unb iff jeo mir 3uftánbig:" 


by “Ov nannte Joh. Wolter Ifag. P. TV. p. 631. eine Hand: 


TY 
» 


ſchrift welche ev felóft befaß.-- ES 
Qt. Domprobft Dreyer ze el Degen, p 16, 
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ruͤckung der Schtwedifhen Armee in Norder- 
dirhmarfihen vorgegangen, Ms. roz pl.?). 


Ueberdem iff eine große Menge von ditmarfifthen 
$eichpredigten 3"), Gfückwünfchen, unb fonftigen mane 
cherley Heinen Gelegenheite-Schriften vorhanden. 


315) Reinboths Catalog. p. 15r. 

$19) Die mir befannten ditmarfifchen, unb von ditmarfifchen 
Perfonen undFamilien handelnden Leichpredigten, Stands 
reden und Ehren-Gebächtniffe, welche zur biefigen Sir: 
chen⸗und Gelehrten-Gefdidjte manche nüßliche Beytrage 
ertheilen, will id) kuͤrzlich anführen: 1. Lamperti Alardi 
drey eid)prebigten über Bojen Annen, Bojen Peterjen 
in Brunsbüttel Wittwe (1638), über Nicol. Bojedafelbft 
(1634), unb Bojen Peters ebendaf. (1634), Hamb. 
640, 4.. 2. Deffelben über Kathar. deb. Raben, des 
Kirchſpielſchreibers Andreas Bolten, in Brunsbüttel Fr. 
Samb. 639, 4. 3. Deff. über Harmen Helms, fau[m. 
in Brunsbüttel. Glüdit. 639, 4. 4. Deff. über Wars 
gat. Nolten, Bartold Nolten, Kaufm. in Brunsb. Fr. 
Glüdft.653, 4. 5. Job. von Anden über ben Probit 
Peter Müller. Glick. 741, Fol, mit Müllers Bildn. 
6. Cay Arnds über. Joh. Ramm. Gluͤckſt. 66r, 4 
7. Deff. über Chriftian Paulfen. Gluͤckſt. 667, 4. 8. 
Deff. über Sridr. Helm. Glüdft. 673, 4.- 9. Deff. — 

Margar. Wasmern geb. Bruhnen. Glüdit. 676,4. - 
Ludw. Wilh. Balborns Ehrenged. von Paul tens. 
Srenfel. Altona 759, 4. 11. Ytaáman Bernhardini über 
ben Landy. Vic. Bruhn. Hamb. 649, 4. 12. Fob. Joſeph 
Binder über Georg Chriftiani. Zelle 684,4." 13. Job, 
Brauers über Cathar. Urf. Racheln geb. Rothſchroͤdern 
Kiel En 4 14. viai —— über Job. Cluͤver. 
"SPD Gluͤckſt. 
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;. Glädft, 635 ,.4- 25. Betnh. Burdards über Anna 
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‚Dritter Abſchnitt. 
Dom ditmarfer Namen und Wappen. 
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fondere Siegel. 

n$ 


ur Unterfuchung der Frage, woher Ditmarfen feine 
Benennung empfangen habe, ift es nothig, auf 
“den Urfprung derfelben , fo viel möglic) ift, zurüczus 
geben. Die neuere Ausfprache unb Schreibart fann 
‚bierinn nichts entfcheiden; und es iff in aller Hinfiche 
ein ganz überflüffiges Gerhäfte, mit einem gewiſſen 
Schriftſteller *) zu zählen , auf wie vielfache Weife fofs 
cher Namen bey ben neueren Gerfaffern gefchrieben ges 
funden wird. Die erfte Spur von diefer Benennung 
trifft man in Anſchars vita S. Willehadi *) an, 
weldye ums J. 862 gefchrieben worden, und worinn es 
beißt: 


7) Det. Gar zählet in feiner Dithmarfia fieben deutfche und 
aud) viele lateinifd)e Schreibarten von diefem Lande, 
2) Cap. VII. apud Langebek. S. R. D, T. L. p.347. 


Cinl. 3. Abfch, Hom Namen u. Wappen, 161 


heißt: Atrebanum vero Clericum in Thiatmares- 
gaho interimerunt. Auf gleiche Weite heißt es in 
einer nieberfächfifchen fegenbe de S. Willehado ?), 
welche offenbar aus Anfchars Nachrichten zufammenges 
tragen, und daher noch fpäter aufgefeßt worden, wenn 
afba daffelbe berichtet wird, -Zhiatmaresgaue. Und . 
fo werden nachher die hiefigen Einwohner von Adam 
dem Bremer ^), Thietmarsgoi ;- und vom fArhfift hen. 
Chronographen*), Tedmarsgoi genannt: fo wie in 
einer Urkunde des Erzbiſchofs Adelberts vomSy. 1070 5), 
Pagus Thetmarsgoe vorfümmt. Sit Hinrich Wol⸗ 
ters gleich ein jüngerer Schriftfteller, fo hat er bod) 
gewiß ältere Nachrichten vor fid) gehabt, wenn er ite 
genbroo ?) fagt: Thetmarsgoa i. e. Detmar fia. 


' 5. $. 

Den fe&teren Theil diefes, fo — Namens 
zu erklaͤren, kann keine Schwierigkeiten machen, da er 
unſtreitig in dem alten Worte Gau oder Goh beſteht, 
welches uͤberaus fruͤh nicht bloß bey den Franken, ſon⸗ 
dern auch bey den Sachſen und andern germaniſchen 
Nazionen im Gebrauche geweſen if, und einen gewifs 
fen Landes-Diſtrikft, ber etwa von einem befondern 
Stamme bewohnt, einem befondern Herrn unterwors 
fen, oder mit einem befondern Gerichte verſehen gewes 
fen, angezeiget Dat. Eine folde Sau, welche man, 

. wenn 


3) Apud Langebek. T.I. p. 363. 
*) Ex edit. Lindenbrog-Fabriciana, p.18. 
5) Apud Leibnit. acceff. hiftor. T. I. p.4. 
*) €. Meibomii de pagis Saxon. (S. R. G. T. III. IN 
^) Apud Meibomium T.U. p.50. ^. - 
t 


I. Theil, 
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wenn man fateínifd) fchrieb, durchs Wort Pagus aud» 
brífte, machte nicht allemal ein zufammen liegendes 
Stuͤck andes aus; fondern es fag zuweilen Eine Gau, 
mitten zwifchen der andern herum, wovon man ein 
Beyſpiel an den alten Gauen im jesigen Herzogthume 
Bremen hat. As Karl der Große Sachfen übers 
wunden hatte, blieb auch anfangs eine jede Gari ein 
Sand für fid); und die mehreften Grafen werden aud) 
in den erften Zeiten der fränfifchen Raifer nicht mehr 
als Eine Gau unter fid) gehabt haben. Doc) waren 
Gau (Pagus) und Greveſchop (Comitatus) nicht 
ganz eínerfen, indem letzteres nicht wie erfleres eire 
imveränderliche Landes. Abtheilung, fondern cine Bes 
dienung ‘anjeigete; fo daß, wenn Ein Graf mehrere 
Gauen erhielt, fofd)e gufammen nur Eine Graffchaft 
ausmachten, die (id) gleich wieder in mehrere Graf 
-fchaften verwandelte, fo bald die, von ihm verwaltes 
ten Länder mehreren Girafen anvertrauet wurden. Wie 
nun bie Rheingau und die Brißgau nod) heutiges 
Tages von einer dergleichen Gau die Benennungen fühs 
ten; fo verhielt fidjs auch mit ber Shietmarsgau. 


3. $ | 

Aber was bedeutete das Thietmars ober Thiats 
Mars in bíefem Namen? Meiner Meynung nad) war 
es nichs anders, als der Genitivus vom Manners Nas 
men Ditmar, fo daß die ganze Benennung fo viel 
als Die Ditmars -Gau angegeige hätte. Denn daß 
bie Syllbe Dit, welche (id) vor vielen alten deutichen 
Namen finde, vormals fehr verfchieden gefchrieben 
worden — nämlich Deet, Diet, Diet, Theot, 
Sbrt, Theut, Zbiat, Chine — fhreibe nicht als 


fein 
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fein Meibom *), fondern beftäriger fid) atch, befons 
ders in Anfehung des Namens Ditmar, durch die 
zahlreichſten Benfpiele in den Schriften des mittlern 
Zeitalters, fo daß foldyes niemanden unbefanne feyn 
fant. — Allein von welchem Ditmar diefes fand be⸗ 
nannt wäre, ift nicht feicht auszumachen. Mauris 
ting Kramer ?) meynete, von bem im S. 1050 ers 
fhlagenen Grafen Ditmar aus bem billungiſchen 
Haufe, welchen einige neuere für einen Grafen von 
Ditmarfen haben anfepen wollen; und diefe Meynung 
war ifm fo wabrfcheinlich, daß er verficherte, feine 
Erflärung vom Namen unfers Landes gleich) aufgeben 
ju wollen, fobald ípm jemand zeigen fónnte, daß dies 
fer ben Schriftjtellern, welche vor den Zeiten bes ge: 
dachten Grafen gefchrieben hätten, anzutreffen wäre, 
Allein der Namen Ditmarfen ift niche affeín weit äfs 
ter, fondern der erwähnte Ditmar hat auch gar nice 
einmal über Ditmarfen regieret. Peter&ap °) feí; 
tete Dagegen bíefen Namen von einem andern, ungfeich 
díterh Thietmar ab, von demjenigen nämlich, weis - 
hen er für den Stifter der ditmarſiſchen Nazion hiefe, 
und von welchem er behauptete, daß feiner Mutter 
Wimeth Vater Frif ein Bruder eines gewiffen Saxo 
gewefen, und berfefbe ungefähr im Sy. 278 mit feiner 
Kolonie im gegenwartigen Lande angefommen ware, 
Aber bíef beftehe gar in lauter Träumen, und die Ges 
ta währe: 
. 9) T IIL. p. 197. - a 

3) Wiederbringung der evang. Wahrh. ıc. 96. €. 

10) Beydes in feiner Dithmarfia und in feinen Annal, Dith- 
marf, "ar 


* 
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mäßrömänner **), auf welche er fich bezeucht, find 
ganz unbedeutend. Ich möchte daher amerften anneh⸗ 
men, daß ein gewiffer, uns unbefannter Graf Gite 
mar — welcher diefes Land etwa zu den Zeiten Karls 
Des Großen in Verwaltung gehabt — demfelben 
den Namen hinterlaffen hatte. Denn aus der mitt, 
fern Geſchichte ift zur Gnüge befannt, daß e$ unter ben 
fränfifchen Königen üblich) war, nid, wie jegt ges 
ſchieht, die Grafen nad) ben Grofídjaften, die fie bes 
faßen oder verwalteten, fondern umgefebrt ,. die Grafs 
fehaften nad) den Grafen zu benennen '*); daher man 
ín den Nachrichten anderer fächfiichen Lander nicht als 
fein überaus häufig von Chriftians-Grafihaft, Gee 
rons⸗Grafſchaft, Konrads-Graffhaft , Wil 
helms⸗Grafſchaft, Hugons-Graffhaft und ders 
gieichen *?), fondern aud) felbft von Thietmars⸗, 

Theo⸗ 


11) Kornel. Kempe de fitu, quantitate, qualitate et ori- 
gine Frifiae L. IL. cap. 20. fol. 180. unb Suffridus Pes 
tti de antiquitate et origine Frifiorum Lib. II. cap. 5, 
fol. 186. 

22) Zinr. Meibom fagt mit allem Rechte Vindic. Billin- 
gan. (S. R. G. T. III. p. 41.) “Non erat apud veteres 
Germanos moris, quemadmodum nunc eft, vt a ter- 
ritorio, quod vel praefidatus jure vel hereditario pof- 
fidebant, nomen fümerent, qui cum imperio erant: 
quin potius ipfi regionibus appellationem dabant.,, 

13) Jn Ottos des Broßen Diplomen (apud Meibomium 
S. R. G. T. I. et apud Sagittarium antiquit. Magde-- 
burg.) lieft man zum bftern von comitatus Chriftiani, 
comitatus Geronis, comitatus Conradi, comitatus 
Wilhelmi, comitatus Hugonis u. f. w. Und in vita 
Meinwerci (apud Leibnit. S. R. B. T. I. p. 519. 524. 

525- 
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Theomars⸗, Dithmars⸗, und Ditmars⸗Graf⸗ 
fhaft * ^) lieſt. Und hier doͤrfte nicht der Einwurf gels 
ten, daß zwiſchen Gau und Grafſchaft ein Unterſchied 
gemacht werden muͤſſe; weil ſolcher Unterſcheid nur in 
dem Falle Start gefunden hat, warn Cin Graf uber 
mehrere Gauen gefest gewefen if. Eben fo wenig 
wird eingewandt werben Fonnen, baf die Gefchichte 
feinen Grafen Ditmar über Ditmarfen unter ben far 
tolingifchen Kaifern namentlidy fennet. Denn in den 
allerwenigften fächfiichen ändern ijt man im Stande, 
viele Grafen aus. der bamalígen Beit zu nennen; das 
Andenfen der mehreiten ift faft allenthalben erlofchen; 
und es Fann uns foldyes um defto weniger befremden, 
ba die Graffchaften Damals nicht fo wichtig wie nachher, 
fondern nur Bedienungen und Statthalterfchaften was 
ren, und zugleich die alten Annaliſten wenig auf 
ſchrieben, woran ihnen nicht zur Behauptung Firchlis 
24 cher 

525. 534- 535. 543- 547- 549. 550. 557- 558.559. 562. 

u. f. w.) bat man von dergleichen Benennungen die al: 

lerhiufigften Beyſpiele. N 

™4) So heißt e$ in Privilegio Ottonis fecundo, Magde- 
burgenfi ecclefiae dato de a. 937. (apud Meibom. l. c. 
p. 741. et Sagittarium p. 14.) ‚In pago Northurin- 
gia in Comitatu Thietmari in Magdeburg; unb in 
Donatione fatta: ab Ottone Imperatore filio Ludolfo 
de 2.952. (apud Meibom. p. 744-) In.pago Zermund 
in Comitatu Theomari Ciuitatis Ofterburgenfis. Ja . 
in audern magbeburgi( en Diplomen von 927 (apud 
Sagittarium p. 16.) 940 (apud Meibom. T. I. p.742.) 
941 (apud Sagittar. p.138. ©. aud) Haknii diploma 
fundationis Bergenfis coenobii notis illuftratum p. 4. 
unb Sam. Waltheri Singul. Magdeburg. P. II. p. 26.) 
u. f. tv. wird ausdrücdlich von einem ComitatuDithmari 
und Ditmari gelefen. di 
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cher Gerechtfame gelegen feyn fonnte. So wenig man 
nun deßwegen, weil man etwa ín ber maabeburgitcbert 
Geſchichte Feine fo alte Grafen, die Chriſtian, Gero, 
Konrad u.f.m. geheißen hätten, Fennete, zu läugnen 
fichs einfallen faffen wird, daß Chriftians-Graffthaft, 
Gerons-Graffhaft, Konrads-Graffihaft ven ges 
wiffen, fo genannt gewefenen Grafen die Namen em: 
Pfangen hätten: fo wenig wird man aud) die Ableitung 
bes Namens Ditmarsgau von einem Grafen Ditmar, 
aus dem Grunde beftreiten fónnen, weil wir hier fonft 
feinen Grafen diefes Namens antreffen. Wie aber aus 
. dem Ditmarsgau nachher Ditmarsgen oder — wie 
wir heutiges Tages reden und fehreiben — Ditmar 
fen und Ditmarfchen entítanben ijt, braucht nicht erſt 
gezeiget zu werden. 
4. 

Die bisher angenommenen Ableitungen des Naz 
mens Ditmarfen find zu befannt; über fie ift zu vies 
les, unb von zu vielen — nicht bloß dirmarfiichen 
GScribenten, fondern aud) andern Gelehrten — ges 
ſchrieben, als daß ich fie ganz mit Stillfehweigen über 
‘gehen fonnte. Gemeiniglid) wird dafür gehalten, bafi 
‘Die Ditmarfer ihren Namen von der Marſch — von 
bem fetten. Marfchboden, welchen fie zum Theile bes 
wohnen — erhalten haben. &o haben unter andern 
Erpold Lindenbrog +), Chriftian Eiliciug «>, 
‘oh, Sfaak Pontanus * 7) u. a. m. dieje Benennung 

- erklärt, 


25) Hiftor. belli Cimbrorum (apud Weftphalen II, 402.) 
26) Defiript. belli dithmarf. p. 9. 
1*7) Apud Weftphalen Il, 904. 
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erflärt, und Heine. Fridr. Ziegler * *) fcheint an ber 
Richtigkeit diefer Mennung nicht zu zweiflen, wenn 
«t gar verfanget, daß man bie Ditmarſch, mit einem 
Geſchlechtsworte fchreiben folle, eben wie man auch 
bie Wilttermarfch, die Krempermarfih, die Haz 
ſeldorpermarſch fagte und fihriebe; in welcher Art 
zu fhreiben er in Anfehung von Ditmarfen,- einige 
von ihm alda benannte Vorgänger, aber aud) einige, 
vielleicht burd) ihn zum Theile dazu bewogene Nachfok 
ger gehabt hat. Der Schwierigfeit, woher die Syilbe 
Dit vor bem Worte Marſch füme, ba hier doch. nicht 
toic in der Wilftermarfch, Krempermarfch, Hafeldors 
permarfch, ein Hauptort zu finden ift, wovon diefes 
Sand zum Unterſcheide von andern Marfchen, Dit- 
marſch genannt feyn fónnte, bat Rap. Dauck⸗ 
Werth * >) durch eine gedoppefte Erffärung abzubelfen 
gefucht, indem er fagt, daß man die Ditmarfer ents 
weder durch Teutſche Marſchleute — affo gfeichfam 
Duͤtſchmarſcher — wie felbige zum Unterfcheide von 
ben, jenfeits ber Cyber mohnenden friefifchen, affo uns 
deutſchen Marfchleuten, genannt feyn möchten, erfläs 
ten, oder aber annehmen Fonnte, daß -Diemarfihen . 
Eydermarſchen, bedeutete, ba der Enderftrom faft 
bas halbe fand umgäbe, unb diefer Strom vorafters 


Gibt ober Eudt geheißen hätte, fo daß jener Namen 


fo viel als mit einem Artikel TEidt⸗Marſchen waͤre. 
puts will —— 94 bíe gode 
Un: 
a8) Suita Nachrichten aus uM Reiche ber Gelehrſam⸗ 
fcit vom Sj. 1759, a. b. 758. u. 759. ©. 
19) Landesbeſchreib. 289. ©. : 
?0) Cit. Henr. Ranzovio in defcript; cimbr. cherf. (apud 
Weftphaten T. Y. col. 44.) 
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Anfangs ⸗Syllbe von einem gothifchen Worte Dit, bas 
reich bedeutete, ableiten, unb Ditmarfchen Durch Heiz 
che⸗Marſch erklären; fo mie Hinrih Nanzau 7 *) 
diefe Benennung aus bem ftateinifchen Derbofen, unb 
Ditmarfen für fo viel ats Demerfam haften möchte. 
Soh. Hinr. von Seelen 22) äußert die Meynung, 
daß nad) Leibnigeng 23) Anmerfung vom Worte 
Thiod, fo ein Golf bedeutet hat, wofür Thiat, Teit 
u. Derg! igefagt worden ?*), Tietmarfen, Dithmarfi 
fo viel als Marſchleute ober Golf der Marien ſeyn fonnte. 
Sa Michael Beuther 5) iff gar geneigt anzunehmen, 
daß gang Ditmarfen eine Inſel gewefen wäre und Diet 
gebeißen hätte, baf der je&íge Namen davon unb a 
mari, vom Meere, woran es nahe gelegen, herkaͤme, 
und baf alfo die Ditmarfer fo viel bedeuteren, als 
bie — mar oder — Meer-Saflen — wie die Al- 
fati die Elfaffen — per contractionem die Mars 
fen und — mit angehängter Benennung der Inſel 
Diet ober Dit — die Ditmarfchen. Allein alle meine 
Sefer werben es fion von felbften fühlen fónnen, wie 
febr unmwahricheinlich eine jede diefer Ableitungen ift. 
Ueberdem hat es mit Ditmarfen gar feine gleiche Bes 
wandtniß, wie mit ber Wilftermarfch, ber Rrempers 
marſch u. ſ.w. Denn hier fehler nicht allein im gemeis 
nen 


2') Apud Weftphaten}.c. Demerfam, cum inter limofas 
locorum paluftrium lacunas valiis vndique cincta fit. 

22) Sele&. liter. Spec. IX. p. 333. 

93) S. R. B. T.L ps. 

Ri Io. Geo. Eccardi diff. de vfu ftudii etymol, in hiftor. 


13. 
a5) jm hiftor. p. 37. cit, Henr. Sedorfio apud 
Weftphalen III, 1816. 
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nen eben ganz derjenige Artifel, welchen man doch 
bey Benennung jener Marfihen beftändig vorfeßer ; hier 
vermíffet man nicht allein einen Ort, von welchen eine 
angrangende Marfch, wie dorten, benannt ware: fons 
bern hier befteht das {and aud) nicht einmal, gfeich ges 
Dachren Marfehen, in lauter Marſch, vielmehr enthält - 
bie ganze oͤſtliche Seite, ja ungefähr die Hälfte vom . 

ganzen Lande, lauter Geeſt, Sand, Hols und Heide. 


$$ e. 

Sehr vielen Benfall hat auch biejenige Meynung 
gefunden, welche die Ditmarſer von den in der alten 
Geſchichte bekannten Teutonen und Marſen ableiten, 
und ihren Namen durch Teutomarfos, deutſche Mare 
ſen, erklaͤret. Wenn das Anſehen von einer wirklich 
großen Anzahl beruͤhmter Gelehrten, welche einer Hy⸗ 
potheſe ihren Beyfall gegeben, etwas fuͤr dieſelbe ent⸗ 
ſchiede: ſo haͤtte in der That die gegenwaͤrtige gewon⸗ 
nen. Denn ihr das Wort zu reden, hat fid) nicht 
allein Neokorus 2°) alle es gegeben: fondern auch 

Cors 


26) Die von Neokorus r. Th. 138. u, folg. S. vorgetragene 
und 1472149. ©. allen andern vorgezogene Meynnng 
gebt dahin, dap das Land der Ditmarfer, b. i. der Deutz 
fhen Marfen, der eigentliche unb alte Wohnſitz des ale 
ten berühmten Volks ber Marfen — wovon aud) die 

~ heutigen Einwohner abjtammeten — wire, aud) dad 
.. Wort Marfch von ihnen ben Urfprung genommen hatte. 
- ZBugleid) hat er 115-121. €, umſtaͤndlich beydes von den 
weljchen und von den deutfchen Marfen geredet; und 
es anbey wahrfcheinlicy zu machen gefucht, daß lettere 
bier gewohnt; ba er fíd) denn unter andern aud) auf 
Suetonius in vita Augufti fol. 24. beruft, welder fagt, 
daß 
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Cornelius Hamsfort >”), Bernhard Latomus **), 
Otto Fabricius »), Bartholin 7°), Gerhard 
Mam 2+) und viele ‘andere haben ihr bepgefprocbenz 
fo wie zugleich.manche die Ableitungen von der Marfch 

undden Marfen mit einander verbinden, und behaupten, - 
baf entweder die Marfch von den Einwohnern derfelben, 
ben Marfen, den Namen befommen ? 2), oder auch die 
Marien nad) ihren in der Marſch befegenen Wohnpläs 
gen die Benennung empfangen hätten ? ?) (andere gang 
berühmte Männer 34) aber der Meynung find, daß in 
den 


daß die Cimbrer und Marſen zufammen gegen die Nö 
' mer einen für dieſe gefährlichen Krieg geführet haben. 
Fa er geht fo weit, bag er ben uralten deutfchen Fürs 
ften Marfus für den Ergvater ber Ditmarfer hält: unb 
Gerb. Ram ift in feiner HYuldigungs= Predigt eben diefer 
Meynung, wo er defwegen behauptet, bag der Namen 
der Ditmarfer ſchon zur Zeit des Erzvaters Jacob in der 
Welt gewefen wäre, ba derfelbe vom Könige WMarfus 
im Jahre nad) Erfchaffung der Welt 2246 feinen Urs 
fprung genommen hätte. 
. 27) Apud Weftphalen T. I. col. 1662. 
23) Apud eundem T. IV. col. 7. 
29) Apud eundem T. IV. col. 1461. 
3°) Decauffis contemtae mortis inter Danos P. IIT. p.664. 
cit. Marefchalco apud Weftphalen 1, 1455. e. 
31) Dithmarf, Huldigungspred. 20. €. 
32) 3,9, Traziger Hamb. Chron. (Weflphaten II, 1259.) 
93) Pet. Frid. Aspi fer. aeftinal. p. 305. — Alb. Kranz 
(Vandal. in praef. et L. I. c. E. p. 2.) meynet, bag ganz 
Mordalbingien vor ben Marfen bewohnt gewefen, die in 
der Marſch wohnenden aber folcher ihrer Wohnpläge hal= 
ber ihren alten Namen behalten, wenn hingegen andere 
von ben Wäldern Holzfaffen zu heißen angefangen hätten. 
84) 3,9. Petr. Albinus geneal. comitum Leisnic. (apud 
4 Men- 
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pin fonft von ber Marfch benannten Ditmarfen noch 
eine Spur von ben alten Teutonen, die hier gewohs - 
net härten, anzutreffen ware.) "Allein es läßt fid) gar 
nicht mit einiger Sicherheit bewetfen; daß die alten hies 
figen Einwohner Marſen geheißen haben, wohl aber, 
daß in andern fánbern Marien geweien find; und will 
man zu ben vormals gewöhnlichen Wanderungen der 
Dölfer feine Zuflucht nehmen, fo wäre e8 immer nichts 
mehr, als eine Möglichkeit, dag von hieraus Marſen 
ausgezogen wären 25).“ Selbſt bey ben älteften grie⸗ 
difden und romifdjen Schriftftellern , welche die hiefi: 
gen Golfer ihrer Zeit nennen, wird von feinen Mars 
fen etwas gefunden. —lleberbem ward gu ben Zeiten, 
in welchen der Namen der Ditmarsgau zuerft eve — 
feheint, fang nicht mehr an hiefige Mirfen gedacht. 
Und was die Teutonen anfangt, fo machten felbige ein 
viel zu anfehnliches Golf aus, als daß dieß Land eben 
von ihnen eine befondere Benennung befommen haben 
follte. 


6. $. 

Es haben ebenfalls manche ben Namen Ditmarfen 
von einer beut(den Mark oder Markgrafſchaft, die 
bier an ben Graͤnzen bes deutjchen Reichs gewefen wäre, 

berleiten 


Menkenium S. R. G. T. TIL. col. 836) unb unfer Hr. 
Kammerherr Per. Sridr. von Suhm om de 9torbi[fe 
Folks álbfte Oprindelſe (Kioͤbenhavn 1770, 4.) Cap. 8. 
§. 19: P:263. 264. 
35) Daher ift c von Joch. Raw in feiner Cosmographie 
ohne Beweis gefagt, bag die Teutonen unb Marfen da 
ihren Sit bey einander gehabt hätten, wo man bepbere 
ley Dilfer wad) heutiges meee zuſammen Ditmarſer 
nennete. 
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berfeiten wollen, baf affo Ditmarfen fo viel, als Duͤt⸗ 
fihe Mark 2%), ober — wie Heinrich Siholg 27) 
fieber will — Dat Marksgau, Marchiae pagus; 
biefe. Ja ber berühmte Johann Shre ?*) glaubt 
gar, an ben Ditmarfern diejenigen Marfomannen — 
d.i. Marfbemohner — zu finden, deren runifihes Als 
phabet Hrabanus Maurus ? ») befannt gemacht hat, 
und in der allgemeinen Welthiftorie ^») gleichfalls zu 
feben fit; welche Mennung zu unterfhigen, er (id) nicht 
allein auf eine Stelle beym Helmold **) beruft, wo 
gefagt wird, daß es Marfomannen bendes ſlaviſcher 
und Deuricher Nazion gäbe — unter welchen fe&tetn er 
(Ihre) die Ditmarſer verſteht — fondern aud) des 
Hrabanus Maurus eigene Worte +*) anzeucht: Lit- 
teras, quibus vtuntur Marcomanni, quos nos 
Nord mannos vocamus, infra fcriptas habemus, 
a quibus originem trahunt, qui Theodifcam lin- 
guam loquuntur, cum quibus carmina fua incan- 
-tationesque ac diuinationes fignificare procu- 
rant, qui adhuc paganis ritibus inuoluuntur: 
unb 


36) ©. von bicfer Benennung bey Neokorus x. Th. 137. 
138. ©. Sedorf col. 1816. Vieth 6. S. 

7) Gbrifil. u. neu bevilfertes Wagerland, 17. ©. 

38) Allgem. Welthiftorie 31. Th. 607. ©. ] 

39) Srabanus Waurus oder Magnentius Raban warb 
822 Abt zu Fulda, und flarb 860. S. Schannat hi- 
ftor. Fuldenfis p. 100. 

4°) 31. 3f. 595.©._ 

^1) L.T. c. 86. p. 199. 

4?) Deinuentione linguarum (apud Goldafium Rer. Ale 
mann. T. II. p.67.) — Die hier befannt gemachten 
Runen kommen den jegt vorhandenen dinifdy = ſchwedi⸗ 


fen febr nabe. 
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unb damit verfchiedene Stellen vergleicht, in weichen 
bie nordalbingifchen Sachfen Nordmanni unb Nord⸗ 
liudi genannt werden. Nun fann man gwar, nicht,in 
Abrede feyn, daß die Namen von Ditmarfen unb deffer 
Einwohnern zuweilen bey, ziemlich alten Sehriftftellern _ 
fo gefchrieben gefunden werden, daß fie einer folchen . 
Ableitung zu entfprechen das Anfehen haben. Denn 
fo fieft man bey Helmold 43) yon Thetmarchiis, 
und bey Arnold oon Luͤbek nicht allein **) von Thet- 
marchia, fondern aud) ^*) von Thetmarchis unb 
Thetmareis. Allein es find diefe Namen vormals ſehr 
verichieden, und von den mehreften — felbft zumeilen 
von Helmold ^5) — anders, wie fo, geſchrieben wors 
ben; daß alfo auf jene Schreibart nid)t viel zu rechnen 
iſt. Ueberdem it die Meynung, daß Ditinarfen vor⸗ 
mals ein Marfgrafthuin gewefen wäre ^7), ungegrüns 
bet. Denn wenn afeíd). Grafen von Ditmarfen den 
Titel als Marfgrafen geführet haben: fo haben fie dens 
felben bod) nicht wegen Ditinarfen, fondern wegen der 
Marfgraffthaft Soltwwedel, die fie gleichfalls befeffen, 
gefubret; fo wie hingegen diejenigen Grafen, welche . 
bloß Diemarfen gehabr, nimmer Marfgrafen, fondern 
bs 
43) L.I. c.25. p.67. : 
44) L. III. c. 1. p.300. c. 12. p.328. c. 2%. p.340. 
45) L.IIL. c.2r. p.341. L.IV. c. 22. p.422. 
46) Er redet L. IT. c. 4. p. 221. von Thetmarfienfibus und 
. €.6. p.225. von comitatu Thetmarfiae. — Go findt 
man bey Caro bem Grammat, p. 225. u. 235. Dyth- 
merfi und Dythmerfchi; und im chronico Erici Regis 
(spud Langebek. T.1. p. 166.) Tithmerskia. 
47) Defonders hat Boldaft (bey Weitphalen T. I. col. gor, 
et 969. fq. ) weitläuftig zu behaupten gefucht, baf Dit: 
marfen eine Markgraffchaft gemefen wär, — 
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lediglich Grafen genannt werden, wie die ganze Ges 
ſchichte ergiebt. Auch die Marfomannen bey Hele 
mold find eigentlic) feine Ditmarfer, fondern andere 
Gränzbewahrer und Grdngleute gewefen, indem er 
fagt *®), daß Adolph IT. über die Holfteiner, Store 
marner unb Marfomannen regieret, mic dem Bens 
fügen: Vocantur autem vfitato more Marco- 
manni gentes vndecurique collectae, quae Mar- 
cam incolunt. Sunt autem in terra Slavorum 
Marcae qüamplures cet. woraus erbellet, nicht 
allein, daß feine Marfomannen unter bem holfteinis 
ſchen Grafen Adolph) IT. ber bod) nicht über Ditmarfers 
zu gebieten gehabt, geftanden, fondern aud), daß felbige 
(id) unter den Slaven (in Wagrien) befunden haben, und 
von allerfey Oertern dahin gefe&t gewefen find, um die 
Granjen wider diefe unruhige Nation zu decfen. Und 
ob e6 gleich unausgemacht ijt, Daf die Marfomannen des 
Hrabanus mit denen, von weldjen Helmold redet, 
einerlen gewefen find, ba fid) an mehrern Stellen, als 
gegen die Slaven, folglich) aud) gegen die Dänen und 
gegen Suͤdjuͤtland, Marken oder Gränz-Veftungen, 
Marfomannen oder Grangbewahrer befunden haben: fo 
ift e$ bod) ganz unerwiefen, daß eben die Dirmarfer 
unter ben erfteren gemennet werden, Auch bey ber víefz 
fader 


48) L. T. c.67. p. 156. — So fällt alfo Ihrens Schluß: 
Weil hier die Holfteiner, Stormarner uud Markoman— 
. nen mit einander verbunden werden, unb bic Ditmarz 
fer nebft den Holfteinern und Stormarnern Nordalbin= 
gien inne gehabt haben, fo find Marfomanrien und Dit: 
marfer einerley: auf: einmal über ben Haufen, ba die 
bier gemeynten Narfomannen gräflichsholfteinifche Un⸗ 
terthanen gewefen find. — 
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fadyen Bedeutung, welche Sybre *?) bem Worte Marz 

Fomannen beylegt, ba e$ nicht allein zur Beſchuͤtzung 

einer Grange hingefeßte Leute, fondern überhaupt Ein⸗ 
wohner an ben äußerften Grangen Deutfchlands, ja 

aud) Marfchleute anzeigen fünnte, ift eà zwar eine Moͤg⸗ 

fichfeit, aber nichts weiter, taf eben Die — 

Markomannen genannt worden *°). 


7. $. 


Es — noch einige Gelehrte uͤber den Namen 
Ditmarfen Erklaͤrungen vorgetragen, die Feine Pruͤ⸗ 
fung verdienen, unb am deren bloßer Anführung jeder 
genug haben wird. Go hat man gefagt, dag Ditmars - 
fen fo viel ware, als Dit Marien Land, weil man hier 

-sormals fer abergläubirch, und im Dienfte der Jungs 
frau Maria befonders eifrig, zugfeic) aber auch der 
Keuſchheit vorzüglich ergeben gewefen wäre 5°); zu 
welcher Mennung man befonders Dadurch verleiter wors 

den, 


49) Allgem. Welthift, 31. Th. 606. ©. 


59) Einige Gelehrte leiten den Namen Ditmarfen zwar . 
aud) vom Worte Mark ab, aber ohne hier eben eine Marks 
grafichaft zu behaupten. Weftphalen T. IV. praefat. 

^ p.n. erfläret ihn Marc dit, limitanea regio; dit 
enim, (agt er, fignificat terram diftin&am, vnde Dit- 
merfiam dixeris terram diftin&am. ‘Rafpar Dands 
wert) 289. S ©. und ber ihm folgende 2f. 3. Walther dit 
marf. Chron. 2. ©. fagen, bag Ditmarfen fo viel wie 
de Eyder Mare — Theutmark — anzeigen koͤnnte, weil 
es guten Theils mit der Eyder ummarket waͤre. 


51) Maur. Kramer 95. ©. führet, mit Beziehung auf eine - 

Handſchrift, an, bag dtefe Etymologie ihre Liebhaber 
habe. S. aud) Neokorus 1. Th. 136.8, Sedorf col. 
1815. Vieth 6, ©, Helmann 34. €. 
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den, daß das Sand vielfältig Ditmaria 5?) gefchrieben 
gefunden wird, das jebod) gewiß nicht der Jungfrau 
Maria halber gefchehen, fondern — eben fowohl, als 
menn e bey futQern ° 3) Diedmar, und auf der boͤckel⸗ 
ſchen fanbdjarte das Landt zu Ditmers heißt — eine 
Beziehung auf einen gewiffen Ditmar gehabt haben 
doͤrfte. Gon gleichem Schlage ift die Murhmaafung, 
daß Ditmarfen nach fateinifcher Art Theomartia oder 
Deomartia biefe, ‚weil die Ditmarfer durch Gottes 
Benftand fo viele glückliche Kriege geführer, ober für 
Gott und die Kirche oft getrieget und gefieger hätten; 
auch diefer Einfall verdient feine Widerlegung, wenn 
man gleich gegenwaͤrtiges Land zumeilen auf lateinifch 
alſo genannt antrífft °*). 


9. $. 


' $2) 3, B. in einem vom Kardinal Raymund 1303 an die 
Kirche zu Weddingftedt abgegebenen Ablapbriefe (bey 
Sebfe 354. €.) heißt e terre Ditmarie. Auch Job. 
Vorftius in epift. ad Jac. Scheningenfem de a. 1577. 
(Sebfe 411. €.) redet von Ditmaria. Otto. Smit nennet 
fib ebenfallà in ber vor feiner Daniados P. I. (Schlesw. 
1571, 172. in 4.) befindlichen elegia dedicatoria ad 
Frid.II. — Ditmariae munere trufum. — — Bey 
recht alten Schriftftellern aber dörfte Feine foldye Schreibs 
art anzutreffen ſeyn. 

$3) Titel zur hochdeutfchen Ausgabe feiner Hiftorie von 

. Zütphen. 

54) Henr. Aquilonipolenfis (apud Meibom. 1, 600 fq.) 
nennet Ditmarfen beftindig Theomartiam. Der bres 
miſche Presbyter, (Weftphal. III, 116. 117.) fagt Dit- 
martici und Ditmartia, — ©, von diefer Meynung 
Neokorus a. a. O. 
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Sch fomme nunmehr auf das Wappen bon Dite 
marfen , worüber bereits Weftphalen 55) und Hr. 
Juſtitzrath Chriftiant * 5) gefeprte Unterfuchungen ges 
liefert haben. Neokorus 57) fucht die Meynung von 
einigen gu wiberlegen, baf die Ditmarfer (hon zur eit 
ihrer Frenheit einen Reuter auf bem Pferde, im Waps 
pen geführer hätten. Nur ihnen zum Spott — fagt 
er — wire es von den Holfteinern gefihehen, wenn 
fie ( als ob folches der Dirmarfer Wappen wäre) einen 
Bauren zu Pferde, Has eine Bein in fangen weiter 
Beinfleidern, das andere mit abgefchnittenen Struͤm⸗ 
pfen, in der rechten Hand ein Schwerdt, in der linken 
‚einen Drefchflegel haftend, bod) ohne Kopf (weil fie 
feinen Herrn hätten, oder gar opne Verftand wären) 
abgebildet, und.eine folche Borftellung auf einem Fens 
fier des. Segeberger » Schloifes angebracht | báttem, 
Dagegen wird von ihm (Meoforus) behauptet (und 
Hamsfort *9) immer Darinn mit ihm überein) daß 
- Ditmarfen vor der Fehde, feinem Schutzherrn, bem Erz⸗ 
biſchofe von Bremen, zu Ehren, einen aufſtehenden 
Schluͤſſel im rothen Felde gefuͤhret, wie ſolches aus eíz 
55) T.I. col. 1663. fqq. unb praef. P. 94. not. 5. 21 
$6) Hiftorifche Betrachtung des ſchlesw. holſt. Wappeng, 
im 4. Th. ber ſchlesw. holft. Gefch. 416. u: folg. €. — 
57) T. L p. 456. fq. — Weftphalen T. 1. col. 1663. 
“hat biefe Stelle des Reokors ausgeſchrieben, wo aber 
beffen Worte etwas anders, als in ben vor mir liegen: 

den Eremplaren, lauten, 

' $8) Libro I. $.3. 
I. Theil, 8$ 


^ 
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nem Fenſter in der Kirche ju Buͤſum zu erſehen ware 5°). 
Allein Weftphalen hat gezeigt, daß der Schlüffel in 
ber Kirche zu Buͤſum fid) zwar wirklich in einem gang 
Heinen Fenfter in rother, blauer unb ſchwarzer Farbe 
befänbe, aber von ganz zmweifelhafter Bedeutung wäre, 
den Namen eines Wappens fihwerlid) verdienete, als 
fer nähern Bezeichnung unb Umſchrift ermangefte, unb 
wohl nichts weiter als einen Schatten vom erzbifchoflich» 
bremifchen Wappen: vorftellen Fonnte. Und obgleich 
. aud) mir mand)e bitmarfifche Siegel - Abdrüce vorger 
fommen find: fo babe ich bod) unter denfelben niemals 
ein, aus einem bloßen und aufitehenden Schlüffel bes 
ftebendes Siegel gefunden. Dagegen habe ich, bemers 
fet, bafi das Wappen ber Ditmarfer während ihrer 
Freyheit, anders geftaltet, obwohl nicht immer einers 
fer gewefen ift. Yd) für meine Perfon habe zwey vers 
fchiedene ditmarfifche Wappen an alten Originals Ure 
funben fángenb angetroffen. Das ältere derfelben, 
wovon ich nirgends eine Anzeige gelefen habe, habe ich 
bey Urfunden, die nod) im fübefifchen Archive vorhan⸗ 
den, unb aus dem funfzehnten Jahrhunderte find, ans 
getroffen; das Siegel ift von derfelben Größe (obwohl 
nicht fo fein von Arbeit) wie das neuere, fo ich gleich 
ebenfalls befihreiben will, unb hat aud) die Umfchriftz 
Sigillum uniuerfitatis terre Thetmarcie; es ftele 
fet aber ein ftehendes Srauenzimmer, und einen, ju 
ihr fommenben, an ben Flügeln Fennbaren Engel — 
alfo 
59) Weftphalen hat folcyen Schlüffel in Kupfer fiechen lafz 
fen, unb ung in einem 9Ibbrucfe zu (eben gegeben. In 
ber Urfchrift von Det, Sarens Dithmarfia ift er in einer 
— auf Pergament mit lebendigen Farben vorge⸗ 

ellet. 
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alfo unfehlbar den Engel Gabriel und die Jungfrau 
Maria — vor. Das neuere Wappen ber freyen Dits 
marfer babe ich gleichfalls an verfchiedenen Dofumens 
ten gefehen; fo mie ich davon zugleic) das. kupferne Ori⸗ 
ginal- Siegel aus bem norderditmarfifchen Landes + Ars 
chive zur Heide, wofelbft es nod) aufgehoben wird, in 
Händen gehabt habe. Don diefem Siegel füge id) eís 
nen Abdruck bey. Weftphalen hat es aud) gefannt, 
und in Kupfer ftechen faffen. Es ftellet — wie ic) 
glaube — Maria und Zofeph, bende gefrönet (erftere 
zur Nechten mit dem Chriſtkinde auf dem Arme, letz⸗ 
teren zur Linken, mit Zepter. und Neichsapfel in den 
Händen, nebft einer ihm zum linfen Opre fliegenden 
Taube) und zugleich unter, neben ihren benderfettigen 
Füßen in einem ffeinen Schilde, die Freuzweife über 
einander gelegten bremifchen Schlüffel vor. : Noch will ' 
Neokorus 5^), baf die Ditmarfer Damals eine Senfe 
oder Hippe zu ihrem Marfzeichen gebraucht batten, 


9. $. 

Nach ber Eroberung des Landes tft ein filberner ges 
barnifchter Reuter mit aufgehobenem entblößten 
Schwerdte im rotQen Felde, das ordentliche unb einzige - 
Wappen deffelben. Nicht allein die Könige von Daͤn- 
nemark und die Herzöge von Holftein führen benfelben 
als Herzöge von Ditmarfen in ihren Wappen; fondern 
wo man auch feitdem ein Wappen von Ditmarfen ers 

M 2 blickt 


60) T.1. p.457. &ne Lehe vorm Marko; wofürbey Vieth 
xao. ©, durd) einen Druckfehler ſteht: Zu ihrem. Marks 
zeichen hat e8 eine Lehn gebraucht. Bey Pet. Sar ift 


aud) eine folche] Lehe als ein Wappen auf Pergament - 


abgezeichnet. 


‘ 


180 Einleitung 3. Abſchn. 


blickt — es fer auf Schiffs:Flaggen 5 *) oder anderswo, 
z. B. auswaͤrts vor Herbergen, die von Ditmarſen bes 
. pannt find — da wird ein folcher Reuter wahrgenom; 
men. Inzwiſchen fann man nicht mit Neokorus fas 
gen, daß die neuen Landesherren bem Lande Ditmars 
fen diefen Reuter zum Wappen gefchenft haͤtten — wes 
gen welcher Behauptung ihn Weftphalen eines Bree 


: thums befchufdiget — denn das dirmarfifche Golf ez 


‘rete nad) der Unterwerfung auf, Einen Körper auszu⸗ 
machen; es ward das. tand ín dren, unb nachher in 
zwo Sandfchaften abgetheifet; und von diefen war und . 
ift Feine berechtiget , fid) das Wappen des ganzentandes 
beygulegen. Der gelehrte Weſtphalen tout noch die 
Anmerkung hinzu °2), daß die Prinzen nicht guerft 


‚ nad) der Eroberung von Ditmarfen angefangen, ihren 


Wappen einen geharnifchten Reuter beyzufügen, fons 
dern demfelben damals nur ein entblößtes unb zur 
Schlacht aufgehobenes Krieges Schwerdt in die Hand 
gegeben hätten, welches febr viele alte holiteinifihe Ces 
gel aus dem drenzehnten, víergebnten , unb befonders 
auch funfjehnten Jahrhunderte bezeugeren, die in bem 
ditmarſiſchen Schilde einen geharniichten Neuter, ber 
zuweilen aud) mit einem, zur Erde herabgelaffenen 
Spieße verfehen wäre, barftelleren. . Man menne 53), 

es 


$1) Jetzo fommt 8 bod) bey ben ditmarfifchen Seefahrern 
febr ab, foldyen Reuter auf ihre Flaggen zu nchmen ; 
wogegen fit faft durchgängig das daͤniſche Kreuz fegen. 
62) Praef. ad T.I. p. 94. b 
$?) Die gelebrten Erklärungen von diefem Mappen, wel- 
che fid) bey einigem andern Schriftitellern finden, und 
in ber Hauptjache auf einerley, nämlich auf die mit Ges 
walt 
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k es werbe mit ſolchem Reuter auf die, ‚ fo manchmal mit: 
bem Blute fo vieler Sitter verſuchte Bezwingung, unb 
mit feinem entbloßten Schwerdte auf die zuletzt durch 
Gewalt der Waffen vollendete Eroberung diefes Landes, 
gezielet. Doch find andere anderer Meynung; und 
bey Dietrich Carſtens 5*) werden nod) goo befondere 
Meynungen vom Urfprunge des filbernen,. und mithin 
weißen Pferdes im ditmarfifchen Wappen, gelefen, 
ba einige ben Urjprung beffefber vom weißen Pferde - 
bes hiefigen Goͤtzen Hefug ° 5) ableiten, andere aber 
glauben, daß hiemit auf den Tribut von weißen Pfer⸗ 
den, welchen man ehemals zum Zeichen ber Unterwuͤr⸗ 

figfeit ſowohl an fraͤnkiſche, als an daͤniſche Ronige ties 
"t muffen, - gestelet worden. [ 

10. 6. 

Die fanbfdjaft Norder: Ditmarfen, und das nor, 
der⸗ditmarſiſche Konfiftorium haben ihre befondern Eier 
gel, welche man bey Weſtphalen 55) in Kupfer geitos 
men ret fann: Süder Ditmarfen aber und das bot 

M 5. tige 


walt gefchehene Bezwingung hinauslaufen, bat Well: 

pbalen T. III. col. 1664, 1665. mit deren eigenen Wore 
ten éingerücft, und verdienen gelefen ju werden. Auch 
Neokorus fiimmt mit diefer Meynung überein, 

$5) Dithmarf. Kirchenhiftor.. 44. u. 55. ©. 

$5) Hievon werde id) unten bey ber Erklärung des hiefigen 
Heydenthums einige Nacjricht geben. Inzwiſchen ift 
der hier mit foldyem Pferde getrichene Aberglauben zu 
alt, ald daß er zum gegenwärtigen Wappen Anlaß 
hätte geben fünnen. 

$5) loc. cit. — Das nordersditmarfifche Landſchafts⸗Sie⸗ 
gel ftellet ein Marien: Bild vor, mit der Umfchrift: Sie 
pus des Norder Dels Ditmarfchen. 
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tige Sonfifforium müffen folcher Siegel noch entbehren. 
, Die Wappen der beyden ehemaligen Städte und jegis 
gen Sfeden Meldorf und Runden, wie aud) bes Flee 
; dens Heide, werden nicht allein bey Hinrich Ran⸗ 
zau 57) fondern aud) bey Andreas Wngelus 55) aus 
getroffen. Bon den Siegeln der ditmarfifthen Kirch⸗ 
. fetefe hat uns Weftphalen 59) bie der norderditmarfis 
ftben ebenfalls in Kupferftichen vorgelegt: unb ba die 
fiider ditmarfifhen Kirchen« und Kirchfpiels « Siegel 
noch bisher nicht befannt gewefen find, fo habe ich fef: 
Bige, fo viel ihrer noch aufzutreiben gewefen, gefamms 
fet, und dörfte ich fie vielleicht in der Folge mittheilen. 
Vormals hat uͤberdem eine jebe Bauerfchaft ein eigenes 
Siegel gehabt, dergleichen ich viele an alten Urfunden 
angetroffen habe. Endlich hat Neokorus die fo ges 
nannten ditmarfifthen Kluffte, b. f. Familien» Waps 
pen der befondern Sefchlechter, vier und achtzig an ber 
Zahl, aufbehalten, wornach fie bey Weftphalen 7°) 
gleichermaaßen erblickt werden fonnen. 


$7) Defcript. cherfon. cimbr. (apud Weftphal. T.I. 
Tab. E.) 

$5) Holfteinifcher Städte Chronica, 89. = tt, 92. €. 

$9») P.IV. Tab. 27. 

7°) P. IV. Tab. 26. 
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I. $. Herkunft unb Nazion der Ditmarfer. 2. §. Sie find 
vormals aud). Zeutonen nnd Gucven genannt worden. 
9. $. Ob fie unter den Gimbrern begriffen worden, und 
von ihnen einige mit gegen die römifchen Provinzen ges 
zogen find? 4.$. Ob fie aud) zu den Chautzen gebóret 
haben? 5. $. 9leltefte Spuren vom Namen der Sache 
fen, unb was unter des Ptolemäus fidhfifden Infeln am 
Ausfluffe der Elbe zu verfichen fey? 6. $. Alte Erhebe 
lid)Feit von Ditmarfen in Vergleich ber Übrigen Theile 
Norbalbingiens. 7. $. Alte Beſchaffenheit und Größe der 
hiefigen Marſch. 8.5. Schwere Wafferfluthen derfelben,und 

ob fie aud) 113 Fahre vor Chrifti Geburt vieles verlohren 

- Habe? 9.$. Neltefte Regierungs-Form. 10.§. Othin eerána 

dert fie und die hiefige Religion gegen den Ausgang des Ztem 
Jahrh. 11.6. König. Witichifil und feiner Söhne Zug nach 
Britannien. — r2. $. Nachherige Regiments-Verfaffung. 
13. $. Einige Herren, die über Nordalbingien gemefen zu 
(eon ſcheinen. 14.$. Kriege der Dänen, unb 15. $. ber 
Franken. 16, $. Ob aes bien geherrſchet habe? 


Daß in uraften Zeiten ein ià gewiffe Konig Mars 

¢ {us hier an der Elbe feinen Ci gehabt, unb 
dem Sande. Ditmarfen ben Namen hinterlaſ⸗ 

fen hätte *), iff eben fo io eine Fabel, als daß ein - 
$95. gewiffer 

*) Joh. Peterfen will in feiner Holften Chronif 2, €. bes 
haupten, 
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gewiffer Thietmar, ein Tochterfohn eines Frio, eine 
Kolonie hieher geführet, unb von ifm bas Sand die Bee 
nennung empfangen hätte ?): Daher wir uns daben fo 
wenig, als bey ben, von andern vorgetragenen vielen 
Meynungen, burd) welche Veranfaffungen Ditmarfen 
bevölkert worden, unb-mofer die Sadıfen und insbes 
fondere die zu ihnen gehörigen Ditmarfer entfproffen 
waren ?), aufhalten wollen. Aus Aſien als dem Stamm⸗ 

hauſe 


haupten, daß Marſus als der ſechſte Koͤnig der Deut⸗ 
ſchen im Jahr der Welt 3370 regieret, eine Zeit lang 
bey der Elbe in einer fruchtbaren Gegend gewohnet, ſel⸗ 
bige mit ſeinem Volke bis an den Ausfluß der Elbe be⸗ 
ſetzet, und Ditmarſen und andern hieſigen Marſchen die 
Benennung gegeben hätte. Dinrid) Sedorf trägt fein 
Bedenken, diefen Marfus im Verzeichniſſe der bitmar: 
ſiſchen Regenten mit aufzuführen, unb ihm ben Titel: 
'Rónig der Deutſchen, Herr über Ditmarfen: beyzule⸗ 
gen. Jaman hat gar bas Grab deffelben zwifchen Sem: 
mingftedt und dent Süder-Strud zeigen wollen; von 
welchem feinem vorgeblidjen Grabe id) im 3. Abfchn. 
14. $. nod) etwas anführen werde. S. oben in ber Ein: 
— Tet. 3. Abſchn. 5. $. 26. Anmerk. 170. ©. 
2) ©. Einleit. 3. Abfchn. 3. $. 163. S. 

+9) Befonders hat fid) Neokorus viele Mühe gegeben, den 
Urfprung der Ditmarfer zu ergründen; und bey folder 
Gelegenheit werden von diefem berühmten Manne man: 
dhe, faft furgweilige, - Hypothefen vorgetragen. Zur 
Probe, und zugleich zum Beweife, wie weit fid) ein Ges 
lebrter verirren fann, wenn er fid) allzu febr ind graue 
AUlterthum wagen will, mögen folgende dienen. Bald 
follen fid) von ben, nad) dem bilo (chron. L. 3) zur 
Zeit des Kaifers Auguft von Quintilius Darus ange 
führten, und burd) bie Deutfchen und deren Heerführer 
Arminius gefchlagenen vömifchen Regionen viele Römer 
hieher 


- 
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baufe aller Nazionen, iff auch der große germanifche 
Bölferftamm entfprungen, wie man denn am bet 
Sprache faft bem ganzen Zuge deffelben vom ſchwar⸗ 
get Meere bis nad) Aland, nachfpüren fann; und 
bie allemannifchen , ſaͤchſiſchen frieſiſchen und ſkandi⸗ 
naviſchen Staͤmme haben natuͤrlicher Weiſe anfangs 

als 


hieher zerſtreuet, und (weil ihnen der Ruͤckweg abge: 
fdynitten gewefen) im diefen wäfferichten Gegenden nie= 
bergelafjen, aud) zur deutfchen Sprache gewdhnet haz 
ben ; woher e8 kaͤme, bag nicht allein manche der áltefteit 
ditmarfifchen Familien — 3. B. die Boien, die Nannen, 
die Ruffen, die Bähren (Urfini) — nod) heutiges Tas 
ges den rimifden ähnlihe Namen führeten, fondern 
aud) — eben wie zu Rom, nachdem Coriolans Mut⸗ 
ter Deturia und beffelben Ehefrau Volumnia nebjt. wies 
len vom vornehmften römifchen Frauenzimmer, das ges 
gen fein Vaterland aufgebrad)te Herz Coriolans beſaͤnf⸗ 
tiget und dergeftalt Rom vom Untergange errettet bate 
ten, das weibliche Gefchlecht wichtige Vorzüge genoffen 
hat, und dem Gluͤcke der Weiber ein Tempel erbauet 
worden — ebenfalls bey ben Ditmarfern das Srauenz 
zimmer in befonderer Achtung ftünbe, mehrerer weit 
bergefolten Aehnlicykeiten zwifchen ben Ditmarfern und 
den alten Römern nicht zu gebenfen, Bald follen bie 
Ditmarfer aus Srankreich abjtammen, unb für Abkoͤmm⸗ 
linge ber ehemals in Gallien wohnhaft gewefenen, und 


von dannen nad) bem Norden gezogenen Boier zu hale ı 


ten feyn; weßwegen nod) in diefem Lande folcher Namen 
häufig gefunden würde, und das Gefchlechts:Wappen 
der ehemaligen Wennemanne einen — fonftin hiefiger 
Gegend unbekannten — Weinſtock enthielte: und was 
dergleichen Einfälle mehr find, die, wenn fie nicht in 
allem Ernfte vorgetragen waren, mehr das Anfehen 
hätten, zur Beluftigung erfonnen gu feyn, als bamit 
jemand fe glauben. möchte, 
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als Eine Nazion zufammengefebt, bis fie ſich / von eins 
ander getrennet, und der eine diefe, der andere jene 
Gegend, ber fächfiiche Stamm insbefondere Nieder 
fachfen und BWeftphalen, folglich auch Holftein unb 
‘Ditmarfen, befe&t haben: bíef ift.alles, was fid) auf 
die, fo oft aufgeworfene Frage vom Urfprunge und von 
ber Anfunft der Ditmarfer mit Grund antworten fäßr. 
Wann aber Ditmarfen folche Fächfifche Einwohner ems 
‘pfangen hätte, iſt defto weniger zu entfcheiden, ba man 
nicht einmal weiß, ob die Gachfen von ben Sfandina 
viern, alfo von Norden, ober von ben Aleınanniern, 
atio von Süden, guerft ausgezogen find. Es haben 
einige Gelehrte *) gar nicht einmaf zugeben wollen, daß 

^ — bie 


,*) Schon der alte Scholiaft Adams von Bremen redet oon 
einem Pagus Diesmeri, welcher zu den, der bremifchen 
Kirche zugefallenen, Pagis Frificis gehöret hätte; wor⸗ 
unter er Ditmarfen zu verftehen fd)eint (apud Meibom. 
II, 99.) "Bornel. Rempe de Frifia et rebus a Frifiis 
olim praeclare geftis L. II. c. 17. lüßt bad ftebente See: 


land von-Sriesland, Ditmarfen mit einnehmen, unb jid) _ 


on der Jade bid zur Eyder erftrecken. ^ Menſo Alting 
notit. Germaniae inferioris p. 2. ved)net daß fiebente 
frieſiſche Seeland — gleichfalls über Ditmarfen — von 

^. ber Elbe bis zur Ender. Das Scotanifche Document 
' son ben fiebenfriefifchen Seelanden —- weldyes aus dem 
funfzehnten Sahrhunderte ift, und wovon man eine deut= 
cche Ueberfegung in T.D. Wiarda-Abhandlung von dem 
" Randtage ber Fricfen in den mittleren Zeiten bey Upſtals⸗ 
. boom (Bremen, 1777 in 8.) findet — zählet zum 


fiebenten Seelande ganz andere Länder, unb fest blog 


Hinzu: “Stadtland Hadelh und Winderland über der 
Wefer find aud) Theile diefer fieben Geelanden. Diefe 


hat dex Biſchof von Bremen bezwungen, aber Ditmare 
p pa (fn 
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die Ditmarfer urſpruͤnglich Gachfen gewefen waren; for 
bern fie haben dagegen gu behaupten geſucht, daß fefs 
bige.eigentlid) zur frisfifchen Nagion gehoreten. Allein 
bie, für fe&tere Meynung vorgetragenen Gründe find 
von feiner Exrheblichfeit. Die tage von Ditmarfen fann 
dafür nichts.entfiheiden, da dic Nordfriefen im Herzog» 
thume Schleswig eine fpátere Kolonie ausmadjen. Aus 
ber Aehnlichfeie ber Dicmarfer mit dem Friefen in Ans 
febung ber. Sitten, \ Gebräuche unb Freyheits/Liebe, 
kann dergleichen noch weniger geſchloſſen werden; denn 
andere Sachſen gleichen ihrer frieſiſchen —e 
Majion eben fo ſehr: daher man Gelehrte kennet, wels 
che wiederum aus einer folchen Aehnlichfeie ber Dits 
marjer mit ben Sadfen, den fächfifchen Uriprung ders 
felben darzuthun gefudyt haben *), Nur neuere Gers 
faffer (inb es, welche die Ditmarfer gu den Friefen has 
ben zählen wollen; und dagegen werben ſchon von s 
atu 


fchen ift nod frey.,, Am ſtarkſten aber hat Ubbo Em⸗ 
mius fuͤr den frieſiſchen Urſprung der Ditmarſer geſtrit⸗ 
ten, Rerum Friſicarum dec. I. ( Arnhemii 1605, 8.) 
p.22. und 67. wo.er alles, was vom frepen Frieslande 
jenfeits der Wefer und. der Elbe lag, zum fiebenten Sees 
lande gerechnet wiffen will, und wider Aranz mit verfchies 
denen Gründen darzuthun fid) bemübet, bag die Dits 
marfer riefen waren. — Wie. es ‚fcheint, fo find im 
angeführten Seotanifchen Dofumente die fieben friefifchen 
Seelande richtig angegeben worden; nur hätte-der an⸗ 
gezeigte Anhang. wegbleiben follen. 

5) 3.2. Chriftian. Sridr. Seuftking in Obferu. ad Adami 
Brem. hift. eccl. (Weftphalen ill, 385.) will aus ber ale 
ten Ditmarfer Srepbeitéstiebe, Spradye, Wildheit, Lanz 
des-Verfaffung u. f. w. beweijen, dag fie zu ben Sad) 
fen gehireten. Go werden al[o aus cinerley Gründen 
Zwo entgegenge(etgte Meynungen gefolgert! — 
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citus und Ptolemaͤus die Grangen ber Frieſen füblidy. 
an ber Elbe gezogen. Ueberdem Iehret uns die ganze 
mittlere Gefchichte, daß die Einwohner von Nordal⸗ 
bingien zu den Sachfen gerechnet worden. 


Ä 2. §. 

Die dfteften Nachrichten über ben Quftand biefer 
Gegenden müffen wir bey den Griechen und Romern 
füchen; daher die Frage entfteht, unter welchen Be: 
nennungen wir ben ihnen die Einwohner Ditmarfens zu 
ihren Zeiten, füchen müffen? Daß fie ebebem unter 
den Namen der Teutonen 5) unb der Sueven ”) 

| mit 
. ©) Schon Mela fett die Cimbrer und die Centenen zufam: 

men in den von ihm fo genannten Fodanifchen Meerbu- 
fen, fo daß die Einwohner Nordalbingiens bereits in den 
. Alteften Zeiten, aus welchen wir in Anfehung unjerer 

Linder etwas wiffen, unter dem Namen ber Teutos 

nen mit yorzufommen fdeinen. Allein biefer Namen 

zeigte nid)t8 anders an, ald Ceut(dbe, oder Deutfche; 

fo daß fid) Ceutonen zwar hier, abemaud) in mehreren 

* - Gegenden fanden. ©. die Allgemeine Welthiftorie 17. Th. 
- 17. u. 18. S. (K.) Die, in Anfehung ber nörblichern 
Linder, febr unwiffenden Römer haben es bloß aus 
Mangel befferer Kenntniß getban, wenn fie unfern Vor⸗ 

| "fahren den Namen der Teutonen befonders beygelegt 
haben; unb Pet. Albinus fdeint es zu übertreiben, 
wenn er Genealog. comitum Leisnic. (apud Menke- 
nium III, 833 fqq.) behauptet, daß Ceutonien Nord⸗ 
albingien gemefen wäre, wenn er bie ihm von einem 

Emelrico Rege Teutoniae in Chronico Pegavienfi vor: 

gefommene Nachricht von einem nordalbingiichen Fuͤr⸗ 

fien erfläret, und wenn er zugleich Ditmarfen burd) 

Teutonen⸗Marſch auslegt. 

7) Auch der Namen ber Sueven ward ehemals Einwoh: 

nern hiefiger Gegenden zugeeignet, weil die, im "e 

. - i 
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mit begriffen worden, glaube ich; aber. bafi die alten 
Mordalbinger eine diefer Benennungen ausfchliegungs: 
weife geführet hätten, ift meines Erachtens ſchwer zu 
beweiſen. Es kann uns folches aud) ziemlich gleichgüfs 
tig feyn, ba es in diefe Gefthichte feinen — 
Einfluß haben wuͤrde. 


3. Y | 
Ss ift eine ganz befannte Sache, daß die Krieger 
und Streiter bet hier herum wohnenden Völfer Kem⸗ 
per, Kiempar, Kimpar oder Kämpfer genannt wor» 
ben, wie benn folder Namen nicht allein in alten Nach⸗ 
richten 
lichen Verftande, fo genannten Sueven — die immer 
h herumfchwebeten, und davon diefe Benennung hatten — E 
aud) bier vordem gemobnet; ober weil bie Germanier 
ehedem überhaupt — es fey wirklich, ober nur nach 
der Einbildung ber Römer, bie einen Namen, welder 
ein gewiffer anfehnlicher germanifcher Stamm führete, 
aus Unwiffenheit allen Germaniern beygelegt: Hätten — 
fo geheißen. . Ich glaube das legtere; denn der Umfang 
beà alten Suevien ift gar zu weit, und felbft bie Angler 
heißen auch zuweilen Suevi Angli. Weberbem Fonnten 
wohl unter ben gefammten Germaniern Sueven feyn, . 
weil bey ihnen bie herumftreifende Lebensart fehr gewoͤhn⸗ 
lid) war. Don dem Gnbegriffe des alten, mittlern und 
neuen Suevien faun man bey Otto Sperling in notis 
ad Adam. Bremenf. (Wefiphalen II, 635 fq.) nachſe⸗ 
hen; uno von bem alten Guevien insbefondere in der 
Allgem. Welthiftor. 17. Th. 383. u. folg. €. wie aud) 
31. Th. 143. u. folg. €, Was Hr. Fuftigr. Moſer oz 
nabr. Gefd). 136. u. folg. €. von ben Cueven als einer, 
von Saffen und Franken unterfchiedenen Nazion, fagt, 
ift nicht auf bie allerälteften Zeiten zu deuten, fondern 
auf diejenigen, ba man in Saffen ſchon mehr anfieng, 

zu figen und ber fchwebenden Lebensart zu entfagen. 


192 Grifter geitraum bi8 an Karl den Großen, 


‚sichten ber nördlichen Bolfer ungemein häufig vors 
koͤmmt, fondern aud) nod) heutiges Tages im gemeinen 
feben — 3. B. bey Benennung ber. Kaͤmpfer⸗Huͤ⸗ 
gel — nicht erloſchen iff, Weil die zum Streit auss 
gezogenen Einwohner fid) felbften, ihrer Gewohnheit 
nad, fo nannten: fo machten die Romer daraus ihr 
Cimbri, welches — da das fateinifche C ehemals wie 
bas griechifche unb deutiche K ausgefprochen ward — 
bas Wort Kimper ziemlich ausdruͤckte; und ſo ward 
von ihnen im Irrthume dafuͤr gehalten, daß dieß der 
Namen der ganzen Notion wäre. Ja wie ein Irrthum 
vielfältig den andern gebiert, fo unterſchieden fie die 
' Cimbrer oder Kemper — welche im Grunde Teufonen 
Waren — von ben Teutonen, unb fahen Cimbrer und 
Zeutonen für zwo verfchiedene, aber zufammengräns 
gende und mit einander verbundene Nazionen an. ^ So 
bunfe unb fo verworren die Nachrichten find, welche 
man über das Vaterland der, in ber. Altern Geſchichte 
fo befannten Cimbrer ‚bey den griechiſchen unb romis 
fen Schriftſtellern antrifft *)5 und fo wenig zu fáugs 
B | | NEA sonen 


8). Strabo, welcher: zur Zeit Chrifti und des Kaifers Au: 
guft gelebt hat, ift ber erfte, welcher von ber Mohnung 

€. ber Gimbrer einige, obwohl dunfele, Nachricht giebt, 
indem er (Geogr. libr. VII. p. 449. edit. Cafaub.) von 
einer Halbinfel rebet , aus welcher die, Gimbrer burd) 
‚eine Wafferfluth getrieben feyn follten, fo er bod) bef- 
bald nicht glauben Fönnte, weil fie nicht allein nod) zu 

+ > feiner Zeit in ihrem alten Lande wohneten, fondern aud) 
eine ſo heftige Wafferfluth nicht zu benfen ſtuͤnde. Zus 
gleich fagt er an einem andern Orte (p. 414.) daß bie 
an der Seekuͤſte wohnenden nördlichen Germanier den 


Stómern vom Ausfluſſe des Rheins bis an die Elbe bes 
: Br kannt 
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nen iſt, daß einige Berichte aud) den Meynungen ander 
rer 
fannt wären, die Sicambrer und Gimbrer aber am be 
fannteften, und fie hingegen von’ der Gegend jenſeits 
ber Elbe gang nichts wüßten. Hieraus feheint zu erz 
„heiten, baf bie Gimbrer auf der cimbrijden Zalbinfel, 
“und befonber8 aud) in ber Marfch wöhnhaft gewefen, 
viele von ihnen über eine große Wafferfluth ausgezogen, 
andere aber in ihrer Heimath zurücgeblieben, unb. fie 
fich, feiner Meynung nad), aud) nad) Süden von ber 
Elbe befunden: auf weldye feine Meynung aber tvehig 
zu bauen ift, ba er aus Mangel hinreichender Nachriche 
. ten fo redet, ald ob die ganze cimbrifche Halbinfel füds 
werts der Elbe läge, und nordwerts derfelben alles gang 
unbefannt wäre. — Etwas deutlicher hat fid) nad) ihm 
| Pomponius Mela, ein Zeitgenoß des Kaifers Klandius, 
ausgedruitt, wenn er (de fitu orbis L.IIL c.3.) fagt, 
daß im Fodanifchen Meerbufen bie Cimbrer unb Teuto⸗ 
nen, und nod weiter die Hermionen wohneten, und 
wiederum (c. 6.) bag unter den Inſeln im Fobani(d)en 
Meerbufen Rodanonia die größte ware, welche bie Teus 
tonen befagen. Allein auch bier giebt, cá Unrichtigfeis - 
ten, ba bie Halbinfel Fitland, welche hier wohl unter 
Kodanonia — vielleicht ob Lanonia, das Land Da: 
nonia oder Dania, an dem davon benannten Goh-Daz 
nifchen Meerbufen — verftanden wird, eine Inſel ges 
- nannt wird; fonft aber dirfte aus. feinen Worten gez 
ſchloſſen werden finnen, baj damals aud) die Juͤten un⸗ 
ter dem Namen der Teutonen begriffen worden, und daß 
bie Günbrer (fo wie er fíd) bie Sache vorftellet) deren - 
‚Nachybaren, gewefen waren, aber nod) vor ihnen (alfo. 
wohlin Ditmarfen, Holftein und einem Theile des Herzogs 
thums Schledwig) gewohnet hätten. — Jn befonderm 
Werthe halt man die Nachrichten, welche Plinius der ils 
tere, unterm Kaifer Vefpafi ian, vom Nordenertheilet; und 
bey ihm Iefen wir ( Hiftor. natural. L. IIIT. p. 474. fq) 
nicht alfein von einem Vorgebirge der Gimbrer, fo weit 


1. Theil, N. ing 
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zer °) günftig zu feyn fcheinen: fo wirddoch, menn man 
E alle 
: ind Meer hinein fchöffe, und eine Halbinfel mit Namen Cars 
ı tris ntadjete, imgleichen von einem Fodanifchen Meerbufen, 
welcher am Vorgebirge der Gimbrer läge, fondern aud) bag 
bie Gimbrer, Teutonen und Chaufen zu den Ingävonen gehö- 
. weten.. Hier hat man des Mela Cimbrer und Teutonen, außer 
Denfelben aber aud) die Chaufen, von welchen letteren id) im 
. folgenden etwas reden werde; und alle diefe Bolfer follen 
Ingaͤvonen geheißen haben,-ein Namen, welchen Hr. Prof. 
Schloͤzer (Allgem. Welthift. 31. Th. 115. ©.) für cin bloßes 
Appellatisum halt, und welcher Anwohner des Meers bes 
deuten folk Gleichwohl wird hier die ganze Halbinjel Fit 
' {and (welche nach ihm Gartrió genannt wird) als ein Borges 
birge ber Cimbrer erklaͤret, und zugleich werden bie Teutonen 
zwiſchen den Gimbrern unb ben Chaufen geordnet; über wel: 
hen Unterfcheid zwifchen feinen unb des Mela (ber die Cim⸗ 
_, bet den Teutonen zu Süden wohnen läßt) Bericht man fid) 
um befto weniger wundern wird, ba, wie gefagt, Gimbrer und 
eutonen nur verfchiedene Benennungen Eines Volks was 
ren. — Endlich wird aud) vom Vaterlande der Gimbrer ets 
was beym Tacitus, der gleichfalls zu Vefpafians Zeiten ges 
Yebt hat, angetroffen. Diefer redet (de morib. Germ.c.15.) 
von Fngdoonen, welche zunächft am Meere wohneten, von 
Chaufen, welche ein ungeheures Stück Landes nicht allein: 
befägen, fondern auch erfülfeten, umb von Cimbrern, welche 
an ciner geoßen Landfrimmung wobhneten, den Bufen Gers 
maniens zunächft ant Ocean inne hätten, ein kleines, aber fehr 
berühmtes Volf wären, und fíd) att beyden Ufern (vermuths 
' fid) der Elbe) befünden. Wie febr fómmt nicht diefes mit beg 
Plinius Bericht darinn überein, bag ber alte Aufenthalt der 
Gimbrer aufunfererHalbinfel,die ebenfalls beymPtolemaus, 
imgleichen beym Marcianus Seracleota (Peripl. mar. ex- 
terni in Hudfons Script. Geogr. Vet. T. I.) bie cimbrifdye 
Halbinfel heißt, und vom Plinius als ein am fobani(d)en 
Meerbufen liegendes großes Vorgebirge vorgeftchet wird 
geweſen fep? í 
9) Befonders hat bie Meynung berüfmter Gelehrten, bag uns 
ter 
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alle Gründe auf allen Seiten abwägt, folgendes bas 
— — ſeyn, welches aus jenen Nachrichten 
M 2 ; her⸗ 


ter den Cimbrern, bie den — ſo fuͤrchterlich gewor⸗ 
den find, bie Kymren, von welchen fid) nod) im Fuͤrſten⸗ 
thum Wales bie Ueberbleibfel finden, verftanden würden, 
einiges für fid). Nicht allein verfchiedne Ausdrücke inden — 
angeführten Zeugniffen’ (deinen fie etwas zu begänftigen, 
fonbern aud) die Worte des Lucius Slorus hift. rom. L. III. 
C. 3. p. 83. Cimbri, Teutoni atque Tigurini ab extre- 
mis Galliae profugi, quum terras eorum inundaffet 
Oceanus, nouas fedes toto orbe quaerebant. Selbſt 
bon ben Worten bes Tacitus wird zweifelhaft, ob unter 
| Dem vtraque ripa die Elbe oder der Rhein — werde, 
wenn man eine Stelle Klaudians: 
Te Cimbrica Thethys 
Diuifum bifido confumit Rhene meatu: 
anfieht. Uber follte uns nicht das faft einftimmige Zeuge 
nij ber Alten, welche auf unferer Halbinfel das vornehmfte 


Vaterland der Cimbrer fegen, nöthigen, anzunehmen, — | 


bag die Gimbrer anfinglid) aus unferen Gegenden nad) 
Gallien, und nachher von ba weiter gezogen wären ? Uebers 
dem pflegte man damals wohl alle Bilfer diefer Gegenden 
Gallier zu nennen, wie Cluver (Germ. ant. |. 2,3,) und 
- Hr. Zuftigrath Wofer Cosnabr. Gefd), 1. TH. 9. u. 125.6.) 
gezeiget haben. Bey ben damaligen Wanderungen ber 
Voͤlker, und der Gimbrer insbefonbere, fónnen zu Klaus 
dians Zeiten, ber unter Urfadius und Honorius getebt 
hat, gern aud) um den Rhein von unfern Cimbrern gewes , 
fen feyn. Tacitus aber (eint nicht vom Rheine, ſondern 
ton der Elbe und ber cimbrifchen Halbinfel zu reden, wie 
aus, Vergleichung feiner Stelle mit bem Plinius febr wahr: 
ſcheinlich wird, indem man faum anders fann, als bie 
große Landkruͤmmung und ben Bufen Germanien$ , wel 
hen bie Cimbrer am Ocean bewohneten (beym Tacitus) und _ 
bas cimbrifche Borgebirge und den lodaniſchen Buſen (beym 
Plinius) 
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herauszubringen (ft, daß nämlich. nicht allein auf unſe⸗ 
rer Halbinfel folche Bölfer gemohner haben, welche vow 
den Römern mit bem Namen der Cimbrer belegt wors 
ben, und daf daher ben ihnendie Benennung Cherfone- 
fus cimbrica entftanden; fondern aud) daß eben die 
biefigen Cimbrer fürnemfíd) diejenigen gemefen feyn, 
welche fid) 113 Sabre vor Chrifti Geburt, durch ihre 
außerordentliche Thaten und Tapferfeir fo ungemein 
. berühmt gemacht haben, ba nicht zu benfen ift, daß 
bie Romer bey Beftimmung vom Gaterlande der Cim» 
brer, andere, als eben die, bey ihnen fo befannt ges 
wordenen Cimbrer in Gedanfen gehabt hätten. Ja es 
bat zugleich den Anfchein, daß die Cimbrer nicht bloß in 
Cyürfanb, fondern aud) an der Elbe, unb felbft an bens 
den Ufern diefes Flufles, folglich aud) im heutigen Dits 
marfen, ‚gewohnt hätten, unb fie aus fokher ihrer Heis 
math auszuziehen burd) eine außerordentliche, felbit 
diefer rohen Nazion unausſtehliche Ueberſchwemmung 
gendthigt worden: woraus ſich denn weiter folgern ließe, 
bof die berühmten Cimbrer auch in der Marfch zu Haufe 
gehöret hätten, und damals aufer den fchleswigichen 
und ftormarifthen Marfchen: aud) die ditmarfifche übers 
fhwemmet und gum Theile vergangen feyn dürfte. 
Doc) laßt fid) hievon nichts mit rechter Gewißheit bes 
flimmen, und befonders ift e$ mir etwas zweifelhaft, ob 
die ben Römern fo fürchterlich gewordenen Cimbrer, 
wenn fie aud) eigentlich aus unferer Halbinfel entfprofs 
fen gemefen, ‚jene ſchwere Waſſerfluth in ihrer alten 
hieſi⸗ 


Plinius) ; 3r einerley halten. Und koͤnnten nicht die Kym⸗ 
ren felbit Nachkommen unjerer von bier weggegangenen 
Eimbrer ſeyn? ? 
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bieſigen Heimath oder in neuen ſich genommenen Si⸗ 
tzen erlitten haͤtten. Es haben zwar verſchiedene Ge⸗ 
lehrte daran nicht zweifeln zu doͤrfen vermeynet, baf 
bie Ditmarfer vornámfíd), zu jenen Cimbrern gehoret 
hätten, und die Ueberbfeibfel von diefen befonders un: 
ter ben Einwohnern Ditinariens anzutreffen wären * °): 
aber die, von einiger Aehnlichkeit hergenommenen 
Gründe vermögen ganz nichts zu entſcheiden. Und 
wie fonnte man gar in Anfehung fo febr entfernter Beis 
ten auf die einheimifchen Nachrichten bauen, wenn dies 
felben gleich mit nod)- fo vieler Zuverſicht, und ſelbſt 
mit Meldung verfchiedener Umftände fagen, daß fid) 
auf dem berühmten Cimbrei' Quae ebenfalls Ditmarfer 
befunden batten? Die Voigdemanns⸗Chronik **) 
bat námfíd) wiffen wollen, daß ben jener Wanderfchaft 
zwoͤlf hundert riefen * 2), zwey taufenb Angler, acht . 
und zwanzig hundert aus dem Wagerlande, vier und zwan ' 
zig hundert Stormarner, und ſechs und drengig hundert 
N 3 Ditmar⸗ 


10) Beſonders ſucht Weſtphalen praef. ad T.I. monumen- 
torum p. 18. fqq. umſtaͤndlich zu behaupten, daß die 
Nachkommen ber Gimbrer vornämlich unter den Ditmar: 
fern befindlich wären. ^ Von febr vielen Gelehrten ift fol- 
che Meynung gleid)falls vorgetragen unb mit Gründen 
unterjtügt worden. 

tt) p.6. citante Carflens roher Entwurf zur bitmarf. ire 
chenhiſt. 14. €. : 

12) Dag fid) auf dieſem Zuge zwoͤlf hundert Friefen, ohne 
Weiber und Kinder, deren eine weit größere Anzahl gez 
wefen ware, mit befunden hätten, (agt aud) Ant. Heimr. 
Walther uordfrief. Chron. 40. S. welcher diefe Nach⸗ 
richt aud Sebaft. Münfter und Corn. Kempe gefchöpft 
haben will. 
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Ditmarfer gewefen waren, die zufammen zmölftaufend 
wehrhafte Menfchen ausgemacht hätten. Diefen wäre 
fn den fieben ober neun Jahren, als fo fang fie vom 
Haufe gewefen, jährlich viel Bolfs aus hiefigenLandern 
nnachgezogen ; fo daß ihrer fec;szehn taufenb Mann, mit 
vieler Beute beladen, wieder heimfommen fonnen, 
von welchen die Weftfriefen — fo in ihrer Abweſen⸗ 
heit die verfaffenen Lander zu bewohnen angefangen bát» 
ten — wieder vertrieben, und folche tánber aufs neue 
in TM genommen wären. 


4. §. 

Daß die Chaugen, ober, tole fie nad) einigen * 7) 
eigentlich genannt unb ausgefprochen worden, Kaufen 
zu bem fächfifchen Golferftamme geboret haben, ift 
gang unftreitig. Auch ift gewiß, daß diejenigen Sachs 
fen, welche an ber füdlichen Seite der Elbe gewohnet, 
anfangs Chautzen geheißen. Ebenfalls ift es feinem 
Zweifel unterworfen, daß auch diejenigen, welche man 
in ben er Zeiten Chaugen genannt hat, in der Folge 

unfer 


13) 3. B. Lggeling Abhandl. von den Chauken (im g. $8. 
des Alten und Neuen aus Bremen und Verden, 38. u. 
folg. ©.) -— Daß aber ber Namen ber Rauken fo viel 
hieße, als Röger, wievon andern geglaubt wird, fann - 
ich nicht annehmen, weil Röge eigentlich eingedeichte 
Marſch⸗Laͤndereyen find, und es bey den Chaugen an 
Deichen gefeblet hat. Auch bie Ableitung biefer Benen⸗ 
nung vom angelfächfifchen Cuacian (jetjo to Quake) 
zittern, weldhe Hr. Sy. 9t. Mofer (osnabr. Geſch. 93. u. 
94. ©.) vortragt, bai das Land ber Kautzen lauter Mohr 
gewefen, und deßhalb Ruak: (b. i, Bebe:) Land genannt 
ware, hat das wider fid), bag bie Kautzen hauptfüchs 
lid) in Marfchen gewohnet haben. 


1. Abſchn. oon der Geſchichte ſelbſten. 199 


unter bem allgemeinen Ramen ber Sachſen mit begrifs 
fen worden. Uber ob alle Sachſen — auch bie nord 
albingifchen — anfangs ben Namen der Chautzen ges 
fabret, oder, ob die Ehaugen nur einen Unterſtamm 
vom fächfifchen Golfe ausgemacht haben, iſt nicht ent 
ſchieden. Die mehreften Gelehrten find fir die letztere 
Meynung; und Witichind — ein forvenifther Mönch 
‚zu Kaiſer Otto's T. Zeiten — berichtet gar * ^), wie - 
die Sachfen zuerft bey Hadolaun — welches viele fürs 
fanb Hadefn haften — gelandet. Aber ea fehlet auch) 
nicht an Männern, welche das exftere behaupten **). 
Alle obgedachte alte Schriftfteller, Strabo, Mela, 
Plinius und Tacitus thun aud) nicht der Sachſen, 
wohl aber einige der Chaugen Erwähnung; wenn bins 
gegen der Namen der’ Changer bey den nachfolgenden 
Schriftftellern bald wieder verfi)winbet, nachdem bey 
denfelben ber Namen der Sachfen gebräuchlich gewors 
den. Bereits an einem andern Orte *°) habe ich nicht 
umhin Fonnen, mich für folche Meynung zu erffären. 
An der witichindfehen Erzählung dürfte auch wenig wahs 
zes ſeyn; und die Limftande, unter welchen die Anlan⸗ 
bung ber Sachfen und die Ueberwindung bet vorigen 

. 964 dor⸗ 


24) Annal, L.I. (apud Meibom. I, 629.) “Pro certo au- 
tem novimus, Saxones his regionibus navibus adve- 
&os, et loco primum applicuiffe, qui usque hodie 

' nuncupatur Hadolaun. Incolis vero adventum gra- 
viter ferentibus, qui Thuringi traduntur fuiffe, arma 
contra eos movifle eet.,, | : 

35) 2.55, Joh. Juft. Winkelmann notitia hiftorico - poli- 
tica veteris Saxoniae, Weftphaliae &c. p. 93. Chauci 

- fant hodie Saxones, nomine pariter et loco. 


25) Stapelholm. Befchreib, 106, €. 
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bortigen Einwohner gefchehen feyn foll. — daß näms 
lich ein fchlauer Sachfe von einem Thüringer für eine 
große Menge von Gold und andern Koftbarfeiten, eis 
nen Schoos voll Erde erfauft, daf dieser fid) daruͤber 
anfangs. ungemein gefreuet, daß aber jener mit der ers 
handelten Erbe. einen großen Plas Landes eingefdofofs 
fen und dergeftalt für feine fächfifche Nazion eingenoms 
men, welche darauf ihr Recht Durch Gewalt ber Wafs 
fen geltend gemacht hätte — haben aud) alle Merk⸗ 
maale einer Zabel, und (deinen gar aus ben Erzählun: 
gen der Alten * 7) von Erbauung der Stadt Karthage, 
genommen zu fenn. . Es fchildert aud) Tacitus * *) bie: 
Chautzen und ihren weiten Inbegriff fo, daß fie ſchwer⸗ 
lich einen Fleinen Unterftamm vorgeftellt haben fonnen; 
und Plinius, welcher alle, ihm befannte germanifche 
Dölfer: Namen herrechnet, gebenfet der Sachfen mit 
feinem Worte, und feßt dagegen die Cimbrer, Teu- 
tonen und Chaugen in Fine Klaffe. Dod) hat e$ das 
Anfehen, bag der Namen der Sächfen, oder, wie 
es in alten deutſchen Schriften heißt, Saſſen zuerft 
bey dem nordalbingifchen Unterftamme aufgefommen, 
und die füdalbingifchen Chaugen ihren alten Namen 
noch etwas fánger behalten, bis felbiger auch ben diefen 
nad) und nad) erfoichen und durch jenen verbringen ift. 
Auch diejenigen, welche glauben, bafi die Einwohner 
zu Morden der Elbe vormals garnicht Chaugen geheißen 
‚haben, 


17) Virgil. Aeneid. LIV. Juftin. hiftor. L. XVIIL c. 5. 

*8) De mor. Germ. c. 35. “Chaucorum gens, quanquam 
incipiat a Frifiis, omnium, quas expofui, gentium 
lateribus obtenditur, donec in Cattos vsque finue- 
tur. Tam immenfum terrarum fpatium non tenent 
tantum Chauci fed etimplent,, . 
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haben, werden gleichwohl zugeben, daß ſelbige mit 
den Chautzen Einen Hauptſtamm ausgemacht, und 
alſo mit ihnen, wie noch in der Sprache, ſo auch ehe⸗ 
dem in der Verfaſſung, der Lebensart, den Sitten und 
den Gebraͤuchen eine Gleichheit gehabt haben, und das 
wird auch zu unſerm gegenwaͤrtigen Zwecke hinreichend 
ſeyn. Rothens Satz: Was von den Chautzen ge⸗ 
ſagt wird, koͤmmt auch den Sachſen zu, und was 
von den Sachſen geſchrieben iſt, kann und muß 
auch auf die Chautzen applicirt werden *°): wird 
immer feine Richtigkeit haben; fo Daß wir im Stande 
~ fenn werden, von den Nachrichten, welche wir von 
ben Chaugen dntreffén, aud) auf bie alten Einwohner 
Ditmarfens bie Anwendung zu madyen. 


Der ältefte ^9) Schrififeller,, bey welchem man 
ben Namen der Sachſen findet, it Ptolemaus, weis 
cher fpáter alg Strabo, Mela, Plinius und Tacitus, 
nämlich im gwenten Jahrhunderte gefebt hat, und bey — 

M5 wel⸗ 


19) r, Samml. der Herzogth. Bremen u. Verden, 136. S. ° 
2°) Es fagt zwar Witidind a. a. O. ufib aüó demfelben 
Yleokorus 1.35. 25.©. daß bereits in desRönigs Agrippa 
Rede beym Jofephus de bello iudaico L. IT. c. 16. der 
Sachſen gedacht werde; imgleichen,, bag aud) Lucanus 
(der unterm Kaifer Nero gelebt Hat) im Regifter ber Voͤl⸗ 
fer, weldye mit Julius Cäfar wider Pompejus gezogen, 
"bie Sachfen mit oben an fetge. Allein in des Agrippa — 
Rede fann man wohl von Germaniern, aber nicht bes 
fonders von Sachfen lefen; und bag die Worte 
Lucan: — -— 
Et Biturix longisque leues Saxones in armis: - 
nicht auf unfere Sadfen zu deuten feyn, fondern a 
nes 
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‚welchem es heißt **), daß die Fleineren Chautzen bis 
an die Wefer, nachher die größern Chaugen bis an die 
Elbe, darauf aber die Gachfen auf dem Macken ber 
eimbrifchen Halbinfel wohneten, und am Ausfluffe der 

. Elbe brey Sachſen⸗Inſeln belegen waren. — yd) habe 

über diefe Stelle fd)on anderswo *7) einige Gedanfen 

geäußert. Hier wiederhofe ich nur, daß bie von ihm 
erwähnten brey fächfifchen Synfefn — nad) der Mens 
nung vieler Gelehrten — zum Theile zu Ditmarfen 

- gehöret haben, und Sandfort (eine nun faft ganz vers 

gangene dirmarfifche Snfef) Buͤſum (eine jetzt mit 

Dirmarfen fandvefte, ehemalige Synfef) und Helgos 

Tand gewefen feyn follen; fo wie auch der gelehrte Hr. 

Prof. Gebhardi ^?) der Meynung iſt, daß unter. des 

Ptolemaͤus fächfifchen Inſeln Ditmarfen, und andere 

verſchlungene ober aud) eingedeichte weſtliche {ander zu 

verſtehen waͤren. Und da vor angefuͤhrter maaßen fuͤr 
uns wenig darauf ankoͤmmt, ob zu ſeiner Zeit die Nord⸗ 
albingier Sachſen oder Chautzen geheißen haben: ſo 
will ich mich auch nicht lang bey der Unterſuchung auf⸗ 
halten, ob dieſe Stelle durch fremde Zuſaͤtze verfaͤlſchet 
worden, ober o6 Ptolemaͤus von dieſer Gegend eis 
nen richtigen Begriff gehabt, oder ob bey ihm alles in 
dieſem Stuͤcke feine Richtigkeit habe. Im vierten unb 
in 
fones für Saxönes gelefen werden miffe, ift fon une 
ter den Gelehrten eine ausgemad)te Sade. S. Mein 
E not, ad Witich. CT.L 666.) un Reibnig S. R. D. 
IS. 

21) Geogr. L. II. c. rr. 

22) Stapelh. Beſchr. x06. ©. 

2?) Senealogifhe Gefdhidjte ber erblichen Reichsſtaͤnde in 

Deutſchland 1.8. 40, ©. 
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in den folgenden Jahrhunderten aber war der Namen 
ber Sachſen unter den Gelehrter ganz gebräuchlich; und 
nicht allein Flavius Cutropius ^^) tbut ber Sachfen, 
und zwar in Berbindung mit den Franfen, Erwähnung, 
fondern aud) 2immianus Marcellinus 25), Hiero⸗ 
nymus ^5), Zoſimus *7) und andere, nennen fie 
als Nachbaren ber Franfen, daß alfo fd)on damals uns . 
ter dem Namen der Sachfen der ganze fächfifche Bole - 
ferftamm begriffen worden. 


6. §. 

Dod) die Einwohner Ditmarfens mögenin den ale 
teften Zeiten geheißen haben, wie fie wollen, fo ift bod) 
ſchon aus dem bisher gefagten zur Gentige abzunehnten, 
baf die hiefigen Gegenden, und mithin aud) Ditmars 
fen, bereits vor und um Chrifti Geburt bewohnt, ja ſtark 
bewohnt gewefen find. Und nicht bloß auf der Geeft, 
. fondern aud) felbft in Der Marfa) hat es der Zeit Eins 
wohner gegeben. Man müßte von der Lebensart der 
alten Deutfchen gar nicht unterrichtet (epn, wenn mam - 
nicht glauben wollte, Daß eben in der Marjch, unb übers 
haupt am Wafer, die mehreften Menfchen gemefen was 
ren. Denn Schiffahrt, Seeräuberey, Fiſchen, Jagen 
und Viehzucht machten ihre vornehmften Befchäftiguns 
gen aus; zu welchem allen die ditmarfiichen Küften febr 
bequem lagen. Mod zu Adams oon Bremen **) 


Beis - 
24) Breu. hift. rom. L. IX. c. 13. 
25) L. XXVII. c.8. u. L. XXX. c. 7. **Franci & Saxones 
iisdem confines. ,, 
26) Chron, ad a. 374. 
27) Hiftor. L. II. c.]. 
28) p. 56. (edit. Lind. Fabr.) “Praeter loca flumini pro- 
pinqua, omnia fere deferta videntur. ,, 
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. Zeiten beftund in Jutland, wenn man die an Fluͤſſen 
gelegenen Gegenden ausnahm, alles faft in Wuͤſte⸗ 
|! mepen; und von eben diefem Lande fagte Jtigellus ? 9), 
Daß deffen Einwohner auf dem Waſſer ihre Nahrung 


ſucheten, unb gleichfam auf dem Meere wohneten. 


- Mit Nordalbingien aberfatte es gewiß eine gleiche Ber 
wandtniß. Waren überhaupt die germanifchen Wale 
der befannt genug: fo waren e$ aud) beſonders die 
nordalbingifchen. In Holftein war ein fürchterlicher 
wilder Wald 2°), zu welchem der Wald Jarnwith 
oder Iſernho, (vom heutigen Stapelholm- bis Kiel ) 
ehörete, und Davon. wurden aud) die Einwohner Hole 
MA oder Holzleute, fo wie das Land Holften-Land, 
und abgekürzt Dat Holften (woraus nachher Holftein 
entftanden ift) genaunt ?"). Stormarn hingegen 
beftund größtentheils in einem wüften Mohre, unb be: 
fam Davon den Namen des fturen, D. i. großen, Mohs 
res 27). Da nun zugleich Wagrien in den Händen 
der Slaven war, und von diefen fowohl, als von ben 
Normannern ^ die angränzenden holfteinifchen und 
ftormarnifchen Gegenden Durch öftere Einfälle und 
Kriege heimgefucht und verheeret wurden: fo blieb na: 
türli: 
29) De baptismo Haraldi (apud Langebek. T. I. p. 400.) 
wo er von der danifdyen Nazion alfo fingt: 
Lintre dapes quaerit, mare, - 

3^) Grupe obferuat. p. ro. 

3 *) Holftein bat alfo feinen Namen weber von Olb-Cachfen, 
nod) von Holz und Stein, fondern bloß von ben Hoͤl⸗ 
zungen, Noch jeßo fagt der Ditmarfer von dem Hols 
feiner im gemeinen Leben: He is vant Holften, oder: Je 

. bért ünner de Solften. 

92) Hr. Paft. Geuß Beytrage 2. Th. 193. S. 
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türlicher Weife Ditmarfen das befte und am meiften 
bevoͤlkerte Stuͤck von Nordalbingien; wofür e$ auch 
noch zu Karls des Großen Zeiten galt, indem wir hier 
die erfte chriftliche Kirche, die erfte fränkifche Veftung 
und Die erfte gian fum | bet ; Brett uten 
wahrnehmen. 


4 7. $. 

Es wird von Neokorus ??) behauptet, und iff 
zugleich die durchgängige Meynung, daß bie hiefige 
Maric in ben Zeiten des Heydenthums noch nicht ber 
wohnt gewefen wäre, fondern erft in neuern Zeiten von 
der Geeft ihre Einwohner erhalten, und fid) mithin die 
alten Ditmarfer une allein auf der Geeft befunden hate 
ten. Aber nichts ift falſcher und unrichtiger, wie dies 
fes. Schon in den aAlteften Zeiten, daß in Anfehung 
hiefiger Gegenden etwas zu fagen ift, finbt man bie 
hiefigen Marfchen bewohnt. Zwar hatte man hier das 
mals feine rechte Deiche und Schleufen? ^); inzwifchen 
hatte man Dod) Werften oder Wurthen in der Marfch 
aufgeworfen, und auf folden Hügeln elende Wohnun: 
gen aufgeführet. Wir wollen hievon einen römifchen 
Gelehrten, welcher in dem. erften Syafrfunberte nach 
Chrifti Geburt gelebt hat, reden laffen. Er — Pli⸗ 
nius — drückt fi) nämlich von den Marfch: Bewoh: | 
nern an der Elbe, und — von den Chautzen 

alſo 


33) 1. B. — S. E 2 

34) Det. Car meynet, bag man — zu des Tacitus Zei⸗ 
ten Deiche gehabt hatte (NVeſtphal. IL, 1251.);. allein 
es wären biefes bod) gewiß nichts weiter, als fehr uns 
bedeutende Sommer⸗Deiche gewefen, 
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alfo aus #5): “Dorten bewohnt ein elendes ‘Bott hohe 
* Hügel oder Erdhaufen, welche man, nad) beu Gre 
“fahrungen von det höchften Fluth, mit den Händen 
f*aufgefübtret hat, und worauf alfo die Hütten geſetzt 
“find. Sie find wie Schiffende, wenn fie bep Der Fluth 
“mit Waffer umringt find; wie Schiffbrüchige aber, 
“wenn das Wafer zurückgetreten ift, und fie neben ih: 
“ren Wohnungen die mit dem Wafer fliehenden Fifche 
“fangen. Gie fönnen hier fein Vieh halten, fid) nicht, 
“wie ihre Nachbaren, mit der Milch náfren, ja da 
“hier ganz feine Bäume find, nicht einmal die Jagd 
“treiben. Don Rohe und Mohrbinfen flechten fie 
“Stride, um den Fifhen Mebe zu bereiten. Den 
* Moraft fangen fie mit ihren Händen, und trocknen 
“fie mehr am Winde, als an der Sonne; da fie denn 
“ben folcher Erde ihre Speifen, und ihre vom Nord; 
“winde erftarrete Leiber warm machen. Gie haben 
“fein Getránf , als Regenwaſſer, fo fie in Gruben vor 
“ihren Häufern aufheben u.f.w.,, Kann wohl etwas 
deutlicher und ausführlicher feyn, als bie hier gegebene 
Nachricht, baf bie Marfchen hiefiger Gegenden fchon 
zu den Zeiten des Plinius zwar unbedeicht, aber bod) 
bewohnt gewefen feyn ? - Syd) werde unten ? 5) über Dies 
fen merkwürdigen Bericht einige Anmerkungen zu ma: 
chen nicht unterfaffen, um die Damalige Lebensart der 
Ditmarfi ien Marſchleute etwas zu unterfuchen. Hier 
ühre 
35) Hiftor. natur. L.XVI. c. 1. — Don bicfer a às 
Plinius liefert das ymepte Kap. von D. Roths Whhandl. 
ton ben alten Ginmobnern c. (in ber I. Samml. ber Hers 
zogth. Brem. u. Verden 18:80. S.) cine ausführliche Erz 
klaͤrung oder vielmehr Anwendung auf die bremifdes 

Marfdy-Landereyen, 

*#) 3. Abſch. 3-9. 
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führe ich nur nod) an, daß die hiefige Marfch der Zeit 
und fo lang fie unbedcicht gelegen hat, in einer großen 
Menge von Inſeln, die Durch Ströme von einander 
abgefondert gewefen find, beftanden hat, und daß ſie 
zugleich ungleich groͤßer, wie jetzo gewefen iſt. Nach. 
einer, eben nicht unmahrfcheinlichen, Nachricht: ?7) 
hätte fie fid) vom Brunfieiner-Mohr'bis an Sarens 
holm oder Fofetaland, b. i. vom jebigen Brunsbuͤt⸗ 
tel bis an Helgoland, über vier und zwanzig Meilen | 
in bie Lange erſtreckt. Auch geben die vielen vor Dits 
marfen liegenden Sandbaͤnke zu erkennen, Daß die Eibe 
zwifchen Ditmarfen und bem jegigen Kurhaven nue 
Die Breite eines nicht außerer mans großen — 
ae hat. 

A DE 


Aus den vielen Cantbánfen und Inſeln vi vot. bis 
. warfen und bem Herzogthum Schleswig ift abzuneh⸗ 
men, daß das Meer in dieſen Laͤndern in ganz alten 
Zeiten eine erſchreckliche Verwuͤſtung angerichtet 
hat ?**). Vielleicht ift ſolche erfolgt, wie 113 Jahre 


vor Chriſti Geburt die Cimbrer oder Kaͤmpfer mie | 


Weibern und Kindern in die römifchen Provinzen eins 
drangen, und über die ſtolzen Otómer einen herrlichen 
Sieg erfochten. Schon oben ??) habe ich gezeigt, wie 

fle 

37) Carftens rob. Entw..1. Th. 15. €. 

39) G$ werden nod) in Ditmarfen verfteinerte Seemuſcheln 
angetroffen. Neokorus fagt T.I. p. m. 76. ** — als 
“wenn ftray under der Lohe unb Rickelshave an der 
*Geeftooet, ober ba erft de marfde an(djütt unde 
“grenget, men Graven ffepet, de Ader to befredigen, 
“findet man bald rechte grave Mehr oder Driffandt mit 
“veelem fabbid? und Muffeln : — » 

25) 3$. | 
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fie wahrfcheinlicher Weife aus hiefigen Gegenden gezo⸗ 
gen gewefen, wober id) zugleich aus alten Schriftftels 
fern. angemerkt, daß fie Durch eine ſchwere Wafferfluch 
zur Verlaſſung ihres. GVaterlandes bewogen worden, 
Man farm leicht erachten, Daß bloß eine ganz außers 
ordentliche ja unerhörte Ueberſchwemmung und Ver⸗ 
heerung einen ſolchen Entſchluß bey ihnen veranlaſſen 
eoͤnnen; Denn ein ordentlicher, obwohl nod) fo hefti⸗ 
get, Sturm hatte ber inen feinen dergleichen Eindruck 
gemacht, da fie ohne rechte Deiche nur auf Werften 
söohnend, den Ablauf des; aufgefchwollenen Wafers 
abgewarter haben, und — ‘wenn fie nicht fonft jut 
Auswanderung Luft gehabt hätten — hier geblicben 
feyn würden: weßwegen aud) Strabo (der.diefen Um⸗ 
fiand der Waſſerfluth felbft mit berichter, unb zus 
gleich. ^») Hingufligt, wie ihre Haͤuſer vom Wafer 
weggefpület, und mehr von ihnen im Meere, als im . 
‚Kriege umgefommen ſeyn ſollten) nicht weiß, ob folche 
Madhricht, von der er fid) feinen Begriff machen fónnte, 
^ glauben ftünbe. Allein eine Fluch, bie ungefähr 
Die Hälfte aller Marfchländereyen von Ditmarfen und 
bem Herzogehume Schleswig faft ganz zu Grunde ge: 
richtet hat, hätte ihnen allerdings ihren hiefigen Auf: 
enthalt überdrüffig machen können. Und da fo viele 
Menfhen bey den Römern angefonmen find, dag 
felbft Rom durch fie in Angft und Sehrecken aefe&t 
worden, unb — weil die Wafferfluth zu einer Haupts 
Beranlaffung ihres Zuges angegeben wird — febr 
„viele derfelben aus der Marfch gewefen fenn werden: 
fo haben fie bem Anfcheine nach einen großen Marfch: 
Diſtrikt bewohnt, und der Ueberſchwemmung halber 
verzo⸗ 

4°) L. VIL. p. 450. 
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verzogen. Und gefebt, baf die gedachten Cimbrer in 
einem andern Baterlande zu Haufe gehört, oder ‘ans 
derswo die fdywere Fluch erlitten hätten: fo Dörfte Doch 
diejenige Fluth, wodurd auswärtige Cimbrer zur Ver⸗ 
ziehungihrer Heimath genöthiget worden,auch an unfern 
Küften Tod und Efend verbreitet haben. Zum wenigs 
ften wird daran faum zu zweifeln feyn, daß hier niche in 
fehr alten Zeiten ungemein viel Fand weggefpuͤlet wor⸗ 
den. Doch iſt nicht alles — entweder in der Fluth 
der Cimbrer, oder in einer andern Ueberſtroͤmung — 
verwuͤſtete hieſige Marſchland gänzlich vergangen ges 
weſen: vielmehr hat man Nachrichten, daß bie ditmar⸗ 
fifche Marfch annoch in den erften Zeiten des Chriſten⸗ 
thums von einem weit größern Subegri iffe, ae wie iY ¢ 
je&o enthält, geroefen iit 


"m : 4 PN - 

‘Jn - áfséften Zeiten —— bie Sachſen in nn 
Pr ‚Stämmen oder Gefchlechtern, und. jeder 
Stamm hatte fein befonderes Haupt, foüber feine Fas 
milie unb deren Leute und Sclaven regierete. Es ift 
dieß bie ältefte Negierungs;Form auf dem Erdboden 
geweſen, und bie Bedouinen und-andere Araber -— 
bey welchen man nod) bie dltefte Lebensart der Men⸗ 
(fen antrifft —. haben fie annod) heutiges Tages un: 
ter fih. Nod) in den neuern Zeiten war unter den 
Ditmarfern — welche vielleicht unter allen (Sachfen 
ben. alten Gewohnheiten am längften nachgegangen 
find — der Unterfcheid der Gefchlechter und die Weife, 
Daf jedes für fid) mofnete unb zuſammen gewiffe Ber: 
bindungen und einen fo genannten Schlachtbund hatte, 
im Gebraudje; und aus diefem runde entfiunden auch | 

I. Theil, O unter 


LT 


Pade, § 
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unter den Sachfen fo viele Gauen, welche urfprünglich 
abgefonderte Voͤlkerſtaͤmme waren. Ueberhaupt wird 
man fid) von ben Alteften Einwohnern in Ditmarfen 
nach alten Befchreibungen und Nachrichten, welche wit 
son den alten Cimbrern, Chaugen und Sachfen haben, 
feinen beffern Begriff machen fónnen, als wenn man 
die Nachrichten von jenen Arabern [iet +*), und fi 
vorftellet, baf felbige auf gleiche Weife gelebet, eine 
ſehr ſimple Lebensart gefübret , wenige Beduͤrfniſſe ges 
fannt, auf det einen Seite manche gute Eigenſchaften 
« berwiefen, auf ber andern aber aud) zuweilen die Frem⸗ 
‚den beraubet und ausgeplündert, viele ffeine Haͤupter 

— die ben befondern Stämmen vorgefe&t, und in Anz 

fehung fowohl der Macht, als der Einfünfte, fehr ein: 

geſchraͤnkt geweſen find — unter ſich gehabt, ſich aber 
aud zuweilen, um gemeinſchaftlichen Feinden Wider⸗ 
ſtand thun zu fónnen, naͤher unter ſich verbunden, und 
' anfehnlichere Oberhaͤupter erkohren haben ). Daß 
auch der ganze fächfifche Völfer-Stamm fdyon in ganz 
alten Zeiten eine gewiffe Verbindung gehabe und zus 
fammen gehalten habe, ift mir nicht allein aus ber 
merkwürdigen Verfaffung deffelben in etwas fpdtern 
Zeiten, fondern aud) Daraus wahrfcheinlich, bof in 
beffen 

4t) S. unferd Hin. Juftigrath Carften Yüebubr Befchreib, 

von Arabien 379. ©. 

42) Schon unter den Cimbrern, welche Marius im Jahre 
xor vor Ehrifti Geburt überwunden hat, uud bie durch 
Wafferfluthen qus hiefigen Gegenden vertrieben zu feyn 
(deinen, waren verfehiedene Könige, Orofins (hift. 
Libr. V. c. 16.) nennet vier Könige von ihnen und ihren 
Alliirten, von welchen Lugius undBojorir in der Schlacht 
umgefommen find, Claodicus und Ceſarix aber gefan- 
gen geworden, ] 
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beffen fämmtlichen Bauen ein gleicher Dialekt herrfchere, 
wenn hingegen an ben Gränzen anderer benachbarten 
germanifihen Stämme, naͤmlich des fränfifchen, bes 
feiefifchen unb des ffandinavifchen nod) heuriges Tas 
ges eine plögliche Veränderung der Sprache bemerft - 
wird. Wie viele urfprüngfiche Gauen aber Nordal⸗ 
bingien ausgemacht habe, läßt fid) gar nicht beftims 
men. Vermuthlich find hier deren anfangs verfchies 
bene gewefen. Soll fid) doch in Dännemarf *?) nod) 
fpäter in jedem Syſſel ein befonderer König — oder, 
wie c8 Damals **) nur geheißen hat, Gram oder Lands 
gaͤzlo, Sandes-Bertheidigee — gefunden haben, fo bafi 
z. B. Suͤdjuͤtland sechs, Nordjuͤtland eilf, Seeland 
drey ſolche kleine Herren enthalten haͤtte? So wirds 
auch um und kurz nach Chriſti Geburt in Nordalbingien 
nicht an manchen kleinen Republiken gefehlet haben, 
die zum Theile in herumſtreifenden Horden beſtanden, 
und deßwegen Sueven geheißen, zum Theile, wie 
etwa in der Marſch, Saſſen oder anſeſſige Einwohner 
enthalten, und deren jede, mwenigftens in Kriegszeiten, 
einen fanbes » Gertheidiger ober ein gewiffes Oberhaupt 
gehabt. hätte. 
- 1o. $. . 
So war 8 hier befchaffen, wie gegen ben Ausgang 
des dritcen Jahrhunderts nad) Chrifti Geburt, ein ges 
wiffer großer Held, Namens Othin oder Wodan mit 
einigen Bölfern aus dem, am Dniefter und an dee 
Donau belegenen gochifihen Reiche in Sachfen — 
O 2 un 


4?) Nach des Hrn. Profeſſ. Gebhardi Vermuthung (Wile 
gem, Welthiſtor. 32. Th. 356. ©.) 
44) Hr. Prof. Gebbardi a, a. D. 358. ©. 


+ 
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und hier eben ba8 that, was in der Folge auch von arf - 
bem Grofen geihah, nämlich nicht allein fich das Land 
unterwarf; und die Berfaflung deffelben änderte, fon» 
dern aud) barínn eine neue Religion eínfübrete. Er 
theifete dieß und andere unter-feine Botmafigfeit ges 
brachte Reiche unter feine Sohne, fo daß verfchiedene 
Fönigliche Haufer im Norden-von. ihm ihre Abkunft her: 
feíteten. . Nod) ehe er aus Nordalbingien über die Ens 
ber nad) Syütfanb gíeng, und feinen Ruhm aud) in 
Sfandinavien verbreitete, machte er drey feiner Sohne 
zu Königen oder tandes-Bertheidigern über fo viele 
Theile von Sachſen *°). Eine Linie feiner Nachfoms 
men fft aller Wahrfcheinfichfeit nach im Befise von 
Ditmarfen und dem übrigen Nordalbingien gewefen, 
and wird in Ditmarfen als dem vornehmften Theile 

Rorbalbingiens den En gehabt haben ^*). 
11. & 


85) © Hrn. Prof. Gebhardi a. à. D. 322, €. In derBor: 
rede zum Auszuge aus feiner dänifchen Geſchichte hat 
er fid) über bieje Materie noch weiter eingelaffen. — 
Don biefem Wodan und feinen Nachkommen verdient 
audy Langebek S. R. D. T.I. p.3. not.p. und p. 8. 
not. i. gelefen zu werden. 

Se Der verdienftvolle unb in Unterfuchung ber Altern var 
terländifchen Gefchichte unermübete Hr. ftammcrberr von 
Suhm iſt ber Meynung, bag ber. fächfifche Orbin von 

5.  Demjenigen Othin, welder vom Don-Flufje nad) Nore 
> * ben (und gwar, wieer bafür hält, 4o Fabre vor Chrifti 

- Geburt) gezogen, unterfchieden werben miffe, daß je 

‚ner von diefem, ben er (d)on den dritten Othin nennet, 
entfproffen, und eigentlich Hugleik, ein Bruder ber Ge: 
mablinn vom Könige Dan Mikilisti, geweſen wäre, 
und daß er fid) im Schleswigſchen ober damals fo ge 

nannten Angeln, deffen Einwohner auch Sachien a 

. - . fen 


D 
/ 


. Abſchn. von der Gefhichte eben; 213 


1r. $. F ; id 

Wenigſtens iſt alle Wahrſcheinlichkeit vorhanden, 
daß diefes Othins Urenfel Witichifil, Wihtgilſus 
oder — wie ihn Nennius nennet -— Guitichil, 
ein fächfiicher König aus dem fünften Jahrhunderte ri. 
C. G. melchen feines Sohns Guecta ober Weeta 
Sohn Gugta ober Witta gezeuger hat ^"); feineh 
Sib ee. in Nordalbinzien gehabt hat, ba nicht 
D 3 ; beſtrit⸗ 


ſen waͤren, eine Herrfchaft. ‚errichtet. Hätte, ©. feine 
Geſchichte Dinnemarfs, Norw. u. Hollft. 27. u. folg. 
tt. 32. €. wie auch feine gelehrte Abhandlung om Bein 
og den heöniffe Gudelare og Budstienefte ubi Norden 
(Kidbenhaon 1771, 4.) Dasiefftere — wowide? Lane 
gebek 1. c. Einwendungen macht, unb ben dänifchen und 
ben fächfifchen Othin fir Eine Perfon halt — Fann uns 
in der gegenwärtigen, Gefihichte ziemlich gleich gelten: 
aber Othins füchfifches fónigreid) fann wohl (dowerlid) 
nur in Angeln beftanden haben. Und follte man auch 
die Angler wohl für wahre Sachfen halfen Finnen? 
Sollten die Wngelfadhjen nicht vormals ſo viel geweſen 
(eon, als die Angler und Sachſen, oder, nad) joßiger 
Art zu reden, als bie Schleswig-Holſteiner? ES murs 
ben bod) ja die Angler und Sachſen ſonſten von einan⸗ 
der unterſchieden. 
47) Nennius (apud Leibnit. S. R. B. T, 26.) “Hors | et Hen 
gift, filii Guitigils, filii Gugta, filii Guetta, filiVuoden, 
filii Frealf, filii Fredulf, filii Fuin, filii Folepued; 
filii Geata, qui fuit, vtaiunt, filius Dei.,, Sey Beda, 
Ddeffen Worte ebenfalls bey Leibniz a. a. D. angetroffen 
werden, werden bie Vorfahren der Eroberer Britanniens 
etwas anders gefchrieben. — Durd) ſolche Berichte wird , 
die Nachricht bes Snorro vom Wodan, meines Grady: 
ten, zu febr beftätigt, ald bag man fie für bloße Fae 
beln einer nördlichen Gdtterlehre halten koͤnnte. — Wiel 
leicht war Geata der Sohn eines vergitterten Pri ingen. 


B 
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beftritten werden kann, daß diefes Witichifile green 
Söhne Horft und Hengift, welche im J. 449 die bes 
ruͤhmte fandung auf Britannien gethan haben, aus 
unferm Nordalbingien mit Sachfen, Angfern und Sirs 
ten in gedachtes Reich gezogen, unb auf Chiulen — 
vermuthlid) nod) jegt. fo genannten Sollen — hinges 
fahren find. Und da zu vermuthen iff, daß die Damas 
fígen norbalbingifchen S'cgenten nach der Weife ihrer 
Zeit fleißige Secreifen getpan, und mithin an einerRus 
fte gewohnet haben, ingleichen dag — weil fie-den 
Britten befannt gemefen unb ihre Hülfe von benfefben 
gefucht worden — fie fid) (nicht an den Küften der 
Oſtſee, welche damals ohnehin nicht in ihrem Befige, 
fondern in den Händen der Slaven gewefen find, fons 
. bern) an der Weſtſes aufgehalten: fo ijt faft zu glauben, 
Daß ihre Refideng etwa ín Ditmarfen gelegen geroefen 
ift, in demjenigen Ditmarfen, deffen Einwohner nod) 
ſpaͤt nicht allein den Ruhm einer ungemeinen. Tapfers 
Feit gehabt, fondern aud) einen gang befondern Hang 
zur Schiffahrt und zur Seerduberey bewiefen haben. 
Sa die Ueberbleibfel der äfteften ditmarfifchen Chronis 
fien ^9) haben davon, daß Horft und Hengift in 
Ditmarfen zu Haufe gewefen waren, befondere Nach⸗ 
sichten haben wollen, indem fie gefagt, ba Horft ín 
ber Gegend von Nordhadſtedt, Hengift aber zwi⸗ 
fen Suͤderhadſtedt unb Burg gewohnet hätte, = 

ie 


1 
45) Voigdemanns⸗Chronik 36. S. und bie Handfdrift, wel 
dhe Carſtens bem Joh. Ruffe zueignet, 42. S. (nad) Cars 
ftens röhem Entwurfe 1. 2. 36. 9.6.) — Von ben 
bey Kuden gefundenen unb zum Theile nod) befindlichen 
Spuren alter anfehnlicher Gebäude werde ich im 3. Boe 
ſchnitt 15. $. etwas reden. 
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fie wegen ihrer Abfunkt von Wodan, Gades-Rinder 
(Gottes Kinder) genannt worden. Zugleich ift in fols 


doen Annalen ^9) behauptet worden, daß dieſe zween 


Prinzen im J. 449 von Werhbvet, einer bey Buͤſum 
belegen gewefenen und (chon fángft vergangenen ditmar⸗ 
ſiſchen 9mfef 5°), auf dren fangen Schiffen nach Bri⸗ 
tanníen ausgegangen wären. BWitichind **)giebe uns 
eine Anrede zu lefen, welche die, von ben bedraͤngten 
Brieren an bie Sachfen abgefertigen Gefandten hier 
gebateen haben ſollen, und worinn fie fid) nicht bloß an 
ben König, fondere überhaupt an die Sachfen — bie 
von ihnen optimi Saxonesrangeredet worden — um 


ben verlangten Benftand gewandt hätten; baf alfo gut 


Bewilligung ihres Antrages eine Berfammlung des 
Volls höthig geweſen wäre. Allein der Inhalt diefer 
Mede, morínn fie fid) erboten hätten, dasjenige Hoch, 


fo ipnen die Sachfen auflegen würden, woilligzu tragen, - 


iſt unwahr, ba diefe nur alg Bundsgenoſſen, oder viel 


mehr als Miethvolker nad) Britannien gefommen- find. 


Daß die Ditmarfer auf dem Zuge nad) Britannien 
Haupt: Verfonen gewefen fenn: folches ware aud) denn 


woh! feinem Zweifel interworfen, wenn Horſt unb. 


Hengift weder eigentlich bitmarfifche Prinzen gewefen, 
nod) ín Ditmarfen zu Schiffe geftiegen wären: allein 
ob die Angler unb Juͤten, als Allüirte der Sachfen, 
oder weil fie damals dem Guitichif mit unterworfen 
gewefen wären, Gefellfchaft gemachet haben, ift niche 


zu entfcheiden. Es meldet Nennius 5^), daß eine 
‚94 febr 


49) Nad) Carftens bitmarf. Kirchenhift. ro. S. 
so) Bon Werhövet fiehe im 3. Zeitr, 3. Abſchn. 
$1) Apud Meibom. T. t. p. 630. 

' 52) Apud Leiönit. S. R. B. 1, 33. 


- 


j 
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fer fchone Tochter von Hengift, demſelben auf einer 
Ehiule nad)gefommen ware, daß — wie Hengift eins 
maf dem brittifchen Konige, Guortigern, feinen Eds 
fen und feinem Doflmerfcher Gerbicielmet ein Gafts 
mabf gegeben — felbige ihnen auf des Vaters Befehl 
mit Wein und ftarfen Getränfen aufwarten müffen, 
bis fie trunfen geworden, bof bíefer König fid) darüber 
in fie verfiebet unb fie zur Ehe begebret hatte: bod) 
wird folcher Erzählung von andern-widerfprochen **). 
' Genug diefe Brüder Horft nnd Hengiftfchlugen niche 
allein die Schotten und Picten, wider welche man fie 
zu Hilfe gerufen hatte, glücklich, fondern machten fid 
auch jugfeid), nachdem fie zu mehreren mafen aus ibs 
rein Daterlande verftärft worden, gan; "Britannien 
unterwürfig, blieben nebſt ihren feuten auf jenem fruchts 
baren fanbe, und veranfaßten es, daß dafelbit nicht 
allein einzelne Provinzen nad) ihnen Eaff-, Cut», 
Weftz, unb Nord-Seaxau genannt wurden +), 
fondern gar das ganze Reich nad) den mitgefommenen 
' Anglern England zu heißen anfieng. yd) zweifle nicht, 
daß 
53) Allgem. Welthiſtorie 17. 35. 176. €. 

$4) Es ift bey Gelehrten wahrjcheinlich gewefen, bag — 
weil die Sachſen ihre Kolonie fo eingetheilet -— fie bicje 
Eintheilung nad) der Eintheilung ihres Vaterlandes fos 
plirt haben, zumal da im ad)ten Jahrhunderte Oft: und 
Weſt⸗Sachſen (oder Salem) und Nordleute (XXorólübe) 
in Sachfen Haupt:Benennungen waren. S. Grupen 
. Obferuat. rerum & antiquit. Germ. et Roman. p. 9o. 
109. Sollte fid) folche wahrjcheinliche Vermuthung 
diefes ſcharfſinnigen Gefchichtsforfchers behaupten laf 
fen: fo wäre unter den damaligen vier Haupt Reichen 
des othinifhen Stanımes in Alt-Sachſen, Nordſachſen 

b. t. Nordalbingien bas Reich von Guitichil gewefen, 
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daß nicht unter ben nachgezogenen Prinzen und Bölfern 
aud) Prinzen und Golfer aus andern Dheifen von Sachs - 
fern, als aus Nordalbingien gewefen find: inzwifchen 
trafen diefe Wanderungen bod) hauptfadhlich die Gegens 
ten in und um Notdalbingien, welche dadurch, wie 
* zu erachten iſt, ſehr entwolfert würden **).. 


dee © eae 

— die Zuͤge nach Britannien ward nicht allein 
Nordalbingien, fondern aud) das uͤbrige Sachſen feí: 
ner Regenten aus dem othiniſchen Stamme beraubt; 
unb nunmehr entſtund nad) und nach ín dieſen fánberm. 
eine ganz andere Serfaffiing. Cine jede Gau oder 
ein jeder Fleiner Voͤlkerſtamm ward nämlich wieder ein 
unabhängiger Staat, deffen Berfaffung' republifanifch 
war, obgleich darinn einer der vornehmſten Edelleute 
deffelben eine Art von Regiment führere. Benm Beda 
beißen folche fächfifehe Herren bloß Satrapae, und 
bíefer englifche Schrifrftellee — welcher im J. 735 
ober 738 geftorben iſt — fagt tins zugleich *55, daß 
bie Gachfen feiner Qeit ohne einen König gewefen find, 
und daß die vielen Satrapae bloß bey einem angehen, 
den Kriege unter fid) das toos geworfen, und bemjeníz 
gen, welchen das 1008 getroffen, als ihrem Duci oder 


OD 5 . Felds 


$5) €. was Beda L. 1. c. 15. von Angeln und der großen 
Entbloͤßung diefes Landes von Einwohnern durch den 
Zug nad) Britannien fügt. 

s6)L.V. c.11. “ Antiqui Saxones Regem non habent, fed 
fatrapas plurimos fuae genti praepofitos, qui ingruente 
belli articulo, mittunt aequaliter fortes , et quemcun- 
que fors oftenderit, hunc. tempore belli ducem om- 
nes fequuntur, et huic obtemperant: peracto autem 
bello rurfum aequalis potentiae omnes fiunt fatrapae. „ 
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Feldherrn gefolget und gehorchet haben, nach geendigtem 
. Ktiege aber alle wiederum von gleicher Macht gewefen 
find. Und biemit koͤmmt auch Witichinds von Kor⸗ 
vey Bericht 57) überein , und das, was man bey bem 


ſaͤchſiſchen Poeten in biefer Hinficht lieft *°). - Hins 
gegen will Albert Kranz °°), daß ganz Sachfen uns 
ter gwilf Hduptern geftanden, unb unter diefen immer 
einer um den andern regieret härte, aud) derjenige, 
welcher zur Zeit eines großen Krieges folches Regiment 
beffeidet, bis zum geendigten Kriege für einen König 
ber Sacıfen gehalten worden, dann aber die Regies 
rung niedergelegt, und einem andern übergeben hatte. 

Allein 


' $7) loc. cit. p. — “Si vniuerfale bellum — 
forte eligitur, cui omnes obedire oporteat ad admi- 
niftrandum imminens bellum. Quo peracto, aequo 
jure ac propria poteftate vnusquisque ( fcil. princeps 
f. fatrapa faxonicus) contentus viuebat.,, Daß hier 
bas vnusquisque nid)t, mie von ganz gelehrten Stànz 

nern wohl gefchehen ift, auf alle Einwohner, fondern 
nur auf alle Herren zu deuten fey, erhellet aus bem gan⸗ 
zen Zufammenhange, und wird burd) bie vorangeführs 
ten Worte bes Beda außer allen Zweifel gefegr. 


$8) Apud Leibnit. S. R. B. T.T. p. 121. wo e8 von Safe 
(en vor bejfen Meberminbung burd) Karl den Großen alfo 
heißt: ’ 
* Quae nec Rege fuit faltem fociata füb vno, 
Vt fe militiae pariter defenderet vfü, 
Sed variis diuifa modis plebs omnis habebat 
Quot pagos tot pene duces, velut vnius artus. 
Corporis in diuerfa forent hinc inde reuulfi.,, 
$3) Saxon. L. IL c.22. fol. 38. — Daß Sadfen damals 
überhaupt in zwölf Provinzen beftanden hätte, wird 
aud) ton andern, z. B. von Derftegan (nad) der Allgem, 
Welthift. x7. Th, 173. €.) behauptet. 
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Allein die Nachrichten jener Altern Berfaffer verdienen 
ben Borzug, zumal ba man fie durch die Geſchichte ber 
flüátiget finder. Es ward aber Sachſen überhaupt! ín 
brey Haupt» Theile 59) eingerheilet, nämlic) in Ofte 
fachfen, Weſtſachſen coder Falen) und Angern 57); 
unb man findet, daß jedes diefer Haupt: Theile einen 
befondern Heerführer beym Heerbanne, oder einen Heers _ 
jog (woraus nachher ber Fürften Titel geworden iſt) 
gehabt hat. Zum erftern, námfíd) ju Oſtſachſen (befs 
fen Einwohner auch die Dfterländer, Auftrslendi, 
- : genannt 


so) Hr. Juſtitzrath Moſer meynet (osnabr. Geſch. 1. Th. 
183. €.) daß bie Sachſen erft damals angefangen has 
ben, fid) in drey Hauptkreife zu unterfcheiden, wie Klos . 
thar der ältere, fid) diefelben, oder vielmehr einige Gemei⸗ 
nen von ihnen, gindbar gemacht hatte, von welchem letz: 
tern unten im 15. $. — Eben diefer Gelehrte halt bas 
für, daß der gemeinſchaftliche Sammelplatz der Sade - 
fen zu Markloh an der Wefer gewefen wäre, ) 
€1) Nady dem Witichind a. a. D. warden bie Sadhfen in 
Orientales populos, Angarios atque Weftualos eins 
getheilet. — Der Poita Saxo theilet fie p. 121. ein in 
brey Dilfer, in Weftfalos, Ofterlingos (Ofterluidos) 
ober Oftualos, und Angarios. — Und der Monachus 
~ . Egolismenfis ad a. 775. (apud Pithoewm p. 240.) vebet 
son Auftrelendis, Angariis und Weftfalis. — -— In 
ber Folge unter den fränfifchen und ſaͤchſiſchen aifern 
famen andere Eintheilungen von Sachfen auf, und wie 
ein großer Diftrift befonders unter Nordſachſen (wozu 
man auch vornaͤmlich Nordalbingien gerechtiet hat) vets 
flanben worden, werde ich im 3. Zeitr. x. Abfchn. zeigen. 
Dod) waren foldye Benennungen wohl etwad wanfend. 
~ Selmold nennet 3.99. p. 131. bie Gegend um Bremen, 
Lancburg und Bardewil, Weſtſachſen, vermuthlid) nady 
wagriſch⸗ wendiſchem Sprachgebrauche, unb ſcheint 
Transalbingien davon zu trennen. 
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genannt wurden) ward nun ebenfalls Nordalbingien 
gerechnet 52), welches das gegenwärtige Ditmarſen 
und das uͤbrige, zu Norden der Elbe belegene Sachſen 
in ſich begriff, und ſolcher Lage wegen nicht allein ge⸗ 
dachten Namen fuͤhrete 5?), ſondern auch , weiles den 
. andern Sachfen wie auch den Franfen jenfeits diejes 
Fluſſes fag, Transalbingien zu beißen pflegte °*); fo 
' wie Die biefi igen Einwohner unter ben Benennungen der 
Prordmänner und Nordleute (Nordleudi, Nord- 
liudi) verftanden wurden °°). > 


13. §. 

(8 hatte daber in ben. legten. —— vor 
Karl dem Großen, weder Sachfen überhaupt noch Nord⸗ 
albingien insbefondere einen eigentlichen König;. fons 
bern man fatte nur im einer Gau einen gewiffen dortis 
gen Edelmann gm Landes» Befchüger 59). Daß fid) 

. ein 


62) Daher fagt noch der "Monachus Egolism. l.c. p. 276. 
bag in ber ditmarfifchen Veftung Hobböfenburg eine 
oftfächfifche Befakung — Orientalium Saxonum prae- 
fidium — gelegen habe. 

©3) Helmoldus L. 1. c. 47. p.114. “Tres funt Nordalbin- 
gorum populi, Sturmarii, Holzati, Thetmarzi.,, 

64) Adamus Brem. p.5. (ex edit. Lind. Fabr.) “Legi- 
mus in libro donationum Bremenfis Ecclefiae, Wil- 
lericum Bremenfem Epifcopum, Transalbianis etiam 
ante Aufcharium praedicaffe, et Ecclefiam in Milin- 

thorp frequenter vifitaffe. ,, 

67) Monachus Egolism. ad a. 798. p. 259. “Inipfoquo- | 
que Pafchae tempore Nordliudi trans Albiam feden- 
tes, feditione commota, legatos eius — — quos- 
dam occiderunt cet. ,, 

65) So viele Gauen, fo viele —— aber mit ein⸗ 
ander zur gemeinſchaftlichen Vertheidigung a 

epus 
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ein ſolcher Herr in der Nachbarſchaft von Suͤdjuͤtland 
und zwar an einer Kuͤſte folglich wohl in Ditmarfen) 
befunden habe, ift aus einigen Händeln flidjiiefiher Kd⸗ 
nige mit den Sachfen, zu fehließen.  Abet wie viele 
dergleichen Herren mehr in Nordalbingien anzutreffen | 
gewefen, bleibt nicht auszumachen. Aus einigen Um⸗ 
ftänden follte man muthmaafen, daß zumeilen nur Ein 
Herr dem ganzen Nordalbingien vorgeftanden hätte, —. 
fo bafi man hier zur beffern Gertheidigung diefes Landes - 
gegen die angranjenden Dänen und Slaven ein maͤch⸗ 
tigeres Oberhaupt, als in andern fächfifchen Gegenden, 
nothig gefunden hätte. Es reden Garo ber Grame 
matifer und andere dänifihe Geſchichtſchreiber oft von 
fächfifchen Konigen, mit welchen die dänifchen unb 
beſonders die füdjürfchen Könige zu thun gehabt hätten; 
und es iſt wahrfcheinlich, daß die mehreften fächfifchen 
Kotige; welche mit ben Dänen gefrieger hätten, Nachs 
Baten derfelben gewefen wären, unb Nordalbingien rez 
dieret Hatten: fo daß folche Berichte mit ben obgebadjs 
tert nad) welchen in Cachfen Feine weitere Könige ges 
wefen wären, zu ſtreiten das Anſehen haben. Allein 
die Nachrichten des Soro von entfernteren Zeiten find 
nicht insgefammt guverlaffig, fondern zum Theife faz 
belhaft; zuweilen berichtet er aud) Dinge, die mit den 
fächfifchen Koͤnigen in Britannien vorgefallen find, 
durch einen Misverftand von hiefigen altfichfifthen Res 
genten; überdem darf man fid) an ber Benennung von 
— nicht ſtoßen, da i in Daͤnnemark alle kleine Her⸗ 

ren 


Republiken, in deren jeder, wie ich mir die Sache vor⸗ 
ſtelle, etwa ein ſolcher Herr war, wie gegenwaͤrtig die 
vereinigten Niederlande zuſammen haben, — ein Statt⸗ 

halter, wenn ich ihn ſo nennen mag. 
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‘rent, wenn fie aud) nur über einen Theil vow Suͤdjuͤt⸗ 
land herrſcheten, Könige hießen, und auf gleiche Art 
» aud) die fächfiichen Negenten von dänifchen Berfaffern 
. mit bem fr niglichen Titel belegt wurden, ob fie beufels 
ben gleich nicht eigentfid) führeten; zuweilen fann auch 
ein in Kriegen dem ganzen Sachſen vorgefe&t. gewes 
fener Heerführer zu verftehen feyn 3 und es ift endlich 
merfroiirdig, daß beym Saxo in ben erften Zeiten 
nach ben Zügen nad) Britannien, fächfifche Könige 
(Reges), nachher fächfifche Fuͤrſten oder fleine Ros 
_ nige (Reguli) und in ben letzten Zeiten vornehme fächs 
fifche Edfen (Nobiliffimi Saxonum) vorfommen, fo 
daß er entweder von ben Älteren Zeiten nicht fo gut, wie 
on den fpäferen unterrichtet gemefen,obet auch die Macht 
ber Regenten bier erſt nad) und nach heruntergefoms 
men ware, unb man ín bíefem Lande anfangs nod) wirk⸗ 
fie Könige gehabt hätte. Weil unter den, in der báni 
ſchen Geſchichte vorfommenben Nachrichten von fächfis 
fchen Regenten mande Dditmarfifche Vorfälle verftedt 
feyn mögen: fo will ich folche 9tegenten HS nam⸗ 
haft machen: 
1. Hinrich, ein fächfifcher König ober Prinz, wollte 
dem dänifhen Könige Gram feine Braut Sigs 
nes (eine Tochter vom Könige der Phinnen, 
Sumblus) rauben, ward aber von Gram auf 
der Hochzeit uͤberfallen und getoͤdtet; worauf die 
Sachſen nachher auf Rache bedacht , bem Könige 
Suibdager in Norwegen,‘ einem Feinde vor 
Gram, wider ihn Benftand geleijter haben 57). 
2 


an) Saxo Gramm. L,I. p. 7. fq. (ex edit. Klotzii) Pe 
*-— (rus Olaus chron. reg. dan. (apud Langebek. I, 78.) 


| 


* 
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2. Syrieus, ein ſaͤchſiſcher König, hatte einen Prins - 
zen Hunding, der vom dänischen Könige Helgo 
bey einem Orte Stadium im Duelle geröbtet 
worden 5*). Ä , 3 Has 


4 
$8) Saxo L. 1I. p. 37. — Was dies für ein Stadium — 
oppidum. Stadiumi — gewefen, darüber ift befonderd 
von ben bremifchen Gelchrten manches gefchrieben wors 
den. Man hat es vormals faft als eine ungesweifelte ' 
Mahrheit angenommen, bag hier die Stadt Stade vers 
ftanden würde. Selbft Albert Kranz Saxon. L. L. c.4. 
fol. 3. hat folches behauptet... Allein Adam Thraziger 
zeigte in feinem gründlichen und wahrhaftigen Bericht, 
daß Hamburg älter als Stade (ey, wie ber Stadt Stade 
fein fo hohes Alter zugefchrieben werben fünne, Nach⸗ 
her ift über bieje Sade, für und wider, febr geftrit- 
ten worden; und man fann die ganze Gefchichte fol — 
her Streitigfeit in Jak. Alb. Rarftens ftadifchen Nachs 
richten 1. Th. 1. Abſchn. umftindlid) antreffen. Jetzo 
wird es ſelbſt von einigen der gelehrteſten bremiſchen 
Geſchichtsforſcher erkannt und zugegeben, daß Stade 
wohl nicht ſo alt ſeyn doͤrfte; und unter andern haͤlt Hr. 
Paſt. Cappenberg es fuͤr das wahrſcheinlichſte, daß beym 
Saxo nicht die Stadt Stade, ſondern ein Ort an ber 
Eyder zu verſtehen ſeyn möchte. Otto Sperling hat in 
feiner ungedruckten Abhandlung von dem Alterthum 
Stadens — wovon Joh. dinr. von Seelen in feinen Se- 
le&. literar. Spec. XII. einen Auszug giebt — ba8 Stas — 
dium beym Saro burd) Stade oder Geftade eines Flufe 
ſes erklärt, bag Helgo und Sunding fic) an der Grange 
ihrer Linder, als bem gewöhnlichen Kampfplage ber 
Dänen und der Sachſen, alfo nicht an der Elbe, fons 
dern an ber Eyder — am Geftade, am Ufer des Stro⸗ 
mes — geftritten hätten, und ſolches um defto mehr, ba fie 
gegenwärtig um Suͤdjuͤtland mit einander in Unrube 
gervefen. Will man mich nicht für allzufühn in Maths 
maaßungen halten, fo will id) (agen, was id) von dns 


\ 


? 


- 


224 Erfter Zeitraum bis an Karl den Großen. 


. Hakon, ein ſaͤchſiſcher König, ward vom juts 


| fihen 
dium firs wahrfheinlichfte halte. Wo an der Nad: 


vidt, welche hier Saro ertheilt, etwas wahres ift — 
-Fann feyn, fann aud) nicht jeyn; alles, was er vom 
‚ Alterthum fagt, ift bod) gewiß nicht für Fabeln zu hal 


ten — fo ift ed nicht. bie Stadt Stade im Bremifchen 


geweſen, was er meynet; aber aud) nicht dad Geftade 


ber Ender, da er vom oppido Stadio redet: fondern 
ber Ort Hollingftedt bey Schleswig. Diefer ift als ein 
Grangort zwifchen Sachſen und Suͤdjuͤtland früh be 
fannt gewefen ; und nicht bloß id) babe in meiner ftapel 
holm. Befchreib. 120; ©. gefagt, daß dieß das Holden: 
ftedt fey, wohin Karl der Broße — fo wie König Gott: 
fried nad) Schleswig — gekommen, fid) mit einander 
zu befprechen, fonbern id) habe aud) feitbem mit Ber: 


gnuͤgen gefunden, daß Corn. Zamefort in feiner Chro- 
".. nologia rerum. dänicar. prima et fecunda (apud Lan- 


gebek.. S. R. D. T. L. p: 35. et 267.) eben daffelbe qc: 


glaubet, ob ihm gleich Langebel in feiner Chronol. An- 
. fchariana (TI. S. R. D. p. 497. wo. zugleidy in der 


Mote (Kk) andere Meynungen über diefes Zolbenftebt 


vorgetragen werden) folder Meynung halber nicht Recht 
‚geben will,” vermuthlidy aus ber einmal faft allgemein 


gemorbenen, aber meines Erachtens irrigen Meynung, 


, baf bie Eyder nicht-mit ber Schley, fondern, wie jeso, 


mit der Levensaue, die Grange zwifchen Sübjätland und 
Mordalbingien gemacht babe, und folglid) Hollingfiest 
bey Schleswig, über den fächfifchen Gränzen in Suͤd⸗ 
jütland belegen gewefen fey. Im Vorbeygehen Fann id) 
es aud) nicht bergen, wie e$ mir hoͤchſtunwahrſcheinlich 
vorfümmt, bag ber dänifche König Gottfried bis Schles⸗ 
wig — alfo am feine damals alleräußerfte Gränze — 
und hingegen Karl der Große nur bis Hollenftedt im 
£üneburgi(d)en gemefen fenn folfte; welches letztere aud) 
ben Franken nid)t fuper Albiam gelegen, wie von dem 


Orte, wohin Karl damals gereifet, (nad). Langebek 


a. à. D. 
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ſchen Koͤnige Heidrek ſehr beunruhiget, indem 

| ipm 

a. a. D.) ausbrüdid) gemeldet wird. Jenes Zolling: 

ftebt im Amte Gottorf liegt nun red)t an der alten Grange, 

alfo an bem rechten Orte, wo wahrfcheinlidy König Helgo 

, von Dännemarf, den Prinzen Gunding von Sadfen — 

oder wohl nur von Nordalbingien — in einem Treffen. 

* überwunden, ihn nad) einer vorgefallenen Ausfoderung 

im Duelle erlegt, Fitland den Sachfen entriffen, und 

felbige8 ber Verwaltung der Fürften Hescaͤ, Lyr unb 

Ler übertragen — wie folched alles be8 Saro Bericht 

4. a. D. fagt, und hiemit aud) bie von mir a. d. 226. e. 

berührte Gefhichte von Uffos Duell, mit einem fádfts _ 

ſchen Prinzen auf einer Eyder-Fnfel verglichen werden . 
kann. — Daß Jelgo etwas weiters gewonnen, als üt; 
land (d.i. &übjütlanb) wieder erhalten, wird nicht gee 
fagt; daher er wohl feine Eroberungen bis jenfeitg ber 
Elbe gemad)t haben dörfte. Ueberdem ift das Wort Sta- 
dium oder Stade mit im Namen Hollingfiede — Hol- 
lingftadium — entfalten, Ja e8 Éónnte möglich feyn, 
bag gebachter Ort gar von biefem Siege des Selgo feine 
Benennung empfangen hätte, unb des Zelgo Stäte — 
bie Stäte, wo Helgo feinen Sieg erhalten — aud) an- 
fangs nur bloß die State, de Stat — gleichfam die 
merfwärdige State, wo diefes und vielleicht fo vieles 
andere von Wichtigkeit, woburd) die Schickſale der Raz 
tionen entfchieden worden, zwifchen den Dänen und 
Sachſen vorgefallen und ausgemacht worden — genannt 
worden. Daß das Dorf jünger feyn fann, al& ber 9ta- 
men; und bag, wenn Garo von einem oppido Stadio 

rebet, dad Wort oppidum nur von der Zeit des Gefchichts | 
ſchreibers, und nicht be8 Gefechts zu verftehen feyn 
möchte: wird ohne mein Erinnern gedacht werden. — — 
Uebrigens meldet nod) Hr. Prof. Gebhardi Allgem. 
Welthift. 32. Th. 362. u. 363. €. von diefen Selgo aus 
einigen von ihm angeführten alten Geſchichtsbuͤchern, bag 

er cine ftreitbare und ftolze fächfifche Königinn Olufa — 

L Theil, iei d» 200. + Bem 
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ihm derfelbe die fächfiichen Ruften verbeerete, und 
feine Tochter Olufen entführete 59). 

4. Gelderus überfiel den dänifchen Konig Hothe 
rus, um ihm feine Schäge gu rauben, ‘ward aber 
von demfelben überwunden 7°). 


$. Ein gewiffer ſaͤchſiſcher Konig hatte einen Prinzen, 

welcher von bes dänifchen Königs Wermunds 

Sohn Uffo in einem Sivepfampfe auf einer Enders 

Inſel befieget fenn foll, wie davon bie fabelbafte 
Nachricht fautet 7"). - 

6. Ein anderer fächfifcher Prinz foll bem dänifchen 

Könige Dan.angefündigt haben, daß diefer ents 

weder mit ihm fechten oder ifm Tribuc bezahlen 

müßte ae), 
7. Suer⸗ 


von welcher Hr. Gebhardi aber unentſchieden läßt, ob 
fie in Deutfchland oder in Britannien regieret — (auf 
deren Küften er fleißig gelandet, unb mit ber er ſonder⸗ 
liche Abentheuer gehabt) entführet, gefchändet und zurüd- 
gefchickt ; bag felbige hievon eine Tochter, Refa, gebohren, — 
die Jelgo ebenfalls gefehen, liebgewonnen, aud) entführet 
- und geheyrathet; bag Olufa nachher bey ihrer Todter 

zum Befuche gewefen, und dad Gebeimnig ber Blut 
ſchande entdeckt, felbige darauf mit fid) in ihr Reich ges 
nommen, unb fie an einen ſchwediſchen König vermähs 
let u. f. tv. Sollte diefe Gefchichte gegründet feyn — 
woran aber bey bem großen Widerfprudye der Schrift: 
fteller fehr-zu zweifeln ift — fo wäre e$ wohlam erften 
eine beut(d) ſaͤchſiſche Königinn in Nordalbingien, die 
von Helge nicht weit entfernt gewohnet, geweſen. 

69) Hr. Gebhardi a. a. D. 364. ©. 

79) Saxo Lib. III. p.55. fq. 

71) Saxo Lib. IV. p. 93. fq. 

72) Saxo p.98. Olaus loc. cit. p. 84. 
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7. Suerting unb Hanef waren zween ſaͤchſiſche 
Fürften, oder — wie fie bei) Gare heißen — 
Reguli, welche ber bänifche König Frotho IV. 
fid) unterwürfig und zinsbar gemacht, von wel: 
chen er ben rebellirenden Hanef mit feinen, über 
die Elbe gefe&ten Kriegsvölfern ben bem von ihm 
benannten Hanofra gefchlagen; fo wie ihn bins 
gegen Suerting zu Gafte geladen und umge, 
bracht; fein Sohn und Nachfolger Ingellus aber 
anfangs Suertings Tochter zur Ehe genommen, 
allein nachher wieder, ebenfalls auf einem Goft; 
maple, fieben Söhne von Suerting aus der Were 
gefchaffet, unb feine Gemabfinn verftoßen hatte” >). - 

8. Budle war ein ffeiner ſaͤchſi iſcher Koͤnig, deſſen 
Tochter Brinhild — eine ſehr geſchickte Runen⸗ 
Meiſterinn — an den juͤtſchen Koͤnig Sigurd 
Fafnersbane verehlicht worden 72). 

9. Guttorm und Atle waren zween Brüder der eben 

erwaͤhnten ſaͤchſiſchen Prinzeſſinn und juͤtſchen Koͤ⸗ 
niginn Brynhild. Erſterer erſchlug obgedach⸗ 
ten Koͤnig Sigurd; und letzterer zwang Sigurds 
Wittwe Gudruna, ihn in Gegenwart vieler 
fleinen dänifchen Könige zu ehlichen y ward aber 
bald darauf von ihr ermordet, fo wie fie aus Sach⸗ 

fen nad) Dännemarf flüchtete " 5). 
10. Sivar wird von Garo ”°) Saxonicae gentis 
nobiliffimus 77)-genannt. Er (at die, allein 
m ] 5a vom 

73) Saxo Lib. VI. p. 154-160. 

74) Hr. Gebhardi a. a. D. 373. ©. 

75) Hr. Bebhardi 374. ©. 

76) Lib. VII. p.21o. fqq 
77) Auch den Sürften bee Oſtfalen, Seelen (Karl 33 
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vom föniglich-dänifchen Haufe damals übrige Gur 
ritha zur Ehe begehret, (ft aber unter den Genet: 
lichkeiten des Benlagers von einem ſchwediſchen 
Prinzen Haldan umgebracht worden ? *). 


14. §. ; 

Es reden die dänifchen Gefchichtsfchreiber viel von 
Kriegen der Dänen mit den Sadhfen, in welchen legs 
- tere oft untergelegen hätten, und zinsbar gemacht wis 

ren. Syn folhen Nachrichten werden die mebrefte Zeit 
unter ben Dänen die Südjüten, und unter den Sach⸗ 
fen die Nordalbingier, zu verftehen ſeyn. Schon 
oben 79) habe ich einige folder Erzählungen Derübret. 
Eine gerviffe alte Schrift °°) xAblet bis auf König Gott. 
fried. — der um Karls des Großen Zeiten Südjürland 
beherrſchte — feds male, daß bánifde Könige Teu⸗ 
tonien — d. i. Nordalbingien — fid) unterworfen 
Baa hätten, 


Große nad) einem Diplome bey Mabillon p. 512. und 
Sale Trad. Corb. p. 377. teid)lid) befchenfet hat) nem 
net das Leben ber heil. Quitberg (apud Eccard. prob. 
Orig. Anhalt. Cap. 1.) quendam inter primores et no- 
bilifimos gentis illius fc. Saxonum. Selbſt Widelind 
heißt beym Lginhard zum J. 777 vnus e primoribus 
Weftfalorum. - 
78) Es werben bey verfchiedenen deutſchen Schriftſtellern 
viele andere, gar alte fächfijche Könige nambaft gemas 
; het, und wie fie auf einander gefolget haben follen, ges 
^ geigct, fo aber zum Theile in bloßen Fabeln befteht. ©. 
unter andern Thorm. Torfaei feries dynaftarum et re. 
gum Dan. L. II. c.2. p.107. fqq. Ueberdem ware es 
eine (efr große Frage, ob jemand von denfelben aud) 
über Nordalbingien regieret hätte, 
79) 13. S. MMC MOS 
80) Series Runica altera (apud Zangebek. T. I. p. 31-33. 
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hätten, fo daß ihnen Diefes Tribut erlegen müffen, unb 
Peter Olaus **) will gar, daß Sachfen fieben male 
unter Dannemarf geftanden, Insbeſondere wird von. 
eben gedachtem Könige Gottfried berichtet 22), tag 
er die Sachfen, vor den Kriegen derfelben mit Karl 
dem Großen, überwunden und ihnen auferlegt babe, 
daß, fo oft ei neuer König in Daͤnnemark — d. i. 
Suͤdjuͤtland — oder ein neuer Fuͤrſt in Sachſen — 
d. i. Nordalbingien — kaͤme, der ſaͤchſiſche Fuͤrſt je⸗ 
desmal dem Koͤnige hundert weiße Pferde zum Zeichen 
der Unterwuͤrfigkeit liefern ſollte. Dieß wird auch die 
Urſache ſeyn, warum es bey einem alten auswaͤrtigen 
Schriftſteller **) heiße, daß das an Daͤnnemark graͤn⸗ 
gende. Sachfen von Alters her, felbft gu. diefem Reiche 
geboret haben folle. Inzwiſchen hat das Kriegesgluͤck 
aud) hier feine Unbeftändigfeit gezeigt; wie.fihon dare. 
aus zu vermuthen ift, daß bende Golfer, Dänen und. 
Sachfen, von jeher den Ruhm der größten Tapferfeit 
gehabt haben. So fehreibt y. 95. Peter Olaus **),: 
daß Syütfanb vom Tode des dänifchen Königs Frotho- 
an — ba beffen Söhne fid) nicht um die Nachfolge 
vergleichen fonnen — den Sachfen gehorchen muͤſſen, 
P3 bis 


®t) Chronic, Regum Danorum (apud eundem T. I. p.71.) 
| 82) Saxo Grammat. L. VII. p. 257. u. Thom. Gheysmer 
compend. hift. dan. (apud Langeb. T. II. p. 340.) 
83) Chorographi Rauennatis L. IV. c. 17. (apud Leibnit. 

S. R. B. T.I. p.29.) “Confmalis praenominatae Da- 
niae eft patria, quae nominatur Saxonia, quae anti. 
. quitus etipfa ex Dania pertinere dicebatur.,, — Der 
Derfaffer foll. bereits im fiebenten Jahrhunderte gelebt 
und. gefchrieben haben, — ©, auch Cranzii Dan. 
Lib.1. c.36. 
$4) loc. cit. p. 80 


L3 
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bis ber dänifche Regent Helgo ihnen durch Ueberwins 


dung ihres Prinzen Hunding diefe Proving wieder ent: 


tiffen. Er macht aber die Anmerfung y daß -folches 
nachher niemals wieder gefchehen ware. Auch habe ich 
fehon im vorhergehenden berühret, daß die fächfifchen 
Herren Butle, Guttorm und Mele in Zütland viel 
zu chun vermochte, unb Guttorm gar den jütifchen 


. Kbnig Sigurd erfchlagen habe. 


. 15. $. 
Hatte bie fächfifche Nation mächtige unb, ihrer 
Freyheit gefährliche Nachbaren an diefer Seite an den 


Dänen: fo hatte fie fofd)e gewiß auch an der andern 


Seite an den Franfen 25). don früh fefen wir 
von Sachfen, welche den Königen ber Franfen zinsbar 
gewefen; allein es ift nicht-allein ungewiß fonder aud) 
böchft unwahrſcheinlich, daß diefes ebenfalls von den 
nordalbingiihen Sachfen zu verftehen fep ®°). Alle 
Heine fächfifche Reiche oder fanbfd)aften, werden in 
den alten Nachrichten bloß mit dem allgemeinen Nas . 
men von Sachfen befegt; welches in ber Sefchichte viele 
Ungewißheit macht. Schon ber fränfijche König Chils 
Devic) — welcher ín ben Jahren 456-484 regierte — 
überwand einen. fächfifchen König Wdovagrius *7). 

: Wie 


85) Von ben Unruhen der Sachfen mit ber dritten deutfchen - 
Haupt:Nation, mit ben Sueven, ift hier zu reben.eben 
nicht nöthig. — 


26) £c ijt wahrſcheinlich (ſagt Hr. Juſtitzt. Moſer osnabr. 


Geſch. x. Th. 181. €.) daß fid) zu folchem Tribut nur 
einige vorliegende Gemeinen verpflichtet haben. 
27) Excerpta ex Aimoino L. I. c. 7. (apud Leibnit. S. R. B. 
T.I. p.67.) 
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Wie im Jahre 555 Klothar T. dem Theobald gefof: 
get war, verfangetem feine Unterthanen einen Krieg 
wider die Sachfen; unb o6 diefe gleich verfprachen, 
den gewöhnlichen Tribut, ja nod) darüber zu erlegen, 
fo fanden fie doch, weil fie ihre Worte und Zufagen 
nicht zu halten pflegten, bey ben Franfen fein Gehörz 
fo daß, fo ungern auch Rothar felbft daran wollte, 
bod) ein Krieg wider fie unternommen werden mufitey, 
ber auf benden Seiten viel Blut Foftere, Klotharn 
aber doch zuletzt fiegreich zurücffehren fief 99). An 
Rothar LI. ſchickte ein fächfiicher König — ober wie 
ihn einige nennen, Herzog — Bertoald, welcher nad) 
Leibnitzens Meynung °°) im jegigen Braunfchweigi: 
fien an ber Wefer regierte, eine febr uͤbermuͤthige 
und ſtolze Gefandefchaft, worauf die Gefandten zwar ; 
vom fränfifchen Könige zum Tode verurtheilet wurden, 
der Bifchof Faro fie aber zu Chrifto befehrete unb tat» 
fete°°). Rothars Sohn Dagobert 1. — welchem 
fein Gater 622 das Reich Mujtrafien abtrat — ſchlug 
jenen Bertvald ?*) an ber Wefer, der fic) zwar fehe 
vor (pm demüthigte und fid) feinen Knecht nannte, abet 
gleichwohl von ihm getodtet ward; worauf eine Der: 
$4 wuͤſtung 


88) Gregorius Turonenfis de rebus geftis Saxonum ve- 
ter. Lib. IV. (apud Leibnit. l. c. p. 64. 65.) Marii, 
Epifcopi Auenticenfis, chronicon (apud eundem 
p- 28.) 

89) loc, cit. p. 62. in einer Anmerkung. 

90) Ex vita Ms. S. Faronis, Epifcopi Mildenfis (apud 
eund. loc. cit.) — Hr, J. R. Mofer (a. a. O. 184. €.) 
Halt Dagoberts Heldenthaten gegen Bertoald mir fir - 
einen fränfifchen Roman. 

91) Excerpta ex Aimoino Lib. IV. c.18. (apud Leibn. p.67-) 
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wuͤſtung von ganz Sachſen — worunter bod) wohl nur 
Bertoalds Reid) oder Land zu verftefen feyn wird. — 
erfolgete >). — Sym zehnten Jahre von Dagoberts 
Regierung fuchten und erhielten die Sachfen von den 
Sranfen eine Erfaffung desjenigen Triburs, welcher 
ihnen von Klothar I. auferfegt war, und jährlich in 
fuͤnf hundert Kühen beftund, die fie an die Franken zu 
geben hatten; wogégen fie fic) anheiſchlg machten, die 
Graͤnzen ber Franfen gegen die Wenden zu decfen: 
allein obgleich fid) diejenigen. ihrer Nation. — welche 
folches Begehren zu unterflügen übergefommen was 
ren — im Namen aller Sachfen, ihrer Gewohnheit 
nad) über den Waffen, endlich verpflichteten, letzteres 
zu beobachten; fo ward es bod) von ihnen in ber Folge 
nicht fonderlich gehalten. Inzwiſchen hörete damals 
jene Auflage ganz auf ??).. Nachher machten die 
Sachfen ben fränfifchen Häuptern zu mehreren malen 
vieles zu fchaffen; wie fie denn gleich nad) Dagoberts I. 
vernommenem Tode, in die fränfifchen Sander an ber 
Wefer einen Einfall unternahinen. Dagegen gefchahen 
von den Franfen von Zeit zu Zeit neue Derfüche, ifs 
nen das od) aufjufegen. — Cynsbefonbete ward von 
Carolus Martellus nicht allein im Sabre 718 alles 
Sand der Sachen, melches ben Franken bíeffeits ber 
Wefer fag, mit Feuer unb Schwerdt verbeetet °*); fons 
E dern 

92) en geftis Dagoberti c. 14. (apnd eund. 


93) Excerpta ex Aimoino loc. cit. c. 26. p. 68. und Gefta 
Dagoberti c. 31, — Die soo Kühe wurden die Vaccae 
inferendales genannt, eo quod fingulis inferrentur 
annis, 

4) Eckart Comment, de rebus Franciae oriental, T, I. 
P. 329. 
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been im Jahre 724, wie die Sachſen wieder rebellirten, : 
das fand derfelben abermals mit Krieg überzogen und 
eingenommen,baß et fiegreich zu Haufe Fehren fonnte> 5); 
und im 2 738 | fand er. fid) ebenfalls — wider 


get 8 


im folgenden 744. 9. wiederum, unb zwar an der Wes 
fer °”); allein wie fie ben ihm gefeifteten End der Treue 
gleich wieder brachen, rückte fein Bruder Pipin 747 ges 
gen fie an, und trieb fie dergeftalt in die Enge, daß fie fid) 
zu einemjährlichen Tribute verpflichteten; fo wie diefer zus 
gleich in den Jahren 753 und 758 abermalige Feldzlige 
wider fie thun mußte, unb fie in dem legten nöthigte, ihm 
einen jährlichen Tribut von dreyhundert Pferden zu vers 
fprechen, aud) ben Gehorfam eilig zu fehweren?®). Sod) 
wurden aud) diefe Zufagen nicht in Erfüllung gebracht, 
unb foldes war die Veranfaffung zu ben ſchweren ſaͤch⸗ 
fifchen Kriegen, welche Pipins Sohn Karl der Große 
führte, unb aud) unferm Nordalbingien zwar die Freys 
beit raubete, aber auch die chriftfiche Religion brachte; 
wovon ich in dem folgenden Zeitraume teben wil. — — 
Obſchon die hier — Kriege der Franken mit 
P s den 
25) Continuator Fredegarü cap. 108. (apud du Chesne | 
Hift. Franc. Script. T. I.) 
96) Eckart loc. cit. p.372. 
97) Othlonus in vita Bonifacii L. I. c, 37. (apud — 
in theſauro monumentorum ecclef. & hiſtor. T. ITI.) 
98) Annales Francorum (apud Pithoeum p. 7.) und befons 
. ders Joh. Dogte Nachricht von der Pipinsburg Cim 
g8. Bande des Alten und Neuen aus Bremen und Vers 
den 344, u, folge ©.) 


L] 
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den Sadhfen insgefamme außer unferm Mordafbingien 
geführt worden, aud) die Nordalbingier in felbige nicht 
weiter — als in fo weit fie etwa ben einem Aufbort 
des ganzen Heerbannes , ben übrigen Sachfen Benftand 
gefeifter haben mögen — verwickelt gewefen, und — 
wo ja die verfprochenen Tribute jemals in etwas anderm 
als in bloßen Worten beftanden haben — zu denfelben 
nimmer etwas gelegt haben borften °°): fo habe id) 
bier bod) von folchen Borfällen eine Furze Anzeige thun 
müffen, weil fie aud) für die hiefigen Lander von ben 
größten Folgen gewefen find. 


16. $. 


Aus ben letzten Syabren der Frenheit ber Sachſen 
fennet man zwar die dren Herzöge derfelben den Namen 
nad), indem man weiß, daß im 3.775 Aſſio über Oſtſach⸗ 
fen, Bruno über Angern,und Widefind über Weſtfalen 
geweſen ift"°°): aber wie die Te&ten Herren über Dit: 
marfen und andere nordalbingifche Gauen vor Karls 
bes Großen Eroberung berfelben , geheißen haben, wird 
nicht gefunden. Widekind hatte offenbar nichts mit 
DENE zu (Dun, fonbern vegierete nur über eine 

‘weftfas 


99) Daher’ fagt aud) Adam von Bremen (apud Linden- 
' brog. p.3.) Thuringi vel Saxones itemque caeterae, 
quae juxta Rhenum funt, nationes ex antiquo Fran- 
cis tributariae dicuntur. 
1^9) Der Monachus Egolism. meldet loc. cit. daß fid) bie 
Auftrelendi Saxonum cum Affione duce, bie Angarii 
cum Brunone & reliquis optimatibus eorum, unb bie 
Weftfali im 2. 775 unterworfen haben. — Affie war 
vermuthlid) Cine Perfon mit bem Seffi, deffen ich in 
ber 77. Anmerk. gelegentlich gedacht habe. * 


- 
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mweftfalifche Sau:°*). Albert Kranz bat es behaupten 
wollen *°2), unb nach ihm hatte man es faft durchges 
hendé als guverlaffig angenommen, baf derjenige Whbo | 
oder Albion *°?) — welcher WideFinds nager Vers 
wanbter gewefen iff *°*), mit ihm die Frenbeit bet 
Sachfen wider Karl den Großen am längften verthets 
Diget hat, unb fid) enbfíd) zugleich mit ibm taufen laß 
fen — der legte Fürft von Nordalbingten gewefen fey, - 
und bíefe$ ganze Sand beherrfcher habe. Allein bey fet 
nem einzigen gleichzeitigen Schriftfteller finden wir eis 
nige Spur davon. Freylich ift es wahr, bag Wide: 
Find unb Albion im S. 785 in Transalbingien ihren 
Aufenthalt gehabt haben * ^5): aber fie waren nur hies 
ber geflohen, wie fie vor dem fiegenden eere der Fran: 
fen fonften nicht mehr ficher waren; und daraus ift fo 
wenig eine Herrfhaft Albions als Widekinds über dies 
fes Sand zu folgern. Richtiger hat Pet. Lambek *°*%) 

anie, 


191) &, eben biefe 77. Anmerk. — Hr. Mofer, welcher nad 
meinen Gebanfen das alte fächfifche. Fryheits⸗Syſtem 
etwas zu weit treibt, will 1. Th. 2062209. ©. gar nicht 
einmal zugeben, bag er über eine Grafichaft regieret 


hätte, fondern mepnt, daß er nad) geendigtem Kriege - | 


blog über feine Privat-Güter zu (agen gehabt. _ 
102) Saxon. L.II. c. 13. et c. 23. 
125) Der ſaͤchſiſche Post nennet ihn Abbo, bey andern heißt 
er Albion. 
104) Denn fo heißt es beym fächfifchen Poeten: 
— — Widekindum j jam memoratum 
Abbonemque fimul, qui de majoribus ejus 
Gentis erat. 
105) Eginkard. ad a. 785. 
106) Orig. Hamburg. p.2. fq. — Dod) irret fid) Cambe®, - 
wenn er bie oon mir oben in ber 57. Anm, — 
orte 
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annehmen wollen,. daß Albion bloß einen ſaͤchſiſchen 
Geldherrn im damaligen Kriege abgegeben hat; aus 
welchem Grunde ihn aud) Karl ber Große in einem 
gewiffen Briefe 107) Dux, das ift, Zeldherr, nannte. 
Auch die Gefchichtfchreiber anderer fächfifchen Länder 
baben denfelben diefen Albion zueignen wollen, unb 
Gale 108) mennete, baf er ein Schwiegerſohn vom 
Fürften Heſſi und.der Stammvater des fuͤrſtlich/ anhal⸗ 
tiſchen Hauſes geweſen ſey: doch iſt dieß eben ſo wenig, 
als was einige von ſeiner Herrſchaft über unſere Gegen: 
ben und zugleich von feiner Herfunft und feinen Nach» 
fommen vorgegeben haben * ^9), gegrünbet. 


Morte des Forveyifchen Abts fo oerftebt, bag alle Eine 
wohner in Sachen außer den Kriegen gleiche Rechte und - 

gleiche Gewalt gehabt hätten, ba derfelbe ganz unftreis 
tig nur von den fadhfijdyen Herren rebet. 

107) Apud Baluz. T.I. p. 194. — Daß Albion ein Dux 
über einen gewiffen Haupttheil von Sachfen, unb fol: 
cher Nordfachfen ober Nordalbingien geweſen wäre, ges 
traue ich mich nicht zu behaupten, ba bie Annales Franc. 
nur drey Haupttheile von Sadhfen fennen, und darunz 
ter fein Nordfachfen genannt wird. 

108) C, von diefer Salkfhen Meynung Hrn. D. Bertrams 
- Gefchichte des Haufes und Fürftenth. Anhalt, r. Th. 
277. &. Der fel. Scheidt hat foldye Meynung in den 
hanndvı Anzeigen lächerlich gemacht; unb in ber Allges 

^. meinen deutfchen Biblioth. 42. B. x, St. 126. ©. erhält 
fie ebenfalls ihre Abfertigung. 

109) Spangenberg nennet Albion in feinem Ubelsfpiegel (nach 
Goldaft bey Weftphalen T, 9054. ) Königs Sicharden zu 
Sachſen Sohn. Dankwerth hingegen faat (Landes⸗ 
beſchr. 173. €.) “Abbe ift geweſen ein Sohn Graf Edel⸗ 
hard, Graffen Wernichindes, des Koͤnigs Witekindes 
Vatern Er von Fraw Eila oder Heile, des böfen 

Königs 
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Königs Radbodes, Königs ber Frieſen Tochter, geboh⸗ 
ren Und ſeynd alfo König Witekind und Abbe Brus 
berfinber gewefen u.f.w.,, Wud) redet Pet. Albinus im 
Stammbud) des Fönigl. Haufes zu Sachfen 5.132. (nad). 
Goldaft a. a. D. 880. €. ) von einem Sohne Wlbions, 
mit Namen Cobbe, Pfalzgrafen zu Sachfen an der Elbe 
unb Marggrafen zu Stade, der im. Sj. 876 mit Tode 
abgegangen wäre; unb 5.250 von einem Sohne diefed 
Cebbe, Namens Alwig, welder im 3. 880 zum Regis 
. mente gefommen, und ebenfalls Pfalzgraf zu Sachſen, 
ein Richter unb Verwalter be8 Kaifers in ber Reichspfalz 
zu Stade, und ein Fürft an der Elbe gewefen wäre. — 
Lauter Träume, die Feiner Beleuchtung werth find! 
Denn, ed bleibt wahr, was Traziger (Chror Hamb. 
. apud Weftphal. T. II. col.1268.) fagt, daß von Al 
bions Familie feine Nachricht gefunden werde; unb es 
fann uns ſolches auch febr gleichgültig feyn, ba Albion 
uns bod) (d)merlid) angehört, aus weftphälifchen Ge: 
blüte entfproffen gewefen ift, und feine Güter aud) in 
Weftphalen gehabt haben wird. 


Zwey⸗ 
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.. Swepter Abſchnitt. 
Bom Religions-Qutande. 





Inhalt. 
1.$. 9feftere8 Heydenthum. 2.$. Neueres oder othinifches 
Heydenthum, unb bie in demfelben hier verehrten vor: 
nehmften Gdgen. 3.$. Unters und Haus-Goͤtzen, Alfen 
und fonftige Religionsbegriffe. 4. $. Noch vorhans 
bene drey Opferpläße bey Schrum. 5. §. Mod) vorban: 
dener Hain und Altar auf dem Brut-Kamp, bey Alvers: 
dorf. 6.$. Nachrichten und Spuren von fonftigen hier 
gewefenen Goͤtzentempeln. 7. §. Wunderbaum bey der 
Aubruͤcke im Kirchfpiele Hennftädt. 8. $. Die in dies 
fem Zeitraume zur Bekehrung ber Ditmar gemachten 


Verſuche. 
1. $. 


is auf Karls des Großen Zeiten waren die Dits 
marfer eben ſowohl, wie die andern Gachfen, 
Heyden. Inzwiſchen ift die hiefige heydnifche Religion 
Feinesweges jederzeit Diefelbe gewefen; fondern die Heys 
ben bíefer Gegenden haben ihre Grundfäge und ihren 
Gögendienft — vielleicht mehrmalen — verändert. 
Wenigſtens find einige ber vornehmiten Gortheiten, 
welchen man nachher gedienet Dat, ín ber erften Zeit 
gan, nicht einmal vorhanden gemefen; ba 5.2. ber in 
ber Folge vergötterte Othin oder Wodan erft zu den 
Zeiten Sonftantíns des Grofen gelebet hat. Ich glaube 
e$ wahrſcheinlich gemacht zu haben, bafi aud) Ditmar- 
fen zu den alten Sigen der Cimbrer gehoret hat. Won 
dieſen 
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dieſen ward ein eherner Ochſe verehret, und es ſollen 
noch zuweilen dergleichen Ochſen in Juͤtland aufgegra⸗ 
ben werben *). She Opfern ward von Prieſterinnen 
verrichtet, unb aud) Menfchenopfer waren bey ihnen ges 
wöhnlich: da fie fich denn aus bem Gingemeíbe und bem 
Blute folcher gefchlachteten Menfchen von ihren Pries 
fierinnen weißagen ließen. Ein eherner Keffel ward 
von ihnen gebraucht, um barínn das Menfchen, Blut 
aufzufangen; dergleichen eherne Reffel von. ihnen fehr 
heilig gehalten wurden, wie denn die Cimbrer nod) eis 
nen Keffel diefer Art an den römifchen Kaifer Auguſt 
zum Sefchenfe unb Pfande ihrer aufrichtigen Gefinnuns 
gen übermachten. Sie glaubten übrigens ein feben 
nad) diefem Leben, und beteten einen unendlichen uns 
fichtbaren Gott an 2). Ob diefe: cimbrifihe Religion 
bis auf Othins Ankunft in Ditmarfen beygeblieben, 
oder ob auch die hiefigen Einwohner zu der Theocratie 
ber Hertha oder der Erde ?), gehdret haben, ift wohl 
ungewif. Die Angler fommen unter ben Völfern na: 
mentlid) vor, welche ihr eine göttliche Verehrung ges 
feifter haben; unb vielleicht find unter ben Tuithonen, 
von welchen Tacitus ein gleiches behauptet, die nord, 
albin⸗ 
1) Von ber Taurolatrie ber alten Cimbrer und nördlichern _ 
Gilfer hat Weftphalen in ber Vorrede zum 4. Bande 
der Monum. p. 200. fqq. herrliche Nachrichten gegeben. 
2) Man fann hiervon ein mehreres bey Hrn. Bebhardi im 
' 32. Th. der Allgem. Welthift. 309. u. 310. ©. finden. 

3) Bon ber Theocratie ber Hertha ift nicht allein die Stelle 
des Tacitus befannt, fondern aud) von Johann Peter 
Ancherfen in der Schrift vallis Herthae Daniae et Ori- 
genes Daniae, Hafniae 1747, ausführlich gehandelt 
wotden. Auch fommen hievon beym Hrn, Bebhardi 
a. 9, O. 310. u. folg.S. (d)óne Nachrichten vor, 
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albingifchen Teutonen — zu welchen andy die Dit: 
, marfer gerechnet werden möchten — mit zu verftehen. 
Daf man hier in Ditmarfen die Hertha heilig gehal⸗ 
ten hat, davon zeugen noch zween ditmarſiſche von jez 
ner Gottinn benannte Plage, worauf jego Kirchörter 
fieben, Süder-Hartfiede und Norder-Hartftede, 
fo ehemals ^) Herftede gefchrieben worden. Es ijt 
.  wahrfiheinfich gemacht, ba ber vom Tacitus erwähnte, 

der Hertha von verfchiedenen Voͤlkern gemeinfchaft; 
"ch gefeiftere, Dienft auf der Synfef Seeland, im nod) 
fo genannten Herthedal, bey der alten dänifchen Res 
fiden; Leire, verrichtet worden; wo fid) denn die vorz 
gegebene Gottinn in einem mit einem Kleide bedeckten 
Magen — der von heiligen Kuͤhen gezogen worden — 
in einem Walde befunden haͤtte, und wohin ſi ich die zu⸗ 
gehoͤrigen Dilfer, wenigſtens durch pa batten 
verfügen müffen. 

2. $. 

— das Ende des dritten Jahrhunderts it Othin 
oder Wodan aus Aſien gefommen, hat fid) theils durch 
Sift, theils durch Gewalt ber fächfifchen und ffandina- 
vifchen Lander bemächtiget, hat allenthalben beydes die 
Regiments: Berfaffung und die Religion verändert, und 
feine ſaͤmmtlichen {ander unter feine zahlreiche Kinder 
vertheilet. Auch Nordalbingien fand fid) im fünften 
Jahrhunderte in ben Händen eines Prinzen, welcher von 
ihm feine Herkunft ableitete *).. Sm ber durch ihn aller 

Orten 


4) ©, in — Fragmenten (bey Weftphalen T. IV. 
col. 1451. N. XIX.) wo vom Gabre x144. ein gewiſſer 
Srederik von herſtede vorkoͤmmt. 


*) Sm xz. $. des vorigen Abſchnitts 213, ©. 
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Orten eingeführten neuen Religion war offenbar vieles 
aus ber römifchen Mythologie, und einiges aus der 
chriſtlichen Lehre felbften, genommen. Go wie die 
Romer die fieben Wochentage nad) ben fieben Planeten 
benannten: fo fing man in Norden und in Sachfen ein 
gleiches zu thun an. Die NamenGonntag, Mone 
tag, Martistag — wofür man hier, mit einer ges 
wöhnfichen Wegwerfung ber erften Syilbe, Tistag, 
ober Tiestag fagete — Yupiterstag — woraus 
man auf gleiche Weife Terstag oder Torstag mas 
chete — und Satertag wurden ohne fonderliche Bers 
änderung beybehalten; die gween übrigen Tage aber 
wurden ftate des Merfurs und der Genus, dem Othin 
ober Wodan, unb feiner Gemahlinn Freya, Frigga 
oder Freke gewibmet. . So wie nun Zupiter bey den 
Römern das höchfte Ween vorftellen follte: fo war auch 
der hiefige Thor ber vornehmfte&ott; er war ber Gott 
des Donners, aus welchem Grunde Thorstag aud) 
Donnerstag hieß, unb er felöft in alten Ditmarfifchen 
Annafen unter dem feftfamen Namen von Blirbuller _ 
vorfommt; und weil (9i. zugfeich die höchfte Gewalt, 
wie aud) Die Regierung über das ganze Firmament gus 
gefchrieben ward, fo ward er gang nacket, mit Sternen 
umgeben, vorgeftellet, wie er auf bem Haupte gwen 
große Hoͤrner, in der rechten Hand einen Donnerfeil, 
und in der fínfen Krone und Scepter trug. Diefem 
Thor wurden die erwähnten vergotterten Othin und 
Freya fo zur Seite gefeßt, daß folche trey Gotthei⸗ 
ten bie vornehmften waren, unb ín Derbindung mie 
einander verehret zu werden pflegeten; wovon wir in 
Ditmarfen eben fowohl, wie in andern Landecit, viel, 
fältige Spuren an dren, neben einander fiehenden His 

L Theil, > geln 
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geln haben 5): ſo wie aud) von ben benden Öögen Ot hin 
oder Wodan, und Freya oder Frigga nod) jese Oers 
ter unb Pldge in Ditmarfen — als Wodanslag und 
Freftedt — ihre Benennungen führen. Othin ward 
insbefondere aud) für den Gore des Meeres, und ben 
Beichüger der Seefahrenden gehalten; aus welchem 
Grunde er von auswärtigen Nationen den Namen 
Reptun 7) erhielt. Man flellete ipn mit einem 

Schwerdte, 


€) Co erblicket man z. B. im Satsbuͤtteler⸗Felde Kirchſpiels 
Meldorf drey Huͤgel in einer Linie, von welchen der 
erſte — in deſſen Naͤhe vor wenigen Jahren eine Urne 
gefunden worden — der hoͤchſte iſt. Auch finden ſich 
zwiſchen Gudendorf unb Fridrichshof bey Weſtorf drey 
Huͤgel, und zwar in einem Triangel, neben einander, 
welche Huͤgel ihrer ungemein hohen Lage halber zu den 
hoͤchſten Stellen in Ditmarſen gerechnet werden. Im 
Nordoſten von Freſtedt ſtehen ebenfalls drey ſolcher Huͤ⸗ 
gel, die ganz nahe unmittelbar an einander aufgefuͤhret 
worden. Bon ben bre) Opfer⸗Altaͤren bey Schrum 
werde ich nachher umſtaͤndlich reden. Dietyid) Carſtens 
führet gar (aus Worms Libr. I. Monum. Dan. Cap. 6. 
p- 35. fq.) in feinem rohen Entwurf 58. €. an, wie bie 
 eigentlichenGögen=Altäre von den Todten⸗ und Hochzeits⸗ 
Altären dadurch mit zu unterfcheiden waren, bag die zwo 
letztern Arten für fid) einzeln, ber Gdgen-Ultire aber 
drey neben einander, ben drey oberften Gdgen gewidmet, 
ſtuͤnden. Eine ähnliche Regel findet man aud) bey Arn⸗ 
Biel x. Ch. 17x. ©. wie aud) bey Konrad von Höveln 

- Herrlichkeit von Lübef 82.©. 

7) Denn fo heißt ed in Ermoldi Nigelli narratione de 
baptifmo Haraldi Danorum Regis An. 826 (apud Lan- 
gebekium T. 1. p.399.) vom Gößendienfte ber alten 
Voͤlker diefer Länder: 

Proque deo Neptunus erat, Chrifti retinebant 


Jupiter 
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Schwerdte, einem Panzer und einem Schilde bewaff⸗ 
net vor *); wenn hingegen Freya — die die Goͤttinn 
ber Wolluft war, und mit der römifchen Venus vers 
glichen werden fann — eine unanftändige Abbildung 
hatte ?). Außer bíefen brey Hauprgögen ward noch 
eine große Menge anderer Gogen von ben alten Dits 
marfern verehret. Die Hertha feheint aud) in der ' 
neuern heydniſchen Religion, als eine wichtige Gottheit 
bengeblieben zu feyn, indem fid) die Oerters Namen 
Gilder. unb Norder-Hertftedt, wie auch Litjens 
Hertitedt, ſchwerlich aus bem Altern Heydenthume 
herſchreiben dörften; woher aber MWeftphalen *°) die 
E Na Macks 
‚Jupiter orfa locum, cui facra cun&a dabant, 
Und p. 415. wird zu biefem Harald gefagt: 
.. De Jove fac.ollas nigras, furnosque lebetes, 
Ignem femper ament, an&or vt ipfe faus. 
Neptuno fabricetur atque gerulus tibi jure 
Urceus, et laticum femper habebit honos, 
Sjupiter war — wie gefagt — Thor. 

8) Die Abbildungen vom Thor und Othin zeigen fid) auf 
bem bey Galhuus gefundenen güldenen Horne, welches 
unter andern. aud) bey Weftphalen praef. ad T.IV. 
Tab. O. in Kupfer geftochen ift. Auch find beyde Goͤ⸗ 
gen barnad) auf dem Titele Kupfer zum 32. Theile der 
allgemeinen Welthiftorie angebracht worden, 

9) Inzwiſchen wollen die ditmarfifden Annalen nidjt zu⸗ 
geben, daß die Sreya hier fo unflathig vorgeftellt wor- 
den; vielmehr behaupten felbige nad) Carftens rof, Entw. . 
48. ©. daß fie in diefem Lande eine ungemeine Schön: 
heit gehabt, unb mit fünftlid) umgärteten Niederklei- 
bern, und Köcher, Schwerdt und Bogen abgebildet 

_ worden. : 
10) Praef. ad T. IV. Monum. p. 221. wo et foldyen Alter 
.. Ara Alberstorffenfis Herthae Ditmaricae nennet, "d 
i 


- 
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Nachricht gehabt,: daß der Hertha auf dem Altare 
be» Alversdorf gedienet fep, meiß ich nicht. Weil 
man von ben Römern gefernet hatte, ben Mars als 
ben Kriege» Gott anzubeten, und man feines Beyftans 
bes oft zu bebórfen gfaubete: fo ward aud) ifm ein götts 
Jicher Dienft gefeiftet, wovon der Marfe- Hain bey 
Meldorf **) ein Zeugniß if. Der Sonne aber foll 
ein Gehöfze heilig gewefen feyn, das davon Sonnen: 
wohld 2) geheißen, und welches von Dietrich Gate 
. ftens * >) für den Rieſewohld — eine befannte, bey 
Nord. Hartitede belegene, nunmehr meiftens vers 
Dauene Höljung — gehalten worden. Das Bildniß 
- ber Mehalenia oder Meombnia, einer Góttinn ber 
"Schiffer, welche die Ditmarfer und einige andere Nas 

tionen 


ift er mit fid) ungewiß , weil er aud) fagt, bag gedachter 
Altar entweder der Srea ober der Hertha gewidmet ge: 
wefen. Ji 

11) Jelmann fast S.6. daß man von biefem Haine Feine 
meitere Spur finde, als die bis dato fo genannte {Warsz 
Rabmer, b. i. Mard:Kammer. Diejenigen, welche 
die Ditmarfer fo gern vom Marfus und von ben- Marz - 
fen ableiten möchten, geben vor, baf Marfus in Dit: 
marfen, und befonders aud) in diefem Haine verehret 
worden: allein man fann fid) davon, bag im neuern 
Heydenthum wirklich manche römifche Gögen angenom: 
men gewefen, aus Chrift. Korthollii Diff. de facrorum 
Chriftianorum in Cimbria primordiis p. 9. fqq. näher 
überzeugen, wenn man baran zweifeln follte. 

42) S. Job. Riders Chronic. Ditm. Mnfcr. (nad) Car: 

ſtens ditmarf, Kirchenhift. 26. ©.) : 

23) Dod) thun mir bie von Carftens in feinem rohen Ent: 
wurfe a. d. 26. S. beygebradyten Gründe, bag ber Rie: 
fewohld unter bem Sonnenwohld gemepuct werbe, richt 
genug. 
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tionen verebret hätten, Tiefert Weftphalen **); unb 
das Bildniß eines wendifchen Gögen Triglob, Trig⸗ 
lat, Dello oder Detlov foil an dem, davon benanns 
ten jeßigen Kirchorte Delve in Norder-Ditmarſen, 
geftanden haben *5). Ebenfalls lieſt man von einem 
Goͤtzen Holler, welder in einem Holje bey Meldorf . 
mit feinen Gefährten und Alffen Geräufih gemacht 
und getanzet hätte *5). Ueberdem reden noch die dits 
. marfchen Schriftfiellee — als Helmann und befons 
ders Carftens — von verfihiedenen andern, vorgebs 
fic) ditmarſiſchen Gögen, in deren Zahl aud) vornems 
fíd ber Mond, das Feuer, Tuilco, Grobo, die 
Srmenfäufe :”), Tanfana, Velleda ober Aurinia, 
Hela oder Hel, Radegaft, Suantovit, Rugles 
Hit u.a. m. gefeget werden; fo wie Carftens zugleich - 
deren Abbildungen und Berehrungen in Ditmarfen — 
theils aus alten ditmarfifchen Annalen, theils aus ben 
Nachrichten von bem Hendenthume der alten nordifihen 

23. und 


+4yPraef. ad T. I. Tab. E, num. X. 

1 5y 55m Chronico Dithm. Míto. von ane Peters auf Wete 
tern⸗Wall fteht a. b. 7. €. (nad) Carftens ditm. firs 
chenhiſt. 34. 8.) : Crigla un iDelloff is enerley, be beft 
tom Delve (tabu, un heft Delve den Namen davan 
fregen. 


16) S. oben Einleit. 2. Abſchn. 15. $. 108. S. 


17) Bon der ebenfalls nad) Neocorus, Gans Detlefs und 
andern mehr, aud) in Ditmarjen verehrten Irmenſaͤule 
hat Joh. Hinr. von Seelen bey Gelegenheit ber oon ihm 
aus Hans Detlefs ditmarfifcher Chronik gelieferten Ere 
cerpten (Sele&. liter. p. 337. fq.) feiner Weife tad) feine 
Anmerkungen bengebracht, €, aud) Hrn. Wofers os⸗ 
nabr. Geh. I. Th, 201, S. 


\ 
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unb deutſchen aud) wendiſchen Voͤlker überhaupt — 
zu zeigen ſucht **): allein weil ich ſehr zweifele, daß 
man vom Goͤtzendienſte der alten Ditmarſer ſo viele 
beſondere Nachrichten hat, auch das mehreſte allgemein 
bekannte Dinge enthaͤlt, ſo will ich mich dabey nicht 

verweilen * 9). 

“Os, | 3 $. 

Außer ben vielen Untergottern ber alten deutfchen 
unb nordiſchen Völker — deren einigen bloß in gewifs 
fen Gegenden gebíenet ward, fo bag aud) Ditmarfer 
eigene Gigen gehabt haben fann — hatten fie aud 
getvíffe Hausgögen: zu diefen gehörte befonders ber fo 
genannte Niſche⸗Puk, von welchem man gfaubete, 
bag er diejenigen — bey welchen er wäre — nicht 
. allein, in allerfey häuslichen Angefegenheiten gleich 
bem getreueften Hausfnechte unterftügte, fondern aud) 
aufRoften anderer, welchen er etwas megfchleppete, be: 
glicte. ‚Zugleich nahmen fie Alfen ( ober Geifter) an, 
. welche in weiße und ſchwarze eingetheilet wurden x 

er ' . u 

15) Man fann bie alte heydniſche Gitterlehre ber Ditmar: 
fer bey Carftens in feinen beyden Handfchriften — fo 
wie er und bie von ihm gebrauchten alten ditmarfifchen 
Schriftfteller fid) diefelbe vorgeftellet haben — ausführ: 
lich überlefen. 

15) Xteocorue fagt T.I. p.165. Wat fan egentli£ van fob 
chen heidnifchen Uvergloven gemeldet werben, bewile 
nichts fchriftliches upgetefnet. Auch gefteht Carftens 
in feinem rohen Entwurfe ad pag. 25. felbft, daß wir 
das meifte Licht von unferer Vorfahren Heyden:Relis 
gion unb heydniſchem Goͤtzendienſt von auswaͤrtigen Scri⸗ 
benten haben muͤſſen. 

20) Hr. D. Gottfr. Schuͤtze hat in feinen Schutzſchriften für 
diealten nordiſchen und deutſchen Voͤlker 2, B. — 

2. Ab⸗ 
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umb von welchen ber Kirchort Alpersdorf in Suͤder⸗ 
Ditmarfen nad) einiger Meynung feinen Namen ethals 
ten haben foll 2). Zu den fihmwarzen Alfen aeboreten 
vielleicht bie Erdgeifter , die Nacht-Mähren, bie 
Kobolde u. f; «v. von welchen man fid) nod) heutiges 
Tages hier im, Lande mit allerfey Phantafien berum; 
trägt 22), — — Was die alten Bewohner hiefiger 
Sander vom Himmel — welchen fie Valhalla nenne 
fen — geglaubet; was fie fonft für Religions Säge 
gehabt; wie fie ihre Götter insbefondere burd) Beten, 
Saften und Opfer zu ehren und zu verföhnen geſucht; 
wie bey ihnen auch die entſetzlichſten Menfchen: Opfer 
£4 üblich 


2, Abſchn. von ihrer Lehre pon den Engeln eigentlich ges 
handelt. 


21) S. Weflphalen praef. ad T. IV. p. 222. 


22) Es ift faum zu glauben, unb gleichwohl gewiß, daß 
folcher heybnifcher Aberglauben nod) nicht ganz ver 
ſchwunden ift, viehnehr aud) bier nod) heutiged Tages 
Leute gefunden werden, welche dergleichen heybnijche 
Trhume im ganzen Ernfte für wahr halten. Da glaubt 
bie Einfalt 3. 9. nod) immer ganz veft, daß dad Giüd 

eines gewinnenden Mannes einem Klifhe-Put — fo 
derfelbe in feinem Haufe unterhielte, und ordentlich mit 

- Speife unb Trank indgeheim verfühe — zuzufchreiben - 
wäre; woraus zufchliegen ift, wie ungern'die, mit Ge: 
walt Chriften gewordenen Ditmarfer ihre alte Hausgoͤ⸗ 
tzen fahren gelaſſen, wie viele noch insgeheim heydniſche 
Goͤtzenbilder bey ſich gehabt, und denſelben, als ihren 
Hausgoͤtzen, geopfert habenz' ja wie ſelbſt diejeni= 
gen neuen Chriften , weldye foldyes entweber aus Furcht 
vor der Glerifey oder aus Gewiffend:Trieben unterlaffen 
haben, gleichwohl vielfältig geglaubet, dag burd) folche 
Gogenbilder nod) allerley ausgerichtet werden fonnte. 
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übfic) aemefen 2?) das alles ift befannt, und weit in 
biefer Hinficht von bow alten Ditmarfern nichts beſon⸗ 
ders gefagt werden Fann, fo werde ich denjenigen Sefer, 
wæelcher hievon näher unterrichtet zu ſeyn wünfchet, auf 
allgemeinere Befchreibungen des alten Heydenthums 
verweifen fonnen. x 


4. $. 

Es giebt nod) in Ditmarfen einige fehr merkwuͤrdige 
Ueberbleibfel aus den heydniichen Zeiten; von diefen 
wird man hier eine etwas genauere Nachricht erwarten. 
Die wichtigften befinden fid) im jegigen Kirchfpiele Al⸗ 
hersdorf, und ich fatn fie aus dem Augenfiheine, 
und nad) einer felbft vorgenommenen genauen Betrach⸗ 
fang unb Ausmeſſung befchreiben. Zuvorderft finden 
fi) zwiſchen ben Dörfern Schrum unb Arfebef, jes 
bod) auf den Feldern von Schrum, unweit — etwas 


nad) 


23) Bom Menfdjen-Opfer Fommen nod) auf beyden tonber: 
ſchen gildnen Hörnern ganz deutliche Vorftellungen vor. 
€. Sollius Sidonius Apollinaris — ein ‚Schrift: 
ſteller, ber bereits im fünften Sabrhunderte gelebt — 
fagt von den Sadfen Lib. VITI. epift. 6. dag fie zu feiz 
ner Zeit bie Gewohnheit gehabt, jeden zehnten ihrer Ges 

fangenen zu ſchlachten, und biefen durchs Loos auszus 
machen. Jn Ermangelung von Gefangenen aber ward 
über alle erwad)fene Mannsperfonen des Diftrikts das 
Loos geworfen, und wer getroffen wurde, der mußte 
ohne Gnade. und Barmherzigkeit daran, wenn er aud 
ber vornehmfte unter allen war. Es gefchah ſolches Op: 
fern durd) Priefterinnen, bie den Bauch durd) vier lange 
Schnitte” — wie auf.den gedachten Hörnern wohl zu 
erkennen ift. — öffneten, und nachher aus Blut und 
Cingeweide weißageten. S. Arnkiel cimbr, Heyden 
Relig. 1, Th. 146, ©. 


r 
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nad) Süden — von biefem Orte, dren heydnifche Al 
tare nicht weit-von einander. Der anfehnlichite vor 
ihnen fteht auf einemOpferplage, welcher mehrentheils 
von Weften zum Offen geht, 98 Fuß fang unb 25 Fug - 
(von Süden zum Norden) breit ift, und ein länglichteg 
Viereck ausmacht **). Jetzo ift ber Was wenig über 
4 Fuß höher, wie das herumfiegendetand; ſolches aber 
iſt — ndchft der Gegend, wo die hohe Buche (von 
welcher ich unten 2°) reden werde) geftanden hat — | 
bie.höchfte Gegend im ganzen Ditmarfen, fo dag man 
von bier bis in die Elbe und See fehen fann. Es ift 
befannt, daß die alten Heyden zu ihren Altären immer 
die höchften Gegenden eines Landes ausgeſucht haben. 
Der Opferplas ift nad) allen vier Seiten mit vielen . 
großen, aufrecht fieherwen Steinen eingefaßt, von wels 
chen fdjon einige, befonders an der nördlichen Seite, 
verfunfen ober weggebracht zu fenn fiheinen.. ego 
find von fotchen Steinen nad) Norden 12 / nach Often 
4, nad) Güben 20, und nach Weiten 5 vorhanden. 
Die fünf weftlichen find die groͤßeſten Umfaſſungs⸗Steine 
des ganzen Platzes; und befonders nimmt fii) unter 
ihnen bet qn der ſuͤdweſtlichen Ecke heraus, welcher gleich 
£s ben 


24) Doc) liegt biefe Opferftäte nicht in einer geraben Rich⸗ 
tung nad) Norden, fondern in einiger Abweichung nad) . 
Often. Gs finnte folder Umftand zu feinen Bemerfuns 
gen über das Alter derfelben Gelegenheit geben, wenn 
hieraus bie damalige Abweichung der Magnetnadel ges 
fchloffen werden fünnte, unb der Kompaß unfern heyd⸗ 

‚nifchen Vorfahren nicht unbefannt gewejen wäre, Gleich 
_ wohl :ft e8 fonderbar, daß man dergleichen Abweichuns 
gen auch bey andern alten Gdgentempeln bemerfet, 


25) 3. Abſch. 1o. $. 
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ben übrigen aufrecht fteht, 8 Fuß hoch, « Fuß breit 
unb 5 Fuß dick it. An ber nordweftlichen Ecke ſcheint 
ein gleich hoher Stein geftanden zu haben; er ift aber 
niedergefallen unb zum Theile verfunfen, fo daß er nicht 
‘fo ſehr in die Augen fálft. Der Opfer ^ Altar felbft 
ift an der öftfichen Seite — dod) in einer Entfernung 
von 26 F. vom duferften Ende — befindlid). Der 
Tiſch rubet auf s ungemein großen aufgerichteten Steis 
nen, welche einen Keller oder eine Höhle, die aber 
jeßo zum Theile zugeſchuͤttet (jt, ausmachen. Es 
ftehen von folchen Steinen einer nad) Morden, green 
nad) Often, einer nach Welten, unb einer nad) Suͤd⸗ 
weiten, fo baf zu Nordweften der Eingang oder die 
Oeffnung zur Höhle gewefen if. Der hierauf fies 
gende Opfertífd) iſt — obgleid) etwas davon nach Oſten 
mit Pulver abgeſprengt worden — bod) nod) 1o F. 
fang, 10$. breit und 3 F. dick. — — Ungefähr 100 
Schritte zum Weſten von dieſem Opferplatze findt ſich 
aufeinem kleinen Hügel -- alſo nicht aud) auf einem fangs 
lichten mit Steinen eingeſchloſſenen Bette — der zweyte 
Altar, welcher 6 Sy. fang, 7 F. breit und 2 Gy. bif 
ift, und gleichfall® auf s aufrechtitehenden Steinen rw 
bet, von denen einer nad) Norden, und zween an jes 
def Seite nach Often und Weften zu fehen fi nd, fo daß 
man die Oeffnung zur Höhle nad) Süden gehabt 
fat. — — Mod) ungefähr 200 Schritte hievon, weis 
ter zum Weften, iſt der dritte Altar, und zwar eben; 
falls auf einem Fleinen Hügel. Er ift 8 F. fang, s S. 
breit, unb 2 5. hoc), und rubet,. gleich dem vorigen, 
auf fünf Steinen, von welchen der eine — nach Nor: 
ben — je$o weg ijt, fo wie die Steine überhaupt ets 
was eírgefunfen find. — — Ale brey Altaͤre haben 

gegen 
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gegenwärtig feine Bäume mehr um fid) ber, fonbern 
ffeben auf freyem Felde. - Mic Misvergnügen habe ich 
in ben größern Altar» Tifch fchon hin und wieder einige 
töcher gebohrt gefunden, fo daß man ihn zu zerſpraͤn⸗ 
gen gedenfet 2°). Syd) habe von dieſen Altaͤren eine 

Gore 


25) Es werden diefe drey Altäre von den Einwohnern bie 
- SteineDefen genannt. Daß fie eigerttlide Goͤtzen⸗Al⸗ 
tare gewefen find, erhellet nichtallein daraus, daß man 
hier drey beyfammen hat, (S. meine 6. Anmerk. zum 
2.$.) fonbern aud) daraus, dag — wenn bie Grab⸗ 

Berge, worauf Todten⸗Altaͤre geſtanden, fid) in die 
Länge zwiſchen Süden und Norden erſtrecket haben — 
bie Kirchberge, worauf Göten-Altäre gewefen, in bie 
Lange zwifchen Often unb Weften gegangen; welche Rez 
gel Arnkiel im x. Th. ber cimbrifden Heyden» Relig. 
172. €. aus bem Witfeld angiebt, unb nad) deren An= 
wendung aud) die erfiere Opfer-State ein folcher Kirch: 
berg gewefen wäre.. Joh. Woolphi giebt von biefen Alz 
tären — nad) Larftens bitmarf. Kirchenhiſt. 47. S. — 
folgende Nachricht: “Twisken Schrum un Arkebeck 
“is cen Dinsk van Steen, (o grot find, upgefettet, 
“un mit grauen Steenen umme gefettet, ad en Barg, 
“dat man averen barin ftahn un gahn fan, mit eenen ' 
* arülic'en groten Steen overgefchlagen, in diffe Dönsfe 
* ligt fteded een Beffem in, un ig eene Sage, bat, wen 
* be een rein fegt, de finde ftedes Geld darin, man meent, 
* bat hier be heydnifchen Schol-Meifters wahnt hebben, ~ 
“un bat ud be unnererdifchen darin gehufet. Noch een 
“ander Barg jegen aver, bar cen {chine Dinske von 
** Steen upgefettet, da obr Olders de Heyden Preefters 
“mahnt hebben, un in Catholiſchen Tieden be Lüde, 
“wenn fe voravergiengen, Gelb in opfernden, Brod 
“averft ward chn mebber vir be Vite gelegt, wenn fe ' 
“gen wenig vor dan gingen. Ban Weften averft ig ene 
“Hdl darin, ba man henin krupen mut. Noch br * 

“ u e 
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Dorftellung in Kupfer beygefügt. In Peter Sarend 
Urſchrift von feiner Dithmarfia, find auf Pergament 
mit lebendigen Farben — Der Bergk mit 

dem 


“fulde OMe in dat Holting in den brceben Hope, welche 
“nechft be, be in Hefe holt, de allergrötefte is, beman 
“in gan$ Ditmarfen findet. ,, Ueberdem meldet Rhode 
in feinen Cimbr. Holftein. AntiquitätenRemargu. 76. 
u.folg. ©. wieihm von einem guten Freunde (nämlich 
dem damaligen Paltoren Mesner zu Alversdorf) fol: 
gendes in Anfehung ber hiefigen Opfer-Stäte — denn 
feine Meynung, daß diefes von bem Altare auf bem 
BrutzKampe gefagt ware, ift faljch, unb rühret bacon 
' Ber, weiler bende Plage mit einander verwechſelt hat — 
berichtet worden: “ Dafelbft ift aud) eine Höle und heyd= 
“nifdye Opfer⸗Stete, wovon die Alten mir gefagt, manm 
“man einen Siéling vorzeiten habe in die Höle geopffert, 
“habe ber, fo das Geld hingelegt, alfegeit ein Eleines 
“Brodt, wenn er aus der Höhle gegangen, vor fid) ges 
“funden. Es haben aud) bie Subterranei dafelbft (id) 
“aufgehalten, welche von den Leuten allerhand Gefäffe, 
“als Töpffe, Keffel rc. geborget und wieder an den Ort 
“ gebracht. Die Einwohner des Dorffs Arbefe nahe 
“Hierbey, haben ihnen muͤſſen Ochfen zur Abfuhr leys 
“hen, welche früh Morgens auf der Hoff-Stete in vol: 
“lem Schweiß geitanden, für das Fuhrlohn haben fte 
ss noch heute diefen Tag dieſes, daß ihr Vich Feine ans 
# ftefende Seuche bekoͤmmt, aud) wenn Lungenfucht ift, 
“und ein folded Beeft in diefem Dorffe gekaufft wird, 
* obfdon unwiffend, fo Flebet es bey denen andern bed) 
“nicht, unb diefesift gewif.,, Sn diefen Erzählungen 
werben unter ben Unterirdifchen die beydnifchen Goͤtzen⸗ 
prieſter zu verſtehen ſeyn, welche ſich in und bey dieſen 
Opferplaͤtzen, in den umber geſtandenen Hainen, in ges 
wiſſen ſi ſich unter der Erde gemachten Hoͤhlen — noch 
eine geraume Seit nad) eingeführter hriftlicher Lehre — 
verbors 
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bem Bak. Ofen ond Belem (zwiſchen Schrum 
und Arfebef) unb: Der Bergk, dareinGeldt geopfe — 
fert, ond Brodt wiedergegeben worden (dem vori⸗ 

gen 


verborgen aufgehalten, von hiefigen heimlichen Heyden 
Unterhalt und andere Bedärfpiffe empfangen, such von ' 
denfelben, wie fie fid) hier länger zu bleiben nicht ges 
trauet, Ochfen zur Retivade erhalten haben möchten, 
Denn bag bie alten Deut(d)en, und mithin aud) die hie 
figen Gößen=Priefter, ebenfalls in Höhlen und Gruben 
unter der Erde gewohnet haben, ift unftreitig. Von _ 
foldjen — neben diefen Opfer Altären gewefenen — — 
Höhlen und unterirdifchen Wohnungen ber Priefter 
ſchreibt fid) aud) gewiß des Joh, Aoolphi Irrthum ber, 
daß die Höhlen unter den Opfertiſchen Schulhdhten in 
heydniſchen Zeiten abgegeben hätten. Joh. Chriftoph 
Kleffel hat in feinem Progr. de fcholis veterum Ger- 
manorum gezeigt, baj bie heybnijchen Lehrer theild an 
ben Ufern ber Slüffe, theils in Höhlen unb abgelegenen 
Hoͤlzungen Unterricht ertheilet haben; wobey er unter 
andern aud) folgende Stelle aus dem Mela Lib. IH. 
c. 6. anzeucht: Docent multa nobiliffimos gentis 
clam & diu vicenis annis in fpecu aut in abditis 
faltibus. Und diefes hat aud) feine gute Nichtigkeit. 
Sob. Trithemius in compend. de origine gentis Fran- 
corum p.13. führet ebenfalls an, bag Dedtan, ber 
oberfte Priefter der Franken, in fein Vaterland zus 
ricgegangen ware, und die Söhne ber Könige und-der 
alten Adelichen nad) (ránfifd)er Weife unter einer Eiche 
unterwiefen hätte. Allein die Höhlen unter den Altaͤ— 
ren waren weder zu Wohnungen nod) zu Schulen ges 
ſchickt und groß genug; fo das fie hiezu andere Höhlen 
dabey gehabt haben mögen. Jn die Höhlen unter den 
Altären aber ward (nad) Runrat von Höveln Herrliche 
fcit der Stadt Lübel 81. €. unb Arnkiel 1. Th. 171. €.) 
das Opferblut, welches bey-den Opfer-Cerimonien nid) 
| ge 


& 
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‘gen e regione) allein die Borftellungen find falfch, 
und gewiß nicht aus bem Augenfcheine entworfen. 


\ s. $. | 
‘Sind bie Opfer-Altdre bey. Schrum werth gefehen 

zu werden: fo verdiener Diefe$ Der Hain und der darinn 
befindliche Altar auf dem Brut-Ramyp bey Alvers⸗ 
‚ Dorf nod) mehr. , Man Fann ordentlich mit einer Art 
. von Schauer erfüllet werden, wenn man in diefes ehr: 
wiirdige Alterthum zum erften male geht, fid) der Hier 
vor taufend Sahren gewefenen goftesdienftlichen Zus 
fammenfiinfte und gebrachten Opfer erinnert, durch 
bie umbergepflanjten Bäume auf den Gebrauch, die 
gefchlachteten Thiere und Menfchen daran aufzuhaͤn⸗ 
gen und fie mit deren Blute zu befprengen, geführet 
wird, und zugleich in der alten Weife, bie Götter unter 
ſchattigten Bäumen an einem befonders hohen Plage — 

_ 100 man Pie fd)óne Natur weit um fid) her überfehen 
fann — zu verehren, etwas wirklich erhabenes und 
faft patriacchifches findt, Es ift zu bejammern, daß 
folches alte Heiligehum immer mehr zu Grunde gerichtet 
wird, 

"gebraucht war, binge[d)üttet, — Schließlich werde 

. 1d) ber Anmerkung fait überhoben feyn fónnen, baf von 
den Altären bey Schrum ber größefte dem Thor, ber mitt: 

lere bem Othin, und ber Fleinfte der Steya — aller 
Wahrfcheinlichkeit nad) — gewidmet geweien. Car: 

ftens meldet und nod) (rob. Entw. 94. ©.) aus dem Joh. 
Adolphi 21. €. wie aud) aus ber Doigdimanns (bre: 

niP 47. ©. bag ein dem Thor gewidmeter Hain und Tem: 

> pel der allergrößefte und prächtigfte in Ditmarfen, und 
mitten im Lande gelegen gewefen: ob darunter diefer bey 
Schrum, ober — wie Carftens muthmaßet — einer 

bey Hemmingftedt zu verftehen fey, wird wohl nicht ent: 

fchieden werden können, 
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Bird, wie Denn nod) vor wenigen Jahren die hier ges 
wefenen alten Eihen — welche, da man weiß, bag — 
Diefe Bäume in einem befonders heiligen Anfehen ges 
weſen, dem Plage ein mod) feyerlichers Anfehen gege, 
ben haben — niedergehauen worden, Doc) ift der 
Hain 27) nod) einigermaßen Fenntlid. Er liegt et» 
was nad) Sidoften von Wloersdorf, auf einer von 
fatur befonders hohen Gegend. Der Eingang ift ju 
Weiten; außer diefer Deffnung aber ijt er in einem , acht 
Ruthen langen nnb vier Ruthen breiten Vierecke nod) 
je&o durch Bäume eingefchloffen. Durch zwo von Nore 
den faft nad) der Hälfte des Hains gehende Reihen 
Bäume fcheint derfelbe wieder in drey Gemächer abges 
tfeifet gewefen zu feyn. Der Opfer: Altar ftehe zu 
Often 23) unb ift 105 F. von Oflen nad) Werften lang, 
$83 8. von Morden nad) Süden breit, und beträgt quer 
über von einer Ecke zur andern 123 3. fo wie feine Dice 
43%. ausmacht. Er ruhet auf fünf aufrecht ftehenden 
Steinen, von welchen fich einer nach Often, einer nach 
Süden, einer nad) Norden, einer nad) Sudweften, 
und einer nad) Nordweften finbt, Er welchen beys 

den 


27) Cin Hain — hier im Lande, wie auch anderswo, ein 
Haͤgen, d. i. ein Gehege, genannt; und J. G. Keysler 
in Antiq. Sept. et Celt. p. 68. und aus demſelben Hr. 
Spaft. Joh. Chriftian Dünnhaupt in feinen Beyträgen 
zue Deutfchen Niederfäch]. Gefd). und deren Alterthuͤ⸗ 
mer, 107. u. 108. C. zeigen, bag das Wort Hain aus 
Hagen entftanden. Das Dorf Hägen bey Hendftedt 
wird alfo von einem folchen Gehege oder Haine, fo fid) 
bafelbft befunden, benannt feyn. 

23) Es erhellet hieraus , bag diefer Altar Fein Todten-Al- 
tar, fondern ein Goͤtzen⸗Altar geweſen. S. oben 26. 
Anmerf, 251, ©. 
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Den letztern die Oeffnung zur Höhle iſt. Um den Als 
tar find umher in einem Vierecke Steine — aber bey 
weitent nicht fo große, als um die Opferftäte bey 
Schrum — gefeßtgewefen, von welchen viele bereits 
entweder verfunfen find oder toeggenommen worden. 
Doch ift aus den nod) vorhandenen deutlich abyunefz 
men, daß folhe Umfafjung beynahe (aber nicht völlig) 
die ganze Breite des Hains eingenommen, in der Linge 
aber von dem duferften oftliden Ende beffefben nur 
ungefähr yo Ruthen nad) Welten heruntergegangen. 
Alle Umftände, der Fleine Umfang des Hains, worinn 
ein ganzer Diftrift wohl ſchwerlich Plas gehabt hat, 
bet nod) Fleinere Snbegriff des wieder durch Steine abs 
gefonderten Plakes, der Umftand, daß diefer Altar nur 


allein liegt, und feine zween andere neben fid) hat, und: 


Der Namen Brut⸗Kamp felbft, machen esbey mir fefe 
wahrfcheinfich, Daß hier hauptfächlich von angehenden 
Eheleuten ihre Opfer dargebracht worden; in welcher 
Mennung ich nicht allein Dietrich Carftens, fondern 
aud Gbrift. SOM Rode 2°) si meiner Deite habe; 


wenn 


— Er redet nicht alleini in ben eimbriſch⸗-holſtein. Antiquie 
titen-Remarques 73. u. f. ©. fondern aud) in nonis 
liter, maris baltici an. 1699. p. 286. — denn aud) die 
in legtere Schrift- eingerücte, unb von Weftphalen 
prxfat. ad T. IV. Monum, inedit. p. 221. wiederholete 
Nachricht ift fidjer von ibm, unb nid)t, wie Weſtpha⸗ 
lem mepnet, von Wellen — umftändlid) von gegens 
wärtigem Ultare und Haine, und feine ausführliche und 
gelehrte Bemerfungen verdienen von einem Liebhaber 
hiefiger Alterthümer gelefen zu werden. Er erflärt au 
beyden Stellen den Namen Brut⸗Kamp burd) Sponte 
campus, und fagt, daß vielleicht von unfern alten über: 

elbi- 


L] 
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wenn hingegen Weſtphalen einer andern Meynung 
iſt, dieſen Altar fuͤr einen Altar der Herthe oder der 
Freya. halt — welches letztere mit meiner Vermuthung 

Dus F auch 


elbiſchen Sachſen, als Einwohnern des Landes Ditmar⸗ 
ſchen, Die inſonderheit für junge Hochzeitsleute, Brant 
und Braͤutigam, den Goͤtzen oder dem Teufel geopfert 
worden. Wie denn — fo fest er am erſteren Orte 
77. €. hinzu — gar ſchoͤn Servius Honoratus (cele- 
berrimns ille maiorum Gentium et veteris aeui inter- 
pres, Taubmanno judice) in Libr. III. Aeneid. Vir- 
gilii (dyteibet : Apud Veteres neque Vxor duci, ne- 
que ager arari fine Jacrificiis poterat. Und Valerius 
Flaceus Libr. VIII. Argonaut. de Nuptiis Nafonis — 
€ Medeae fpridt: ^. — 
Inde vbi facrificas cum Conjuge venit ad aras 
_ Aefonides. ,, an 
Berner meldet diefer Rode, daß der damalige Pajt. Tob. 
Mesner zu Alversdorf diefen Altar genau gemeffen, unb ' 
ihm gemeldet, dag der eigentliche Altar-Stein 36 Fug ~ 
weniger 23oll in der Runde habe, 4 Fuß und g Zoll 
dick fey, feine oberfte Breite von Shdoften in Nordwe⸗ 
fte 123 Fuß enthalte, unb ber ganze Stein von unten 
und oben quer über 27 Fug 3 Boll betrage; bag er unten 
ganz glatt fey, ald wenn er behauen wäre, umb dafelbft 
in der Mitte eine Kleine Rinne ober Gahle habe; imgleis 
chen, daß von ben fünf Steinen, auf welchen er ruhe, 
ber erfte 55 F., ber andere 4 Fuß weniger 2 Zoll, der 
dritte 6 §., ber vierte 5 5. 33., unb ber fünfte 48. 
breit fey, und von denfelben brey aud) glatt und als bes 
hauen, die zweeg andern aber etwas rauber und unebe: 
ner (eyn; wie auch, bag bie Breite der Höhle von einem 
Steine-zum andern 7 Fuß weniger 3 oll, die Höheaber 
33 Fuß unb 230l ansmache. Weil die Höhle feit Wess 
ners unb Rodes Zeiten febr 3ugefd)üttet worden, fo habe 
ich biefe8 fo genau nicht beobachten Fönnen, und um 
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auch gern beftehen Fonnte, da Bräutigam und Braut 
fid) vermuthlich an die Gottinn Freya mit ihren Gebe, 
ten unb Opfern gewandt haben werden — und bea 


Namen Brut-Kamp, auf eine fonftige Art ecffa: 
tet 


deßwillen ift die aufbehaltene Nachricht defto angench- 
mer. G8 unterfucht zugleich unfer fleigiger Wterthums- 
Forſcher Rode, wie hier nod) heutiges Tages ein Hain 
vorhanden feyn finne, ba bod) unmbglid) ware, daß cin 
Baum fo viele Jahrhunderte berburd) dauren und grá: 
nen follte; unb er beruft fid) nicht allein auf des Lraf: 
mus Srancifci, in feinem Gefchicht: funfte und Gittenz 
Spiegel 1.B. 17. Kap. aus Riftens alleredelfter Zeit: 
verfürzung gegebene Nachricht, daß zu deffelben Zeiten 
an feinem Orte zu Wedel in Stormarn aud) ein folder 
heydniſcher Altar mit fehr ſchoͤnen und hohen Eichbaͤu⸗ 
meni ordentlidy umfeßet zu (eben gewefen wäre, fo dag 
man eigentlid) fpüren Fönnen, wie fie mit Fleiß dahin 
gepflanzet wären; fondern er Außert aud) bie Vermur 
thung, bag unterm Pabfithume nnb bey ber damaligen 
fchlechten Religions-Kenntniß ber gemeinen Leute, bey 
ihnen nod) immer eine abergläubifche Achtung gegen die 
heiligen Derter ihrer Vorfahren, geblieben fey, und fie 
daher an foldjen Stellen das Holz geheget, und, wenn 
ja bie unb da ein Baum vergangen gewefen, einen ans 
bern bajelbft aufwachfen laffen: welches zu beftätigen, 
.er fid) auf bie dem Paft. Wiesner von alten dortigen 
Kirchfpield= Einwohnern gegebene Nachricht bezeucht, 
zufolge welcher alle, bie fid) zu foldem Steine nahen 
oder in bie Höhle begeben wollen , jederzeit, ober bod) 
zum wenigften das erftemal, bafelbft etwas zurücklaffen 
miffen, wenn es aud) nur ein Bändchen ober ein Sens 
fel gewefen wäre, damit nämlich niemand leer vor ben 
Göttern erſchiene; woraus der alte, aud) beym Chris 
ſtenthume fortgepflanzte, heydnifche Aberglauben zur 
Gnuͤge erbeffe, — — Uebrigens fehe man, was id) 

; von 
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ref °°). Uebrigens kann nod) bey dieſem Gelehr⸗ 
ten ?*) — ſo wie bey einigen andern — eine Abbil⸗ 
bung von biefem Altare geſehen werden, die jedoch def 
fen eigentliche Beſchaffenheit nicht aufs deutlichfte vor 
Augen legt. Cine Borjtellung nicht allein vom Altare, .- 
fonbern aud) vom Haine folge hier bey: und ich hoffe, 
fie werde ben Liebhabern ber 9fftertQümer angenehm — 
Y feyn. : : 4 205 i 
4 6. €. 
. "Aber man glaube nicht, bafi die je&t beſchriebenen 
Opfer; Altäre die einzigen ín Ditmarfen gewefen find; 
fondern es hat fid) hier im Sande eine rechte Menge von 
R 2 bet» 


wor ben in Ditmarfen unter ben heydnifchen Vorfahren 
(den Nachrichten unferer einheimifchen Schrififteller zu⸗ 
folge) üblid) gewefenen Hochzeits-Gebraͤuchen, aud) 
beym Braut-Altare, im 3. Abfchn. anführen werde, 

- 30) Er fagt, bas Wort Srut-Ramp fey abzuleiten, nicht 
wie man gemeiniglid) meynete, von der Srea, por dort 
gefeyerten Hochzeiten oder Gilden, aud) nicht bom däz' 

' nifdyen oder -gothifden broebe, briyt, und: bryotur, 
mulcta, transgredior, fordern vom celtifchen und ans. 
gelfächfifchen Brut, femita, via fortunata, Broyd, 
regione, patria, Srutar, magnificentia, Seine fiere 


über nod) beygebrachte gelehrte 9Inmerfungen, verdies . | 


nen gelefen zu werden, Praef. ad T.IV. p.222. fq. 

3%) Praef. ad T.IV. Tab. II. Num. XXXI. — Mud) fühe 

- treter an, daß bon Rhode in den Cimbr. Holft. Antiq. 
Rem. 71. ©, Coder vielmehr 73. €.) von Melle nou. 
liter. mar. balth. an. 1699 p. 286. von ‘Reysler antiqu. 
feptentr. p. 44. von SalPenftrin antiqu. Nordgav. p. 160. 
unb von Wiontfaucon eine Figur von diefem Altare ges 
liefert worden. — Ein gleiches i(t (eitbem von nod) meh⸗ 
reen geſchehen. : : ; 
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dergleichen Altaͤren, Hainen und Tempeln gefunden. 
Schon oben habe ich beruͤhret, daß die Sonne in dem 
von ihr benannten Sonnen⸗Wohld — wofür man 
den jefigen Niefewohld bey Nordhaditedt pate — 
verehret fenn folle. Als etwas befonders verdienet nod) 
angemerfet zu werden, bafi, ba fonften alle Gößens Tems 
pef in dieänge geffanben; der Sonnen Tempel oder 
- der heifige Ort, wo man ihr geopfett, nad) der Voig⸗ 
demanng-Chronif, rund, aud) der mittelfte und 
höchfte Altar mit zwoͤlf niedrigen in der Runde umge: 
ben gemefen feyn folle. Es foll ſich aud nod) auf den 
heutigen Tag, unweit vom Dorfe Oſterwohld ein 
Platz finden, ba dergleichen Merkmaale vorhanden find; 
obwohl andere beffer wiffen wollen, das Heiligthum bet 
Sonne fey da, mo jeßo Miele liegt, gelegen gerwes 
fen 22). — Einen Mondes,Tempel fe&en die als 
ten ditmarfifchery Annalen in die ehemalige ſchoͤne 
Gluͤßinger⸗ Hoͤlzung im Kirchfpiele Tellingftede, wo 
. das DorfGlüfing felbft vom neuen Monde, welcher 
ehemals Gleming, Gíbming, Glöfing oder Gluͤ⸗ 
fing gebeifen hätte, den Namen empfangen haben, 
und der Tempel in bem höchften Holze gegen Aufgang 
der Sonne gefegen gewefen fenn foll >>). — Ein dem 
Goͤtzen Wodan gewidmeter Hain foll fid) bey Winds 
bergen gefunden haben, nnb ber nod) auf den heutigen 
Tag fo genannte Wodanslag oder — wie es jego 
ausgefprochen wird? — Wohnſchlag gemefen feyn ? *). 
Es follte aber Wodans-Lag fo viel heißen als der Got 
ZEE - : tet 


32) Carftens roh. Entwurf. 86. ©. 

33) Doigdemanns-ChroniE nad) Carftens a.a.D. 87. ©. 

34) Mstam Ranzouianum und Yoigdimanns: Chronik, 
nad) Carftens a.a, D. 89. €, 


£ ‘ t7 
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ter ager ober Zufammenfunft bey Wodan, fo wie aud) 
noch das Wort Lag oder Gelag uͤbrig iſt unb diefen 
Gebraud) hat ? 5); und nach ber Mennung der ülteften 
Annaliften foll Dieß der Haupt: Ort gewefen feyn, wo 
die ſaͤmmtlich en Untergotter.bey Woban als bey ihrem 
Haupte zufammengefommen wären, unb von dem, was 
fie thun und faffen follen, Befehl erhalten. hätten. ?°). 
Carſtens, der ſelbſt ein gebohrner Windberger war, 
macht noch die Anmerkung, daß, wer ſich bemuͤhen wollte, 
dieſen Berg mit der umliegenden Gegend ſelbſt in Au⸗ 
genſchein zu nehmen, bier, wo ihm nur einige Kennt: 
nif. von dem ehemaligen Goͤtzendienſte beywohnete, 
Spuren, die man anderer Oerter ſo nicht anträfe, fin: 
ben, und Dinge, die alle Umftände des hiefigen Gos 
tzendienſtes Tebreten , entdecken würde ?7): allein ich 


babe daſelbſt nichts. befonders mehr wahrnehmen ‚fon: . 


nen. — Ber: diefem Windbergen war ebenfalls ein 
bem Gott Hefug ? 2 gebeiligter Hain, und das Holz, 
R 3 at wor⸗ 


35) 3, $5. im “Bite Lag, Bodizits-Eng, Boden) Lag 


uff. 

S Die bon Orhin auf feinen 2ligti — gothi⸗ 
ſchen Leute vom Stande, die nachher fuͤr Halbgoͤtter 
gehalten worden, kann man bey Hrn. Gebhardi (All⸗ 
gem. Welthift. XX XIT, 323.) benannt finden. 

37) 4.0.0.89.8. — S. aud) ódmann füderditmarf, Kirs 

chenhiſt. 5. S. 

39) Nad) Weftphalens Meynung praef. ad T. IV. „Pal. 
hätte man den Othin aud) Hefus genannt. Sn Dit: 

.. marfen aber feinen Othin ober Wodan, unb Hefus 

zween verſchiedene Götter geweſen zu ſeyn; und die al⸗ 


— einerley geweſen, , und bag — weil Heſus in 
ſeinem⸗ 


ten Annalen ſagen, daß Nes, Hefe oder Heſus mit 


f 
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worinn er fid) befunder, ift nod) je&o unter dem Nas 
trien der Hefe, bes Heſe⸗Holzes befannt. Gon dies 
fem Hoke fagt Caritens, daß daſelbſt nod) eins ber 
allerbefiten Alterthuͤmer diefes Landes, námlíd) bie Hefes 
Sammer, d. i. der Ort, wo des Heſus Heiligthum 
und Altar gemefen, zu fehen wäre; unb er verfichert, 
daß man da. mitBerwunderung betrachten Fonnte, wie 
kuͤnſtlich und dauerhaft, obwohl nad) damaliger Art, 
alles angelegt und zugerichtet worden, Er fest hinzu, 
“wie inc eiat mie: ben Darunter — Keller nod) 

: dn 


ſeinem Leben ein weißes Pferd geritten bitte — ihmin 
diefem feinem Haine beftändig gwen weiße Pferde, ein 
junges und ein alted, gefuttert worden, welche nic 
mand zu befteigen fic) unterftéehen dörfen, fondern bon 
jedermann mit größter Chrerbietung angefehen werben 
möffen, unb bie von ben Leuten für Orakel gehalten 
worden, ba man aus ihrem Gefchreye, Laufen und 
.. Springen gute und böfe Zeichen genommen. Es reden 
auch die alten ditmarfifchen Schriftfteller von einem 
großen weißen Pferde, fo man des Hefi Leibroß genannt 
hatte; ja einige vergrößern die Zahl der ihm unterhaltes 
nen Pyerde febr. Sömmige — fo heißt es bey ihnen 
nach Carſtens a. a, D. 91.5. — ſchriefen van en Jalfs 
«^ Gtieg, fómmige van en gane Stieg ‚ b. i. einige ſchrei⸗ 
ben von zehn, andere von zwanzig, Mad) eben bicjem 
Berfaffer hat fi fi ch Johann Adolphi von bem mit einem 
folchen Pferde getriebenen 9Babrjagen alfo ausgebrüdt: 
De Gades Ruccht fte? de Stoden inner Ler, un let 
Hem daraver rieden. Es foll naͤmlich des Heſus ober⸗ 
ſter Priefter, wenn man wichtige Dinge erforjchen wol: 
Len, ein jolches Pferd, worauf man fid) eingebildet, ba 
Hefus fefbft fige, VATI Re be hervorgeführt, unb 
daſſelbe burd) gewiffe Gänge über eingeſteckte Sticke 
ganz langfaın fpringen oder gehen, und von (elbften wie 
derfommen Iaffen haben, ' 
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in: ziemlic) gutem Stande wäre, unb fid) gegen Aufs | 


gang dergleichen mehr gefunden haben müßten, wie 
aus den großen Steinen — welche noch hin und wies 
der zerftreuet igen — zu muthmaafen ftünde, Daher 


er ber Mennung wäre, Daß folches alles zum Heilige - 


tbume des Hefus mit gehörer hatte. Endlich berichtet 
ec, toíe die ihm gebeiligte Quelle und Brunn annod) 


einigermaaßen erfannt werben founten ?°).. Uber. aud), 


hievon ift gegenwärtig nichts von Exheblichkeit weiter 
vorhanden, ba die hier befindlichen Denfmaler vor 
ungefähr dreyßig Jahren zerftöret, und dieSreine nach 
Windbergen verführet worden. — Ob Mars derjenige 
Gott , unb die fo genannte Mars⸗Kammer bey Mel 
Dorf, derjenige Hain gewefen (wie Carftens vermennet, 
«aber, weil die Namen auf bem verlegen gemefenen Pers 


gament feines Unnafiften nicht mehr leſerlich geweſen, 


nur gemuthmaßet hat) welchem unb wo die drey erften 
Gefangenen geopfert worden, ift nicht auszumachen; 
bod) bleibt diefe Bermurkung immer fehr wahrfcheinlic), 
ba man den Mars: als ben Kriegs» Gott angefehen hat, 
amd ihm vielleicht zur Dankbarkeit für den, im Kriege 
vermenntlich geleifteten Beyſtand, ein fo fcheusfiches 
Opfer von den armen Gefangenen dargebracht hat, die 
noch zu defto größerer Bermehrung ihres Elendes, nicht 
wie andere Menfchenopfer gefchlachter, fondern, wie 
es in den alten Nachrichten aeheißen, acket d.i. zerha⸗ 
2984 | det 
39) a, a, £. go. u. folg. €. — Es pflegten die Heyden bey 
ihren Gótenbienften fid) mit dem dazu beftimmten Waf- 
fer aus gewiffen fteinernen Gefäffen zu wachen, und fo- 
wohl bie Opfer, als fid) felbften zu reinigen. Dergleis 
den Stein — fagt unfer Carftens 92. ©. — war in 
vorigen Jahren noch bey ber Heſe⸗Kammer vorhanden. 


~ 
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fet und, fo wie es in einer Feldſchlacht übfich ift, nies 
dergemetzelt worden *°). — Daf auch an und bey bem 
jesigen Kirchorte Hemmingftede Gogens Tempel ges 
weſen find, iſt wohl feinem Zweifel unterworfen, ba 
es nicht allein bey Errichtung. des Klofters zu Hems 
míngftebt geheißen haben fel, wie man diefen Ort aus 
dem Grunde dazu erfohren, weil er von undenflichen 
Jahren her, für die Mitte des ganzen andes gehalten 
worden und ſchon in den heybnifchen Zeiten febr heilig 
gemefen; fondern aud) faum im ganzen Lande mehrere 
Ueberbfeibfel des Hendenthums und fo nahe bey einans 
ber, auch wie e8 (eint, in einer abgemeffenen Weite 
anzutreffen find, als eben hier. Derjenige Berg, wors 

auf 


4°) Sol. Adol ffi Cod. Membran. p. 26. cit. !Larftens a. 
a. 2. 93.5. — Carftens fügt aud) nod) diefes hinzu, 
bag — vielleicht von folhem Aden — die Gegend um 

_ bie Mars-Kammer ber Uden: oder Sacken-Berg heiße, 
eho ift bie Wiare-Rammer ein freyes Held, welches 
den meldorfifchen Bürgerfchaften in Gemeinfchaft zus 
ftändig ift. Die Mars: Kammer liegt zwifchen Meldorf 
und Viendorf, und ift ein nicdriges halbes Marfchland, 
am Fuße der.Geeft. Der hier gewefene Opferplatz ift 
nod) unweit Kiendorf, ungefähr fechzig Ruthen von 
der Landſtraße, zu fennen, und wird gegenwirtig der 
Raniniden-Berg genannt. Gr ift eine, gleid) andern 
Opfer⸗Plaͤtzen erhabene Stelle, ungefähr zehn Ruther 
breit, und zwölf Ruther von Welten zum Often lang; 
aber der Altar ift längft weg, unb von den Umfaffungss 
feinen habe id) auch nichts gefunden, fo daß fie eben— 
falls weggebracht oder zum Theile verfunfen feu wer⸗ 
ben, Die auf ber angränzenden Geeft befindlichen, und 
befonders od) gelegenen, vielen Grabbügel ſcheinen 
aud) von einer vorzüglichen Heiligkeit biefcó Plages mit: 
zu zeugen, 


2. Abſchu. vom Religions -Buftande,. 265 


auf je$o die Hemmingfteder- Kirche ſteht, ſcheint daher 
bemCarftens denjenigen Tempel bes Thor ehedem ents 
halten zu haben, movon verſichert wird, daß ‘er alle 
andere Gößens Tempel in Ditmarfen an Größe und 
Pracht übertroffen und mitten im Lanbe gelegen ; ja: er 
(ft gar geneigt, den Namen Hemmingftede von Zupiter- 
ober Shor-Hamoys abzuleiten, worinn ihm auch eine 
alte. Chronif **) in etwas zn Huͤlfe zu fommen feheint, 
wenn fie fagt, Daß des Thors und Ham Tempel auf 
Hamme geftanden.bey die Brdden. — Weil man 
ben Erbauung der, erften chrifttidhen Kirchen die Weifs 
hatte, felbige an den Sellen der beruͤhmteſten heydni⸗ 


fien Gogen: Tempel anjulegen: fo verrathen die Nas — , 


men ber Kirchörter Siders unb Norder⸗Hadſtedt 
oder Herftedt nod) jego die Stellen, wo die Bildſaͤu⸗ 
fen und die Haine und Altäre der Herte geftanben haben _ 
möchten; fo wie Freftedt einen Gögenhain der (rea, 
und der Fredebef einen dazu gehörig gewefenen peilis 
gen Bad) anzeigen dorfte. — Eine alte Handfchrift ^2) 
gebenfet auch eines bey dem Dorfe Hagen ‘unweit 
Hendftedt gewefonen Hains, wo der Kopf von einem 
ſchwarzen Rubs Opfer ‘auf eine hohe Stange gefteckt, 
und fie ihre Hoͤge oder Freude darüber gehabt hats 
ten *?). — Auch ift niche zu zweifeln, daß nicht bey 
RS... dem 


41) Mstum Ranzovianum p.24. Siehe Carftens rohen ~ 
Entwurf 96. ©, 
*7) Mst. Ranzovianum p.16. cit.eodem p.100, ' 
4?) Oben in ber 27. Anmerk. habe id) eine gewiß gegrüns 
betere Ableitung diefes Namens angeführt. ^ Es meynet . 
Carſtens a. a. D. 100. S. daß hier ber Goͤtze Crodo vers 
ehret warden, Diefen (oll man in Ditmarfen unter der 
Geftalt 
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dem Rirchorte Burg ebenfalls eín Gefonberer Sis hend» 
nifcher Goͤtzendienſte gemefen fen; ba diefe Gegend nicht 
allein von einer außerordentlich hohen Lage ift — und 
wer weiß.nicht, daß zu Gögens Tempeln die allerhoͤch⸗ 
fien. Gegenden am liebften gewählet worden? — fons 
dern (ich hier aud) nod) heuriges Tages gant ſehenswuͤr⸗ 
dige Hoͤhen finden, ja hier vormals die beruͤhmte hohe 
Buche geſtanden bat? — Endlich muß ic) doch. aud 
zu beruͤhren nicht vergeſſen, wie die Goͤttinn Helle 
oder Hels einen Tempel oder ein Heiligthum unweit 
dem Orte, wo jetzo die Windberger⸗Kirche ſteht, ge⸗ 
ux * We 44), — — He bis jest — 

Goͤtzen⸗ 


Geſtalt eines alten Mannes, der auf einem Fiſche, den 
man hier Bars nennete, finde , und in ber Rechten eis 
nen Gimer mit Rofen und Früchten, in der Linken ein 
‚. Rad hielte, vorgeftellet haben; wovon Joh. Adolfi chron, 
- p. 82. (cit. Carftens 1. c. p. 38.) die Erklärung gemacht, 
wie durch bag Rad die Einigkeit des Volks, durch den 
. Sid bas große Glück ber hiefigen Einwohner zur See, 
durch bie fharfen und rothen Floßfedern des Fifches 
ihre blutige Waffen, Kriege und uniiberwindlide Macht 
zur See, unb Durd) den Eimer der Weberftug an allem 

,.í4 wäre angezeigt worden, 
ID Nod) redet Carſtens roh. Entw, 59. ©. von einem Hoch⸗ 
zeits⸗ Altare zu Windbergen; ob aber felbiger von den 
uͤbrigen Altären bey Diefem Orte zu unterfcheiden fey, 
Tann id) nicht ausmachen. Er führet bey diefer Gelegenheit 
nod) an, wie fomobl in derjenigen Handſchrift , welche 
er ^obam Ruß zueignete, als aud) in der Voigde: 
manns-Chronif gefagt wuͤrde, daß alle Hochzeits-Al- 
* tare in der Runde cingefaffet. gewefen wären; welches 
— fo fegt er felber hinzu — man leicht annehmen 
fónnte, ba man nod) zu Alversdorf unb Windbergen 
~ durch den Augerffchein dazu angewieſen würde, — 
ein 


"yc 
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— Tempel ſind auf der Ditmarſer Geeſt gewefens | 
„aber auch ín ber: hiefigen Marfch borfte es daran nicht 
Hänzfich gefeblet haben, o6 man gleich in berfefben, ifs 
rer Niedrigkeit halber und weil fie ohne Hölzungen ift, 
nicht fo leicht wie auf der Geeft, Haine unb Altäre ans 
fegen mögen. | Es melder Adam oit Bremen. *°), 
daß der Ergbifchof Untvan, welder von 1013:1029 
gefefien, die annod) Damals von ben Paludicolis, 
den Marfehleuten, feiner Sibeefe aus thörichtem Aber⸗ 
glauben haͤufig beſuchten Gb&enbaine zerftöree hats 
woraus man ſchließen ſollte, daß es auch in den hieſi⸗ 
gen Marſchen ſolche Haine gegeben hat. Doch man 
hac von dergleichen Tempeln in unſerer Marfch, gang 
feine Nachrichten, und — weil die hier etwa zur dfs 
fentlichen Verehrung ber Gößen aufgeworfenen Hügel 
und darauf gepflangeten Haine , nicht fo, wie zum Theile 
die Tempel auf der Geeft, in Stufe gelaffen worden, 
fondern nad) eingeführten Chriftenthume , entweder gu 
Kirchen und Kirchhöfen oder auch nur zu Privat: Wohn, 
fiellen nithig gemefen — feine beutfic)e Spuren: unb 
feinen gleid) einige aufgetragene Höhen oder fo ges 
nannte Wurthen, die je$o mit Haufern befege find, 
anfangs zu einem ganz andern Zwede angelegt zu _ 
ſeyn ^5): fo ift bod) davon nichts mit rechter Sicherheit 
| m 
Allein bey Alversdorf habe ich biefeà nicht wahrnehmen 
Yónnen; denn fo viel id) aus ben nod) vorhandenen Steis 
nen fchliegen fann, haben felbige nicht in ber alae 
fondern in einem Verece geſtanden. 
4?) p. 25. 
55) Unter ben fo genannten Wurthen koͤnnen manche in heyd⸗ 


niſchen Zeiten Grabhuͤgel geweſen ſeyn. Carſtens be⸗ 
sid)tet 
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gu Tagen, — — Daß fid) übrigens. in den ditmatfi- 
fien Goͤtzentempeln ein faft unermeßficher Schuß von 
Gold, Silber utd andern — unfehlbar zur See ges 
raubten — Koftbarfeiten befunden habe, welchen 
Karl der Große zur Erbauung der Hohböfenburg mit 
oe hatte, davon werde id) unten *7) reden. 


‘ 7 0° 
Die zu den Goͤtzen⸗Tempeln gehörigen Brunnen, 


Seren und Bäche, wie aud) Eichen und andere Bäume 
find 


— richtet i in feinem rohen’ Entwurf 149. ©. daß ber ehemaz 
lige Prediger zu Möhrden, Kafpar Bergfeld, Urnen, 
„die in feiner — doch aus lauter, Marfch beftehenden — 
«5, Gemeine gefunden‘ worden, gehabt:hätte, — Einige 

“anfehnliche länglichte Wurthen an ‚der See haben zu: 
gleich allen Anfchein, daß fie urfprüngliche Gräber von 

u See⸗Helden ſind, welche man uͤber ſie und ihre Schiffe, 

der alten Welfe nad), aufgeworfen hätte. S. Bleffels 

alte nordiſche See-Kunſt 24. S. und meine ſtapelholm. 

Beſchreib. 219. €. — Die beſondere Höhe aber, wore 
^. anf bie Kirche, und der Flecken Wöhrden ftehen — wels - 

die 215 Fuß beträgt, und ihres befondern Alters halber 
den Namen Alten: Wöhrden, b. i. ber alten Wurth, er: 
halten hat — möchte wohl zu einem heydnifchen Goͤtzen⸗ 
Tempel gedienet haben. Denn wie im Jahre 1748 die 

' "Sfbbbrbener Kirche etwas repariret worden, hat man 
unter den Mauern des Chors foldye ungeheure, "zum 
Hundamente gelegte Steine gefunden, die faum von 
64 Männern mit Wafchinen bewegt werden fünnen, und 
von welchen niemand begreifen mögen, burd) welche 

:- Mittel felbige in dic Marſch heruntergebradyt worden. 

Schwerlich ift zu denken, bag fie allein zur Gründung 
ber Kirche hieher gefommen; vielmehr fteht zu glauben, 
daß fie Ueberbleibfel eines hiefigen GigensLempels ge 
tocjen. find, 

47).2, 3citr, 1, Abſchn. 4.9. 
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find in einem vorzüglich heiligen Anſehen geweſen; und 
daß ſich auch dergleichen in Ditmarſen haͤufig gefunden 
haben, iſt nicht allein aus den vielen, hier geweſenen 
Hainen zu ſchließen, ſondern auch aus wirklichen Nach⸗ 
richten bekannt. Der heiligen Eiche bey Meldorf 
thun verſchiedene Schriftfteller +*) Erwaͤhnung; : und 
auf gleiche Weiſe lieſt man auch *?) von Heiligen Baus 
men im Burg⸗Holze, im Diſttern⸗Hopen bey 
Alversdorf, im Tieler⸗Holze, im Biel⸗Holze, 
das in der Tellingfteder-Gemeine gelegen geweſen ſeyn 
ſoll. Ueberdem kommen verſchiedene ditmarſiſche Berge 
oder Huͤgel unter den Namen von Freybergen oder 
Alylis vor , deren einige ſeloſt in det Suͤder⸗Ditmarſer⸗ 
Marfch angegeben werden °°), und zu welchen fich in 
Den erften Zeiten Fein Chrift nahen doͤrfen: 05 aber ſol⸗ 
che Frenberge von den Altars» Hohen — die, wie ber - 
fannt, in hendnifchen Zeiten den Misthätern zu Aſyln 
gedienet haben — “unterfihieden gewefen, will ich nicht 
entfcheiden. Aber nichts von allem dergleichen ijt in 
fpätern Zeiten berühmter gewefen, als der in der Folge 
fo genannte Wunderbaum 5e» der Aubrücke neben 
Süderheidftedt Kirchſpiels Henditedt; deffen in den 
Nachrichten von Ditmarfen jum häufigiten gedacht 
wird 5). Man meldet von berngelben Daf er auf 
„einem, 
43) S. Weftphalen praef. ad T. IV. p. 216. wo zudleich 
pon den heiligen- Eichen unb puma ber Alten mans 
ches corfümmt. — 
49) Carſtens rob. Entw. 100. ©, 
50) &. Job. Meyers Landcharte vom Siibertheil Ditmars 
fen, in Dankwerths Landesbeſchreibung. 
?*) Yleocorus T... p. m. 517." Dietb p. 49. Weſtphalen 
praef. ad T. I. p. $6. et ad"T. IV. p. 216; und befonders 
Carftens rof, Entw, 45. u. 46, ©, 


f 
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einem, mit einem Graben umgebenen Plage geftanden, 


' baf alle feine Zweige kreuzweiſe gewachſen geweien, daß 


er Winter und Sommer gegrünet, und daß man den 
Baum aud) defwegen nicht umgehanen, weil man eine 
alte Prophezeiung gehabt hätte, wie er nicht eber zu 
verborren beginnen würde, als bis bie Dirmarfer ihre 


Srenheit, verlieren follten, und wie nachher auf demſel⸗ 


ben eine Eiſter niſteln und fuͤnf weiße Jungen aushecken 

würde, gum Zeichen daß bem Sande die Wieder Erhal: 

tung der Freyheit bevorftünde; welches bendes auch in 

Erfüllung getreten wäre, erſteres im Sabre 1556 , ober 

1557, worauf (m Sj. 1559 bütd):bíe, für die Ditmars 

fec ungfückliche Schlacht bey diefer Aubruͤcke, ber Grund 

gum Gerlufte ihrer. Freyheit geleget worden, letzteres 

“por dem Ableben Hergogs Hans des Altern, worauf jes 
doch der König und Herzog Adolph, deffen Antheit gleich 

wieder. unter. fid) getheifet hätten. — Was aber die 

wahre Bewandtniß anfangt, fo hat diefer berüchtigte 

fiBunberbaum in einem auch hier gewefenen Gögen, 

Tempel geftanden, und durch denfelben fein heiliges 

. erhalten °*); Daß er aber ——— gewach⸗ 
fen, 


(se) Carftens hat (nad) feinem rohen Entwurf 48.1. 46. ©.) 
eine eigenhaͤndige vom J. 1548 am Tage Dionyſii da⸗ 
tirte Nachricht von einem gebohrnen Ditmarſer, wel⸗ 

cher nicht allein die Größe des hier geſtandenen fo ge 
. mannten Tempels der Canfane abgemeffen, fondern aud) 
den von ihm mehrmalen gefehenen Baum aufs genauefte 
befchrieben, in Händen gehabt, und feiner Schrift ein: 

.  werleibet, bie auch ich bier einräcken will, weil fie wide 
tige Ulterthimer erläutert. Der Tempel iff von Often 
nach Weiten 52 Schritte lang, unb von Süden nad) 
2... Morden 32 Schritte brett gemefen, Der Baum hat li 

a 
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fen, dörfte man blog in fpätern Zeiten um deßwillen für 
etwas wunderbares gehaltenhaben,, weil man die Weife 
der .alten Heyden nicht mehr gefannt, zur Ehre ihrer 
dren Goͤtzen entweder bre Eichen fo nahe an einander 


zu 
faft mitten im Tempel nad) der ſuͤdlichen Seite gefun⸗ 
den, und feine Dicke am Stamme hat 9 Faden unb 9 oll, 
fo wie feine Höhe beynahe 40 Faden betragen. - Alle 
Zweige find Frenzweife wunderbar in, einander gewach⸗ 
fen gewefen. Die Blatter find den welſchen Nuß-Blaͤt⸗ 
tern fehr ühnlich, dod) vorne etwas (piter, unb an den 
Seiten fraus ausgehacdt gewefen. Die Blumen, die 
roth und weiß gemifcht gewefen und beynahe einen Fuß 
in die Lange gehalten, haben, wie Weintrauben an eins 
ander gewachfen, häufig am Baume, gehangen, und 
demfelben ein fchönes Anfehen gegeben. — So weit dies 
fer. Es meynet Carftens, daß ber fo beſchriebene Hain 
ber Canfane gewidmet cewefen, und der Tempel ders 
felben nad) der Durch bie Römer gefchehenen Beſtuͤrmung 
ber Lhresburg — wo ehemals ein gleicher Baum ges 
ftanden hatte — hicher verlegt worden, weil diefer Plas 
mit der Lage von Lbresburg (cfc übereingefommen wäre; 


o daher man aud) gegenwärtigen Tempel nad) dem Ehres⸗ 


^ burgifchen Mufter angelegt, aud) zum Schuß und Schirm 
der Tanfane einen gleichen Kreuze und Wunderbaum ges 
pflanget hätte. Hingegen Weftphalen ift ber Meynung, 
daß biefer Hain — und ben dörfte er bod) wohl (praef, 
ad T. IV. p.211.) unter bem Haine der Sachen und 
Ditmarfer neben Hennftädt verfteben — dem Othin gez 
heiligt gewefen; fo wie er (loc. cit. p. 223.) fagt, bag 
die Jertha bey ben Marfen und Ditmarfern Tanfana 
genannt worden, in welchem legtern wir ifm in Anſe⸗ 
hung der Ditmarfer nicht bepftimmen fünnen , da jg nod) 
jetzt Spuren vorhanden find, wie aud) hier der Namen 
Hertha bekannt gewefen ift. Meines Crachtens ift ed 
unent(d)ieben, welchem, Gdgen man hier befonders ges - 

bienet 
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zu pflanzen, baf fie durch einander gewachfen — wos 
von man ben Weftphalen 5?) verfchiedene Benfpiele 
angeführet und zugleich von dergleichen Drey-Eichen 
eine Abbildung findet — oder Eine Eiche mit bre» 
-Gdgenbildern auf ben bre grofeften Zweigen zu verfes 
ben — wovon man ebenfalls bey Weftphalen 5^) 
unb bey Arnkiel 55) Erempel hat — oder von der 
größeften Eiche im ganzen-Haine, die zween ſtaͤrkſten, ges 
gen einander über fichenden Zweige als gmeen frumme 
Arme in die Höhe zu biegen und fo gekruͤmmet dem 
Hauptſtamme eingupfropfen und mit‘ felbigem oben 
wieder zufammen wachfen zu faffen, auch bey der Eins 
pfropfung, in ben Hauptftamm fowohf als in die ange: 
zeigten gween vornehmſten Ziveige mic Runen Schrift 
die Namen der Gögen einzufihneiden — wovon befons 
ders Carftens 55) nachgelefen zu werden verdient; und 
(7 von ber legtern Art ift auch ohne Zweifel diefer Baum 
gemefen. 
dienet hätte, und eine etwanige Nehnlichkeit zwiſchen 
ben heiligen Bäumen in den Tempeln zur Ehresburg und 
bey ber Aubrüde, Fann um befto weniger etwas entfchei- 
ben, da dergleichen Baume nicht fo felten gewefen find. _ 
$3) Praef. ad T.IV. p.216. et Tab.G. num. XXI. a. 
54) loc. cit. Tab. I. num. 40. 
35) Cimbrifche Neyden-Relig. x. Th. 176. ©. 
$6) Roh, Entw. 55. €. wo er zugleich anführet, wie er eis 
nen foldyen Baum auf Pergament abgebildet an drey 
. anterfchiedenen Orten gefehen hatte. Mitten in einem 
foldyen Baume hätte etra eine halbe Elfe über der Erde 
To Thoramis , und weiter oben Wodan, an der.Seite 
aber, wo der rechte Arm ausgewadhfen gewefen, Aes, 
fo wie gegen über ant linfen Arme Aard geftanden. -&. 
aud) Schedius de Diis Germanis p. 510 fq. — Nod 
bis zum J, 1671, bat man (nad) Joh, Gabr, Domeiers 
Nach⸗ 
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gewefen. Ueberdem tei man, daß auch anderswo - 
von ben, in ber Goͤtzen ⸗Tempeln geftandenen heiligen 
Eichen, wefdje eon bem, an fie gefprengten Blute ber 
geopferten Menfchen ſcheuslich anzufehen gemefen, und 
zuweilen Bfut-Bäume genannt find, behauptet worden, 
daß fie Winter und Sommer gegtünet hätten °”). O6 
aber der Baum im Süderpeibftedter- Haine eine Eiche 
‘oder — wie man faft aus der Befchreibung vermuthen 
folíte — ein wilder Raftaniens Baum gewefen, ftehe 
bapín. Es ift wahrfcheinlish, daß das Dorf Eckſtedt 
(^. i. Eichen⸗Staͤte) bey Suͤder⸗Hadſtedt, ebenfalls 
von einer beſondern und heiligen Eiche benannt iſt; ſo 
wie auch in andern Laͤndern Oerter gefunden werden, 
die davon Eichſtaͤten heißen: doch koͤnnte auch zu Eck⸗ 
ſtedt eine Gerichts /Eiche geſtanden haben, von wel⸗ 
cherley Eichen ich unten im dritten Abſchnitte etwas iu 
teben Gelegenheit haben werde. 


‘ ‘ 8. §. , 
Ge ift niche gu zweifeln, daß nicht die chriſtliche Lehre 
. In Ditmarſen vorher, ehe fie hier die herrſchende gewors 
ben, geprebigt worden und ihre Freunde gehabt hat, 
Hr. Paftor Nievlaus Friedrich Geuß hat folches 
von ben hoffteinifchentanden überhaupt, in einer eiges 
nen Abhandlung aus verſchiedenen Gründen darzuthun 
geſucht 
Nachricht, im 2. Bande ber hamburg. vermiſchten Biblio⸗ 
thek 387. u. folg. ©.) in der Grafſchaft Danneberg bie 
Gewohnheit gehabt, gewiffe Kreuz: und Kronen: Bäume 
abergläubifch zu verehren, welcher Gebrauch fid) gewiß 
aus den heydnifchen Zeiten bergefd)rieben hat. 
57) UrnFiel a.a. 0, 
1. Theil, > e 
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gefudjt 55); und Chriftian Kortholt bar gleichfalls 
in einer befondern Schrift gezeiger, wie das Chriſten⸗ 
thum, (id) in unfern Gegenden ausjubreiten, von eis 
' nem Jahrhunderte zum andern Gelegenheit gehabt 5?). 
Inzwiſchen Fann die Meynung der alten Ditmarfer beu 
tiges Tages feinen Glauben mehr finden, wenn fie veil 
dafür gehaften haben, bafi ben ihnen das Evangelium 
zuerft burd) den Apoftel Thomas geprediget worden, 
als welcher aus bem jegigen Hergogthume Bremen 
hieher gefommen, auf der fángft vergangenen Inſel 
Sandfort und zwar an einem Orte Namens Hindbol, 
ans fanb getreten, und von hier nad) den nordiſchen 
NReichen gegangen ware °°). Aud) wollen wir uns 
nicht bey der Nachricht verweilen, bag das geoffens 
bahrte Wort Gottes fchon im erften Jahrhunderte nad) 
Chrifti Geburt von Bardewif aus — wo baffelbe, 
einer befannten Sage nad), bereits damals von Egift 


verkuͤndigt ſeyn fol — nad) Ditmarfen erfchollen 
wäre"). Und obgleich ebenfalls von gewiſſen andern 
chriſtli⸗ 


$8) Ueber den Urſprung und Fortgang der chriſtlichen Res 
ligion in Holftein, Itzehoe 1778, in 8. 

$9) Differt. de facrorum chriftianorum in Cimbria primor- 
diis, Kilonii 1728, in 4. 

60) Die Brubnen und Roden gefchriebenen Chronifen (nad) 
Carftens rof. Entw. 5. ©.) — Von der Fnfel Gandy 
fort, wovon jetso bloß das (o genannte Died’fand übrig 
ift, f. unten 3. Zeitr. 3. Abſchn. 

$1) Die Doigdemanns-Chronil (nad) Carftens 7. €.) wo 
es heißt: “Wie koͤnnen gzloven, dat na der Bort Chrifti 
um trent um et Jaer 50 dat billige Lvangilje tho ufe 
Grotecilern omen is uthe Barden wick.,, Wobey zus 
gleich angeführet wird, dap der Zeit beftandig Ditmar: 

; fer 
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chriſtlichen Lehrern, die ſich hier in den erſten Jahrhunder⸗ 


ten mit Verkuͤndigung des chriſtlichen Glaubens beſchaͤſ⸗ 


tiger hätten °*), nichts mit Gewißheit zu fagen ifi: fo 
ift Dod) fefbft aus verfchiedenen, von ben Ehriften ges 
borgten Sägen und Gebriuchen ber hiefigen Heyden zu 
ſchließen, daß ihnen die chriftfiche Religion nicht.gang 
unbefannt gewefen °?). Bey ihren vielen Wanderuns 
gen unb Seereifen nach füblichen tánbern 5*) mußte 


62 7 0 oec 


fer ihrer Geſchaͤfte halber in bem damaligen Handelss 
orte Bardewick gelegen, daß bie alten Ditmarfer ihrer 
Schiffahrt wegen mit ben Bardewikern am meiften Um⸗ 
gang unb Bekanntſchaft gehabt, und bey diefen die ven 
ihnen weggefaperten Sacher‘ verfaufet, bag die Bars 
bewifer bey ihren fleißigen Fahrten nad) Zütland immer 


an Ditmarfen oder zwifchen ben ditmarfifchen Inſeln 
ſchiffen muͤſſen, unb bag von Bardewik täglich Schiffs⸗ 


Gelegenheit nach Ditmarſen geweſen. 
$2) C. hievon dey Carſtens a. a. O. 7 · u. folg. ©. 
$3) So hatten fie z. B. bie Weiſe, bie neugebohrnen Kinder 


zu taufen und ihnen dabey ihre Namen beyzulegen (S. 


aud) Snorro Sturlefon P. III. Chron. Noruag. p. 6x. 
117.) Auch finden wir das Zeichen des Kreuzes bey 
ihnen. — Das Mscr. Ranzouianum (bey Carftens 
10. €. ) will dergleichen für eine Veftitigung anfehen, 
daß das Evangelium ihren Vorältern verfündiget, unb 
von benfelben aud) angenommen, aber von den Nach⸗ 
fommen wieder verlaffen worden, Allein fo viel ligt fid) 
hieraus ganz nicht felgern. * 


$^) Der von mir im x. Abſchn. 3. $. aus ber Voigdimanns⸗ 


Ghronif in Anfehung der von Ditmarfen auögezogenen 
unb wieder heimgefommenen Cimbrier mitgetheilte Bes 
richt hat freylich das völlige Geprage einer Erdichtung. 
Inzwiſchen ift es doch fonft wahrſcheinlich, daß die ge⸗ 

ſchlage⸗ 


^ 


— 276 Erfter Zeitraum bis an Karl den Großen, 


fid) einige Nachricht vom Chriſtenthume hieher verbreis 
ten: dieß (jt aber auch alles, fo in diefer Hinſicht von 
ben erften Jahrhunderten n. C. G. behaupter werden 
fann. Wie aber: im fünften Jahrhunderte fo viele der 
Einmohner diefer Gegenden 55) nad) Britannien ges 
gangen waren; und nicht allein das dortige Reich eins 
genommen, 1onbern aud) bafb nachher die chriſtliche Re⸗ 


- fígion angenommen batten: fo ift gu benfen, baf burd) 
ſolche chriſtliche Landesleute und deren in der Folge 


mit ihrem alten Vaterlande unterhaltene Bekannt⸗ 
ſchaft, auch manche Chriſten nach Nordalbingien, 
beſonders Ditmarſen, gekommen ſeyn und einzelnen 
blinden Heyden die Augen geöffnet haben mögen. 
Und —— falls ben ditmarfifchen Annalen barínn 
zu gfauben iff — fo hat fid) im I. 620 ein gewiffer 
hriftficher Lehrer, Namens Ecbert, ein Angelſachſe 
von Nation — der aber von andern gleich benannten 
Männern unterfchieden werden müßte — hieher bes 
geben und 18 Sabre biefelbft mit Ausbreitung des 
Evangeliums befihäftiget, bis er unter den Sachfen im 
Cy. 638 geftorben wäre. Die bítmarfifden Jahrbuͤ— 
cher überhäufen ihn wegen Treue, feutfeligfeit und 
Fleiß, mit ungemeinen Sobfprüchen, unb fagem, daß 
ipm nicht allein die Freyheit gu predigen verftattet wor: 

^0 ben 


falagenen Eimbrer zuletzt wieder zum Theil zuruͤckge⸗ 
kommen find. Und wie oft haben nicht aud in ber Folge 
und nad) Ehrifti Geburt, wie feine Lehre bereits vers 
ſchiedene Länder zierhlich erleuchtet hatte, bie Cinwoh: 
ner der hiefigen Gegenden Streifereyen nad) foldyen Pros 
vinzen unternomnten, woher fie einige Kenntniß von 
Ehrifto mitgebracht haben Könnten ! 
9*) ©. oben 1, Abſchn. 11, $. 


! 
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den, fondern auch Feiner feiner Nachfolger es fo weit 
„wieder gebracht hätte, als wie von ihm geſchehen 
waͤre 95). Aud) derjenige Koniochus — welcher von 
ben Nordfriefen für ihren zweyten Apoftel gehalten wird, 
und ums Sy. 630 vom fränfifchen Könige Dagobert I. 
zum Befehrungs;Gefchäfte zu ihnen gefandt, aber bald 
“som friefifchen Könige Radbot zurücgejagt ſeyn 
foll®7), an deffen Dafeyn aber Johann Moller zwei⸗ 
fein will ©*) — wird von den Ditmarfern in die Zahl 
ihrer Befehrer gefeget, tod) ohne von feinem Hierſeyn 
etwas befonders gu bemerfen 52). Ebenfalls follen. 
von ben, auf Gerlangen des fränfifchen Pipins vom 
engländifchen Abte Egbert ums J. 690 gu den Gries 
fen und Sadhfen gefanbten zwölf Apofteln einige in Dits 
matfen gefehret haben: und falls der erfte von ipnen — 
Willebrod — wirklid), wie es heiße 7°), ein Nach⸗ 
Fommling des Prinzen Hengift gewefen wäre, fo ließe 
fich ſchon daraus vermurfen, daß er fid) hauptfächlich 
nach Ditmarfen, als dem vorgeblichen Vaterlande fei 
nes Stammvaters, gewandt haben werde; fo wie fich die 
63 bender 


5€) Das Mst. Ranzouianum p. 42. (bey Carftens 2. Th. 
24.6.) fo aber behauptet, daß er fid) hier 20 Jahre 
aufgehalten hätte, bedient fich von ihm folgender Aus⸗ 
druͤcke: Gee es en hod erlüchtet und unaverwünds 
lid Gades Lerer geroefen. — ©. aud) bey Beda hift. 
ecclef. Lib. V. cap. To. | 

©7) Petrus Saxius in Msto (cit. Kortholto de facr. chrift. 
in Cimbr. primord. p. 18.) womit aud) andere nordfrie⸗ 
ſiſche Schriftſteller uͤbereinkommen. 

€8) Iſag. ad hift. cherfon. cimbr. P. II. er p. 14. 

$9) Carftens 24. u. 25. ©. 

7°) Kortholt loc. cit. p. 21. 
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beyben: Ewalden nut Ein Jahr in Ditmarfen befun⸗ 
ben ^), und in ben Jahren 694 und 695 Suidbert 
unb Lebuitt hier gepredigt haben füllen”2). Und wenn 
gleich von diefen befondern Nachrichten Feine zuverläß 
fig genug ift: fo fieht bod) zu glauben, daß, ba fid) die 
gedachten Apoftel in die hiefigen Gegenden vertheilet 
haben, auch einer oder der andere in Ditmarſen ans 
Land geſtiegen ſeyn und zu lehren angefangen haben 
werde, indem daſſelbe unter den geſammten Theilen von 
Nordalbingien, am naͤchſten nicht allein nach Helgo⸗ 
fand — wo einige von ihnen befanntlich mit dem bora 
tigen Könige Radbot zu thun gehabt haben follen — 
fondern auch felbft nad) ber, von England führenden 
Weſtſee belegen it; nicht zu gebenfen ;. baf fid) hier, 
in Vergleich gegen andere Theile von Nordalbingien, 
früp eine drifipe Gemeíne befunden bat, — im 
folgen⸗ 
7) ©; Carſtens 26: é: — Die alten Annalen ber Ditmar⸗ 
fer fagen von biefen zween Männern völlig eben das, 
was man von ihnen beym Arnkiel Cimbrijche Heyden 
Belehr. 3. B. 2. Kap. 5. C. lieſt, nur mit dem Unters 
ſchiede, daß, dieſer ſie die erſten Evangeliſten nennet. 
Daß fic von den-Ditmar fern getödtet feyn follten, wird 
jetzo feiner Widerlegung. bedirfen, ba ausgemacht ift, 
baf fie in ber Graffchaft Hoja Märtyrer geworden find. 
7?) Carftens 27. ©. — Aud) Rortholt meynet, p. 25. daß 
diefe .bephe hefonders in Nordalbingten gelehret hat= 
ten. — — Ueber bie Frage,-ob der heil. Bonifacius 
in Nordalbingien gewefen fey und gelehret habe, faum 
man bey Weftphalen T. III. praef, p. 71. ausführlich 
lefen, wo ſolches aber fehr in Zweifel gezogen wird. 
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folgenden Zeitraume zeigen werde, Ueber, folche Bei. 
mühungen (ft vielleicht das Chriſtenthum von einigen 
angenommen, und bey andern etwas beliebt. geworden: 
aber rechte Wurzel hat es bod) nicht in Ditmarfen ſchla⸗ 
gen fonnen, ehe Karl der Große die Sachfen überhaupt, 
mit Feuer und Schwerdt zu befehren nnb fid) zu uns 
terwerfen die ernjtlichften Anftalten gemadjet. Diels 
mehr wurden die ‚Chriften vorher entfeglich verfolget, 
unb fogar den Göttern vornemlich geopfert ”?), fo 
daß hier ber Ausbreitung des chriftlichen Glaubens bie 
fiärfften Hinderniffe entgegen ſtunden. 


73) Bey ben benachbarten Wenden war ed nad) Kranz 
Wandal. Libr. III. c. 37. gar Gebraud), daß bem Suane 
tewith jährlich ein Chrift — wo man deffen auch habs 
haft ward — geopfert werden mußte. 
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— Dritter Abſchnitt. 


Von der ſonſtigen Beſchaffenheit und 
Verfaſſung des Landes und der 
Einwohner. 





Inhalt. 


1. §. Leibes⸗ und Gemuͤths-Beſchaffenheit der aͤlteſten Eins 
wohner. 2.$. 9feltefte Lebensart auf ber Geeft, unb 3.$. 
in der Marſch. 4.$. Die Marfch beftunb aus verfchie: 
denen Gnfeln, 5.9. Allmählige Verbefferung der hiefts 
gen Sitten. 6.$. Ditmarfifche Runenfchrift. 7. $. Ins 
nere Verfaffung. 8. $. Eintheilung der Einwohner. 
9.§. Gerichte. zo. $. Geridjtsplage, befonders bie 
hohe Buche. xr.$. Gefete. 12.9. Hochzeits⸗Gebraͤu⸗ 
dhe. 13.9. Begräbniß-Gebräudhe. 14. $. Grabhügel, 
Grabhaine und gefundene Alterthämer. 15.§. Ob man 
Herter in Ditmarfen aus diefem pue namentlidy 
fennet ? 

1. §. 3 


Sy heydniſchen Ditmarfer werden uns in ben alten 
Nachrichten als überaus harte Menfchen, die 
von ausnehmender Größe und Stärfe gewefen waren, 
votae(tellet »i ihre unb anderer fächfifchen Golfer fe: 

bensart 


F) Nod) im J. 1748 hat man (nad Carftens rof. Cntw. 
1. X. 17. €.) unter der Mauer bes Kors von ber Kirche zu 
Woͤhrden Särge gefunden, bie über neun Fuß lang gee 
wefen find, unb worinn Knochen gelegen haben, von 

» welchen 
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bensart aber war — beſonders in den erſten Jahrhun⸗ 
derten nach Chriſti Geburt — in einem ſehr hohen 
Grabe ungeſittet, und ihre Gemuͤths/Beſchaffenheit 
wirklich barbarifch 2). . Phindern und Rauben, beydes 
zur See und auf demLande, war bey ihnen nicht allein 
etwas ganz tap » fondern audy vidig erlaubt); 

€ AME aus 


welchen das Schienbein 3 F. und 4 3olí Tang ‚und bie 

übrigen Gebeine därnach verhaltnifmapig gewefen. Ja 

nod) heutiges Rages findt man zuweilen auf det hiefigen 
Geeſt Familien, in welchen eine außerordentliche Größe 

faft durchgängig iff; und foldye will man für echte be 
..fómmlinge ber alten Ditmarfer halten. - 

? So heißt e$ ton ben alten Gadfen überhaupt in Sal- 
siani Mafflienfis L. IV. de gubernatione: “ Gens Sa- 
xonum fera eft.,,. Und in Z'enantii Hon. Clem. For- 
tun. Fortunati L. TH c. 9. — fo fid) eben ſowohl, wie 
bas vorige, bey Leibnig S. R. B. T. L.fiubt — 

- Afpera gens Saxo, viuens quafi more ferino. 
3) Das Sprichwort-der alten Sachfen: Ruten Roben - 
dat en is gheyn fchande, dat doynt die beften van dem 
Lande : weldyes Werner RolevinE (iu Leibn. S. R. B. 
T.IIL p. 646.) anführet, unb durch Selmolds von ben 
alten Holfteinern ( L.I. c. 47.) gemachte Befchreibung 
beftätigt wird, fcheint befonders unter ben Ditmarfern 
wahr gewefen zu feyn. Denn kaum haben bie Handels: 
ftädte von Einer Nation mehrere Anfechtungen ihrer 
Schiffahrt nod) in ziemlich fpáten Zeiten zu erbulben ges 
habt, alà von ben Ditmarfern, indem felbige fo vielfäls 
tig die fremden Kaufleute beraubet, die Schiffbrädji: 
chen fchlecht behandelt, Krieg und Unruhen mit den Hans 
deldirtern angefangen unb fid) wieder mit inen verglis 
chen haben, bag man beutlid) feben fann, wie fie von 
einer ganz alten Gewohnheit nur áugerft (d)mer abzus 
bringen gewefen find. (S, Jar. Schubacki — 
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ans Schiffbruch machten fie fid) wenig ^); und wie uns 
barmherzig fie mit den unglücklichen Menfchen, welche 
ihnen ein widriges Schickſal in bie. Hände geliefert har, 
amgegangen find, abe ich ſchon Gerüprt. Auf dastes 
ben eines Menfihen ward bey: ihnen wenig. geachtet: 
Mari öpferte vielfäktig feine eigene Kinder; man waͤhlte 
zuweilen einen Menfchen aus bem ganzen Diftrifte zum 
Opfer, und biejer, mußte alsdann über das auf ihn ge: 
fallne feoó feine trautigfeit , ſondern Freude bejeigen; 
wenn ein Vornehmer krank wary. fo opferte er wohl eis 
nen geringern Mann, um. die Gorter: Dadurch guv Cr» 
paftung feines tebehs au vermögen; jaman bot fid dann 
— — und 
TES € i 
-6. de ihre litfoHlg & "f45.) e band aber bie alten Gad); 
"fen nicht blog bie Weife, fid) Die Güter derer, die Schiffe 
2 bend) ‘fitter, zuzuetgnen; fondern felbft . die Perfonen 
machte man-zu Sclaven: ja man glaubete nod) nach 
Einführung’ des Ehriſtenthums, bag man zu beydem 
Hy Kechthätte, . ‚Albert der Stader meldet 3. 93, ad a. 1112. 
er bal ber bremiſche Erzbifchof Sridridy fid) den Grafen 
t „‚Seidrich zu Stade, aus bem Grunde ald einen Leibeiges 
"nen zueignen wollen, weil beffen Mutter und Großmut⸗ 
‚ter bürd) Schiffbrud) ans ftadifche Ufer geworfen was 
: opens Und-fonmachte mans nicht allein zu Waffer, fons 
dern. aud) felbft auf dem Lande; wie denn nod) fpat im 
bremifchen Gebiete die Gewohnheit geherrſchet hat, einen 
umgeworfenen Wagen wegzunehmen. (©. Geo. Rothii 
res Stad. p.23.) Ucberhaupt fab man alle Fremde als 
Feinde an, bie man zu überfallen SBefugniB hatte, wenn 
mit ihnen nicht: befondere Verträge obwalteten; und 
wenn man foldhe Verträge burd) einen zugefandten Ents 
fegge-Bref auf hub, fo war der Angriff derfelben wieder 
gerecht. 
^) C. Sollii Sidonii Apollinaris L. VIIL epift. 6.. (apud 
Leibnit. loc. cit.) . 
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and wann gar felbften aus freyen Stuͤcken zum Opfer 
an- 5). ^ Sore Verachtung des Todes und ihre abgehärs 
tete Leiber machten fie aber aud) fer tapfer; und der Nas 
men. ber Sachſen — die audj in Ditmarfen vornaͤm⸗ 
fi) wöhneten — wat fchon ein Schrecfen ber Nazio⸗ 
nen, daher in entfegenen Reichen eigene Grafen beftels 
fet wurden, welche wider fie bie Ufer bewahren mußten.) 
Daf die Einwohner diefer Laͤnder in den alleräfteftere 
Zeiten ganz nacket herumgegangen, unb weder Mans: 
ner nod) Weiber mit Kleidungen verfehen gemefen wär 
ren, follte man faft aus denjenigen Borftellungen 
fehließen, welche fid) auf ben, bey. Tondern gefundes 
uen güíbenen Hornern zeigen. Und wie nachher ++: 
vor, um und gleich nad) Crifti Geburt. — die. äftefle: 
ditmarfifche Tracht befhaffen gewefen fey: Davon ma: 
Hert die hiefigen Annaliften folgende ziemlich glaubwuͤr⸗ 
dige Beſchreibung 5). Sie fingen hier naͤmlich zwar: 
an, Thierhaute anzulegen — von denen fie das Raupe: 
ausmärts kehreten, um fid) baburd) , und burd) einen; 
fi) zugleich jugelegten Kuebelbart, Hurd) welchen fie. 
ihre Getránfe gleichfam einfchlurften, ein defto fürch: J 
terlicheres Anſehen zu geben, weßwegen auch die hieſi⸗ 
gen Golfer bey den Ausländern Hirfuti oder die Haas 
richten genannt wurden — aber die Bruft und einen 
großen Theil des Leibes ließen fie bloß. Zuweilen (ted: 
ten fie folche Felle mit einem Nagel oder aud) wohl 
nur mit einem Dorne uͤber die Bruſt zuſammen; ei⸗ 
nige hingegen pflegten die Haut mit ben Borderfüßen 

‚um 
5) Arnfiel 1. Th. 146. u. folg. €. und Hrn. Paft. Gob. 
Chriftian Dinnhaupts Beyträge zur — ai 
u. Alterth. 256. u. folg. ©. , 
e. &. Carftens roh, Entw, — 9.8 


^ 
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um ben Hals zufammen zu fnipfen, fo daß ber Kopf 
durch den Rachen der Thiere herausgucfte, das Fell 
aber. über den Rücken herunter hieng. Bey allem bem 
hatten fie gleich andern nod) ungebildeten Bölfern viele 
gute Cigenfthaften, berentwegen die alten Deurfchen 
won römifchen Gelehrten die rühmlichften Qeugniffe ers 
halten haben. Beſonders ward auch die Keufchheit 
an den Sachſen gerühmer 7); und bafi die Ditmarfer 
das fob bíefer Tugend nod) fang gehabt haben, davon 
meldet. uns Neokorus viele befonfere Nachrichten. 
Die alte deurfche Redlichfeit dienet nod) je&t zum 
Spruͤchworte; und vorndmlid) wird aud) die Gaftfreys 
heit gu den töblichen Stuͤcken gerechnet, welche die als 
son Ditmarſer von fid) blicken lieffen 9). - 


2. §. 

Die Wirthfchaft * alrſten Ditmarſer war von 
derjenigen, welche ihre Nachkommen heutiges Tages 
fuͤhren, zum Erſtaunen verſchieden. Ich rede jetzo 
bloß von den erſten Jahrhunderten nach Chriſti Geburt. 
Damals wohnete man nicht in Flecken, nicht in Dörs 
fern, ja zum Seife nicht einmal in ebesiiqen Haus 

fern 
7) Beym Saluian. Maji lien. L.VII. ( apud Leibn.: 1. c.) 
heißt e8 von ben Sadjfen; * Saxones crudelitate efferi, 
. fed caftitate mirandi. ,, 
Von allem diefem handeln YTeoforue und feine Epitoe 
matoren ungemein weitläuftig. — ©. aud) Carftens rob. 
Entw. 1. Th. 108. u. folg. S. — Allein Jac. Schubad 
erinnert (loc. cit.) richtig, bag ber ben Holfteinern von 
Helmold gegebene Ruhm der Gaftfreyheit nicht bie Dits 
marfer eigentlich betreffe, und zugleich durch die naͤchſt⸗ 
folgenden Worte: Furari et largiri apud Holfatos often- 
tatio eſt: ſehr geſchwaͤcht werde. — Von der alten Deut⸗ 
ſchen Durſt ober Trinkbegierde, hatte man kuͤrzlich im (lS 
zerſchen Briefwechſel eine ſehr unterhaltende Abhandlung. 


-— 
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fern gufammen y fordern ba man die Biehzucht jur vor⸗ 


nebinften Beichäftigung hatte, fo zogen viele ber Geeft 
Cinwohner mit ihrem Viehe bald hier und bald dorten 


herum, mo fie denn auch ihre efende Hürten aufſchlu⸗ 


gen. Ya vielleicht harten fofd)e, Derumíd)mebenbe 
Parteyen, die man davon Sueven nannte, ihre Woh⸗ 
mungen ſo wie man fie noch jest in Tuckumannien pat, 
auf Karren, nit welchen fie von einem Orte zum ans 
bern fahren fonnten, wo e8 ihnen gefiel, auf einige 
Zeit ihren Aufenthalt zu. nehmen ?). Es Foftete das 
ber bey ihnen nicht viele Verläugnung, überhaupt aus 
bem ganzen Lande zu ziehen, und fid) nach entlegenen 
fánbern zu wenden; die Römer hingegen und andere 
gefittete Voͤlker geriethen in die duferfte Noth, wenn 
ben ihnen verfthiedene Taufende folcher, zu allen Stras 
pazen abgehärteten Barbaren mit Weibern und Kindern 
anlangten, unb nicht allein ihre Hütten auffchlugen, 
fondern aud) ofne Umftände nahmen was ihnen gefällig 
wat, ja einige von den dortigen Leuten fiengen und dies 
felben ihren Gögen ſchlachteten, zerhackten und opfers 
ten. Doc) fiveifeten damals nicht alle und jede umber, 
fondern manche Gefihlechter, ſelbſt auf ber Geeſt, hats 
ten ihre beftändige Wohnungen *°), melche niche in 
einer Art von Dörfern: zufammen ftunden, fondern 

einzeln 


9) Bon den ehemaligen Wohnungen der alten Deutfchen 
hat Hr. Daft. Dünnhaupt im 3. Kap. feiner Beyträge 
lefenswürdige Bemerkungen mitgetheilet, — 

20) Weil der Namen der Saffen zuerft bey ben Nordalbins 

giern aufgefommen zu feyn fcheints fo dirften fie fich, 
im Verhältniffe gegen die Sueven und felbft gegen ans 
bere fächfifche Dilfer, noch ziemlich früh anfeffig ge 
macht haben, 
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einzeln herum lagen, wo bem Erbauer ein Waffer , “ein 
Feld, ein Wald gefallen hatte **)..- Nur hielten fid) 
^ pie Gefchlechter etwas beyfammen. Aus Hol; und Qaus 
nen batter fie fid) ihre Hütten zugerichtet, und zwar, 
gie Tacitus fagt,. ohne daß. fid) Steine und Ziegel 
daran befundenhatten. Ueberdem Frochen viele im Wins 
fer in unterirdifche Hohlen unb Gruben, welche fie fid) in 
ben Hofjungen gemacht ,. und mit Stroh ober Mift bes 
deckt hatten, um fid) barínn wider die Kälte gu ſchuͤ⸗ 
gen 72). Don folchen Höhlen — deren Hr. Saft. 
Duͤnnhaupt einige, bie in feiner Gegend im Elm bey 
Langlebert, nod) in zieinlichem Stande vorhanden find, 
bejihreibet — find aud). annod) ín Ditmarfen auf der 
Geeft in den Holjungen die Spuren vorhanden, wels 
che von benjenigen , bie fid) nicht um Alterthuͤmer 
bekuͤmmern, für ehemalige Sägegruben angefehen wer» 
den; €8 find aus ihnen nachher die fürchterfichiten Sáu: 
ber⸗Hoͤhlen entſtanden 22); unb von ihrem Gebrauche 


ſchrei ei⸗ 


11) Tacitus,c.14. “Colunt difcreti ac diuerſi, vt fons, 
vt campus, vt nemus placuit. Vicos locant non in 
noftrum morem connexis aut cohaerentibus aedifi- 

. ciis; fuam quisque domum fpatio circumdat.,, 

12) Tacitus c. 16. Marcellin, L. XVII. c. 1. Gy uvenal. 
Satyr. VI. 

13) Eine hieher gehörige Gefchichte erzählet Neokorus 1.2. 
549. €. mit folgenden Worten: “Cwifchen Weldorp, 
* Darenwinkel und Bargenftädeligt de Engelsberg, i 
** fo bod, datt men int Land to Wurften feben Ban, beb: 
“ben ebrmals to Often Moͤrder in der Rublen, darut, 
“wo man menet, der Berg gedragen fy, gelegen, unb 
** vele Jahre Schaden dar gedabn, de ene Derne etliche 
“Fahre by fi gehadt, de mir Wolle Anioynige gege⸗ 

“fen, 
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fehreiben fid) auch die vielen Geſchichtchen her, welche 
noch unter dem gemeinen Manne von den Unterirdiſchen 
herumlaufen, die andere Menſchen in ihre unter der Erde 
befindliche Wohnungen verlocket, und zuweilen recht 
gut bewirthet und behandelt hätten, ti. dergl. Go erndfe 
teten fie fid) von Vieh und Milch; außerdem aber auch 
von Schiffahrt, See:Räuberen,Fifchen und Syagen, durch 


welches leftere Geichäfte fie fid) nicht allein Lebensmit⸗ 
a Rf tel / 


“fen, dar fe endlich mit ſedem heten Water geſchmo⸗ 
“ret, darvan 2 gefangen und för Meldorp geridjs 
“tet.,, — Damals ift alfo diefe Höhle nod) in ihrem . 
alten. Stande, nimlid) oben enge und mit einer nur 
«Heinen Deffnung verſehen geweſen. Jetzo bemerket man 
auch bey den. Höhlen in Ditmarſen, daß man, unt eis 
nem für Menfchen und Vieh gefährlichen Einfturze bors 
gubeugen , die aufgelegt demejenen Balfen unb Didier 
abgenommen, unb fie burd) Abgrabung der fait fenf- 
rechten Anhöhe (d)reg gemacht, fo daß fie zur Zeit wie - 
große, beynaherunde, Löcher ausfehen, und oben wei 
ter wie unten find. Sr. Spaft. Dünnhanpt hat in feiner 
Gegend eine ber größeften gemeffen, und diefelbe, wohl 
3008. Werffchuhe im Umfreife gefunden. — Auch das 
(dint in Ditmarfen unb in ber hiefigen Gegend übers 
haupt uͤblich gewefen. zu feyn, daß man folde Höhlen 
gerne bey den Grabs und Opferhigeln angeleget, wos 
durch man einen gedoppelten Zweck erreid)et, námlid) 
nicht allein unterirdifche Wohnungen — und zwar, da 
dergleichen Hügel gemeiniglid) auf den höchften Gegen⸗ 
den des Landes zu fichen famen, folche, bie fid) im Wins 
ter trod'en gehalten — zu befommen, fondern aud) mit 
ber aufgeworfenen Erde Hügel aufzuführen. — Mach: 
bem die Franken fi) unfers Landes bemächtigt hatten, 
mußten fie fid) derjenigen Höhlen, welche fie hier an ih: 
_ nen gelegenen Stellen vorfanden, auf eine ihaen nüglis 
che Weife zu bedienen, wovon zu feiner Zeit, 
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tel, fondern auch — ba es hier der Zeit viele Bären 
gegeben haben fof. — an deren unb an anderer Thiere 
Fellen Kleidungen verfchaffeten. Auf den Aderbau 
aber legten fie fid) wenig; niemand befaß in ben älceften 
Zeiten eigenthümliche Felder; fondern jedem Gefchlechte 


ward jaͤhrlich ein gewiffer kleiner Platz von den Häuptern 


des Volks angewieſen, welchen man zu eigener Noth⸗ 
durft bebauen, aber nachher wieder mit einem andern 
vertauſchen mußte * ^). Ueberdem war die ditmarſiſche 
Geeſt zum Kornbau nur wenig geſchickt, weil ſie faſt 
uͤber und uͤber mit den dickſten Waͤldern bewachſen 
war :5), Sa die Landes⸗Regenten hielten € nicht eins 
mal für gut, daß die feute eigenthümliche Aecker bes 
- fáfen, und an deren Bebauung fid) ſtark gewöhneten, 
weil fie Darüber die Neigung zum Kriege und zu Wan⸗ 
derungen verlieren würden, 


3. $. 


1^) Caefar de b.g. L.VI. — Hr. Juſtitzr. Mofer halt(7.S.) 
biefe Nachricht Caͤſars für irrig, weil bie alten Deutfchen 
mad). bem Tacitus ihre Wohnungen einzeln angelegt, unb 
jede durch einen befondern Hofraum eingefchloffen häts 
ten. Daß aber diefes fein Widerfpruch fey, Ichrt die 
nod) bin und wieder bepgebliebene Verfaffung, ba ber 
Landmann 3tvar einen um fein Haus belegenen Hofplat 
allein befiget, an viele andere Felder aber nur mit ftis 
nen Nachbaren gemeinfchaftliche Gerechtfame hat. 


15) Die Doigdemanns-Chronif fagt 8. ©. (nad) Carftens 
x. Th. 14. €.) “Dat Land was do (naͤmlich zu Karls 
bes Großen Zeiten) as van allers ber, voller Bufchen, 
**doltungen unne Broken, dat nod) ao. 1400 en Eker⸗ 

: “Ben by Meldorp an bet Oftenan des Landes Grentz⸗ 
“Palen op idel Bömen fpringen Eönnen , un de Erbe 


* id) beröhren ddrfen. »5 
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3. §. | 

Was ich bis jeßo gefagt habe, gift gwar eigentlich 
nur von ber ditmarfifchen Geeft: aber man glaube def, 
wegen nicht, daß die tebenéart in der hiefigen Marſch 
in den damaligen Zeiten beffer gewefen fey! Qwar fonnte 
man bier nicht fo, wie auf ber, Geeft, umberftreifen, 
weil hier die Wohnungen, oder vielmehr Wohnpläge, 
nur mit großer Mühe angelegt wurden: gleichwohl war 
auch die damalige Wirchfchaft in.unfern Marfehen nur 
ganz fehlecht. Sch habe oben * 5) eine Stelle des Wiz 
nius eíngerüdt, woraus nicht allein ganz deutlich er: 
bellet, daß die Marſch an der Elbe wenigftens ſchon im 
erften Jahrhunderte n. €. ©. bewohnt gewefen iſt, fon, 
‘Dern aud) die damalige Befchaffenheir derfelben abges 
nommen werden Fann. Aus feinem Berichteergiebt fid) 
naͤmlich aufs deutlichſte, daß die Marfehleure hiefiger 
Gegenden auf Warften oder Wurthen gewohner, daß 
das anb, folhe Warften ausgenommen, bey hoben 
Sfutpen unter Waffer geftanden, und daß ihre alsdann 
mit Waffer umfloffenen Wohnungen das Anfehen von 
€ djiffen gehabt haben*7). Nock) peutiges Tages giebt 
es in ber Nähe von Ditmarfen Eyländer, welche duch 
feine Deic)e gefthuget werden, fondern deren Einwoh⸗ 
ner bloße Warften zur Sicherheit bey Waſſerfluthen, 
3 haben 
16) 1, Abſchn. 7.$. 206. €. 
37) Und hiemit fimmt aud) ber Bericht ſpaͤterer Schrift⸗ 
ſteller, des Orofii (hiftor. Libr. VIL c, 32.) und deg 
Paulli Diaconi ( de geftis Romanorum L. XL) übers 
ein, weldye melden, bag bie Sachſen zu ihrer Zeit am 

Ufer der See, zwifchen unzugänglichen Sümpfen und _ 
Pfuͤtzen gemohner haben, Z : 
L Sheil, . *- un 
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haben **). Aber Plinius vergrößert offenbar ben 
fümmerfichen Zuftand der damaligen Marſch. Nicht 
pen jeder ordentlichen Fluth wird das unbedeichte Marſch⸗ 
fand unter Wafer gefeger; fondern e8 gefchieht biefes 
im Sommer fehr felten, und man Fann defwegen gern 
Vieh halten und weiden, und Heu — aud) an etwas 
pöhern Stellen CommerzGetreíbe — bauen. Nur 
wird das Vieh bey auffchwellenden Gewäffern zuweilen 
genöthiget, die erhöpeten Warften zufuchen, unb Korn 
und Heu wird auch dann und wann weggefrieben. Jd) 
glaube gewiß, bag aud) zu des Plinius Zeiten in der 
hiefigen Marfch Viehzucht getrieben, ja zum Theile 
eine Haupt: Befchäftigung der Einwohner gemefen tit; 
und b«f es bloß eine Muthmaafiung diefes Gelehrten 
iit, wenn er ihnen Mild) und Vieh gaͤnzlich abfpricht, 
Inzwiſchen wird man ihm feicht zugfauben, daß man 
fid) hier aud) viel auf den Fiſchfang geleger hat: und 
- follte man nicht aus feinen Worten fehließen, daß er 
{don damals von bem, in der ditmarfifden Marſch 
fo febr gewoͤhnlichen Rrabben-Fange gewußt habe, wels 
che Krabben — die hier Kraut genannt werden — 
täglich in, größter Menge bey guriicttretendem Wafs 
fer gefangen werden? Was er übrigens von dem Mans 
gel der Jagd, vom Gebrauche des Torfs oder ber mof 
richten Erde zum Brennen, und vom Gebraudje des 
Regenwaffers, fehreibt, hat alles gewiß feinen guten 
~ Grund gehabt: bod) wird unter der Jagd, die hier ge: 
feblet, nicht auch die Jagd von wilden Gánfen, wilden 
Enten und von vielerley wilden Geflügel verftanden 

werden 


38) 3.55, bie Inſel Kruthſand in ber Elbe (fiehe 1.Samml, 
von Bremen und Verden 35. 1.36. ©.) wie aud) bie fo 
genannten Halligen bey Huſum in ber Weſtſee. 
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werben müffen, af& welche in den unbedeichten Mars 
fcben nod) häufig getrieben wird, und aud) damals uns 
fireitig nicht hat unterfaffen werden bórfen. Und da 
man fchon. im erften Sahrhunderte auf Wurthen gewoh⸗ 
net, wie alt doͤrften denn nicht manche der hieſigen 
Wurthen ſeyn? wie ein hohes Alter doͤrfte denn nicht 
insbeſondere diejenige Wurth, worauf unſer Flecken 
Woͤhrden ſteht, fo von dem vorzüglich hohen After ber 
Wurth eigentlih Olden⸗Woͤhrden oder in alten Ur: 

Eunden Oldenwurthenn heiße *°), haben? 


e 4. 6. 

Wenn man fid) erinnert, wie es noch beutiges Tan 
ges auf unbedeichten Marſchlaͤndern und Inſeln ausfiehe: 
fo fann man von eines ſolchen Gorftellung feicht eine 
Anwendung auf die alte Befchaffenheit ber bítmarfiftjen 
Marſch machen, Es find námfíd) ſolche Marſchen mie 
manchen größern und Ffeinern Strömen durchſchnitten, 

T 2 welche 


*9) Petrus Scultetus (welcher Prediger anfangs zu Woͤhr⸗ 
den, unb nachher zu Hamburg gewefen ift). hat in ber 
feinen Himmels: und Höllen- Meg (Hamburg 1673, 8.) 
vorgeſetzten Zueignungsfhrift an bie Gemeine zu Wöhrs 

_ ben, den Namen diefes Orts richtig alfo erfläret: "Wöhrs 

“den heißt euer Kirchſpiel, ift ein alt Teutſch Wort, und 

* bedeutet einen Wurth, wie ihr redet, ober vielmehr 

“einen hohen aufgeworfenen Sandort in ber See. Der 

* (elige Lutherus gebraucht fic) bed Worts im 26. Gap. 

** G3ed). 98. 5. ba ber Stadt Tyro gedräuet wird: (Dott 

“wolle fie machen zu einem Wehrd im Meer, dare 

“auff man die Sifhgarn aufffpannet u. mes: —. 

Es bedeutet daher fold)e8 Wort, wenigftens in hie 

- figen Gegenden, etwas anders, al8 nad) des Hrn. Mo⸗ 

' fete Erklärung a. a, D. 6. €. im Osnabruͤckifchen, wo 

e6 fo viel, wie eine zur Weide oder zum Walde berech⸗ 
tigte Area feyn foll, Bos. Ne 
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welche mit der See in Berbindung ſtehen und alfo ebens 
falls Ebbe und Fluch haben. Golde Strome nennet 
man auf ben fo genannten Halligen bey Hufum, übers 
haupt Efben, fo daß Elbe ebebem ein Appellatioum 
gewefen ift, das einen Strom bedeutet hat. Aud) in 
Ditmarfen hat es manche folche Elben oder Strome ger 
geben, welche den Namen ber Elben befto eher haben 
führen fónnen, weil fie fid) in ben eigentlichen Elbſtrom 
ergoffen baben, eben wie ich aud) anderswo: gezeiget, 
Daß mandje in die Cyber gegangene Ströme — die 
zwar aud) ihre alte befondere Namen gehabt haben — 
bod) zumeilen ebenfalls unter bem Namen der Ender 
mit begriffen worden. Noch heutiges Tages fleuft ein 
Strom, worüber auf bem Wege von Meldorf nad) Als 
versdorf eine Brücke liegt, welche Delfbricke d.i. de 
Elv⸗Bruͤcke beißt; und nod) in Handfchriften bes 
16. Jahrhunderts fefe ich von bem Water Delue bey 
ber Overwifth Kirchſpiels Wöhrden, welches Waffer 
jego ein ganz geringer Faum merfficher,bisStellerburg, 
(das meiner Bermuthung nad) anfangs Delbende ges 
beißen hat) gehender Strom ift, ber bas Kirchfpiel 
Woͤhrden von ben Dorfichaften tohe unb Rickelshof 
feheidet,; wovon aud) ber daran belegene Delf Weg 
Die Benennung hat. Vielleicht hat auch der Kirchort 
Delve in Norber : Ditmarfen eher von einem folchen, 
' ba gefloffenen, und foe (mit einem Artifel D’Elve ) 
benannten Strome feinen Namen empfangen, als von 
einem alten Gisen Dellov, wie von einigen behauptet 
worden 2°). Ein rühmlich befannter Gelehrter 2*) 

bat 
20) €. oben 2. Abſchn. 2. $. 245. €. 
21) He. Paft. Nikol. Sridr. Geuß in feinen Beyträgen zur 

Kirchengefhichte, 8, u. 9. ©.- 
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fat auf gleiche Weiſe erft Fürzlich gezeigt , daß derglets 
chen Eid» Arme ehedem auc) Durch die Grafichaft Rans 
zau und das Amt Steinberg in Stormarn gegangen,, - 
unb davon aud) borten nod) die Namen Delve, Delfs 
brüg, Delfdohr; Elmshorn, (b. i. eigentlich Eis 
weshoͤrn) übrig find. Mit foldyen Elben ober, Stroͤ⸗ 
men (ft nun bier die, dergeftalt in verfchiedene Inſeln 
getheilte Marſch ehedem ganz angefüllet gewefen, wor⸗ 
über die Einwohner theils mit Springſtoͤcken, theils 
durch Schwimmen, theis durch Huͤlfe kleiner Kaͤhne — 
die fie, wenn fie von Haufe wollen, mit ſich geſchlep⸗ 
pet, und bendthigten Falls beftiegen haben möchten — 
defect: rind ba diefes alles ben Fremden nachzuthun 
unmöglich gewefen, und folche Ströme unb deren Ufern 
zugleich mit niedergemeheten großen Bäumen — wos 
von diefe Marfchen vormals ganz voll gewefen, wie 
noch heutiges Tages! oft zu verfpüren ift — belegt ges 
focfen; fo Haben die oben 22) angeführten Schriftitels 
fer wohl (agen mögen, daß niemand nach ben hiefigen 
Moräften und Sümpfen formen fonnen. Hr. Paſt. 
Geuß ^?) Hat. die befchwerliche Befchaffenheit der das 
indligen Marfchen umftánbfid) und febpaft vorgeftellet. 
Ze ef X 3 Gleich» 
22) in ber 17. Anmerk. — Orofius nennet dafelbft eigent⸗ 
. lich die Sachſen gentem in oceani litoribus & paludi- . 
; bus inwiis fitam, virtute atque agilitate terribilem, 
periculofam romanis finibus, — Es ift zu merken, bag 
palus die eigentliche lateinifche Benennung ber Marſch 
gewefen; denn palus et aridum find Marſch unb Geeft. 
sic ©. Marefchaleum in deflorationibus antiquitatum 
(apud Weftphalen T.1. col.1445. wo zugleidy ein Di- 
-, ploma Ludouici, Hamburgenfis praepofiti de a. 1316. 
zum Beyfpiel angeführet wird.) OR 
»,25) a. a. O. 6, u. folg. ©. 
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Gleichwohl hat die hiefige fette Giehweide unb zugfeich 
die, zur Schiffahrt und Seeräuberey ? ^) bequeme tage 
verurfacht, daß fid) bier eine große Menge Menfchen 
aufgehalten bat, hingegen die, mit fürchrerlichen 
Waldungen bedeckte ditmarfiiche Geeft und befonders 
bas nod) weiter hinein gelegene Holitein oder eigentlich 
Holitenland faft eine Eindde, und mehr ber Gosen 
zu Sempefn als ben Menfchen gum Aufenchafte gewids 
met gemwefen zu ſeyn (eint? 5). Hätte man das frucht⸗ 
bate Marſchland fo fiegen gelaffen, wie hin und wieder 
auf der Geeft mit Heiden und Hölzungen gefchehen iſt; 
man würde hier gewif von heydnifchen Seiten die zahl 
reichften Spuren antreffen. Nun aber, da hier kaum ein 
Stecken öde ift, da die Marfch zugfeich theils durch Ueber: 
ſchwemmungen, theils durch das hier übliche beftändige 
Kleyen — ba die Erde aus ber Tiefe in die Höhe gebracht 
wird, und die obere Ninde wieder hinunter fomme — uns 
zaͤhlige Veränderungen erfittenhat, fo fann uns ber hiefige 
Mangel an hendnifthen Denfmalern gang nicht befrems 
ben. Doch werden auch noch zuweilen in ber Marfch hends 
nijdje Alterthuͤmer angetroffen ^5), unb gewiß mehr als 
Ä man 
24) Die alten Einwohner Ingen beftändig auf der See, ba: 
her e8 ben C. Soll. Sidon, Apollinaris Lib. VIII. epift.6. 
heißt: “Eft eis,, — nämlid) ben Sachfen, bie er als 
die drgiten Seeräuber ſchildert “ quaedam cum diferi- 
minibus pelagi non notitia folum fed familiaritas.,, 
25) Asam von Bremen fagte noch vom benadbarten Fite 
land p. 56. ** Cum omnes tractus Germaniae profon- 
dis horreant faltibus, fola eft Jutland ceteris horri- 
dior. — Vix inuenitur culta in aliquibus locis, vix 
humanae habitationi opportuna. ,, 
26) Carftens fagt (rob. Entw. 1. Th. 143. €.) “Esfann 
* wohl nicht geleugnet werben, bag bie Marſchleute Ao 
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man — weil die Landleute auf dergleichen nicht ach: 
ten — erfährt. 
5.9 

Nicht alle Zeiten des hiefigen Hendenthums durch 
find hier Einwohner und Land in einer fo fehlechten Bes 
fchaffenbeit geblieben, als (d) im Gorhergehenden ges 
zeige habe. Zwar fonnte hier unterdeffen mit der Marfch 


feine erhebliche Beränderung vorgehen; diefe blieb uns, 


Bedeicht und ward. unbedeicht genugt nod) fang nach 
Karls des Großen Regierung: aber mit ber Geeft, und 
gugleid) mit ben Sitten der Einwohner befferte es fid) 
tiad) und nad) auf eine ungemeine Weife; unb diejenis 
gen irren fid) zum allerhoͤchſten, welche dafur halten, 
bof die Einwohner diefer Länder bis zur Einführung des 
Chriſtenthums folche Unmenfchen geblieben find, als 
wie fie in den äfteften Zeiten, nad) den, vielleicht aud) 
übertriebenen, Nachrichten der Römer, gewefen waren. 
Ein mannigfaltiger Umgang mit gefittetern Nazionen 
duch Handlung unb Seereifen; zahlreiche Sklaven von 
andern Voͤlkern, welche man hereinbrachte; die Ans 
Funft Wodans gegen das Cube des gwenten Jahrhun⸗ 
. berts, unb feine und feiner Nachkommen und Nachfols 


T4 ger 


* ber Marfch und auf den Inſeln ihre Xobtengrüber am 


*5 Ende ihrer fruchtbaren Aecker errichtet haben. Wie - 


* baton hin und wieder Spuren bey Reinigung unb Aus⸗ 


“werfung ber Graben, damit die Marfch, ber Waſſer⸗ 
** [bfung wegen, durchfchnitten, gefunden worden, und 
“vielleidt nod) Fünftighin dirften gefunden werben. 
“Wir haben felbft Blehmänzen, einen durchftochenen 
4 güldenen Ring, ein Städ von eifernen Spornen, und 
* cin Degen:Gefäß gefehen, fo in ber Marſch aufgegrac 
“ben worden, woraus wir das jest angeführte ſchluͤſſen., 
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ger angewandte Bemuͤhungen, ihre hiefige Unterthas 
nen zu bilden; und, vielleicht nod) am meiften, die im 


fünften Zahrhunderte mic Britannien errichtete ges 


nauere Befanntfchaft der riordalbingifcyen Einwohner, 
börften die vornehmfien Urfachen von derjenigen vor 


. theilhaften Gerdnderung in den hieſigen Sitten, gewes 


fen feyn, von welcher wir die augenicheinlichiten Merk: 
maale antreffen. Aus den vielen Altertflimern, wel⸗ 
che man in den Grabhuͤgeln unferer Borfahren gefunden 
bat, unb nod) immer zum 5fterffen findet, iſt zu erfe: 
ben, daß es ihnen fehon damals, wie ihnen nod) das 
Sicht des Evangeliums nicht gefihienen hat, faft an 
feiner Arc von Handwerfern gefebfet, und fie eben (o: 


wohl, alswie wir heutiges Tages, mit allerhand, ben: 


bes, Handwerfern und Künftlern, und zwar nicht bloß 
zur Mothwendigfeit, fondern aud) zur Bequemlichkeit 
verfeben gewefen find 27). Sie haben fid) nicht allein 


ordentlich beffeidee,  fondern felbft geputzet, unb mit 


güfdenen und fonftigen metallenen Ringen und andern 
Zierathen gefchmicet 2°). ^ Ste haben angefangen, 
der herumjtreifenden febensatt ju entfagen, und eigens 
thuͤmliche Laͤndereyen zu Sefigen, ja zum Theife, felbft 
Dörfer anzulegen 2°). — Synébeforibere haben fie Sep 
ben ditmarſiſchen Gögentempeln große und wie es beißt, 

unübers 


27) — cimbriſcheholſtein. Antiquit. Remarques 378.6. 
#8) Wer ſich hievon nicht leicht überzeugen kann, ber leſe 
nur die Antiquitaͤten-Remarques; fo wird er von der Ges 
ſchicklichkeit unſerer Vorfahren mehrere Zeugniſſe finden, 

als er ſich vorſtellen moͤgen. 

29) Hr. Paſt. Duͤnnhaupt meynet, daß man in feinen Ges 
genden, ftarfen Vermuthungen nach, um das Ende des 
vierten Jahrhunderts die Dorffchaften nad) ihrer jesis 

gen 
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unüberwindfiche Schäge von Gold unb €ifGet gehabt, 
bie. den fi iegenden Sranfen in die Hände gefallen fep 
follen ?°). Und bafi es unter ihnen febr einfichtsvolle 
Männer gegeben habe, davon zeuget vorndmlich das ' 
große Freyheits / Syſtem, welches in Germaniens Waͤl⸗ 

dern entſtehen Fonnen, und deſſen Betrachtung. ung 
nod) gegenmärtig in SBermunberung fest. Doch find - 
abgebártete $eíber, Gerachtung des Todes, Grauſam⸗ 
feit >*), und Näuberen nod) beftändig ben ihnen zu ftp 
ben-gewefen. 


6.6. — 
Die alten Ditmarſer bedieneten ſich bey — Schrei⸗ 
ben ber Runen. Zwar iſt es ein unerſetzlicher Scha: 
ben, daß vermuthfich fo viele hieſi ige mit Nunenfchrift 
verfehene Steine — ebe fie abfopítt worden — vers 
wahrloſet unb zu anderm Gebrauche verwandt worden: 
dod) hat man hier im Sande nod) von ein Paar dergleis 
chen Steinen Nachricht; und — wenn gleich nur eins 
zelne Buchftaben auf ihnen befinbfid) oder damals fent 
bar gewefen, wie fie abgegeichnet worden — fo find 
fie uns bod) nod) immer fehr fihäßbar.. ch habe ſolche 
Buchſtaben mit dem Alphabet der Marcomannen, das 
Hrabanus Maurus geliefert hat 22), verglichen: 
aber ſie gehoͤren nicht ua wodurch) fid) Dasjenige, 
Ts was 


gen Velhaffendeit angelegt habe Cox. & Soldyes 
fame mit meinen Muthmaagungen von den Zeiten-und 

Urſachen der hier verbefferten Sitten ziemlic) überein, 

35) Das Ranzauifhe Manufer. 18. u. 19. €. (nad) Care’ . 
ftens tob. Entw. 2. 35. 44. ©.) 

31) S. unten im 11. $. 

? 2) Dies Alphabet ift aud) in ber Allgem. Delt d 
auf ber Vignette der 595. C, zu dba: 
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mas id) fehon oben 22) aus andern Grinten behauptet 
habe, beftätiget, daß namlich unter diefen Marcomans 
' men nicht die Ditmarfer gemennet werden. Vielmehr 
ſind es die gewöhnlichen Runen; und mithin hat das 
feine Nichtigfeit ‚daß die Runenfehrift hier im Gebrau: 
che gewefen ift, und — wie einige Gelehrte behaups 
ten — auch von Mordalbingien zuerft nad) Sfandis 
navien gefommen feyn koͤnnen. Doch ich will unfere 
ditmarſiſche Runenfteine etwas näher befchreiben, fo 


pie Dietrich Carftens die Nachricht von denfelben 


binterfaffen bat. Ihrer waren art der Zahl dren. Der 
‚erfte fag im fo genannten Wodans-Lag ? ^) bey Wind: 
bergen, rubete auf vier großen Steinen, und lief ein 
zunifihes V — fo wie diefer Buchſtab i im Rımen Als 
phabet ben Weftphalen ? *) ausgedrückt wird — deuts 
fic) fehen: dem Anfcheine nad) war auf diefem Steine 
ehemals mehr befindlich gewefen, fo aber nicht mehr ju 
unterfcheiden war. Der gwente war bey bem Dorfe 
Braker im Kirchfpiele Hemmingftedt, und dienete 
‚einem aufgefegten großen Steine zu einer Stüge: dies 
fer hatte nod) oben die benden runifchen Buchſtaben 
|^ DN neben einander (etfteren, fo wie er aud) bey Weft. 
phalen erfcheine; Tegtern hingegen, wie bie dritte oder 
letzte Vorſtellung deſſelben beym YWrnFiel 0) zu ſehen fit) 
unten aber dasjenige Zeichen, welches beym Weſt⸗ 
phalen beydes ein A undein E angeiget. Der dritte 
fteht gegenwärtig in der Kirchmauer zu Tellingftedt, 
und hat ein Kreuz⸗ Zeichen, welches auch nach Arnkiel 
die 

33) Einleit. 3. Abfchn. 6. §. 17.uf.& . 

34) 2. Abſchn. biefe8 Zeitraums, 6. $.. 260, ae ©. 

35) Fom. T. Tab. XII. ad col. 60, 

36) Gimbrifche Heyden⸗Relig. 218. €. 
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bie — D und E bedeuten kann, nebſt demje⸗ 
nigen Buchſtaben, der nicht allein nach Weſtphalen, 
ſondern auch nach der erſten Vorſtellung Arnkiels, ein 


T.iſt. Was aber hiedurch eigentlich hat zu — 


— ſeyn fellen, ift wohl ſchwer auszumachen 37), 


7$. 

Sn feinem Theile vom alten Sachfen haben fi ó 
wohl die uralten. Sitten länger erhalten, als in Dit⸗ 
marfen; und dahin gehört auch der hier fo lang benges 
blicbene Gebrauch, daß ein. Stamm ven dem andern 
abgefondert gewohnt, die Glieder eines Stamms aufs 
ſtaͤrkſte zufammengehalten, ja ein Stamm mit dem ans 
dern öffentlich gefrieger hat. Daher haben nicht allein 
viele Dorfer,;.B. Wennemannswifch, Edesmanns⸗ 
wiſch, Nannemannhufen ? 9) u. bergL. von denjenis 
gen Familien, welche diefelben angelegt und bewohnet 
haben, ihre Stamen befommen ; daher find nicht allein ? 2 


bie Refonbern Wappen der ditmarfi iſchen Familien mit 


E x Fleiß 

») 6. pon bieſen bitmarf. Runenſteinen bei Carftens 1.Th. 
146. S. 

38) Die Verbindung mehrerer zu einer gemeinfchaftlichen 

- ; Bertheidigung, nannte man bey den Alten eine Mannie, 


unb deren wehrbare oder gewahrte Genoffen Männer, - 


wovon aud) Germanien, Ingermannland u. f. w. dig 
Benennungen haben. (S. Hrn. Juſt Wofers osnabruͤck 


Ld 


Geſch. x. $6. 35. €.) Es hieß alo hier 4. 9. Wenne⸗ 


mannswifch fo viel, als die Wiefe von der Mannie der 
- Wennen. Schwerlich wird man irgenbmo noch fo viele, 
. gon alten Mannie herrührende Derter: — antrefz 
‚fen, ald wie. in Ditmarfen. 
' 39). €. beym Leocorus, und aus ——— beym Weſt⸗ 
phalen T. IV. Tab. 26. 
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Fleiß aufgezeichnet; daher lieſt man nicht allein in den 
diemarfifhen Jahrbuͤchern bey Benennung eines: Eins 
wohners auch faft immer eine Anzeige, aus welchem 
Gefchlechte derfelbe gewefen (ep; fondern Daher finbt 
mannoch in den Zeiten der Ditmarfifchen Frenheit, ja 
nicht fang vor dem Verlufte derfelben, daß fid) ganze 
"Familien unter ziemlichem Blutvergießen einander in 
den Haaren gelegen haben. Je mehr man dieſen und 
mehrere dergleichen Umſtaͤnde uͤberleget, deſto mehr 
wird man uͤberzeugt, daß die alten Ditmarſer mit den 
Arabern und andern morgenlaͤndiſchen Nazionen über: 
aus viele Aehnlichkeit gehabt haben. Gleichwohl habe 
ich bereits oben eingeſtehen muͤſſen, daß bie nordalbin⸗ 
gifhen Sachſen — zu welchen aud) die Ditmarfer ger 
höret haben — fdjon im dritten und in den folgenden 
Jahrhunderten unter einem gewiſſen Oberhaupte oder 
Könige verbunden $etoefen find, und folhe Regenten 
vielleicht in Ditmarfen refidiret haben ? ). Auch nach⸗ 
her hat es hier nicht an Herren gefehlet; aber die Wer 
faſſung fcheint republifaniich gewefen und das Regiz 
ment von ihnen. mit großen Einſchraͤnkungen geführt zu 
feyn ^*), fo daß Sachen von befonderer Wichtigkeit 
bent ganjen Volke haben vorgeftelfet werden müffen *2), 
Ueberdem hatten die heydniſchen Geiftlichen in die Ge: 
ſchaͤfte des Landes den ftárfften Einfluß, fo daß man 
ohne ihren vx unb Willen nichts von Erheblichkeit 
—— vor⸗ 
40) I. Abſchn. ro. ut. ir $$. : 
^1) 1. Abſchn. 13. $. 
42) Denn fo fagt Lginhard zum J. 777 von ben Sachen 
"überhaupt, bag Karl der Große den fenatum populum- 
. que derfelben zu ſich gefodert, und fie fehr gehorjam and 
fib — obwohl fal(dlid) — vergeben gefunden habe. 
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vornahm; indem man nicht allein ihr Amt ehrete, fon; 
‘Dern aud) ihnen — als den einzigen Gelehrten Dama: 
liget Zeit — vorzügliche Klugheit zutrauete, fie auch die 
Weiſe hatten, zu wahrfagen und den Ausgang der Sachen 
durch allerhand Zeichen und Künfte zu erforfchen ^?). 
Ja weil fie fiir Diener der Gottheit geachtet wurden: fo 
nahin man von ihnen vieles an, fo man (id) felbft von 
ben Landes⸗Regenten nicht gefallen Tieß; und fonnte 
bloß der 9Driefter , welcher nothwendig edelwar, und 
einen wichtigen Nazional: Beamten vorftellete, nicht 
alíein in den Verfammiungen des Volks Stillſchwei⸗ 
gen anbefebfen, fondern aud) über Leib und Erben er: - 
fennen, welches leßtere Dod) fchwerlich außer dem Kriege 
Statt fandı aus welchem Grunde denn bey den Alten 
ein vollfommener Regent zugleich König und Priefter, 
und jum leßtern geweihet feyn mußte, und‘die jet fo 
‚genannten Regalien von den Prieftern genoffen wurden, 
auch bie mehreften Hölzungen, Geen, Fliffe u. f. v. 
ben Göttern geheiliget waren. Wom Priefter ward in 
der NazionalVBerfammlung die Ordnung gehandha: 
bet; vom Priefter empfieng man die förperlichen Be: | 
fitafungen; unb am Priefter hatte man den Schieds⸗ 
richter zwifchen ftreitigen Colen, wie aud) zwifchen gan: 
zen Mannien und Gauen ^^). Nutr find bic Die: 
figen 


49) Daher lefen wir auch beym Biss cap. 23. p. 119. 120. 
(nad) ber Allgem. Welthift. XVII, 169.) bag, wie die 
Sachſen von ben Britten zu Hilfe gerufen worden, jene 
die. an fie gethanen Borfdlage angenommen hätten, 
weil ihnen ihre Wahrfager vorhergefaget hätten, dag fie 
das Land, wohin fie gefodert würden, 150 Fabre lang 
plündern und ruhig befiten würden. 


44) S. hievon bey orn. Mofer a, a. D. 23. 45. 48. 51. 32,8. 
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ſigen Koͤnige und nachherigen Regenten, dem Anſcheine 
nach, durch die Erbfolge an die Regierung gekommen; 
ob aber die Sachſen nicht gleichwohl im Grunde das 
Wahlrecht gehabt, und nur, wie die Franken, die 
Weiſe befolget, gern bey den Kindern zu bleiben ^5), 
ift nicht gewiß zu entjcheiden. Gelbft die Offizier⸗Stel⸗ 
len beym Heerbanne, ſcheinen nach und nach faſt erblich 
geworden zu ſeyn, weil man ungern von den Kindern 
verdienter Aeltern abgehen wollen. 


8. §. 

Es gab unter den Sachſen überhaupt dreyerley 
Einwohner, námfid) Edelleute, Freyleute (welche Hr. 
Hofer Wehren nennet, weil. fie zur Vertheidigung 
bes Landes gehöreten) und Sklaven — welche lebtere 
hier Lazzi genannt wurden — 45), Zu diefen werden 
nod) von Adam Hon Bremen die Srepgefaffenen — 
oder Die in Freyheit gefebten Slaven — als die vierte 
Gattung hinzugefügt ^"). Won allen diefen gab es 
auch in Ditmarfen. Die Freyleute waren die ordent: 

lichen 

45) Diefe Weife ber Franken führet Cehmann (Speyerfche 
Chron. 2. B. 3. Kap. 57. u.folg. ©.) ausführlich aus, — 
Sonft werden bie von mir im 1, Abfchn. 10=13. $. an: 
gemertten Nachrichten von hiefigen Stegenten wahrfcheins 
lid) machen, daß hier bie Söhne den Vätern in ber Res 
gierung nachgefolget find. 

45) Nithardus jagt (bey Kulpis, 87. ©.) “Sunt inter il- 
los (fcil. Saxones) Edhilingi, funt qui Frilingi, funt 
qui Lazzi illorum lingua dicuntur. Latina verolin- 
gua hoc funt nobiles, ingenuiles atque feruiles,, — 
Hr. Mofer glaubt 1. Ih. 105. €. daß Lazzi fo viel fey, 
als Letti oder Leute, nam barbari Sin T commutant. 

47) p-2. (edit. Lindenbrog.) — ©, hieven Hrn. Mofer 
q. a. O. 194. S. 
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lichen Einwohner des Landes. Die Edelleute waren 


gum Theile Eleine S&egenten, (Reges ex nobilitate 
fumunt, fagt Tacitus) die zu Haufe Richter, unb im 
Felde Anführer im Heerbanne, vorftelfeten; fie hatten: 
mebhrentheils ihre eigene Ktiegslente, bie man ifte Co- 
mitatus,- Gefolgen nannte; und daß auch dergleichen 
fic) hier befunden haben, ift nicht allein aus ber Verfaſ⸗ 
fung dee Sachfen überhaupt, fondern aud) aus ver⸗ 
fchiedenen Umftänden in unferer Gefchichte nad) Cro: 
berung des Landes Durch Karl den Grofen, abzuneh⸗ 
men. Alle Gefangene aber, die ſie von auswaͤrtigen 
Nazionen zur See oder auf dem Lande machten, und, 
ihren Göttern nicht opferten ^*), wurden hier als Skla— 
ven behalten; und da manchen folder Sflaven aud) in. 
Ditmarfen die Freyheit gefchenft feyn wird, fo kann, | 
e8 bier ebenfalls nicht ganz an Srengelaffenen geman: 
gelt haben. Adam von Bremen meldet uns nàdj ^9), 
Daf die Sachſen auf diefen Unterfcheid fo febr gehalten. 
haben, daß niemand fid) außer feinem Stande verhey⸗ 
rathen bórfen, fondern die Edelfeute Adeliche, Die 
Sreyleute Stepe, die Frengelafjenen Frengelaffene, und, 
Die Knechte Mägde ehlihen müffen, und daß, wenn 
jemand diefe Gränzen überfchritten habe, folches von 
ihm mit dem Leben gebüßet worden, Blof die Edfen 
und bie Freyleute, welche beyderley hier Gudemanne 
genannt wurden, machten auch, als Landeigenthimer 
betrachtet, ben Heerbann aus, zu welchem die andern 


nicht 


$8) Oben im 2, Abſchn. 23. Anmerk. habe ich gezeigt, bag 
fie ordentlicher Weife jeden zehnten ihrer Gefangenen ges 
opfert haben, Die übrigen neun wären a ae 
geworben. 

5330.0, 2, ^ 
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nicht gezogen wurden °°), und ber vom Gefolge der 
Edlen ( Comitatu nobilium), wobey nur die Edfen 
mit ihren. Leuten auszogen, unterfchieden werden 
muß). Uebrigens ijt zu erachten, Daß unter Den 
Sklaven vigle Chriften gewefen jenn müffen, und hier 
in Diefer Hinficht bereits in Den Zeiten des herrfchenden 
Heydenthums manche Bekenner Des chriftlichen Mas 
mens zu finden gewefen find, 


9. $. 

Es wird geglaubt, daß fchon Dthin ben fächfifchen 
Voͤlkern das Zwölf MännersSericht verordnet habe **); 
und wenn diefes fid) fo verhielte, fo wäre vermutpfíd) 
auch in Ditmarſen bereits feit dem dritten Jahrhunderte 
nad) Ehrifti Geburt, ein folches Gericht üblich) gewefen: 
hievon aber ift nichts entjcheidendes anzugeben. Wahr⸗ 
ſcheinlich iſt Nordalbingien ſchon in dieſem Zeitraume 
in gewiſſe Haupt⸗Theile abgetheilet geweſen ge und, 
da Ditmarfen ſchon von ber Natur zu einem Lande für 
fid) gemacht worden, aud) Karl der Große, bey Bes 
ftellung ber nordalbingifchen Grafen, ber ältern Eintheis 
- fung gefolget feyn wird, fo dorfte diefes fand bereits da; 
mals einen diefer Haupttheile ausgemacht haben 5 *). 


E In 

59) Hr. Moſer 62.©. 

31) Hr. Moſer 63. u. 64. S. — Im Heerbann dienete jee 
der auf eigene Koſt, und Weib und Kinder giengen mit; 
jede Mannie aber machte ein beſonderes Kommando aus. 

52) Weftphalen T. III. praef. p.63. — Es ſcheint dieſes 

Gericht aber anfangs nur aus zehn Perfonen beftanden 
zu haben (S. Hen. Juſtitzrath Chriftiani ſchlesw. holft- 
Gefd. 1. Th. 57. u. fola. ©.) 

53) So wie Friesland in fieben Seelande getheilet heweſn. 

54) Die Benennung einer Bau, welche Ditmarſen, wenig⸗ 

ſtens 
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In einem jeden biefer Hauptheife börften nun fambtáge 
gehalten fepn, wo ber geiftliche, ber abeliche und der 
Freyleute / Stand“ — letzterer vermuthlich durch die 
Haͤupter oder die Deputirten der Stämme — und 
zwar nad). alts ſaͤchſiſcher Ure unter freyem Himmel un⸗ 
ter einem oder mehreren hohen Baͤumen, zuſammen⸗ 
gekommen ſind, um ſich uͤber die Angelegenheiten des 
Landes und die wichtigſten Dinge zu berathfchlagen 5 5), 
Ueberdem hatte man ín Ditmarfen — wie im ganzen 
Sachfen — verſchiedene Gerichtsftäten der Ffeinern 
Diſtrikte, die ebenfalls unter. freyem Himmel unter eis - 
ner hohen Eiche, Buche oder finde — welche auf ben 
alleryöchften Gegenden gepflanzt. ftund unb weit ums 
Der zu feben war — gehalten wurden. . Hier gebot 
ber MPriejter oder Druide Stille; die Cade ward 
vorgetragen und bie Meynung der Anwefenden vers 
nommen; endlich that der Druide den Ausfpruch, als 
bey welchem fd)on zu Caͤſars Zeiten die Mache war, 
über Öffentliche und befondere Streitigfeicen hauptſaͤch⸗ 
fíc) zu richten, und Belohnungen und Beſtrafungen 
zu erkennen. Weil die Verſammlungen in einem Ges 
bege gehalten wurden, fo wurden fie davon Hageſpraken 
genannt. 
Tiene fon zu Anſchars Zeiten geführet bat ( Cinleit, 
. 3. Abſchn. 2. $.) macht foldyes nod) mabrfdjeinlidyer, 
55) Aus bem ganzen Frieslande famen biefe. drey Stände 
bey Upftalsboom unter drey großen Eichen àufammen, - 
wovon Hr. C. ID. Wiarda in feiner Schrift von den Lands 
tagen ber Friefen in den mittlern Zeiten bey Upftalse 
boom (befonderé 17. 78. 79. €.) — So wird man aud) 
aus bem ganzen Norbalbingien, ja gar aus bem ganzen 
Sachſen, gemeinſchaftliche Landtage irgendwo gehabt 
haben. ©, oben 219, ©. 60, Amer, — 
L. Theil. Uc 
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genannt °°). ‚Daß fofd)e Gerichts⸗Gehegen jederzeit 
mit den Gögenhainen einerley gewefen find, getraue 
ich mich nicht zu behaupten... Zwar haben die Heyden 
biefer Sander aud) in ihren Goͤtzentempeln Gericht ge: 
halten *7), und in dftern Zeiten mag aud) diefes allein 
uͤblich gewefen ſeyn: allein wie bie Heyden etwa ordents 
fiche Häufer und Dörfer anzulegen angefangen, möths 
ten fie — weil manchen Ortſchaften die Gogen : Xem: 
pel zu abgelegen gewefen — einen ihnen bequem fiegen: 
. ben hohen Plas zum Gerichte erfohren, und — wo 
fid) daſelbſt niche fibon ein anfehnlicher Baum befurw 
ben — einen Baum allda gepflanzet haben *8). Ges 
nug die Gerichte unter einem hohenBaume — meldje 
' bacon Iudiciaad altam.arborem heißen — waren uns 
ter den Sachſen in allgemeinem Gebrauche, und ours 
ben hin unb wieder, felbft nad) eingeführten Chriftens 
thume, fang beybehalten °°). 
9 1o. $. 
56 Hr. Paſt. Duͤnnhaupt a. a. O. 239. u. folg. S. wo cr. in eis 
nem eigenen Kapitel von oem hoben Baume , als einer 
ehemaligen Sffentlichen®Berichtsftätte bei den alten Deuts 
fchen handelt. _ 
$7) ©, Capitul. Addit. 3. cap. 60. und Capitul. Lib. V. 
cap. 88. (cit. Z ehmanno (peyer(d). Chron. 2. B. 31. Kap. 
121.8.) — Aud) will Hr. Prof. Gebhardi (Allgem. Welt: 
bift.32.X6. 332. €.) dag fid) in Dannemarf in jeden Ges 
richtsplage ein Gdgentempel befunden, welcher zugleich 
durch flache liegende Steine zum Site und Gebrauch 
. ber Stofetmänner oder Geridtsbenfiger eingerichtet 
gemejen. 
58) So urtheilet über diefe Sache ber Hr. Paft. Duͤnnhaupt 
a. a. O. 2907. 208. €. Und dies Urtheil fcheint aud) der 
Sache febr gemäß zu feyn. 
59) Ein bey Braemftedt an der Wefer 1248 aufgerichtetes 
Monıs 


— eur = TT — 
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Dergfeichen höhe zur Haftung des Gerichts bes 
flimmte Bäume haben nun an verfchiedenen Stellen 
von Ditmarſen, vielleicht in einer jeden Gemeine oder x 
einem jeden Opfer» Dijtvifte geftanden. Man wird — C 
nod) zuweilen einzelne, hoch über alles hervorragende 
Baume ,. die nod) jest dergleichen Gerichtspläge bezeich⸗ 
nen möchten, in diefem Sande gewahr; und die Derter 
Eckſtedt und Linden dörften davon die Namen has 
ben °°). Ein merfwürdiges Altertum diefer Art aber 
hat fid) nod) vov wenigen Jahren unweit von dem Kirch» 
orte Burg, auf bem im Hoke zwiſchen Brickel und - 
Burg belegenen, jest fo genannten Wulfsberge, 
Ua befuns 
Monument fdjlengt fid) alſo: A&um iuxta caftrum 
 Haghen, prope quercum, vulgariter Staleke nuncu. 
patam (Hrn. Wiards 113.€.) — ©, aud) Hrn, Duͤnn⸗ 
haupt 299. ©. 9Inm. k.) — — Hr, Wiarda bemertet 
nod) a. a. D. daß nod) jet in verfchiedenen Dorfſchaf⸗ 
ten Auricher Amts die Gewohnheit herrſchet, ſich un⸗ 
ter einem auf einem Huͤgel belegenen hohen Baume zu 
verſammlen, wenn der Bauerrichter ſie wegen der Kom⸗ 
- . míüne oder Dorfſchafts⸗Angelegenheiten zuſammen foz 
dern laͤßt. ACD i sf 
6°) Joh. Sine. Sebfe führet in feiner norberbitmatf. Predte 
^. getbift. 579. u. folg. ©. an, bag nod) auf dem Kirch: 
hofe zu Gemme zwo große Linden geſtanden haben , une 
ter welchen man fid) vorzeiten verſammlet, wenn etwas 
gu uͤberlegen geweſen, wo aud) das, was bem Kirche 
‚ fpiele befannt gemacht werden follen, verlefen worden; 
. . erbeftimmet gar den Pla, wo fie fid) befunden haben, 
,. Amb fagt, ba fie auf der gegenwärtigen Begräbniße 
Stelle des dortigen nun verftorbenen Kitchfpieloogts, 
Herman Tießen Jacobfen, befinblich gemefen; unb er 
^. fügt Hinzu, daß fie erft vor wenigen Jahren wegges 
hauen ſeyn müßten, | 


© 
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befunden, und iſt damals — jum großen Misvergmis 
gen der hiefigen Alterthums : Freunde — niederges 
hauen worden. Ueberhaupt raget die Gegend von 
Burg übers ganze Land hervor; insbefondere aber ijt 
ber Wulfsberg fo och, daß man von bemfefben gang 
Ditmarfen über, unb über alle Gränzen deſſelben, in 
die benachbarten Fuͤrſtenthuͤmer Schleswig, Holftein, 
Stormarn und Bremen hineinfehen, auch neunzehn 
bis ein und zwanzig Thurm⸗Spitzen erblicken Fann. 
Anfangs hat hier unfehlbar eine hohe Buche **) se 
ftanden; an deren Stelle in neuerirgeiten eine Eiche 
gepflanzt gewefen ift, welche letztere fo gewadhfen gere: 
fen, daß man in diefelbe ganz bequem fleigen, aud) 
darin fehr gut figen koͤnnen; weßwegen Männer, bie 
dies Aterchum gefannt, und Alterthuͤmer zu fchägen 
- gewußt haben, Faum im Stande geweſen, hier vorbens 
Jureiſen, ohne Berg und Baum zu befteigen, und der 
hiefigen unvergleichlichen Ausficht zu genießen; woraus 
man faft fehließen follte, daß folche Eiche mit bem hohen 
Baume der Abenden unb Soraben, welchen fie den 
2680 Qt Diinnhaupt fagt 300. €. “Es Fonnte ein (older 
"0 *SBaunt, wo etwa eine Eiche nicht zu haben war, aud) 
gar wohl eine Büche ſeyn. Im Fuͤrſtl. Amte Grene, 
" éohnfeyn dem anfehnlichen Hilswalde, der meift aus 
“Buchbaumen befteht, liegt ein Ort gegen Mitternacht 
Eoohen⸗vuͤche genannt, wofelbft ehmals zuverläffig ein 
“Bqumgeridt gehalten worden, desgleichen “im F. 
Schwarzburgiſchen Amte "Relbra ift ein Bohen⸗vuͤ⸗ 
* oe; fo wie auf dem Thuͤringer⸗ Walde ein Ort ade 
'** gen, welcher Gohen-Lid) genannt wird, wo ein Eidr 
gericht gewefer.,,. Welde Uehnlichkeit zwifchen ber 
hohen Buche im Amte Green und ber hiefigen! Aud 
neben ber Stelle, wo diefe geftandenhat, Befindet fid) ein, 
mehrentheils aus Buchen befiehender Wald, 
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Seffel genannt: haben,. und mit der Eiche im Amte 
tichtenberg, welcher ber Glockenkorb geheißen pat, 
eine Aehnlichkeit gehabt, fo baf fid).aud) in derfelben 


ein, einem Reffel oder einer Glocke Ahnlicher Korb oder - | 


ein dergleichen Behaͤltniß, worinn Strafgelder ‚oder 
Gerichtsgebühren gefammiet worden, ‚befunden 57). 
Wie merkwuͤrdig die anfängliche, hohe Bude gewefen 
(ft, ift bataus$ abzunehmen, daß, wie Karl,der Große — 
int Jahre 808 die erfte Geftung in Ditmarſen und zur — 
gleich im ganzen: Nordalbingien anfegen wollen, felbige 
nicht allein bey derfelben gebauet, fordern auch von ders 
felben die Hohe-Buchen-Burg ober de Hoge-Bids 
Fen-Borg genanıtt worden, welchen Namen die fräns 
kiſchen Annaliften durd) caftellum Hohbuchi oder Hoc- 
buoki ausgebrückt haben; fo ein febt unbewährter Schrifts 
ſteller — der nod) Dazu vier bis fuͤnfhundert Fahre nad): 
ber gefebet hat, aber. die unverdiente Ehre von vielen 
Machfolgern in feiner ungegrünbeten Phantafie erhals 
ten hat — für Hamburg erflären wollen , obgleich 
Hamburg bereits in der erften Zeit feines Daſeyns feine 
aribere Benennung als Hamburg oder Hammaburg 
gefuͤhrt. Dod) bievon an feinem Orte. 


NR 11. $. 
€ín eigentfiches gefihriebenes. Geſetbuch haben die 
Ditmarſer ín bíefem Zeitraume, ja nod) fang nachher, 
niche-gehabt * = Demungeachter bat e$ fo wenig hier, 
; ll 3 " 


52) Hr. Dindaupt 4.062. . 
$3) Contíng behanptet — Mafeum , 299. €.) 
bag bie deutfchen Völfer bis ind 13. Jahrhundert dber- 
^: Haupt Feine gefdjricbene Gefege gehabt haben, Doch 
.. miche 


RN 
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tofe fm übrigen Sachen; an gewiffen theils auf die natuͤr⸗ 
fide Billigkeit, theils auf die eingeführten Sitten und 
Gewohnheiten gegründeten und eingeführten Gefegen, 
wotnad) gefpeochen worden, gemangelf. Aus bem 
Gefege der. Sachfen, das Karl der Große nad) Erobes 
rung diefes Landed verfaffen faffen, und worinn er bep; 
behaften, was er beybehälten zu formen gegfaubet, 
und ihm nicht offenbar unbillig gefihienen 5^), Fann 
man fid) in vielen Stäcden einen guten Begriff von 
den alten Gebräucen der Sachfen machen. ^ Denn 
tod) nad) diefem Gefe&e ward der Diebftaf eines Pfer: 
bes, ja ein Diebftat, der über drey Schillinge betrug, 
mit bem $eben beftraft 55); und hingegen Mord und 
Tobfchfag von Adelichen, Unadelichen' und Knechten 
durch verfchiedene beftimmte Geldbuße — die, wenn 
eine Sungfer umgebracht war , ' geboppelt erlegt werden 
mu — — — verſchie⸗ 
denen 
ubehten hievon die Runen⸗Steine aus ʒunehmen (eon, 
worinnen von ben Alten Gefebe eingehatienigewefen, ders 
gleichen uns Wormins Lib. II. 2. verſchiedene in Kupfer 
liefert. Und follten-nidyt aud) die fo. denatmtem Buchs 
ftaben der Beobadtung, damit fid) ein jeder getragen 
(Stephan. in not. ad Saxon. Lib. III. p. 100.) gewiffe 
- fdbriftliche Gefeße gewejen fep ? 
§4) Man hat dieß Gefe in Leibnitii S. R. B. T. I. p.77. fq. 
$5) Cap.4. n.x.6. — Nad) ben attis Ludgeri (apud Leib- 
nit. T. L p. 97.) ward daher aud) ein Dieb, welcher von 
| . Herzogs WideFinds Pferden geftohlen hatte, zum Tode 
verurtheilet, und zwar, vt in campo ad ftipitem liga- 
tus, iaCtatis in eum fudibus acutis & lapidibus ne- 
caretur, weldje graufame Strafe aud) an ihm vollzo⸗ 
gen worben. 
68) Cap.2. n. I. fqq. — ©. aud) Cilicius de bello dith- 
marf, p. 27. 
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denen. Stände durch ein verfehiebenes Wehrgeld, dit. , 
butd) eine verfchiedene Brüche, wozu ein Tobrfchläger, 
der jemanden umgebracht hatte, verpflichtet war, vers 
ſchieden; unb vielleicht beftund darinn die Erhöhung in’ 
den Adelftand, daß auf jemandes $eben, feiner Ders 
bíenfle wegen, ein erhöheres Wehrgeld aefeGt ward, - 
fo vote zugleich feine Hufe aus derfelben Urfache: mit bes 
fonbern Freyheiten belegt feyn wird, und folche Bors 
iuge, die fid) denn aud) auf die Erben erſtrecket hätten, 
vornämlich ben Officieren unb tapfern Anführern, welche 
nicht eben aus bem Adel fondern nad) den dazu nöthis 
gen Eigenichaften ermábfet worden (Reges ex nobi- 
litate, duces ex virtute fumunt, wie Tacitus fagt) 
verliehen feyn werden. — Cyn Ditmarfen nannte man das 
Wehrgeld die Söhne; ber Sohn oder nächiie Der: 
wandte befam es, ober er war zur Rache nicht allein 
berechtigt, fondern aud), da niemand eine Beleidigung 
einſtecken dorfte, verbunden; ein Hausvater mußte es 
für feine Kinder, Sklaven und andere, die auf feinen 
Gründen wohneten, ja ſelbſt fir G dfe, die er über dren 
Tage beberrbergte (babet jeder Fremde, ber feinen Bir: 
gen hatte, für einen Feind angefehen ward) fdjaffen; 
und die Gefammtbürgfihaft erfoberte es, daß ganze 
Mannien oder Gauen für ihre Genoffen haften mußten 
(wovon man fod) (pát in den Händeln der Ditmarfer 
ſowohl unter fich alg init den Holfteinern und andern, 
Spuren hat) weßhalb auch die Volfer mit einander wes 
gen der Wehrung übereinfamen 57), aber ebenfalls ips 

U4 ren 


T E 

$^) €. tu. Mofer a. a.O. 25.1. fog. €, — Davonrührt 
nod) das Wort ver(Sbnen (fid) mit dem Sohne durchs 
Wehrgeld abfinden) bet, 
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rent Gfiedern zur Richung ihter Angehörigen. und zur 
Eintreibung des Wehrgeldes beyſtunden. Uebrigens 
konnte man keinen Mann außer ſeiner Heimath ordent⸗ 
lic) zu Recht ftellen**), wenn et fid) deſſen nicht durch 
errichtete Gertrdge begeben hatte; von welcherley Ber: 


— . trögen wie nod) im vierten Qeitraum Grempel antref⸗ 


fen werden. Auch erhellet °°), daß im hiefigen Het» 
benthume Aeltern berechtiget gewefen, ihre eigene Sins 
ber zu tödten, aber nur efe fie die Bruft befommen 
oder fonftige SM erhaften HERR, 


12. §. | 
Es melden uns bie ditmarfifchen — 20) 
umſtaͤndlich wie und unter welchen Cerimonien man 
die Hochzeit in den Zeiten des hieſigen Heydenthums 
vollzogen haben ſoll: und auf deren Glauben will ich 
ſolches gleichfalls berühren. Wenn der Bräutigam 
- bie Braut durch) eine verabredete Summe von den 9fel» 
tern derfelben erfaufer, und es damit gegen ben Des 
cembers Monat und den nachher fo genannten Luciens 
Tag in demfelben, feine Nichtigfeit hatte: fo-gieng bie 
Trauung an bem Fefte der Freya — das an diefem 
Tage gehalten ward — für fid), und folche warb auf 
einem Hochseits-Berge oder Brut: Kamp, bergleis 
‚hen eine jede Familie für fid) gehabt, durch einen prie: 
fier der Freya — meldyer alsdann ein. mit Gold befeß: 
tes ober behangenes Kleid, eine güldene Halss Sette 
und 
8) Hr, Mofer a.a.. 34.6. 

69> Aéta Ludgeri, loc. cit. p. 87. 
90) Ms&um Ranzouianum, p. 162. und Voigdimannse 
Chronik p. 96. nad) Carftens rof. Entw. 1. Th. xao. 


u. 121, S. 
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und güfdene Armbaͤnder trug 7*) verrichtet. Ans 
fangs warb von diefem der Freya ein gemáffetes Schwein 
geopfert; worauf. ſogleich die Braue mit ihren Geſpie⸗ 
linnen, ífren mit Dehfen oder Pferden befpannten Was 
gen beſtieg, und in Begleitung ber um den Wagen ge 
penben Spiclleure — welche fid) nébft bem ſchreyeü⸗ 
den Golfe ftaré foren ließen — zum Brutfamp fahr; 
fo wie ber Bräutigam mit den Seinigen und unter eis 
ner gfeichen Begleitung, entweder: su Wagen oder zu 


Pferde nachfölgere, und bemfefben ouf befondern Wa⸗ 


gen die-von ihm der Braut: gemachten Gefchenfe und 
beren Aeltern gegebene Erkenntlichkeit nachgefahren 
wurden. . So Fam der Zug zum Brut⸗Kamp, mo > 
ber Bräutigam zuerft und dann die Braut vom Wagen 
flieg, unb der Bräutigam mit den Seinigen. an ber 
einen, und. die Braut mit ben Shrigen an der andern 
Seite, den Berg hinan zu bem vorm Altar ftebenden 
Priefter gieng, welcher — in der Rechten das Bild 
ber Frena, in der Linfen eine faterne oder brennende 
Fackel haftend — fid) zwifchen das Brautpaar fellete. 
Es erfolgte nunmehr auf einmal eine gänzliche Stille, 
bie Mufif bórete auf, und die Geleiter traten alle wies 
ber zurückden Berg hinunter; fo bafi das Brautpaar und 
ber Prieſter allein blieben. Go gieng die Trauung: felbft 
für fid), die darinn beftund, baf der Bräutigam und 
die Braut das Goͤtzenbild kuͤſſeten, und ber Priefter fie 
gue Treue ermaßnete, jedem ber angehenden Eheleute 
eine Facet reichete, fie bey ber feinigen angugünben, 
und. ihnen den Gegen ertheilete. Hierauf begab (id) 
der Freya Priefter fogleich zum voraus auf den Weg 

— US zum . 


1) Morhofi Polyhift, P. I: Lib. I. cap. 10 et a1. 
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gum Hochzeitspaufe. Die jungen Eheleute aber legten 
ihre Fackeln kreuzweiſe über einander. auf den Altar, 
und jeder von ihnen verfügte fid) wieder ju. feiner Ges 
ſellſchaft. Unterdeſſen fchlachteten “etliche andere Pfaf⸗ 
fen unten am Berge entweder ein Paar Stiere ober ein 
Paar Ziegenboͤcke, nachdem mans im Vermögen fatte ; 
woven Köpfe und (yüfie-ber Freya geopfert , das Fleiſch 
aber unter bie Armen ausgerheilet ward, wodurd) fie 
von ben Göttern Gluͤck, Leben, Segen und eine fruchts 
bare Ehe zu erlangen vermeyneten. Wenn der Zug 
toíebet vor des Bräutigams Haufe angelangt war: fo 
mußten die jungen Eheleute in der gemeiniglich ecff new 
gebaueten Thire auf der Schwelle, ehe fie hineingiens 
gen, Feuer und Wafer, das der obertoápnte felbige 
Priefter in den Händen hielt, von demfelben annehmen; 
worauf Die ganze Gefellfchaft ins Haus 30g, fid) vers 
gunuuͤgt au Tifche fegere, und nach geendigter Mahfzeit 
gu fangen anfing, welche Herrlichfeit bey Vermögens 
den wohl einige Tage daurete, aber mit vielen Unords 
nungen vergefellfchaftee war, indem ben Hochzeiten 
immer viele todtgefthlagen wurden. Bräutigam und 
Braut wurden benzeiten zu Bette gebracht; und wie 
ain étften Hochzeitstage nichts weibliches Geſchlechts 
ober verfchnittenes, fondern lauter Stiere, Bice, 
Haͤhne u. dergf. gefpeifet wurden, damit’ der Eheftand 
nicht unfruchtbar feyn möchte: fo mußte die erfte Nacht 
ein bloßes Schwerdt — melches Aefwird ober Ehes 
ſchwerdt genannt ward — zroifchen ifnen liegen, wos 
: mit vielleicht auf die, unter ihnen uͤberaus ſchwere 
Strafe bes Ehebruchs gezielet ward. ^ Dieß Schwerdt 


war vermuthlich bas en Schwerdt, wovon man hin 
und 
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und wieber lieſt, baf bie Priefter dergleichen als gott: 
liche Schwerdter in Verwahrſam gehabt; Daher e$ aud) 
von ihnen mit gewiffen Cerimonien: ins Brautbett ge⸗ 
fege and wieder weggenommen ſeyn ft. 


0S3 s 
Daß unter. ber heydniſchen differ diefer Sindee 
bie Todten nicht immer verbrannt, -fondern anfangs 
begraben worden; daß aud) im fo genannten Brenn 
Alter nicht einmal. allen Leichen bas ‚Verbrennen zu 
Theil geworden; und bof enbfíd) nicht alle teichen und 
Urnen oder Todtentipfe in. Grabhuͤgeln beygefese roots 
ben, fondern diefes nur ben fGermbgenben widerſah⸗ 
ten, wenn hingegen bie Armen, die nicht im Stande 
geroefen , einen Sobtenbranb auszurichten, ihre Leichen 
und Urnen in den Wäldern unter den Bäumen beyzus 
fegen die Gewohnheit gehabt: bíef und dergleichen find 
Dinge, wobey íd) mid) nicht aufhalten fann. Aber 
wie die Gerbrennung ber biefigen Todten nad) unfer 
alten Sabrbichern geftheben fen 77), muß ich hier bod) 
anzeigen... Anfangs ift die SDerbrennung des Nachts ges 
fcheben; unb ob e8 gleich nachher aufgefommen, die 
Todten am frühen Morgen und zuletzt am hellen Tage 
zu beftatten: fo hat man gleichwohl die, burd) bie 
Macht Begängniffe eingefürten, Fackeln und Windlich⸗ 
ter beftändig begbehalten. Den Tag , wann bie Leiche 
verbrannt werden follte, ward ein grüner Baum vor die - 
Thuͤre, unb der Gerftorbene in feinem beften Schmude, 
ben man ihm angelegt hatte, und. worinn feine Gers, 
btennung i folle, bffentfid) jut. Schau gefese, 
bamít : 
72) Ms. Ranzoulei p. 98-102. und Boigdemanns-Chro: 
nif 47. u. 48. €. nad Carftens 1. Th. 127. u. folg. ©.) 
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Damit jedermann nicht allein feine gute Kleidung, fon» 
bern auch; daß er wirklich tobt ware, und nicht vergife 
tet oder fonft gewaltfamer Weiſe getödtet worden, ſehen 
fónnte. Ceine nächte Anverwandte wurden hieben als 
^ Hüter geordnet unb nächfte Gaden genannt, weil fie 
ihn zu den Göttern bringen würden; diefe faßen um die 
teiche herum, bód) fo, daß die Frau und andere, die 
mit fterben wollten, ihren Plas beym Haupte des Ber: 
florbenen hatten; Männer aber ſowohl als Frauen und 
Kinder befanden fid) nach ihrer Art wohl (bod) ſchwarz 
ind weiß) angekleidet. Nachdein bie Trauer-Folge 
verſammlet feat) gab man jedem — beydes Männern 
und Weibern — ein Horn oder eine holjerne Schafe 
mit Bier oder anderm Getränfe, ‘Das man fonft in 
Barktrögen firhen fatte, unb fo ward zuerft Thor und 
der andern Götter, hernäch aber aud) des Derftorbes 
hen Becher, unter herzlicher Anwuͤnſchung alles Gus 
ten für denfelben ín jener Welt, und aghft der Bitte 
im einen Gruß an verftorbene Freunde und Gerwandte, 
getrunfen. Nachdem der Todte vornehm oder gering, 
und der Pag der Verbrennung nahe oder weit entfers 
tet war, ward der Körper entweder von den nächften 
Anverwandten hingetragen, ober mit bem Reitpferde 
des Erblichenen und andern dazu genommenen Pfers 
bet — die alle mit verbrannt wurden — hingefah⸗ 
ven. Dor bem Leichwagen giengen ein Priefter mit eis 
ner brennenden Fackel, wie aud) die Barden, Stag: 
weißer und Pfeifer, die Klage, oder Todtenstieber any 
Kimmten, welchen entweder des Gerftorbenen Eöhne, 
ober in deren Ermangefung feine Brüder oder zween 
foriftige nächfte Angehörige — jeder mit einer fangen, 


bod) unangegündeten Gadel — felgeten, Qunddhft 
binter 
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hinter der Leiche aber kamen ſeine Frau, und andere, 
die ſich etwa mit ihm verbrennen laſſen wollten, (wohin 
beſonders ſeine Gefangene oder Sklaven und Bediente 
maͤnnlichen und weiblichen Geſchlechts zu gehoͤren pfleg⸗ 
ten) nebſt allem bem, was mit ihm ins Feuer geworfen 
werden follte, zu Wagen; dann die Anverwandten und 
$eichbegfeiter, gemeiniglich in ihrer ganzen Stüffung zu 
Pferde; endlich die Leichbegleiterinnen auf Wägen ober: 
zu Fuß, insgeſammt, befonders die teíbtragenben, in 
ſchwarzer Kleidung. Der Todte ward darauf auf dew 
ſchon vorher errichteten und mit grünem faube geſchmuͤck⸗ 
ten Scheiterhaufen — um welchen man feine Waffen, 
Gewehre und andere, von ihm gebrauchte und ihm fíeb 
gewefene, Sachen an rund umber aufgerichtete Stans 
‚gen hieng — mit feinen beften Kleidern, auf den Nis 
den und mit wieder geöfneten, gen Himmel gefehtten 


Augen gelegt; man t5btete fein feíbpferb, nebft Mens. 


fien, Hunden unb Thieren, die-mit verbrannt ter; 
ben follten, und brachte fie ihrem Herrn zu Füßen auf 
ben Sdeiterhaufen; die Frau aber hatte die Freyheit, 
febendig ins euer zu fpringen. eGo drehete der Pries 
fter feine brennende Fackel dreymal um den Kopf und 
legte fie nieder; fogleid) traten dieienigen gweem, wel⸗ 
che die unangezundeten Fackeln hatten, herzu, zündes 
ten fie bey jener Gadel an, fließen felbige mit abge: 
wandtem Angefichte unten in ben Scheiterhaufen, und 
traten etliche Schritte zurück; bie teichbegfeiter. hinges 
* gen warfen und goffen, um das Feuer-defto.mehr anzus 
flammen, Theer, Ped), Del, Fett und andere leicht 
brermende Sadhen ins Feuer; und wenn alles in volle 
Flammen gefege:war, fo. fprang aud) die Frau ins 
Feuer, fo wie. die ganze Schaar ums Feuer gnari 
* 
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lief, dabey gewiffe Lieder fang, ben Todten rühmere, 
nb ihm nod) febensmittel und andere Geddrfniffe zus 
- warf, bis das Feuer erfofd)en war. Man fammlete 
nachher die verbrannten Gebeine nebft der Afche in eine 
Urne; die naͤchſten Freunde vermifchten fie mit ihren 
Thranen, und gaben fie bem Priefter, welcher fie 
breymaf mít Waffer befprengte und reinigte; und mar 
feste den. Krug nicht an der Brandftelle, fondern im 
Degräbnig-Hügel hin, welches auch unfern vom Krage 
mit demjenigen geſchah, was ins teichfeuer geworfen, 
aber darinn nicht verzehret war”). Mad völlig ges 

‚endigter 


75: Die Boigdemanns-Chronié meldet a. a. D. befonders, 
wie die- Betätigung der Leichen, bie nicht verbrannt, 
ſondern begraben werden follten, gefchehen ware, alfo> 
. Die Proceffion 30g auf bte angezeigte Weife zum Grab⸗ 
higel, wo ber Pfaffe Stille gebot. Feder Grabhigel. 
hatte zwo Deffnungen ober Xhüren, eine gegen Süden, 
bie andere gegen Norden. Es traten darauf einige herz 
zu, die Leiche vom Wagen zu heben, bie fie in bie Nor= 
ber:Oeffnung hineintrugen, fo bag bes Verftorbenen Ges 
fidt nad) Süden gefehret war, ‚zur Ungeige,, wie er ein 
Kind der Sonne wäre. — Aus dem Chronico Ditmarf., 
“betitelt Schlacht Bund, erhellet nod) (nad) Carftens 
| 135. €.) wie aud) in Ditmarfen fo genannte Wodans⸗ 
Gaſtereyen üblich gewefen feyn follen, welche eigentlich 
nichts als jest fo genannte Xobtenz3ünfte oder Todten⸗ 
: Gilden vorgeftellet, bie nad) gemiffen-Artifeln genau bez 
-obachtet werden muͤſſen, unb deren Abficht dahin ges 
gangen, bag, wenn jemand ben Tod des andern ers - 
führe, er denfelben, wo immer möglich, rächen, ihn 
zur Erde beftätigen und ihm ein Begraͤbniß aufridten 
follte. Aus dem Titel’ derjenigen Schrift, fo hiervon 
. redet — Schlacht⸗Bund — ſcheint befonders zu erhels 
Rn, daG foldde Vereinbarungen unter den — 
i v 
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endigter Beerdigung ward dem Verſtorbenen eine fob; 
rede gehalten; man fihloß nachher einen runden Kreis, 
und wünfchte ihm eine glückliche Reife in die Ewigkeit, 
mit ben Worten: Fahr han nach Valhall, odes 
Fahr han nad) Wodan, oder Thor betvabre dich, 
Shor erhalte dich; man Fehrte zum Sterbhaufe zus 
ruͤck und machte fid) an bas dort: bereitete Erb- Bier 
ober Begräbnig: Mahl, woben das Freffen und Gaus 
fen vielfältig Tag und Nachr durchgetrieben ward, bis 
than den gangen Vorrath verzehret hatte. 


ae 

"ef ein Theil von Nordalbingien ſtark mit heydni 
ſchen Graͤbern beſetzt: ſo gilt dieſes gewiß auch beſon⸗ 
ders von Ditmarſen. Sowohl die Suͤder⸗ als die Nor⸗ 
der ⸗Ditmarſer⸗Geeſt iſt faſt allenthalben mit den zahl⸗ 
reichſten Grabhuͤgeln angefuͤllet. An einigen Stellen 
aber — z. B. zwiſchen Windbergen und Guden⸗ 
dorf, imgleichen zwiſchen Bargenſtedt, Farenwinkel 
und Krumſtedt — ſtehen ihrer ſo viele ganz nahe 
bey. einander, daß daielbi:, aller Dermuthung nach, 
große Schlachten vorgefallen find, und die Kemper; 
Obriften mit den andern Erfchlagenen begraben wors 
ben. Auch von ben hier gewefenen Grab-Hainen finde 
man hoch zumeilen Merkmaale.  Selbige wurden bald 
im Walde, bald auf bem Felde durch umber gepflanzte, 
Bäume, die man heutiges Tages ín biefem Lande Res > 
men nennet, angelegt. Wenn man folche Pläge, bie 
; ; gemeis 


oder Stämmen aufgerichtet geivefert, alle Glieder eines 
Gefchlechts unter einander ‘in einem Schlachtbund oder 
Familien-Bindniffe.geftanden, unb ſie ſich pus aud) 
im Tode fo beyfteben müffen, 


3 20 Erfter Zeitraum bis an Karl ben Großen, 


gemeiniglich 160 gute Schritte in ber fánge, und 16 
bis 18 Schritte in ber Breite halten; recht betrachtet, 


' fo zeiger fib, daß man ben det erften Anfegung eine 


ſchoͤne Ordnung beobachtet, die Bäume Fünftlic) und 
zierlich gepflanget, unb fie gegen das Vieh und gegen 
die Nords unb Nordwefts Winde durch bengepflangte 
Dornen gefichert hat; weil man gfaubete, baf bie abs 
geſchiedenen Seelen unter grünen Bäumen den vers 
gnuͤgtſten und ungeftörtiten Aufenthalt hätten. Ueber 
dem hatten die Gradhaine ihre anſehnliche Walle und 
Zäune, fo bag man nicht anders als durch ben ordents 
lichen Eingang in fie fommen fonnte; ja bey manchen 
berfelben waren, eben fomobf als bey den Goͤtzenhai⸗ 


fen ^^), Hütten, die ‘hier Grabhütten hießen, ger 


batıet: daß aber die heydniſchen Gräber bíefeó Landes 
zum Theife noch in ziemlichem Stande find, rihret mit 
davon ber, baf die hiefigen Einwohner, aud) nad) iv 
rer Befehrung zum Chriftenthume, fang bey ber Weife 
geblieben fi find, thre’ Leichen in biefen Grabhainen unb 
Hügeln zu beftätigen. Es wollen einige, wie die alten 
Heyden⸗Graͤber diefer Sander größtentheils mit Steinen 
ausgefegt, unb gleichjam gemauret gemefen, indem 
fie große Feld⸗Steine an einer Seite bearbeitet unb eben 
gemachet , und damit das Grab in der Erde umgeffeis 
der batten, fo daß es eine Art einer Kammer — von 
ber Hohe eines Manns, unb 5 Fuß breit — vorgeftel 
fet: allein Carſtens — dieſer fleißige Forſcher der 
ditmarſi ſchen Alterthuͤmer — verſichert, weder ” 


14) In ben Gdgenhainen waren ihre Gigen-Dilder oder Gis 
tzen⸗Saͤulen, außerdem aber aud) heiliges Geräth, und 
‚zuweilen aud) manche den oe nn — 
ten enthalten : 
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fen noch gehört zu haben, wie man dergleichen Begräbs - 

nif im ganzen Ditmarfen jemals gefunden haben ſollte; 
fo daß affo zwifchen den hiefigen unb anderwärtigen Gras 
bern einiger Unterſcheid gewefenfeyn möchte. Keller — 
wie man fie jego nennet — finden fid) genug im Lande, 
bie einem mit großen Feldſteinen beſetzten Grabe gleichen; 
aber fie find 4 F. fang und 2 F. breit, fo bag fein aus; 
geftrecter Todten Körper barínn liegen fónnen; und 
niemand hat in ſolchen Kellern aud) etwas anders als 
Urnen angetroffen, daher die Afche und übrig aebtiebes 
nen Knochen der Gerbranitten, in Zobtentópfen. auf: 
Seen barínn — ſeyn wird 7°), 


15. & 


7 5) Siehe von ‚allen biefem bey Carftens roh. Entw. 1. Th, 
144. u. folg. ©. — Eben diefer Gelehrte hat zugleich 
von den in hiefigen Gräbern gefundenen Sachen einige 
Nachrichten geliefert; unb id) weiß gewiß, Liebhaber 
und Kenner von Alterthimern werden mir Dank wiffen, 
daß id) fie mit feinen eigenen Worten einfchalte, (zumal 
ba weder Maior nod) Rode befondere: ditmarfifche Graz. 
ber geöffnet haben, und man daher auch bey ihnen — 
wenn man bey Robe 312. ©, einen, bey Meldorf aus: 
gegrabenen febr fdyinen Keil ausnimmt — feine, eigent= 
lid) ditmarfifche, Gräber und barinn angetroffene Gas 
chen befihrieben findet): “ Tobdten-Tipfe hat man bier 
* in vorigen Jahren viele gefunden, und find mir zu Go: - 
“penhagen unterſchiedliche gezeigt worden, bie in Dit⸗ 
“marfen ausgegraben worden; fie waren allefamt roth 
“yon Leimen burd) Thpfers-Hande gemacht, dod) von 

. etwas unterfchiedener Geftalt. An welchen Orten man 
* diefelben aujgégraben, unb was darinn gefunden, daz . 
“son Fonnte feine Nachricht gegeben werden. Sonſt 
“haben wir eines unb das andere gefehen, das man von 
* ohngefehr in ben bepbni(d)en Begräbniffen gefunden, 

I. Theil, x “als 
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15. §. 
Wir finden in diefem ganzen Qeitraume bey einis 
gers 


- % als bey Hans Peters auf Wetternwall im Kirchfpiel 
“Epdelak eine von einem hellblauen Flint: oder Feuers 
Stein verfertigte Ayt, fo auf der Höhe bey Friderichs⸗ 
« Hoff nebft vielem verdorbenen Eifen oder andern Mes 
- **tàlf aufgegraben, und er vor 2 Bl. an fid) gefaufit. 

“Bar gant) gewiß ein Thors-Hammer. Bey Claus Suhl 

«im Suͤder⸗Teich Kirchfpiels Weffelbuhren, ein bey Sas 

* ber; Heidſtede ausgegrabenes altes verroftetesCdwerdt, 
« nebſt einem Stick krumgebogenes Eifen, das wir für 
“ein Stäc bom Sporne angefehen. Bey bem jego feck 
«“Kirchſpiel⸗Voigt Hrn. Claus Febens zu Alversdorff 
“eine mehr ald Fingers-lange Spige von einem Pfeil, 
die nod) ziemlich gut und etwas gelblicht war. Die 
*(eelige Paftores Laurentius SBenfen zu Nordharftede, 
* Henricus Capfius zur Burg, unb M. Cafparus Berg- 
“Feld zu Wörden, follen unterfdiedenc urnas oder Tod⸗ 
eten⸗Toͤpfe gehabt haben, bie man in ihren Gemeinen 
«gefunden. Wo alles hingefommen, ift uns unbefannt.,, 


“Zum Schluß biefer Abhandelung wollen wir noch 
“einiger Begrabniffe gedenken, die befonders befannt 
*gemorben. Wir finden in einem Ms. von bem Herrn 
“Paftor Alardi, bag Petters Harjen in Kuden Kirche 
** (pielà Burg ao. 1562 ben Sten Februar. wie er Dad 
* (ober Schilff oder Rohr) von ber Dackwiſch holen mol: 
*[en, und fidy, die nachfolgende Wagens zu erwarten, 
* aud) der harten Lufft zu ermebren, unter den Klefe 
“ niedergefeget, mit den Füßen einen fteinernen Sarg 
“in ber Erde entdecket, ber mit einem hilgernen Deckel 
“sugedectet gewefen, der aber verwefet von ihm einge⸗ 
“treten worden. Wie er ben Gand weggereumet, bat 
* er 2 grofe rothe irbene Todten⸗Toͤpfe gefunden, mit 
“verbrannten Menfchentnochen unb hellgrauer Afche ges 
“fillet, An bem Sarg find runde Löcher ausgehauen 

. ,** gewefen 
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Ea folchen 


' * gömefen, barinnen Die Krüge geftanden , und um aller 
Verletzung vorzukommen, mit Feuer-Steinen umfeßt, | 
“Der Krug, darinn die Knochen unb etwas zerfchmols 
“gen Metall, hat 6 Handhaben, ber andere, barin die - 
“Afche, deren 4 gehabt. Diefes hat fid) unten zu den 
“Süßen befunden, gang oben find 3 Hirnfchalen, unb - 
“weiter hinunter viele Menfchen Gebeine gelegen, nebft 
*zerbrochene Scherben. Der Sarg ift Fein wirklicher - 
“Stein, fondern wie die Stein Meter unb Mauerleute 
“reden, ein Guß geweſen, ber nicht gar hart, fondern 
* fid) leicht bearbeiten läßt, wie er denn aud) beym here — 
“quénehmen zerfallen. Man hat diefes deswegen mite 
*theilen wollen, weil wir nod) nirgends von dergleis . 
* Hen gelefen., Wir haben uns bey vielen einen gewife 
* (en Unterricht davon ausgebeten. Es würde zu weits 
*auftig werden, alle Briefe zu excerpiren unb hier eine: 
“suriden. Die Gedanken, die und am beften gefallen, 
* haben wir von bem feel, Hochfüritl. Ober-Confiftorials 
“Rath und General:Superintendenten Dott. Henrico 
“Mublio zu Kiel, Der nennet e$ nad) dem Bericht, 
* ben wir ihm von bem Orte gegeben, eine BrandeStette 
* unb nachmaliged Begräbnis eines fürnehmen Herren, 
* ober Familie, bie fid) in der Gegend aufgehalten, daß 
. “gwar bie Todten-Toͤpfe anfänglich an bem Orte vers 
“wahrlich aufgehoben, aber nachdem ber Leidjen-Brand 
“abgefhaffet, mit in dem Sarge zu denen Verftorbes 
“nen gefeget worden, Er war zugleich der Meinung, 
**e8 müffen fid) nicht weit davon zur Rechten Hand 
** Schäge gefunden haben. ^ Ob diefe mit gefunden wors 
“den, davon findet man nichts. Wir haben gefagt, 
* bag uns diefe Gedanken ain beften gefallen, und zwar 
“daher, wenn man zu Süden Suben in ber Dackwiſche, 
“zu Norden Rudenfee, nur ein wenig eingrabet , nod) 
* auf den heutigen Tag viel verbauetes Holt findet, fo 
“au einer Grunboefte gedienet, aud) eine ordentliche 
TON ** Steins 
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foldjen müffen wir die ficherften Nachrichten diefer ets 
ten 


“Stein-Steaffe, fo von Norden in der Dackwiſche Durch 
“ing Süden gehet, daher man auf bie Gedanken ge: 
“fallen, cà müffen ba ehemals gewaltige Gebäude und 
sein Herrn⸗Schloß geftanden feyn — — bag mithin 
“wohl gar nicht devan gu zweiffeln, daß in Uhralten 
4 Zeiten vornehme Herren ba Hoff gehalten, die anfang: 
“ich nach ihrem Tobe verbrand, und hernach daſelbſt 
* begraben worden. „ . Bu 


* Ao, 1139. ba bie Wenden zu Luͤbek und Segeberg 
« bie Chriften fo graufahm verfolgeten, (off das beruffene 
- * fepbenzGrab im Eckſteder-⸗Holtz durch diefe Umftände 
“gefunden worden ſeyn. ES haben einige Chriften, fido, 
«pie ihrigen und das ihrige zu verbergen, einen mit 
“pielen großen Steinen umgebenen Berg⸗Huͤgel zu ihrer 
“Sicherheit im Eckſteder⸗Holtz ausgefudet, babero ans 
“gefangen, einen Keller auszugraben, und im Graben 
«biefe8 Grab, nebft fehr vielem Gold, Silber und an 
* bern Dingen gefunden. Die Nachricht, (o wir bey 
« ber Hand haben, meldet, cà wären 3 mit Steinen aus⸗ 
* gefetzte Begrabniffe gewefen, mit Deffnungen als Thi: 
« ven verſehen, nid) grot, averft ſeker för finólid'e (ver: 
“fall. Man will, bag von denen alhie gefundenen guls 
* benen Muͤntzen nod) einige Sticle in der Kunftlams 
“mer zu Copenhagen feyn, bie Wolt Neimerd aus Er: 
«fenntlid)feit, weil ibm bas Holtz an der Hamme uns 
‘“gefrintt gelaffen, durch Joh. Golbingenfent bem Ris 
“nige übergeben laffen. Sie follen ein (cbr grobes und 
«ungeídjidteá Gepräge haben, und fonnen ein Zeugniß 
* ablegen von ber damaligen Unwiffenheit und Mangel 
* ber Stempelfchneiderey, wiewohl der innerlidye Werth 
⸗«deſto unfchätzbarer, denn bie in ber Alchymie erfah: 
“gen, wollen verfichern, es (ep ein gemachtes Gold, 
“dagegen das befte und feinfte Arabifche Gold gar nicht 
“zu achten. » 
“Hpns 
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ten haben —— feinen einzigen bitmarfi ſchen Ort 
x3 auss 


+ Ohnferne Alberſtorf hat man vor vielen Jahren un⸗ 
“ter der Wurtzel eines vom Winde niebergeriffenen 
“Baums ein heydnifches Begräbnis gefunden, daraus 
“aber wohl aus Unwiffenbeit nichts gemachet worden, 
“weil nichts als yerbrod)ene (wie cà beiffet) Put-Scharen - 
“ober Scherben nebft vielen langen aud) breiten Kieſel⸗ 
* feinen, unb fein Gold und Silber, barum ed wohl 
“am meiften zu thun gewefen, angetroffen, daher es 

' “andy gleich wieder jugemotffen, und mit alle bent, wad _ 
“darin vorhanden, zugeſcharret worden. Wir halten dies 
.fe8 Grab für ein recht merkwuͤrdiges Grab; denn die ſo 

genannte Put⸗Scharen find gang gewiß in der Erdegang 
“ mürbe geworbene Todten-Krige, unb die fangen unb 
« “breiten Flintfteinen, heidnifche Gemebren, aud) Thors⸗ 

- “ Arten und Hammer gewefen. Und wer weiß, was ein er⸗ 

- “fabrner Marin beym behutfamen aufgraben noch mehr 
“würde entdecfet haben, das zu vielen Entdeckungen Ans 
“lag geben fónnen, fo aber jego anes im Staube ber Ber: 
* geffenbeit lieget. „ 

“Mir gehen viele andere in bei Sird)fpiclen Nor: 
es derharſtede, Xellingítebe, Hennftede, 9Bebbingftebe, 
“Delve und anderen Orten gefundene heydnijche Tod⸗ 
“ten-Graber, davon feine befonbere Umftände befannt 
“find, mit ftill(dmeigen ‚vorbey; nur wollen wir 
“nicht unangezeiget-laffen, bag unà Hargen Hargens 
“in ber Schlichten, ein fehr vernünfftiger Mann, eins 
* (ten& ein Stic von einem Helm vorgezeiget, unb baz 
“bey berichtet, fein feeliger- Vater hätte einftens vom 

£ Reve wollen Sand holen, dad Haus damit audzus 
- . “ftrenen, und wäre im graben an einen Ort gefoms 
“men, ba er viele groffe Steine an einander geſetzt ges 
**funben , bie Neugierigkeit hätte ihn bewogen, weiter 

"* nadyyugraben , ba denn viel verroftetes Eifen und uns 

“ter andern biefed runde Stic würbig gehalten, es 
» “mit zu Hauſe zu nehmen, Kann ſeyn, bag —— 
e⸗ 
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ausdruͤcklich benannt. Meldorf wich bey. ihnen 
a ! am 


 Krieges-Mann in unb mit feiner ganben Rüftung bes 
“graben worden. Er bebauerte, bag er biefes in (eis 
“ner damaligen, Sjugenb und Unwiffenheit nicht geachs 
“tet, nod) genauer bemerd'et, weil er der Meinung, 
“eg müffe ba noch viel mebrerá verborgen liegen. - Das 
«hey erzehlete er mir, daß einftens ein Mann gu Kleve — 
“audsgegangen, ein Stick Wild zu fchieffen, und wie 
“er einen fchönen Hirfdyen von vielen Enden crblis 
“det, fid) auf ein vorhandenes Hunens Bette bins 

“ter den großen Stein auf ben Bauch niedergeleget, 
* befto unvermerfter an den Hirfchen zu kommen. : Da 
“ware ber eine von ben Steinen, baran er fid) mit bem 
“Ricken gelehnet, gefunfen, unb bie anderen einigers 
* maffen nachgefchoffen. Er hatte anfaͤnglich diefed wes 
“nig geachtet, fondern ben Hirfchen erfchoffen. Wieer 
“nun hingehet, feinen Wagen zu holen, den Hirſch 
* darauf zu legen, befinnet er fid) auf ben ibm bey ben 
“Steinen begegneten Zufall, gehet bemnad) des folgens 
* ben Tages wieder hin zu den Steinen, und findet, 
“Haß bie gefunfenen Steine eine Deffnung ‚gemachet, 
**baburd) er in eine mit glatten Steinen befegte Höle 
“Hineinfteigen finnen. Weiter habe biefer Wild-Schüge 
* gegen anbere nichts auágefaget, denen er dieſes gezei⸗ 
“get. Allein weil er nicht lange hernach Haufer und 
** Necker gefauffet u. f. wes, : 

Der im Xerte nod) berührten Behauptung bes (el, 
Carftens, wie in Ditmarfen Feine Begräbniß: Keller, 
worinn ganze Menfchen Platz haben koͤnnen, gefunden 
würden, (d)eint Joh. Adolphi zu widerfprechen, als 
welcher nach feinem eigenen Zeugniffe ( Ditmarf.- Kirs 
chen⸗Hiſt. 63. €.) fagt, bag in Ditmarfen etlide Bes 
gröffniffe gefunden: würden, welde mit Eleenen Stees 
nen geli? eener Muhre upgefettet, etwa 10, 12, bet 
24 foet lang un van 3 bet 7 foet breet, ener Daden 
Graff geli, worin grote Daden Bnaken liken. Ins 

| zwiſchen 
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am erften angetroffen, indem Adam bon Bremen 


zwifchen find mir.bergleichen Begräbniffe in Ditmarfen 
aud) nicht befanut. . . 

Endlidy muß ich hier nod) eines, in ber ditmarfifchen 
Gefchichte peonberà merfmürbigen Grabhügeld Erwaͤh⸗ 
nung thun, desjenigen nämlich, wo bem Vorgeben nad 
der Ditmarfer fälfchlich vermeynter Stammpvater, bet 
alte König Warfus, bengefeget worden. Sein Grab 
ward vormals zwifchen Semmingftedt und bem Sider: 
Struke gezeigt. Es liegen dafelbft viele Huͤgel, unter wel- 
chen fein angebliches Grab ber hichfte tft, und unten am 
Zuge mit großen gewaltigen, gang dicht an einander geſetz⸗ 
ten Steinen umgeben geweſen. Carſtens — welcher 
(Dithmarf. Kirchen⸗Geſch. 63. u. 64. S.) biefem, von 
ihm berichteten Maͤhrchen freylich keinen Glauben giebt, 
ſondern dagegen vermuthet, daß auf dieſem Berge dem 
Monde fein monatliches Feuer angezündet worden, da 
mittlerweile dad Golf unten an den Steinen um bert 
Berg herumgetanzet hätte, unb bag aud) vielleicht in 
dem eingefchloffenen Raume befondere Götendienfte und 
Gerimonien verrichtet feyn börften — beklagt es inzwis 
ſchen mit allem Rechte, daß diefes berühmte Werk (mel 
ches nad) damaliger Art fo zierlich aufgebauct geweſen, 
dag man aud) deßgleichen nicht gehabt) zerftöret wors 
ben , ba man bie fehönen glatten Steine verfahren, ger 
fpalten und verbauet hätte. Man hätte ( (agt er) auf 
des Marfus vorgeblihem Grabhigel einen Keller aufs 
gegraben, worinn man viel verrojtetes. Eifen , einen 
großen Knopf. von einem. gewaltigen Schwerdte, unb 
einen Topf mit Heinen Rnochen,gefunden , welchen Topf 
jemand zerfchlagen hätte, worüber derfelbe nicht allein 
| in eine unheilbare Raferey verfallen wäre, fondern auc 
feine ganze Familie das dortige. Kirchfpiel (als woſelbſt 

fie weder Ruhe nod) Frieden gehabt) zu verziehen fid) 
=: gendthiget gefehen hätte, Er beruft fidy, in — 
ree Ss dieſer 


328 Erfter Seitraum bis an Karl den Großen. 
fagt 7°), bof der bremiſche Bischof Willerich dic Kirche 
zu Milinthorp — ums J. 818 — fleißig befuhr ; aus 
bem Anfihar 7") aber erhellet, bag in Ditmarfen — 
afjo vermuthlich zu diefem Milinthorp — fchon ün 

- achten Jahrhunderte die hriftliche Religion einen Lehrer 
gehabt: fo bafi es das Anfehen hat, wie Meldorf bereits 
vor dem Aufange des Chriftenthuns einegiemfidyes unb 
vorglighiches Dorf in Ditmarfen gewefen, unb barum 
eben hier die erfte chriftliche Kirche angelegt feyn möchte. 
Allein e8 läßt fid) hieraus wenig mit Sicherheit fchließen, 
ba der Ort eben fo feicht über die Kirche entftanden, 
, ober wenigitens in einiges Anfehen gefommen, als die 

Kirche des Orts wegen ba erbauet feyn fónnte, Eis 
ner unferer ‚älteften bítmarfifd)en Annaliften 7*) met 
bet aus nod) ältern Nachrichten, bag Karl der Große 
. ám Jahre 803 alle — wie e$ heißt — Börjen in 
Dithmerßken und namentfid) Mojens-Bbrg, fo zu 
unfern Zeiten Windbergen hieße, be Böfelen Hos 
borg, de Miltenborg und de Börje Tor Ham 
eingenommen und ruiníret hätte. Allein wenn aud 
biefe Nachricht zuverläffig wäre, wenn auch z. B. bey 
der hohen Buche (chon vor der von Karl bem Großen 

dort 


biefer Legende, auf feine Altefter bitmarfifdyen Hands 
++ fdbriften, fo bag fie fid) alfo wohl von den Zeiten vor der 
‚Reformation herfchreiben wird, — Syd) glaube, dic vie 
len Hügel zeugen von einer bier vorgefallenen Schlacht, 
und unter dieſem, als dem hoͤchſten, iſt ein Feldherr be⸗ 
graben worden. 
76) p. 5. edit. Lindenbr. Fabr. 
77) Vita S. Willehadi cap. 7. 
72) Das (von Carftens) mehrmals angeführte Manufeript 
. ‚aus ber. grafl. ranzauiſchen Bibliothek, 18, S. (nad) 
KLarftens roh. Entw, 2.Xh. 44. ©.) 
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dort erbaueten Veſtung eine Burg geweſen waͤre; ſo 
waren dieſe angezeigte Plaͤtze doch. aller Verrmuthung 
nach nichts weiter als kleine, von den Einwohnern erſt 
damals wider die Franken aufgeworfene Befeſtigungen 
geweſen. Eher glaube ich, daß zu Kuden — oder viel⸗ 
mehr unweit von dieſem gegenwaͤrtigen Dorfe, am 
noͤrdlichen Ufer des Kudenſeees, um die Mitte von fof« 
chem See — ín ben heydnifchen Zeiten ein Ort und 
anfehnliches Gebäude oder Schlof, nach damaliger Art, 
geftanden hat. Mod) jährlich bringe mandafelbit Steine _ 
und Balfen heraus, und man hat allda in der Erde 
alle Spuren von einem dort gewefenen wichtigen Hofe. - 
Schon ber erwaͤhnte Annaflift faget, daß am Kubenfee 
ein Schloß und eine Stadt geftanden zu haben feheint, 
irtet aber, wenn er muthmaafet, daß folches das von 
Karl dem Großen erbauete Hobufen gewefen feyn 
börfte; unb Meocorus 7°) redet von einer hier gefuns 
benen gepflafterten Straße, die fi d) von Morden durch 
- die fo genannten Dackwiſche nad) Süden erſtrecket 
hatte. Doch fcheint auch er die Sache nicht recht ges 
troffen zu haben, wenn er der Meynung í(t, daß hier 
ein Zunfernhof oder ein adeliches Haus gelegen habe; 
e$ wäre benn, bof er fic) ein Schloß ober ein bergfel; 
chen G'ebáube aus den Zeiten bes Hendenthums, gedacht 
atte. Ich glaube, aus bem merkwürdigen heydniſchen 
Begräbniffe, das hier gefunden worden, unb bas ich 
aus bes Paft, Mlardus davon ertheilter Nachricht eben 
gu befchreiben burd) Carftens in den Stand gefest ge» 
wefen bin, abnehmen zu fónnen, daß hier heydniſche 
Herren gewohnet haben, und follte hier aud) gar bet 
Sig der ehemaligen Regenten von Ditmarfen oder von 
Jane X5 Nord⸗ 
795-1, B. 5604. 8. 


330 Erfter Zeitraum bis an Karl den Großen. 
Nordalbingien überhaupt geftanden haben? Ich wuͤßte 
einer fofd)en Nefidenz im ganzen fanbe feinen wahr, 
ſcheinlichen Plas zugeben. Auch) ift die dortige dage ſo 

 enmutbíg, wie man fie fid) faft gedenfer fann; unb ben 
der aften Neigung der Regenten zur Schiffahrt und Sees 

räuberen war die Stelle wie ausgefücht.. Dielleicht 
ließen fid) ba von Alierthums «Freunden wichtige Ents 

bedungen machen. . 
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ditmarſiſchen Geſchichte 
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bie Regierung Heinrichs be8 Wogelftel- 
lers, und bie Zeiten, da das graͤflich⸗ſtadiſche 


Haus in der Geſchichte hieſiger Gegen⸗ 
den befannt geworden. 





Erfter Abſchnitt. 
Yon der Gefhichte felbften. 





Inhale. 


1. $. Anfang des füchfifchen Krieges. Erſter chriſtlicher 
Martyrer in Ditmarfen. 2. §. Widefinds und Albions 


Taufe. 3. $. SBerfdbiebene Mebellionen der Sachſen, 


befonders ber Nordalbingier. 4. $. Billige Eroberung 
von Ditmarfen burd) Karl. den Großen. 5. $. Berfühs 
rung der Einwohner nad) Franken, und andere Verrichs 
tungen bed Kaifers in 9torbalbingien. 6. $. Hat Albion- 
nad) völliger Eroberung bed Landes, über Ditmarfen 
_ regieret? Hat Karl der Große Ditmarfen an bie bremi= 
(be Kirche geſchenkt? Haben 9Bittefinb und feine Nadys 
folger als Herzöge Aber Ditmarfen mitgeherrſchet? Oder 
hat Ditmarfen im geiftliden und weltlichen eine völlige 
Srepbeit erlangt. 7. $. Ueber Ditmarfen regierten Gras 
fen, atfangs blog ais Faiferlide Statthalter. 8. $. Em⸗ 
pbrung der Liner und Smeldinger. ‘9. $. Erbauung des 
caftelli Hohbuoki ober Hohböfenburg. Diefes ift das 
nachher fo genannte Sifelnburg in Ditmarfen. 10, $. 
Selbiges ift fAlfchlich für Hamburg und andere Derter 
angefehen worden. 11. S. Ein Paar Einwendungen ge: 
gen unfere Behauptung werden aufgefvorfen unb wegges 
räumt. ra, $. Nähere Nachricht von ber hier errichtes 
ten Beftung und gräflihen Refidenz. ^ 13. $. Nothwen: 
digkeit einer foldjen Veftung in der Graffdaft Ditmars 
fen, ** wegen der ditmarſiſchen Pfarrkirche zu Mel⸗ 

dorf. 


334 Qweyter Zeitr, bid an Heinrich ben Vogel, 
botf. x4. $. Otto, Graf in Ditmarfer. Ob er einen 
- Ditmar, unb einen Detlef von Meyendorf zu Nachfol⸗ 
gerngehabt? 15. $. Friedens-Unterhandhungen in Dit: 
marfen. 16. $. Eroberung der Hohbifenburg durch ‚die 
Wilzer. r7. $. Wieder-Erbauung derfelben, unb Züche 
tigung ber aufrührifchen Liner. 18. $. Wiebderfunft ber 
verfegten. Einwohner. 19. $. Karls des Großen Tod. 
Ludwigs des Frommen Nachfolge. Ditmarfen wird in 
Unfehung der geiftlichen Aufficht, anfangs unter Bree 
men und nachher unter Hamburg gelegt. 20. $. Verwis 
ftung des Landes durd) die Obotriten und die ſuͤdjuͤtſchen 
Prinzen. ar. $.. Biſchof Ebbo lehrt in Ditmarfen. 
22. $. Haralds-Cehn ift nicht Ditmarfen, fondern bie 
fhleswigfche-Provinz gewefen, bie feitdem bey Dännes 
marf geblieben. 23. $. Ludwigs des Frommen Ableben, 
Bwiftigfeiten feiner Kinder, Ludwigs bes Deutſchen Nach⸗ 
folge. Beftändige Beunruhigungen und Verheerungen 
biefer Länder burd) bie Normänner. 24. $.. Graf Ge 
volo in Ditmarfen. 25. $. Ludwig der Deutfche ftirbt. 
Ludwig ber jüngere folgt. Schlacht ben Gbbefeftorp. 
26. $. Karls des, Fetten und Arnulphs Regierungen. 
Einfall ber Obotriten in Ditmarfen. 27. $. Ludwigs 
— be$ Kindes unb fonrab8 L Regierungen. Zunehmende 
Macht ber fächfifchen Herzöge, Herzog Hinrich ber Bor 
gelftelfer wird König. ' 


ee AY 1. §. 
IV | Pad vielen fruchtlofen Verſuchen der fraͤnki⸗ 

des» Then Regenten, fid) die Sachfen zu ums 
>” terwerfen*), beftieg im 3.768 Piping 
Sohn Karl den Thron der Könige in 
Franfen — derjenige Karl, welcher in der Folge im 
J. 8oo ben Faiferlichen Titel angenommen, und fich, 
Durch 


*) Siehe von diefen Verfuchen im 1, Zeitr. x, Abſchn. 15. § 
230, u. folg, ©, 
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durch ſeine ausnehmende Thaten, bey den Geſchicht⸗ 
ſchreibern den Beynamen des Großen zuWege gebracht 
bat. Nachdem Antritte feines Regiments war es eine 
feiner vornehmiten Sorgen, die Sadfen völlig unter 
feine Botmäßigfeit zu bringen, und dadurch fein Gebiet 
nicht :allein von ihren unaufpörlichen Streifereyen zu 
befreyen, fonberm aud) durch die anfehnlichen, ihm 
wohlgelegenen Staaten derfelben zu. vergrößern: .umb 
weil ihn die Beyſpiele feiner SDorfabren an der Regies 
tung, gelebret hatten, daß er fid) an ihnen Feine ruhige 
unb getreue Unterthanen verfprechen fönnte, fo fang fie 
feine Chriften wären, fo.befchloß er, mit Krieg unb 
Derheerung anzuhalten, bis fie allenthalben den chrifte 
lichen Gfauben angenommen hätten. © Hiedurd) — 
gebachteer — mürde er zugleich feine blutige Unters 
nehmungen vor feinen Unterthanen, vor der Geiſtlich⸗ 
Feit, ja vor Gott felbften und bem Richterftuhle feines 
eigenen Gewiffens rechtfertigen, feinen feuten aber Luſt, 
Eifer und Muth zu fechten einflößen fonnen, Im 
J. 772 ward der Krieg wider die Sachfen nicht nur auf 
dem Reidystage ju Worms befchloffen, fondern auch 
gleich in einigen Theilen des fübalbingifd)en Sachfen . 
wirflid) angefangen, unb mit fofdjem Nachdrucke ges 
führe, daß fre um Frieden zu bitten genbtbíget waren. 
Schon auf diefem feinem erften Feldzuge hatte er vers 
fchiedene chriftliche Lehrer mítgenommen, um die Sach. 
fen gleich im chriftlichen Glauben untermeifen gu faf ' 
fen 2). Allein diegmal war ben ihnen weder in der eis 
nen, nod) in der andern Hinficht etwas rechtes ausge⸗ 
richtet? vielmehr war er bereits in ben Jahren 774, 
776 und 778 genoͤthiget bey wiederholten Rebellionen 

von 

2) Eginkardus in vita Caroli M, ad h, annum. . 
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dorthin von ihm gefandt, unb zu Lehrern der, for 
zum Theile getauften Einwohner beftellet; und von fols 
chen riftlichen Predigern ift aud) unferm Ditmarfen 
einer zu Theil geworden. Inzwiſchen ward das hier 
angefangene Werf, bereits im Sy. 782 Durch einen von 
den Sachfen erregten neuen Aufjtand und eine Damit 
verknüpfte ſchwere Verfolgung der Chrijten unterbro: 
chen; wie denn in biefem Jahr zwar Willehad felbft 
glücklich entfam, verfd)iebene feiner Gehilfen aber von 
den Heyden aus Haß gegen den chriftlichen Namen, 
ums Leben gebracht wurden.. Unter Diefen werden eis 
nige genannt, welche (üblid) Der Elbe Martyrer ges 
worden, aber nur einer, bem folded in Mordalbins . 
gien wiederfahren ift, nämlihAtreban, welchen man 
in Ditmarfen getödter hat ©). Vermuthlich hatte dere 
. felbe 
6) Anfcharius l.c. c. 7. p. 347- “Atrebanum Clericum i in 
Thiatmaresgaho — odio nominis Chriftiani interi- 
merunt.,, C6 haben fid) zwar einige Gelehrte gefunden, 
weldye unter diefem Thiatmaresgaho nicht Ditmarfen, 
fonbetn Marſſel bey Leſum im Bremifchen, verftehen wol⸗ 
len, wohin insbefondere Joh. Rermer gehört, welcher 
(Chron, ber löflichen olden Stadt Bremen in SER 
4. ©.) faget: 
“Xho Bremen und tho Warisgal 
“(So nu Warffel bet dveral!) 
“Siner Jüngern etlife fint 
“ (Beb5bet van Herren Wedefint. „ 
Ehen diefe Meynung foll aud) ein Ungenannter in Bibl. 
Brem. cl.VI. fafc. II. behauptet haben, Allein Hr. Paft. 
Lappenberg (2. Samml. ber Herzogth. Bremen und Ders 
ben 189. ©.) hat hievon den Ungrund gezeigt. — — 
. Sfi find alfo im beborftebenben 1782. 5. genau taufend 
' Syabre verfiridjen, ; (them man Kon. einer hriftlichen 
LE "Sie 
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- felbe hauptſaͤchlich zu Meldorf geprediget , als wofelbft 
toic in der Folge zuerft eine chriftliche Kirche wahrnehr 
men; und pielleicht ift Damals ein hier (chon erbauetes 
hriftliches Gotteshaus wieder niebergeriffen worden, 
indem man damals überhaupt in hiefigen Gegenden Die 
neuen chriſtlichen Kirchen abgebrochen hat 7). Diejes 
nigen Chriften hingegen, welche in ihrem Glauben be: 
ftändig blieben, wurden der Zeit aller Orten — alfo 
auch in Ditmarfen — von ihren Wohnungen und ín: 
dernvertrieben, Daf fie — wie es heißt — als Schaafe 
ohne Hirten herumirreten ). ^ —- 


2. S. | Du 
Diefer im y. 782 auf Wittekinds Anftiften erregte 

Hüfftand — in welchem bie Ditmarfer zuerſt anges 

fangen haben follen, fid) eigentlich in biefen Krieg yu 

mifden °) — hatte die Folge, baf König Karl den 

Krieg gegen bie Sachſen mit größtem Nachdrudfe fort: 

febte, 4500 derfelben tödtete, und fie zwang, ihm die 

vornehmſten Rebellen auszuliefern und fi zu unters 
werfen; Wittekind aber nah Nordalbingien ent: 
| N fich 

Kirche in ben holfteinifchen Ländern, und befonders Dit: 

mar(en , und von einem hier getbbteten Lehrer weiß; cin 

Umftand, welcher unfre Aufmerkſamkeit verdient, unb 

und ber gefegneten Folgen halber zum Preife des Alls 

mächtigen auffodert, wenn gleid) das Verfahren bey ber 
damaligen Heyden-Bekehrung auf Feine Art zu entfchuls 
digen ſteht! 

7) Hrn. General⸗Sup. Pratje Religions-Geſchichte von 

Bremen und Verden, 15. S. 

. 94) Anfcharius loc. cit. unb bie Legenda de S. Wille 
hado (apud Langebek, T. x. p. 363.) — Bende Schrife 
ten fagen aud), bag Willehad in Wigmodia Kirchen 
anfänglich hatte bauen laffen. 

9 Carftens rob, Entw, £g Th. 41. e. 
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floh 19). Gleichwohl ward der Aufruhr fon im fols 
genden Jahre nicht allein wieder erneuert, fondern auch 
guerft durch den ganzen bey Detmold unter Wittefinds 
Anführung zufammengezogenen Heerbann (wozu denn ' 
aud) die Ditmarfer gehöreten) unternommen **), und 
hiemit fortgefahren, bis König Karlim J. 785 (da er im 
ganzen füdalbingifchen Sachfen feinen weitern Wider- 
ftand fand und fid) in derBardengau,d.i. im jetzigenLuͤ⸗ 
neburgifchen, auffieft) anfing, mit Wittefind und Als 
bion — welche in Transalbingien waren *2) — gütlich 
zu handeln, und denfelben durch getviffe Sachfen, bie er zu 
ihnen fandte, dahin Vorftelfungen thun lief, daß fie von 
Y 2 ihrem 
20) Monach. Egolism. J. c. p.246. wo €8 ton Wittekind 
heißt: Widochindus fuga lapfus eft in partes Nor. 
mandie. — Daß bierunter Nordalbingien gw verftchen 
fey, erhellet aus dem Erfolge. — Es ſchreibt übrigens 
diefer Verf. daß bie getübteten 4500 Sachfen in einem _ 
Treffen umgefommen wären. Allein andere melden bas 
‘gegen, bag er fie. zu Verden an der Aller vor feinen fuz 
gen umbringen laffen: dod) fett der fächfiiche Poet bie 
Zahl der Opfer biejer Graufamfeit nur auf 2500 (apud 
Leibnit. T. 1.) Gin fo barbarifches Verfahren und zus 
gleich feine Weife, alles in die Ajche zu legen — wos 
pon er noch nad) eben diefem 3Doéten im J. 784 in den, 
an der Elbe und ber Sale belegenen Gegenden eine ſchreck, 
lide Probe gegeben — fonnte den armen Sachen 
feine Liebe zu ihm und zu ber, auf feinen Befehl gepres 
digten chriftlichen Lehre einflößen, (onbern mußte fie in 
Verzweifelung fetzen. 
115 Hr. Zuftigrath Wofer. osnabr. Geld. 1. 35. 203. S. 
»2) Der ſaͤchſiſche Pott (agt (ad h. a. p. 133.) fie ſeyn 
gewefen 
Finibus in patriis, quos fepferat ad borealem 
Albia lata plagam, juxta confinia terrae 
' Danorum, 
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ihrem Meineyde abftefen und auf guten Glauben zu - 
ihm zu fónmer, fein Bedenken tragen möchten, Seine 
Nachſicht gieng gegen fie fo weit, daß, wie fie ihm nicht 
trauen wollten; fondern von ihm zu ihrer Sicherheit 
Geißel begehreten, er ihnen folche Durch feinen Hof be: 
dienten Amalvinus gufenben lies, worauf fie fid) denn 
zu ihm begaben, fid) ergaben und bende nebft ihren mit: 
getommenen Gefährten zu Attigny die Taufe empfiens 
gen #?). Und nun heißt es, war gan; Sadfen un: 
ters Joch gebracht **). | 
3% Ä 
Es fiheinen fid) hierauf die Sachfen etliche Jahre 
ziemlich ruhig verhalten zu haben. Das Befehrungs: 
Geſchaͤfte fonnte Daher bey ihnen mit neuem Ernft wie: 
der vorgenommen werden; und da der König im J. 788 
‘pas bremifche Biſchofthum ftiftete, und obgedadıten 
Willehad zum dortigen erften Bifchofe verordnete? 5), 
fo wird aud) Diefer die von ihm in Ditmarfen vormals 
angelegt gewefene chriftliche Gemeine wieder herzuftel: 
len nicht ermangelt haben **), Aber auch dießmal 
war 


13) €. nicht allein den fadhfifden Posten a. a. D. fondern 
auch Eginhard bey biefem Jahre. 

14) Monach. Egolism. adh, a. “Et tunc tota Saxonia 
fubiugata eft.,, Und Adamus Brem.p. 4. “Et tunc 
demum Saxonia fubaéta in prouinciam redacta eft. „ 

15) Don ber Zeit ber Errichtung diefes Bisthums, unb dag 
felbige bod) wirklich ins J. 788 zu ſetzen fey, (. Hm. 

- Daft. Lappenberg a. a. O. 189. u. folg. ©. 

6) Der ſaͤchſiſche Annalift fagt (beym Lccard in corp. hi- 
ftor. med. aeui T. I. col. 157.) daß Willehad die 
transalbingi(d)en Sachfen im 5.799 zur Annahme ded 
chriftlichen Glaubens aufgefobert habe, 
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war die hieſige Ruhe nicht vow langer: Dauer. Denn 
als König Karl im Sy. 791 in einen Krieg mit den Hun⸗ 
nen verwickelt war, fiengen die Sachſen uͤberhaupt, 
abermals an, zu verſuchen, ob ſie ſich nicht wieder in 
Freyheit zu ſetzen vermoͤchten. Insbeſondere waren 
es die Sachſen an beyden Seiten der Elhe, welche im 
Sy. 795 Witzan ober Winutzan, den Koͤnig der Obo⸗ 
triten, einen Alliirten vom Könige Karl, ‚bey dem 
Orte Line 77) erfehlugen , und biefen bewogen, ihnen 
bis an die Elbe nach Line entgegen: zu gehen, tvo-er 
40000 ihrer Krieger. mit bem Schwerdte ‚tödtete, ihe 
‘Rand: umher verwiiftete, und nach erhaltenen Geifeln 
wieder abzog. Im 53, 797 drang Karl durch) alle 
Marfchgegenden bis. ins Land Hadeln aus Geftade 
des Meers, und nahm die Verficherung Der. Unter: 
werfung, und Geißeln anfs neue vom ganzen Sachfen 
an; worauf er wieder zuruͤckgieng, ſich den ganzen 
Winter damit beſchaͤftigte, daß er die Verfaſſung im 
eroberten Sachſen feſtſetzte * *). . Högleich « er bisher 
mit feinen Heeren noch. nicht in Nordalbingien gewefen 
war: fo wurden doch (im Vertrauen auf Zufagen und 
Geifel, und in ber Vermuthung, man würde, da er 
immer näher fáme, und aller Orten fo traurige Fuß: 
ftapfen zurückließe, ihnnicht hier ebenfalls zur Unwens 
bung des duferften zwingen) aud) hieher kayſerliche 
Legaten gefchieft, um die Gerechtigkeit zu handhaben. 
Allein fo wohlfeil wollten die Brecdalbingier: nicht ihre 
. $3 '.;.. gp 
„am. Der Monach. Egelism. nennet dieſen Ort Cuini, der 
-Annalifia Saxo aber Sliuni. & war uafehlbar Eüne 
oder Liineburg. 
: 28). Monach. Egolism.. ad h. a. Ipfe M — 
Saxoniam totum hiemis tempus, impendit.,,.~ 
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Hänzliche Freyheit aufopferm, Vielleicht ward hier aud 
damals der Anfang gemacht, nad) dem faubern Gefege 
‚gu verfahren: “Si quis deinceps in gente Saxonum 
inter eos latens non baptizatus fe abfcondere 
voluerit, et ad baptismum venire contemferit, 
paganusque permanere voluerit, morte moria- 
ur). Genug imnächften Fruͤhlinge des S. 798 2°), 
und zwar im heiligen Ofterfefte =”), empbreten fid) 
die Nordleute wiederum, fo daß fie die Föniglichen te 
gaten, welche fid) bey ihnen auf hielten, theils töbteren, 
theilé bis zur Nangionirung gefangen nahmen, von 
| weichen 


29) Capitular. cap. 7. apud Steph. Baluzium. 
39) Die Legaten waren alfo nur eben gefommen oder hide 
ftens bloß einige Wochen hier geweſen. 

‘ en Aus der Kirchen⸗Geſchichte ift befannt, daf in diefem 
Sahrhunderte nad) Verorbnung ber Päbfte die Taufe — 
außer im Nothfalle — big Oftern ober Pfingften auss 
gefest (eon mußte. Und im Capitular. Caroli M. et 

~~ Ludovici Pli Libr. V. cap. 104. heißt ed ausbrädlich: 
* Baptismus non fieri debet, ni(i ftatis temporibus. 
h. e. Pafcha et Pentecofte, nifi infirmitas intercef- 
ferit.,, Alfo war hier damals bie geſetzmaͤßige Taufe 
acit. Ufo über bie Taufe unb über bie angefangene 
Hinrichtung berer, bie fold)e nicht verlangten, bbrfte 
“die gegenwärtige Cmpbrung ‚ausgebrochen feyn; unb 
ba noch lang nachher nur ein Paar Tauffirchen im 
ganzen Nordalbingien, unb die zu Meldorf bie einzige 
in Ditmarfen.gewefen, ba zugleich bie ditmarfifche Kirs 
che — zu Meldorf — erft fürzlich bie einzige im gans 
zen 9torbalbingien gewefen, und vielleicht aud) noch ges 
genwärtig war, fo möchte der Aufruhr vornemlid) zu 
Meldorf den Anfang genommen haben. — Sie haben 
gewiß darum nicht alle Legaten getddtet, damit einige 
gegen ihre bey Karin befindliche Geißel ausgewechſelt 
werben möchten. 
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welchen fe&teren einige entfamen, andere aber ausgelis 


fet wurden. Der König verwiftete darauf Sacıfen  ' 


zwiſchen ber Wefer und der Elbe. Die Nordalbingier 
aber lieferten dein Herzoge der Dbotriten &rafico und - 
bem föniglichen fegaten Eburiſus — weldye zugleich ^ 
wider diefelben angetüdt waren — bey Swentana 
b. í. bey bem Fluffe Sd wentine, an der Grange von 
Wagrien, ein Treffen, worinn erftere gefchlagen tour: 
ben, unb von ihnen 4000 blieben; worauf die übrigen, 
welche fid) mit der Flucht gerettet hatten, über Gries 
bend- Bedingungen zu handeln anfiengen, unb ber Rds 
nig, nachdem er von ihnen abermals Geifel empfangen 
batte, nad) Franken heimzog **). Das Jahr bars 
auf 799 gieng er wieder nad) Sachfen unb fagerte fid) 
bey Paderborn, von wannen er feinen Prinzen Karl 
mit ber halben Armee nad) der Elbe ſchickte, unter ans 
dern auch, um diejenigen Sachfen, welche deßhalb von 
ben Norbleuten gefandt, und nad) ber Bardengau 
gefommen waren, wieder anzunehmen ??). Unfebls 
bar wird man ihnen diegmal ziemlich gnädige Bedin: 
gungen zugeftanden haben, ba der Konig nunmehr ges 
noͤthiget war, feine Waffen gen Stalien zu fefren unb 
auch bafef6ft Aufruhr zu dämpfen, woher er (m S. gor 
mit der Würde eines Kaifers zuruͤckkam. 
94 | 4$. 

22) Porta Saxo p. 146. u. Monach. Egolism. p. 259. — 
Erfterer meldet zugleich, bag des Königs Karls Gefands 

ter Namens Godſchalk, welchen er vor wenigen Tagen 

zum dänifchen Könige abgeſchickt hatte, und welcher 
nun auf ber Ruͤckreiſe begriffen war, ebenfalls — und 
gwar ohne bie mindeſte Veranlaffung gegeben zu ha⸗ 

ben — von ben Urhebern diefes Aufrahrs umgebracht 


worben. 
23) Monach. Egolism. p.260, 
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Gleichwohl unterliegen die Nordalbingier nicht, fid) 

biefe Entfernung des Kaifers zu Nuße zu machen, das 

her et auch im 3.802 im Sommer eine Armee in ihr 

and ſchickte und daffelbe verheerete **), Dieß war 

das erfte mal, daß die Franfen mit einem Kriegsheere 

bis pieher gefangeten — denn Trafico und Eburifus 
waren im %.798 nicht weit gewefen, unb obafeid) Pring 

Karl 799 eíne Brücke über die Elbe gefchlagen hatte, um 
die Mordleute zum Gehorfam zu bringen, fowird er dod 

damals fehmwerlich darüber gegangen, fonbern, ‘weil 

Unruhen ín Stalien, die fränfifchen Böker anderswo 

nörhig gemacht, mit gütlichen Traftaten in ber Bars 

. bengau friedlich gewefen feyn — und ba man weiß, 
wie entſetzlich die Berheerungen gewefen, welche damals 
on ben Franken in den ſaͤchſiſchen ändern vorgenom⸗ 
men worden, wie greulich man alles mit Feuer und 
Schwerdt verwuͤſtet hat, ſo wird man ſich auch von 
den 


24) Monach. Egolism. ad. a. 802. p. 265. “Imperator 
aeftatis tempore — miffo Saxonum exercitu Trans- 
albianos Saxones vaftauit.,,.— Auf gleiche Weiſe 
ftebt aud) in andern fränfifchen Sahrbidern Saxonum 

, exercitu. LangebeE I, 496. (c.) hält bicíc8 Saxonum 
mit Recht fuͤr verdächtig, weil Karl ſchwerlich eine fads 
fifche Armee hieher gefandt hat: daher er nicht weiß, 
ob nicht dafür Francorum gelejen werden müffe. Als 
lein es hat urfprünglich gewiß in Saxoniam geheißen. 
Biele der alten Unnaliften haben einander ganz wörtlich 
. außgefchrieben, und fo hat fid) der Fehler von einem in 
den andern eingefchlichen. Gleichwohl lefen einige nod 
wirflich in Saxoniam , wohin aud) ber Annalifta Saxo 
gehört, aus welchem die gewöhnliche Lefeart bes Mon. 
Egol. zu verbeffern ift, 
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ben blutigſten unb jaͤmmerlichſten Auftritten, welche 
nunmehr auch hieſelbſt erfolgeten, einigen Begriff ma⸗ 
chen koͤnnen. Gin ditmarſiſcher Annaliſt ^5) meldet 
uns, daß der Kaiſer im J. 803, insbeſondere in Dit: 
marſen eingebrochen, verſchiedene hieſige Beveſtigun⸗ 
gen unb zugleich alle heydniſche Heiligthuͤmer eingenom⸗ 
men und zu Grunde gerichtet, und in den letzteren einen 
uͤberaus großen Schatz von Gold und Silber, welchen 
die heydniſchen Prieſter von den, ihren Goͤtzen gebrach⸗ 
ten Opfern geſammlet hätten, gefunden habe. Was 
die Nachricht von hieſigen Veſtungen anlangt, fo er⸗ 
boͤlt felbige aud) dadurch einige Wahrſcheinlichkeit, 
daß die Sachſen in dieſem Kriege auch in andern Ge⸗ 
genden Verſchanzungen gemacht hatten, und dieſes 
ebenfalls im benachbarten Wigmodien von ihnen ge⸗ 
x Ys: ſchehen 


+5) Das Ranzauiſche Manuſcript xg. unb xo. €. (nad) - 
. Carftens 2. Ch. 44. ©.) “Uße Reiger Car] de grote 
JC feet Jermen:Süle na de Bord Chrifti 772. tho nidte 
^ " *mafet babbe, beft be in det Jar 803. ud alle Br: — - 
“sion in Dithmerßken innamen. Lt wart ffreven, 
' *bat be Mojens: Borg, dat to ufen Tiden Wind- 
“borgen: het, un de Bölelen Hoborg, en: de 
“iltenborg, en de Börje Tor Zam, en alle Zi 
“‘ligdome innamen en to Plargen retten, enen unas _ 

“vermindlifen Scot van reden Gude affe Silver nnne 
“Gold funden, den de Heidenfken Papen vele Even 
“van et Opper tofamen famlet hadden, et den Tor, 
“Wodan, Sefer, Maers enne anderen brogt is. Dan 
— *eüffen Gelde unne Gude heft he de Stad en et Schlot 
*ebufen buet. Wi weten averft nid), wat dit vór 
; “en Stad un Sdlot fie, de meiften menen, dat et 
“am Ruden See legen heft, ut Orſaken de men oa 

** befpótt, 5, 
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fchehen war ^5); and wenn von ber wigmodifdjen Ves 
ftung Winuchoti auf die ditmarfifchen gefthloffen wers 
den fonnte, fo dörften bíefe zum Theile gleichermaaßen 
beveftigte Herter oder Dörfer — Meldorf und Wind» 
bergen — gewefen feyn (bod) fónnten bfe Boͤkeln⸗ 
Hoborg — d.f. die hohe Burg bey der hohen Buche — 
Aind die Borg tor Ham — d.i. eine Seftung in der, 
. aus der neuecn Gefhichte diefes Landes, befannten-bits 
marfifen Hamme — damals ſchwerlich Oerter 

gewefen feyn, ba fie diefes auch in ber Folge nicht gewes 

fen find.) In dieſem Feldzuge möchte aud) ba& vers 

muthliche Schloß zu Kuden 77) niedergeriffen; und 

überall wird ein Greucl der Verwuͤſtung angerichtet 

feyn. Die deutſchen Annalen wiffen nichts von einem 

im 3.803 wider die Nordalbingier gethanen Heerszüge; 

wohl aber gebeufen fie eines im folgenden 804.9. gefches 

benen: daher zu muthmaafen ift, daß unfere einhei⸗ 

mifche Jahrbuͤcher in der Jahrszahl irren, und bas, 

was hier berichtet worden, entiveder im J. 802 oder 804 
erfolget feyn möchte. Allein es iff aud) eine Möglich 

Feit, daß die fränfifchen im 3. 802 ín Nordalbingien 

gekommenen Bölfer hier den folgenden Winter gebfies 

ben, und darauf im Sy. 803 die Eroberung von Dits 

marfen vorgenommen haben. Inzwiſchen fefen wir fm 

^ Anfehung des Sy. 803 das im gleichzeitigen Schriften, 
daß 


26) Hr. Paft. Lappenberg a. a. O. 194. ©, unb nad) dem⸗ 
felben Aunal. Lambecciani et alii cit. ab Eccardo in 
Fr. orient. T. I. p. 779. Daſelbſt lieft man von eis 
nem pago Winuchoti, vbi firmitas eorum fa&a fuit, 
et ipfa firthitate interrupta introiuit rex — vaftauit 
et incendit pagum illum, 


|. 97) x. Zeitr. 3. Abſchn. 15. $, 
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daß Kaifer Karl damals den Sacıfen überhaupt bie 
allergelindeften Bedingungen zugeftanden, unter wels 
chen fie ihm nunmehr unterworfen feyn follten. Sie 
ſollten nämlich an bie fränkifchen Könige weder Scha⸗ 
Kung nod) Tribut {m geringften erlegen, fonbern bloß 
die — wie es heißt — im göttlichen Gefege verord⸗ 
neten Zehenben abfragen, und ihren Bifchöfen und des 
‘ren Geiftlichkeit , fo fie in ben heiligen Lehren unb bem, 
Gott gefätligen Glauben unb Leben unterwiefe, Gehor⸗ 
fam feiften. Zugleich follten fie unter den Richtern, 
welche ihnen ber König fegete, unb feinen fegaten die 
Erlaubniß haben, ihre alten Gefege zu behalten und 
ihre bisherigen Freyheiten zu genießen; fo daß Franfen 
und Sadhfen von nun on, nur Ein Golf ausmachten, 
und auf immer Einem Regenten unter gleichen Bedin, 
gungen gepordeten ?°). Es haben Gelehrte >>) über 
diefe von einem Poẽten uns hinterlaffene Nachricht, ber — 
fonders über ben Umſtand, daß hier gänzlic) feine Schas 
Kung unb fein Tribut gegeben werben foffte — denn 
die übrigen Stüce haben ihre gewiſſe Richtigkeit — 
Zweifel erregt, weil es gang unglaublich ware, bafi ein 
großer Herr fo viele Ströme von Blut, und zugleich, 
bey Unterhaftung feiner Deere in feindlichen Landen, fo 
viele Schäge verſchwendet haben follte, um am Ende, 
wenn ereinäußerft halftarriges unb fchon feinen Vorfah⸗ 
ren fchaßpflichtig gewefenes Golf mit größter Mühe 
unter feine Botmäßigfeit gebracht hätte, nicht ble mins 
defte Auflage von ihnen zu verlangen. Zugleich ſtrit⸗ 
ten auch folche Verheißungen mit Karls des Großen ei: 

| genem, 


* 


28) Po&ta Saxo ad h. a. p. 153. 
235) 3. B. Chrift. Sriedr. Seuftking obferuat ad Adami hift, 
ecd, (apud Weftphaten T. III. col. 392.) 
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genem, ín ber Folge beobachteten Betragen, ba er Dis 
ſtrikte von Sachſen an andere verſchenket, um daraus 
ben Unterhalt zu genießen, wie wir bald ein ſolches 
Benfpiel am bánífd)en Könige Harald, welchen von 
ihm ein Lehn in Mordalbingien ertheiler worden, um 
davon ben bem ihn betroffenen Berlufte feines Reichs zu 
leben, genauer bemerfen werden. Der Sinn diefer 
orte foll alfo gewiß nur dahin gehen, bafi Sachen 
und Franfen einerfey Rechte unter einem gemeinfchafts 
fichen Oberhaupte genießen, jene biefen in Auflagen 
gleich ſeyn, unb von einem fonftigen Tribut , dergleis 
chen fie vorher zum Qeugniffe ihrer Unterwürfigfeit 3. 39. 
an fünfhundere Mihert und dreyhundert Pferden, nad 
Sranfen wu liefern gehabt fatten, befrenet bleiben follten. 


e 8. $. 

Aber — dieſe zugeſtandene Freyheiten, nod) 
auch die bereits geſchehenen Verwuͤſtungen ihres Landes 
konnten die Nordalbingier bewegen, nunmehr rudig zu 
feyn. Bielmehr haben fie unfehlbar in diefen Jahren 
nad) Abzug der fränfifchen Golfer gleich wieder bem 
Aufruhr erneuert. Dies veranlaffere nun ben Kaifer, 
gegen den geringen Ueberreft, welcher fi) in Nordal⸗ 
bingiennad) fo vielem Blutvergießen, von den alten Ein: 
wohnern übrig fand, die härteften Mafregeln zur Hand 
zu nehmen. Er führete daher im J. 804 im Sommer 
in eigener Perfon — und dich war das erſte mal, daß 
et felbit nad) Nordalbingien gieng — ein Kriegsheer 
ín diefes bereits verpeerte anb ?°), und, nachdem er 

Daffelbe 


i 36 Fann die Ausdrücke der Annaliften nicht anders als 


gon einer perfönlichen Anweſenheit oe Kayſers in Nord: 
albingien 
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baffefbe aufs neue erobert hatte, lief er einen großen - 
Theil der Hiefigen.und gugleich aud). der wigmodifchen 
Einwohner mit Weibern und Kindern nad) Franfen 
Bringen, wogegen er, die dergeftalt von Einwohnern 
entblößten nordalbingijchen {ander wiederum ben Obo⸗ 
triten eincdumete ?*). Insbefondere ſcheinen damals 
bie Liner und. Smeldinger nach — ge⸗ 
kommen 


albingien, erklaͤren. Denn fie fagen von ihm, er habe 
die Armee angeführt — duxiffe exercitum — und die. 
Einwohner von Nordalbingien unb Wigmodien nach 
Franken bringen laffen. So reden die Sabrbüd)er nies 
mals, wenn er nicht in Perfon zugegen gewefen ift. Uer : 

' betbem ift und aus ber Gefchichte anderer fächfifchen 
Länder befannt, bag Karl der Große kaum irgendwo 
gewefen ift, wo nidjt nod) das Andenken davon, in nod) - 
üblichen Herter: Namen erhalten würbe, So fehlt es 
aud in Nordalbingien nicht ganz an Dertern, welche 
eon ihm benannt find und von feiner Anweſenheit zeu⸗ 
gen, wohin der Flecken Rellingbufen i in Holftein, und 
bas Dorf "Bellingtborpe in der Hafelauer Marfa -in 
Stormarn, vorzüglid) zu gehören bas Anfehen haben. 
(Sn Ditmarfen aber weiß id) feinen Ort, ber nad) ihm 
hiege.) Endlich heißt es beym Adelmus, bag er den . 
Plag zur Veitung Itzeho felbft auserfehen habe, - 

3%) Monach. Egolism. p. 265. fq. — Eginhardus cap. 7. 
(cit. Langebek. I, 407.) [dyteibt, daß bie Zahl: der 
von bepben Seiten der Elbe meggeführten in 10000 Mene 
ſchen nebſt Weibern und Kindern beftanden habe, die nad) 
verfchiedenen Gegenden in Franfreid) und Deutfchland | 
gebracht waren. — Eckart aber meynetrer. franc, T. IL, 
P. 35. daß fie in Franken, und zwar inter Radantiam 
et Moenum, ihren Aufenthalt befommen. — Die An- 
nales Hildeshemenfes (apud Leibnit. S. R. B. T.-I. 
p.714.) wollen, bag damals ber dritte Mann nach 
Franken verführet worden, 
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fommen zu feyn, welche (duae partes Obotritarum) 
zu ben Obotriten gehöreten, ob fie gleic) von ben Obos 
triten im engern Verftande, unterfchieden waren; und e$ 
hat das Anfehen, ba& die Smeldinger Stormarn, die Li- 
fer aber Ditmarfeneingenommen haben. Weil aud) bem 
Kaifer fer daran gelegen war, mit dem, ihm nun benadys 
barten ſuͤdjuͤtſchen Könige Gothrich — welder niche als 
fein damals fehr mächtig und tapfer war, fondern auch die 
Groberungen des Kaifers natürlicher Weife mit febr (des 
fen Augen anfah, welcher aud) die Nordalbingier, nad) 
dem Ausdrucke eines gewiffen Schriftſtellers 32), eben 
fowobf wie die Friefen, als feine eigene Unterthanen 
betrachtete, und gewiß nicht ermangelt haben wird, fie 
EE ipren beftändigen Empdrungen mit aufzuniegeln und 
“fie in denfelben gelegentlich gu unterflügen — in gus 
tem Gernehmen zu ftehen, fo hatte er fdjon im S. 798 
einen gemiffen Godfihalf mit einer Geſandtſchaft zu 
ihm reiſen laſſen, welcher Godſchalk aber auf der Ruͤck⸗ 
teiſe, von ben Nordalbingiern umgebracht worden; unb 
ba er fid) nunmebe fo febr in feiner Nabe felber befand, 
aud) — nachdem bier alles fo aufgeräumer war — 
Feine Hinderniffe hatte, um die alleräußerften Gränzen 
von Sachfen ficher betreten zu koͤnnen, fü ließ er gegens 
wärtig gedachten Gothrich zu einer Unterredung on 
ben Grangen einladen. Anfangs war aud) Gothrich 
wirklich geneigt, bem Begehren bes Kaifers Folge ju 
feiften; und — fo wie fid) der Kaifer nad) Hollings 
ftedt **> im jegigen Amte Gottorf, bem legten Plage 
. feíne$ 

32) Albertus Stadenf. (apud Kulpis p. 184.) 

33) Diefer Ort wird in ben alten Jahrbuͤchern febr verfchies 
 bentlid) gefchrieben, nämlich Holdunften, — 
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feines nunmehrigen Reichs, verfüget hatte. — fo fan 
et ebenfalls mic feiner Flotte ſowohl als mit feiner gans 
jen Neuteren nad) Schliegdorf, ober, wie es jego. 
heiße, Schleswig * ^) herunter: alfein er ließ fid) Durch 


feine Seute abſchrecken, fid) weiter zu wagen, und ließ 


bem Raifer feinen Willen durch Gefandte wiffen. Der 
Kaifer ſchickte wieder an ifn eine Geſandtſchaft, die die 
Auslieferung der Ueberläufer betraf, und fangte nad): 
- per im September wieberum zu Koͤln an?*). — — 


Auf 


| Solounftetin, Holdonfteti, Ondulftetin. ©. LangebeP 
T.I. P.497. not. (k) weldjer Verf. aber felbft geneigt 

. ft, bier ein anderes Hollingftedt anzunehmen. — ©. 
aud) oben 1. Zeitr, 1. Abfchn. 68. Anmerf, 224. ©. 

94) Don biefem — wie c8 hier in den Annalen heißt — 
Liestorp, Slieftorp, Sclieſthorp, Slietorp wird zus 
óleid) bey gegeniwärtiger Gelegenheit gefagt, bag Goth: - 
rid) oder (Dobfrieb dahin als in confinio regni fui et 
Saxoniae gelommen wäre. - Und hiemit fómmt der Bes 
richt, weldyer dem englifchen Könige Aelfred in den 
Jahren 8712900 vom Zuftande ber Hiefigen Gegend gee 
geben worden, überein. Dafelbft wird Schleswig o4: - 
bum genennet, und gefagt, es läge zwifchen den Wens 
den, Sachſen und Anglern, und gehörte ben Dänen — 

- and hyrd in on Dene, welches von einigen fälfchlich fo. 
verftanden worden, ald ob es denfelben, naͤmlich ben 
lest benannten Angle, Unglern, damals zuftändig ges 


wefen wäre. — ©. Periplus Oteri et Wulffaniapud —— 


Langeb. T. 1I. p. x16.) 
95) €. bie von diefer Gefchichte rebenben Annaliften bep. . 
einander in LangebeFs chtonol, Anfchar. (S. R. D. 
T.I. p.497.) -— — Corn. jamefort, ber fonft meis 
nes Erachtens bas rechte Hollingftedt in biefer Gefchichte 
verfteht, meynet, bag der Kaiſer hieher zu Schiffe auf 
ber Cyber und Treene gefommen ware, Er fagt (Se- 


| ? | ries 


1 
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Auf diefe Weife war nun der fächfifche Krieg, welcher 
33 Jahre gebauret hatte ?*), und mit fo entſetzlichem 
Blutvergießen geführet war, zu Ende gebracht; bet 
große madytige Sachſen⸗Staat war gänzlich erloſchen; 
aud) Nordalbingien war von nun an unter der gánjlé 
‘chen Bormäßigfeit der fraͤnkiſchen Könige oderKaifers zus 
gleich war abet auch gegenwärtigberchriftlichen Religion - 
(freylich auf eine gar ungeyiemende Art) Luft gemacht 
werden um fid) ebenfalls dießſeits der Elbe auszubreiten, 


6. $. | 
Es wollen bie neuern einheimifchen Schriftfteller, 
baf Wibion nicht allein vor dem Einfalle ber Franken, 
fondern aud) nad) feiner Befehrung unb nod) nad) ge⸗ 
endigtem ſaͤchſiſchen Kriege, unter Karl bem Großen über 
Nordalbingien vegieret hatte; in welder Abficht ihm 


. von einigen Hamburg, von ‚andern aber, unb, vot; 
nemlíd) 


ries Be Langeb. T.1. p. 35.) “Czelar per 
Eidoram et Trenam fluuios ad fines Danorum delatus 
claffe Holingftadii, Danus Slievici fubftitit. - Diftant 
ea loca inter fe duobus miliaribus in ifto Ifthmo cim- 
brico.,, Allein wir lefen wohl, daß Gothrich zu 
Schleswig, aber nicht, daß Karl 3udollingftebt eine 
Slotte- bey fid) gehabt. Ueberdem mar "arl damals 
felbft in YTordalbingien, wozu Hollingftedt gehörte; 
daher er dahin gewiß zu Lande gegangen ift, 

35) Sn wie fern einige fagen Tonnen, daß ber fächfiiche 
Krieg nur 30 Fabre gedauret habe, unterſucht Sinrich 
Bangert in not. ad Helmoldum, p. 16. — In dieſem 
Kriege find nad) Job. Vogts Berechnung Cin feiner 
Nachricht von der Pipinsburg, im Alten und Neuen 
aus Bremen und Verben, 8. $5. 341. ©.) wenigftend 
26 Heerszüge von Karl bem Großen wider die Sachſen 

geſchehen. A x 
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nemlich von. dirmarfifchen Gerfaffern ? 7), Hohböfens 
burg zur Refidenz angemíefen wird. "Allein id) habe 


fion ? *) gezeigt, bafi er wohl niemals ein hiefiger Regent - > 


geweſen iff. — Ebenfalls hat e$ nicht an Schriftſtellern 
gefeblet,melche zu behaupten gefuchet dag Karl der Große 
bereits im 3.788, bey ber damals gefchehenen Stifs 
tung des: bremifchen Bischums, die Grafichaften Stada 
unb Dicmarfen an die bremifchen Bifchdfe gefchenfee 
hätte, um felbige aud) mit bet weltlichen Hoheit zu bes 
berrfchen ?°). Allein der Ungrund diefer Mennung iff 
von fo vielen dargethan worden, baf es bie überflünfige 
(te Sache von ber Welt wäre 1 felbige gleichfalls zu wis 
PIENE #0) va Geſetzt es ware aud) Karls des Großen 

Stiftungss 


37) Die Handfchrift in der Ranzauifchen Bibliothek fagt 
(nad) Larftens roh. Entw. 2. Th. 51. €.) bag Karl 
ber Große bis 804 vom durchlauchtigen Füriten Abbe 
abgehalten worden, damals aber hier alles übermáltia 
get hatte; worauf. Abbe im 3.805 fid) kurz darauf zu 
Atniac taufen laffen, und der erfte Fürft zur Böfelns 
burg geworben. — Allein gleichzeitige Quellen berich⸗ 
ten ein ganz anders, wie ich angeführet f babe. iod 

B®) 1. 2citr. 1. Abſchn. 16. $. 235. u. folg. ©. i 

39) Alb. Cranz. Saxon. Libr. 1. c. 23. Libr, VI, c. 5. 
Metropol, Libr. VI. c. x. Ihm folgen bierinn viele 
andere, Noch neulich hat Hr. Profeſſ. Joh. Phil. Caſſel 
in feinen Bremenf. 1. B. 52. €. geſagt, daß die Dit⸗ 
marfer von Karls des Broßen Zeiten an, fid) beftändig 

- nd freywillig dem Sifte Bremen unterworfen, und 

zum Willkommen einem jeden neuen Erzbiſchof 500 alte 
Marke gefchenfet hätten, 

4°) Hr. Paft. Lappenberg (2. Samml. von Bremen und 
Verden. 204. u. 205. ©.) führet eing. ganze Reihe von 
Gelehrten an, durch welche dieſe Fabel widerlegt worden, 


I. Theil, : 3 “a eo EM 


354 Zweyter Zeitr. bis an Heinrich den Vogelſt. 


Stiftungsbrief von der bremiſchen Kirche, welchen 
Adam von Bremen ^") unb etwas anders Heinrich 
Wolters +7) liefert, Acht, und nicht erft fpäter von 
den Benediftinern untergeichoben *?): fo fteht hier bod) 
‘ ein Wort weder von Ditmarfen nod) von einem, bem - 
Willehad verliehenen weltlichen Negimente ; ünb von 
Anſchar, der diefes feines Borwefers Leben felbit bes 
ſchrieben hat, wird nichts weiter gefagt **), als er fey 
gum Paflor und Refor' uber gewiffe benannte Dis 
firifte — die alle zu Süden ber Elbe fcheinen belegen 
geweſen zu ſeyn — beftellet worden, Dag er in denielben 
mit einem bifchbflichen Anfehen ſowohl den Voͤl⸗ 
Fern vorftünde, als auch, wie er fihon angefan- 
gen hätte, durch Heilfame Lehren und loͤbliche Bore 
kehrungen, als ein aufmerkſamer Auffeher nüglich 
zu werden ſuchte: woraus beutfich erpellet, daß Wil⸗ 
Yebab bloß zum Biſchofe geſetzt worden, um eine geiſt⸗ 
fiche Aufficht über feine Didcefe zu haben. — Ferner 
> haben die ditmarfifchen Schriftfteller in den Gedanfen 
geftanden, baf nad) Albions Abſterben, bem Wede⸗ 
Find als naͤchſtem Erben von ihm, alle überefbifche {ans 
der zugefallen fenn, unb dieſe alfo feinem übrigen Sad; 
| nd 


At) peg edit. Lindenbrog. Fabr. 

42) Chron. Brem. (apud Meibomium T. II. p. 22.) wort 
aus auch diefe veränderte Schrift im Auét. diplomatum 
zum Lindenbrog (ex edit. Fabric. p. 177.) wieder abs 
gedruckt worden. 

4?) Hr. Part, Lappenberg hat a. a. O. 197 2203. ©. die 
Gründe für und wider bie Nechtheit diefes Stiftungss 

' briefeó geprifet, und am Ende dad Urtheil gefället, 
ba8 er bod) wohl untergeſchoben wäre, 

44) Vita S. Willehadi, cap. 9. 


A, Abſchn. von der Gefhichte ſelbſten. 355 


fen einverfeibet worden; daher man in ben bitmarfiftben 
Annalen die ganze Folge feiner Familie und der Hers 
goge von Sachſen als hiefiger Landes, Regenten anges, 
führt findet. Allein auch dieß ift ein febr irriger Wahn. — . 
Harte Wedefind vor bem fácbfiftben Kriege nur slog . 
in Weitphafen geherrfthet: fo mürde ber kluge Karl bíe 
überroundene fächfifche Haupt nunmehr nicht haben fo 
mächtig werden faffen. . Und die ganze Gefchichte beweis 
fetes, daß zuerſt die legten Karolingiſchen Kaiſer und 
Könige in Deutſchland die herzoͤgliche Würde: wieder 
bergeftellet haben. Herzog Brun, welder durch die - 
Schlacht bey Ebbekeſtorp befannt geworden, ijt der 
erfte Herzog, von welchem man Spuren findt, daß er 
über Mordalbingien etwas zu fagen gehabt: und ſelbſt 
von feinem Gater Ludolph ift folches fehr zweifelhaft, 
indem fid).aus gfeichzeitigen Quellen bloß darthun fáffef, 
bafi er erſt Ducatum Saxonum auftralium im 
Braunfchmweigfchen und in der Folge das nordliche Werks 
pbafen 6efommen hat; daher uns bis dahin feine fade 
fifche Herzöge in ber ditmarfifchen Geſchichte angehen, 
Zwar ward ſchon Efbert, der erfte Graf in Holftein, 
unb der Gemahl der heiligen da, zum fächliichen Hers 
zoge gemacht; allein fein Herzogthum erftrectte fid) bloß 
über die Sachfen zwifchen ber Wefer und dem Npeine, 
und nicht weiter +5), — Endlich ift es ebenfalls höchft 
unrichtig,. wenn einige glauben, daß Ditmatfen zur 
Zeit der Karofingifchen Kaifer eine völlige Freyheit ges 
noffen, ja weder einer geiftlichen nod) einer weltlichen 
Gerichtsbarkeit unterworfen gewefen. Denn — vas 
bas weltliche Regiment anberriffe — fo. ward ganz 
32 Nord⸗ 


45) Vita S. Idae (apud Leibnit. S. R. B. I, 172.) 
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Nordalbingien von Karl dem Großen und feinen Nadys 
folgern für ein, durd) die Waffen gewonnenes Land ans 
gefehen, wovon fie Stücfe unter der Benennung von 
Deneficien weggaben: unb von diefem Nordalbingien 
haben fie gewiß feinen Theil in willfürficher Freyheit ges 
offen, befonders nad)bem die Girángen zwiſchen bem 
daniſchen unb bem deurfchen Reiche im 3.8: 1 in dem, 
zwifchen Karl dem Großen und König Hemming ges 
froffenen Frieden an ber Eyder feftgefeßt waren. Und 
wer wollte im Ernft glauben, bafi Ditmarfen unter 
Fein Bisthum gehöret, und unter Feiner geiftlichen Zus 
risdiktion geftanden hätte? Es ift gwar aus Rembert+*) 
zu erfehen, daß Karl Der Große Nordalbingien an; 
fange feinem Bifchofe eigentlich untergegeben, fondern 
daſelbſt einen erzbifchoflichen Sitz anzulegen befchloffen 
habe: allein wir werden unten vernehmen, daß es nicht 
fang gebaüret, wie aud) diefes fand PVifdhofen unter: 
geordnet worden, unb an denfelben geiftliche Aufſeher 
erhalten hat. - 

’ Q0 $$. 

Gs ift eine unftreitige Sache, daß die fränfifchen 
Negenten ihre eroberte fächfiiche Provinzen durch Gauen 
ober Grafen —- die zumeilen und in außerordentlichen 
Faͤllen auch fegaten genannt worden, und ihre Di 
firifte unter ben farofíngiftben Kaiſern nicht erblich,, fons 
bern nut. af3 Statthälter unb auf Lebens⸗Zeit inne ge- 
habt — regieren faffen; unb folche Grafen, aud) wohl 
fegaten werden feit Karls des Großen Zeiten nicht allein 
in andern fächfifchen tändern, fondern auch in Nordal⸗ 
Bingien gefunden. Kaum hate er im Winter von den 

Sabren 


, $6) Vita Anfcharii (apud Langebek, I, 449.) 
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Jahren 797 und 798 die Verfaſſung von Sachſen be⸗ 
ſtimmet: fo erblicken wir auch bereits im Fruͤhlinge 798 
in Nordalbingien nicht allein Legaten, das Land zu ver⸗ 

walten, ſondern gar verſchiedene derſelben; und ſo ſind 
auch gewiß nach der letzten Eroberung im J. 804 der⸗ 
gleichen kaiſerliche Legaten gleich wieder hieher gekom⸗ 
men. Aber wie viele Grafen oder Legaten gleich da⸗ 
mals hleher verordnet worden, unter welche das Land 
in ben allererften Jahren nad) der gänzlichen Ueberwin⸗ 
dung der Einwohner, getheilec gewefen; ob man ber 
Zeit (djon diejenige Eintheilung von Nordalbingier bes 
liebet, oder von einer bereits vorher üblich gewefenen 
Eintheilung beybehalten, die man nachher bemerfet, 
ba diefes Land vier abgefonderte Theile gehabt, nämlich 
die brey Bauen Ditmarfen, Stormarn, und Hola 
(tenfanb, nebft der Mark ober Haralds-Lehn: Du 
ches ift nicht — 


8. 6. 

Inm Jahre Bog Réf i ſuͤdjuͤtſche König Gottfried 
die Obotriten, welchen aud) von Karl dem Großen 
das fehr entvölferte Nordalbingien eingeräumet wat, 
zwar nicht in Nordalbingien, fondernin ihrem Vaterlan⸗ 
de an. Hiebey hatte er wohl feine andre Abficht, als den, 
in Nordalbingien jegt vorhandenen obotritiſchen Eins 
wohnern , oder vielmehr obotririfchen Unterthanen Luft 
zu machen, um fic) wider die obotritifche und zugleich 
wider die fränfifche Herrſchaft empdren zu koͤnnen. 
Solche feine vermuthliche Abficht ward auch von ihm _ 
in gewiffer Abficht erreicht; denn bie Liner’ — welche 
id) für damalige Bewohner von Ditmarfen halte — 
und die Smeldinger — welche nad) meiner Meynung 

33 in 
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in Stormarn wohneten — unternahmen wirflich eine- 
Rebellion. Allein der Faiferliche Pring Karl fchlug in 
größter Eile eine Brücke über die Elbe, und ließ das 
Heer, welches er anführte, wider die zum Könige Gott⸗ 
fried abgefallenen Liner unb Smeldinger antüden; 
worauf er deren Felder umber verheerete, und zuruͤck⸗ 
gieng, fo wie Gottfried ebenfalls nad) angerichteten 
Verwuͤſtungen nad) Haufe Fehrete ^7). Divter vers 
geblis 


47) Langebek. chronolog. Anfchar. loc. cit. p. 498. — 
Es erfodert diefe, für uns befonders wichtige Gefchichte, 
und die Frage, wo bamals bie, an König Bodfried 
abgefallenen Liner gewohnet haben, eine genauere 
Unterfuchung. 

.X. Slaven von Nation waren bie Liner; denn fo fagt” 
unter andern der fächfifche-Poet bey diefem Jahre: 
Sunt Slavi quidam, Lini cognomine dicti, 

2.2u ben Dbotriten wurden fie aud) gerechnet, vers 
muthlid) weil fie und bie Smeldinger den obotritifchen 
Regenten mit unterworfen waren. Denn wenn von 
biefen Händeln ber eine Annalift fagt: ** Godefridus 
Abodritorum duas partes fibi vectigales fecit:,, 
unb ein anderer: Linones et Smeldingi, qui et 
ipfi ad Godefridum Regem defecerant:,, (o fcheint 
bon einerley bie Rede zu ſeyn. (C. die Stellen bey 
Kangebe?.) 

3. 3u Norden der Elbe wohneten bamals die Einer und 
Smeldinger. Denn ber Faiferliche Pring Rarl zog 
ihnen über die Elbe entgegen. Daher kann Bangerts 
Meynung (not. ad Helmold. p. 11.) daß die Eins 
woobner im Rüneburgifchen unter ben alten Linern 
verftanden würden, nicht Statt finden. 

4, Sie waren 9tad)baren vom (übjütfd)en Könige God: 
fried, Denn fo fagt Eginhard (vita Caroli c. 14.) 

von 
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gebfiche Verſuch, fid) der Nachbarſchaft der Sranfen 
zu entledigen, bewog Gottfried, auf eigene Siders 
heit zu denfen; daher er in Diefem Jahre anfieng , die 
Gránjen feines Reichs mit einem Walle einzuſchließen, 

34 und 


von ibm: Tam Abrodritos vicinos fuos in fuam di- 
tionem redegerat, iam eos fibi vettigales fecerat. 
s. Daburd), daß fid) Goodfried bie gedachten obotriti⸗ 
ſchen Voͤlker zinsbar machte, machte er ſich zugleich 
auch die Nordalbingier zinsbar. Denn nicht allein 
verfchiedene daͤniſche Geſchichtſchreiber, ſondern auch 
Selmold L,I. c. 3. p. 15. Cypraͤus annal. episcop. 
Slesvic. L. I. pe 5. u. a. nt, melden, bag Godfried 
bey Abweſenheit des Kaiſers die Nordalbingier, Obo⸗ 
triten, und andere ſlaviſche Voͤlker unters Joch ge⸗ 
bracht und ſich zinsbar gemacht haͤtte; wogegen bie 
alten fränfifhen Annalen bloß von den Obotriten 
reden. Daher fcheinen in diefem Jahr nicht bie, in 
ihrem alten Lande — das ungefähr zwiſchen Lünes 
burg, Lauenburg und Meklenburg lag — geblies 
benen, fondern die nad) Nordalbingien gefommenen 
Liner an Godfried abgefallen, und demfelben zinsbar 
geworben zu feyn. 

6. Lehteres wird auch daraus wahrfeheinlich, baf bem 
Linern entgegen bie Veftung Hohbuchenburg erbauet 
worden, (wovon gleid) ) wie aud) 

7. Daß zur felbigen Zeit, (nämlich bey Miedererbauung 
der Hohbudenburg ) und nachdem man mit ben Lis 
nern fo viele Umftinde gehabt hatte, die, aus ihrem © 
Paterlande verführt gewefenen alten Yrordalbingier, 
wiederum zurüczufehren die Erlaubniß befommen 
haben, und zwar ne locus ille a Barbaris invadere- 
tur (©. Langebek. loc. cit. p. 503.) Es haben bas 
her bie von den Linern erregten Unruhen bended die 
Veſtung Sohbuchenburg nöthig gemacht, nnd bie 
Micderfunft der Nordalbingier in ihre Heymath vere 
anlaffet. 
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und baburd) ben Grund zu dem befannten Danae 


wirke — das fid) von der zur Tregne ers 
freti — gu legen ^9). 


9. . 

Aber auch Karl der Große war bedacht, ſich das 
ihm unterworfene Nordalbingien beſſer zu verſichern. 
Es hatte ihn die Erfahrung gelehret, Daß weder bie 
Wegfuͤhrung fo vieler Einwohner, nod) auch Die Menge 
bet Hieher gefommenen Obotriten — qui et ipfi ad 
Godefridum defecerant — hinreichte, um in dies 
(cm Theile feines Reichs Unruhen vorzubeugen. Ges 
nug er ließ in eben diejem 808. Fahre zu Norden der 
Elbe burd) feine Legaten zwo Veftungen bauen, und 
legte in felbige — wie es heißt, wider Die Anfälle der 
Slaven — Befabungen**). Eins diefer Kaftele 
. finden wit in der Folge benannt, und fómmt in beu 
erften Jahren darauf in den fränfifchen, fateinifd) ges 
ſchriebenen Annalen unter ben Benennungen von Ca- 
ſtellum Hohbuokt — wofür man aud) Hohbuchi, 
Hohbuochi, Hocbuoki, Huobuoki ufd Abochi 
finde — und von Caflellum Hohburch — wofür 
man aud) Hohenburch und Hohburhi antrifft — 

, vot 


45) Vom Gottfrids-Wall habe id) ſchon in meiner ſtapelh. 
Beſchreib. 1. Th. 40. $. geredet; unb meine dafelbft ges 
Außerte Meynung fann id) unmöglich zurücknehmen, 
ba bon ber Schley fein anderer Wal als nach ber Treene 
gegangen oder gehen koͤnnen. 


49) Monach. Egolism. p. 272. “Imperator vero aedifica- 
tis per legatos fuos duobus caftellis ad Albin Fluuium, 
et praefidio in eis contra Sclavorum incurfiones dif- 
pofito, Aquisgrani hiemauit.,, 
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wors°), Was bie erftere Schreibart anlangt, fo macht 
Eckard 5) von derfelben die richtige Erflärung, dag 
fie altum fagum — die Hohe Buche — anzeige, 
In Transalbingien neben Der Elbe hat fid) bie alfo be⸗ 
namte Veftung befunden, wie aus denjenigen Nachz 

. zichten, welche von Begebenheiten mit derfelben in 
Den Jahren 810 unb 811, ertheilet werden, Deutlich - 
erhellet; und ich zweifele nicht, daß felbige nicht mit 
ber, in neuern Zeiten fo genannten Veftung Boͤkeln⸗ 
burg in Ditmarfen einerley fey.  Diefe unfere Ver 
ſtung hat unldugbar eine gedoppelte Benennung gefühs 
ret. Wegen ihrer außerordentlichen Höhe hat fie bie 
bobe Burg geheißen;. denn noch jeßt (i nd ihre Uebers 
Bleibfel unter bem Namen de hohe Borg bey den an; 
Deseinwohnern befannt. Aber auch von Buchen hat _ 

| fie einen Namen getragen; dent Helmold nenner fie - 
beym 3.1032 Bofeldeburg 57) / fo wie ein Fragment 
ben Johann Nuffe zum Sy, 1144 BoFelenburg **); 
und in neueren Zeiten — fowohl bey ditmarfifchen 
Annaliften als aud) im gemeinen Leben — ift beydes 
Das Schloß und das daran liegende Kirchdorf durch⸗ 
gängig Böfelnburg — wofür man doch je&o gemeis 
niglich abgefüryt Burg fagt — genannt worden: eben 
wie auch das in der a ace crate befindlis 

che 


. 59) Diefe Benennungen hat Langebee T. T. p. 499. fqq. 
gefammlet, ^ - 


$7) Rer. Franc. T. IL. p. 53. — Auf gleiche Weife fagt 
auch Weftpbalen praef. ad T.T. p.51. not.(b.) von 
~ der Veſtung Hohbouchi: “A fagis patulis f. altis 
nominatum videtur.,, 
$2) Libr. L e. 19. n.5. p.57. “Notiffima illa praefidia 
Ezeho et Bokeldebutg. , 
3?) Weftphalen T.1V. col. 1451. Num. XIX. 
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che Dorf Bocholt gleichfalls von diefer Art Bäumen 
bie Benennung befommen. Mun ift vie Frage, ob uns 
fer Böfelnburg überhaupt von den vielen hier wads 
fenden Buchen oder nur von einer gewiffen hier geftan: 
denen berühmten Buche benannt fey? Ich glaube das 
leßtere, ba nicht allein eine zur Haltung des Gerichts 
beftimmte hohe Buche in alten Zeiten eine große Merk: 
wuͤrdigkeit gewefen ift, wovon in mehrern Ländern Ders 
ter den Namen Hohen» Buche erhalten haben, fons 
Dern fid) auch wirflich ganz nahe beym Schloffe ein 
Baumgericht befunden hat, welches alles ich bereits 
gezeigt habe 5). Es wate daher der-vollftdndige Maz 
men der Geftung Die Hohbuchen- Burg gewefen: 
fann aber dieſes wohl etwas anders als das caftel- 
Jum Hohbuoki feyn? Schon früh hat man angefans 
gen biefen Namen abzufürzen, und mit Weglaffung 
ber erften Syllbe nur Buchenburg oder in hiefiger 
Mundart BbFenburg zufagen; Daher bereits in ziem⸗ 
lid) alten Schriften Buchbord oder Buchburi, Buch⸗ 
burch ecfcheint 55); zumeilen aber mug man auch die 
von der hohen Lage und der Daneben ftehenden berühms 

ten 


$^) Erfter Zeitr. 3. Abſchn. xo. §. 
5!) Die fabelhafte Legende de martyribus in Ebbekeftorp 
cap. 2. (apud ‘Langebek. T. 1l. p. 58.) folgt zwar aud) 
dem Einfalle Alberts des Staders, bag Hamburg uns 
ter bem caftello Hohbuoki gemepnet fey; inzwifchen 
bebienet fie fid) folgenden merfwürdigen Ausdrucks: 
Hamborgh, quod antea Buchburi. Für diefes Budye 
buri lieft man im Paffional der Hyllighen, Buchborh, 
Buchborch. ©. aud) bey Staphorft Hamburg. Kir⸗ 
hen: Gefch. 1. Th. x. Band 325. undfolg. €. Frey⸗ 
lich fommen biefe Legenden von unwiffenden,' 600 Sy. 
jüngern 
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gen Buche entlehnten zwo Benennungen mit einander 
verbunden haben, indem man von einer alten Ditmare 


ſiſchen Veftung Boͤkeln⸗Hoborg lieſt *5). 


10. $. 

Es ift zu bewundern, da das caftellum Hoh- 
buoki fo ziemlich offenbar unfere BbEelnburg zu ers 
fennen giebt; da zugleich fein Grund vorhanden ift, 
warum die erfte befannte, von Karl dem Großen in 
Mordalbingien angelegte Veftung eher in Stormarn 
als in Ditmarfen zu fuchen feyn follte; ja da derjenige 
Theil von Nordalbingien, welcher gegenwärtig Dit? 
marfen ausmacht, in alten Zeiten das wichtigfte Stik 
Diefes Landes gewefen zu fepn fcheint, aud) bie erfte 
nordalbingifche chrifllice Gemeine fid): — fo viel man 
weiß — in Ditmarfen befunden hat, und von den in 
Sachſen angelegten franfifchen Veſtungen befannt it, 
wie fie hauptſaͤchlich auch auf den Schuß ber, zur Ause 
breitung der hriftlichen Religion gemachten Anftalten 
ein Abfehen gehabt haben: baf bem ungeachtet nies 
mand unter. bert Neuern auf den Gedanken, wie das 
caftellum Hohbuoki in Ditmarfen gelegen habe, ges 
fommen iſt. Allein wie viele Gervalt hat nicht ein vers 
jährter Irrthum aud) in der Gefchichte ? Albert ber 
Stader hat nämlich bie Meynung auf bie Bahn ges 
bracht, baf das in den alten Gefchichten fo genannte 

caftel- 


jüngern Mespricftern her, inzwifchen ift bod) abzuneh⸗ 
men, baf felbige foldje alte Nachrichten vor fid) ges 
"habt haben, in welchen ftatt Caftellum Hohbuoki, 
Buchenburg geſtanden. 
$6) Siehe bie von mir in ber 25. Anmerk. dieſes Abſchn. 
aus bem Ranzauifchen Manufcript eingerückte Stelle. 
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caftellum Hohbuoki Hamburg fe °”); und ob et 
gleich gar der Mann nicht ift, von welchem man Erklaͤ⸗ 
rungen über Dinge, die fid) vier bis fünfbunbert Jahre 
vor feiner Zeit zugetragen haben, zu wünfchen Urfache 
hat, obgleich feine ſchwache Seite fo febr zu Tage liegt, 
und er nichts weniger als ein grünblid)er Geſchichtſchrei⸗ 
ber gewefen ift, obgleich man ihn aud) vonwer Seite 
fattfam fennet, daß er alles, was möglich, mit und 
ohne Grund auf die bifhöflichen Kirchen zu Hamburg 
and Bremen gezogen: fo weiß man Dod) aud) das von 
ihm, daß in den finftern Zeiten, in weldyen er febete, 
und welche auf bie feinigen folgeten, feine Chronif für 
eine fehr vorzügliche Arbeit gehalten, und von allen, die 
von der Gefchichte hiefiger Gegenden etwas wiffen und 
ſchreiben wollten, gleich einem Evangelium angenoms 
men und vielfältig wörtlich ausgefchrieben worden. So 
/ mußte id) alfo des Staders Erflärung allgemein ver: 
Breiten, und diefelbe ein folches Anfehen gewinnen, Daß 
auch bie berühmteften Gefchichtsforfcher — welche 
wirklich eine Eritifche Gefchichtefenntnig beweifen — 
als Peter Lambeck jf), Michael Richey °°). unb 
Hr. D. Gottfried Schuͤtze °°) i ie nicht allein gleich⸗ 
falls 
: $7) Chron. ( apud Kulpis p. 197.) * Caftellum 'Hoch- 

buri, quod nunc Hamburg dicitur. „ 

58) Origin. Hamburg. p. 5 
39) De Hamburgo veteri in Connoburgo Smeldingorum 
perperam inuento, Hamburgi 1737, 4. in welcher 
Schrift er eigentlich darzuthun ſich angelegen feyn láffet, 
daß Hamburg nicht unter bem Connoburgo Smeldin- 
gorum, fondern unter bem Caftello Hohbuoki zu vers 
fteben feyn felle. 

#0) Gefchichte von Hamburg, wo ebenfalls, 1. 2f. ^ u 
0 lg. 


- 
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falls für wahr gehalten, fonbern auch mit vielen Grüus . 
Den und. ausführlich zu unterftügen gefuchet haben. 
Unfer Boͤkelnburg hingegen war Damals, wie Die Ge: 
ſchichtskunde aufjublühen anfieng, in eine Dunfefe Ber: 
- geffenheit gerathen, daher auch felbft Diejenigen Gelehr⸗ 
ten, welche bas caftellum Hohbuoki nicht für Ham⸗ 
burg erklären fónnen — wohin aud) vorzüglich Chris 
(tiam Ulrid) Grupen 5*) gebóret — Dod) jene Ver 
ftung nicht hier, fondern anderswo fuchen wollen, und 
Ecard 57) die Meynung geäußert hat, wie fie höher 
hinauf, faft in der alten Maré, an der Elbe geftanden 
haben möchte, Soh. Ludw. Leo. Gebhardi° >) aber 
anzunehmen geneigt geweſen, baf fie im Herzogthume 
Lauenburg gelegen, und das jebige Pfarrdorf Bia 
chen noch Davon den Namen habe. Sa gar ein Dits 
marfifcher Annalift, welcher Machricht gehabt, bag 
das caftellum Hohbuoki für die, in Ditmarfen gez 
fundenen Schäge und in biefem Laride errichtet worden, 
verfehlet der rechten Stelle und hale es für Kuden 5^), 
unfehlbar deßwegen, weil fid) nicht alfein auch in die 
von ihm gebrauchten bits ifden Zahrbücher von 

Alberts 


folg. wie auch. 69. u. folg. €. gar vieles beygebracht 
ift, was jene Meynung begünftigen koͤnnte. 

61) Obferu. de caftello Hochbuchi in Linonibus ab Ham. 
burgo alieno, in obferuat. rerum et antiquitatum 
Germanic. et Roman. Obferuat. 32. p. 523. fq. 

62) loc. cit: 

63) Hiſtor. geneal. Abhandlungen r. B. 73.S. — Dagegen 
hat Richey eine Adhandlung: De loco Hochbuochi a 

. eonditu Hamburgi non dimouendo: gefchrieben, bie 
hinter Rlefefers curis geograph. C Hg , 1759) 
p.766. ſteht. 

64) S. oben 25. Anmerk. 
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Alberts Irrthum fo viel eingefchlichen hatte, daß ge: 
dachte Veſtung berdes eine Stadt und ein Schloß ent: 
halten hätte, von Böfelnburg aber befannt war, daß 
fich daſelbſt niemals eine Stade befunden, fondern aud 
roeil man fid) Durch bie kauderwelſche Schreibart der 
frdntifchen Schriftftelleer — Die jedoch bem, der fid) in 
ihnen nur etwas umgefehen hat, ganz nichts ungemwöhns 
liches ift — hatte irre machen laffen, fo Daß man fid 
nicht unter Buchborh, Böfelnburg und unter ca- 
ftellum Hohbuoki, Hohbbfenburg gedachte. Sch 
würde mich einer unndthigen Weitläuftigkeit (huldig 
machen, wenn id) alles.dasjenige, was zum Theife zur 
Unterftägung der angezogenen Meynungen, befonders 
in Anfehung. von Hamburg, angeführt worden, zu wis 
. Derlegen mich einlaffen toolíte 55): vielmehr wird ein 
jeder Das von mir gefagte für hinreichend halten; bloß 
ein Paar Zweifel, die bem Lefer aufftoßen könnten, 
bin id) noch wegzurdumen genöthigt. 


II. $. 

Es fagen die fränfifchen Jahrbücher, bafi das Ca- 
ftellum Hohbuoki an der Elbe errichtet worden; 
daher man einwenden möchte, bof zwar Hamburg an 
diefem Fluße, aber Bokelnburg in einer ziemlichen 

Entfer⸗ 


$4) Benn man bie ehemalige ditmarfifche, bey ber hoben 
Buche erbauete und jetzt bald hohe Burg bald Bödeln: 
burg genannte Veftung fennt, fo fann man burd) die, 
gon ben hamburgifchen Gefchichtsfchreibern vorgetrage: 
nen Gründe, zwar bie von Eccard unb andern erregten 
Zweifel, ald ob gedachtes Caftellum höher hinauf an 
der Elbe gelegen haben müffe, beffer gehoben befom: 
men, aber man wird alábann durd) felbige gewiß nicht 
gendthigt, ihrer Meynung in der Hauptſache bepzutreten. 
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Entfernung von demſelben liege. Allein es hießen nicht 
allein verſchiedene in den Hauptſtrom der Elbe fließende 
Stroͤme — ah deren einem fic) aud) Boͤkelnburg bes 
funben hat — zuſammen Elbe °°); ſondern aud) ſelbſt 
der Haupt /Elb⸗Strom ift von dieſer ehemaligen Ves 
ſtung nicht ſo weit entfernet, daß nicht jener Ausdruck 
pon ihr hätte gebraucht werden fonnen 57). — Auch 
berichten erwähnte Annalen, daß das gedachte Schloß 
wider bie intitle der Slaven — deren eigentliche 
Wohnfise nicht in Dirmarfen gewefen — erbauet fen. 
Aber — nicht zu gedenfen, bag Hamburg ben Slaven 
wenig näher wie Böfelnburg gewefen iff — fo wurden in 
den damaliger Zeiten bie Namen der Dänen und Slas 
ven — welche bende an Nordafbingien gränzeten, aud) 
zuweilen mit einander gemeinſchaftliche Sache made: 
ten — faſt willführlich gebraucht, um die hierherum 
wohnenden damaligen Feinde des chriftlichen Namens 
anzudeuten, wie denn wieder von andern gefagt wird, 
. daß das mehrbenannte Caftellum wider die Dänen _ 
angelegt worden 59). Ja ben ber damaligen Weitlaͤuf⸗ 
tigfeit des fränfiichen Reichs fonnte (on von einer zu 
Hamburg oderin Ditmarfen angelegten Veftung gefagt 
werden, bafi man felbige wider die Slaven felbft, und 
deren oft weite Streiferenen aufgeführer hätte; wie denn 


auch 


€6) S. 1. Zeitr. 3. Abſchn. 4. $. 202. €. 

€7) Bangert fagt baber not. ad Helmold, p. 59, Baa 
kelnburgum non procul ab oftio Albis fitum.,, 

68) Lambertus Schafnaburg. ad a. 808. Capud Piflorium . 

T. 1. p. 153.)  Hohenburg caftellum impofitum eft 

Albi flumini ab Imperatore Carolo contra Danos. 
Ein gleiches wird nad) Ridey de Connob, Smelding, 
p.25. Cil) von mehrern gefagt. 


Li 
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auch Helmold beym Jahre 1032 anführet, daß bar 


mals niche allein ín Holftein und Stormarn, fondern 


auch in Ditmarfen — in prouincia eorum, qui 


. Thetmarfi dicuntur — nichts als Ezeho unb Boz 


fefbeburg den ſlaviſchen Verwuͤſtungen entgans 
gen 59). Ueberdem fonnten die, um $auenburg 2¢. fers 
um wohnenden Slaven zu Waffer (auf der Elbe) eben 
(o leicht, wie die Dänen, die Gegend um Bofelnburg 
erreichen. Und fonnten nicht dießmal gar die in Nords 


albingien felbft, jetzt befindlichen unb feit bem Sy. 304. 


wohnhaften Obotríten unter den Slaven verftanden wers 
den? Wahrfcheinfich find die Slaven, welchen entges 
gen das Caftellum Hohbuoki gebauet worden, feine 
andere als die Linones oder Liner 7°), welche in chen 
Diefem Jahre vom Kaifer jum Könige Gottfried abges 
fallen waren, deßwegen vom Prinzen Karl gezüchtiget 
wurden, unb bey folcher Gelegenbheit aud) Slaven hießen; 
und diefe finer find ja nad) meiner Meynung der Zeit 


. eud) in Ditmarfen gervefen, wo vielleicht noch jegt vers 


fchiedene Derter-Benennungen von ihnen abjuleiten 
ftünden”*).: 9fud) die Einwohner von Hamburg aus 
Me neunten Sahrhunderte, werden i in alten Nachrich⸗ 

ten 


69) loc. cit. j 

.79) €. oben 47. Anmerk. — Bon be Meynungen über 
bie Wohnfitze ber Liner reden Wid. Richey loc. cit. 
p. 15. not. (m). und LangebeF S. R. D. T.I. p. 498. 
not. (q). 

71) So finnte Weslingburen duch Welt: airs = Baus 
ren, Cellingftedt burd) Tiel=Liner = State (Wohnung 
ber Liner am Xielfluffe) unb anf ähnliche Weiſe 
aud) Vohgpu fot, Talingburen u. LU w. erklaͤret 
werden. 
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ten Slaven genanne*), fo daß uns diefer Namen bey 
ben damaligen Einwohnern von Ditmarfen ebenfalls 
nicht — darf72). 

12. 8. 

Aus einer ſchon eingeruͤckten einheimiſchen Nach⸗ 
riche 7 *) ift zu erſehen, daß. fid) in Ditmarfen bereits 
im 3.803 eine Fleine Beftung befunden, die vom Ders 
faffer Bbkeln⸗Hoborg genannt wird; imgleidjen daß, 
nachdem Karl ber Große diefe und andere aufgeworfene 
SBeveftigungen eingenommen und fid) zugleich in den 
bendnifchen Gögen-Hainen einen großen bafelbft vorges 
fundenen Schaß zugeeignet, er von folchem Gelde die 
Veſtung Hebufen — worunter gewiß das Caftellum 
Hohbuoki gemennet wird — aufgebauet habe. Ich 
will diefen Bericht in feinem Werthe faffen; ware er 

t wahr, 


92) Mody beym 5.845 heißt — in Annal. Bertin, 
(apud du Chesne T. III. p. 201.) eine Stadt ber Gas 

ven; denn andere Nachrichten nennen hier ausdruͤcklich 
Hamburg. €. Langebec. chrono}. Anſchar. (S. R. D, 
T.I. p. 528. not. (e). i 

73) Bey ber Cinmenbung, bie aud) nod) wohl gemacht 
werden fónnte, daß Prinz Karl eine Bruͤcke über bie 
Elbe gefhlagen habe, um ben Linern bepgufonimen, 
folche Brüde aber nicht in der Nähe von Ditmarfen, 
wo bie Elbe einen zu heftigen Strom hätte, fondern 
weiter hinauf Statt haben Fünnen, darf id) mich wohl 
nicht aufhalten ; denn damald war hier die Elbe nicht 
von ber heutigen Starke, und Adelmus meldet, ba dieſer 
Prinz aud) 799 eine Bruͤcke über die Elbe gefchlagen habe, 
um die Nordliudt zu bezwingen. Und warum mußte bie 
Brücke aud) gerade vor Ditmarfen gelegen haben ? 

7^) 25. Unmerk, 345. €, 

I. Theil, Aa 
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. wahr, fomäre von Karl dem Großen im 3.808 bloß eine 
hier ſchon vorher gewefene Geftung wiederum in ben 
Stand gefegt,und von noch größerer Wichtigkeit gemacht 
worden. Es verdienen die Ueberbleibjel diefer vormaligen 

Veſtung und víefjáprigen Refideng der ditmarfifchen Gras 
fen gefebenguwerden. Die tage iftrecht vortrefflich, fart 
romantifch, an der duferften ſuͤdoͤſtlichen Spiße der hielt: 
gen Geeft. So wie überhaupt die Geeft, ba wo fie fid) nad) 
geendigter Marich anhebt, mit ziemlich) ftarfen WAnbos 
ben — die man hier Kleben nennet und von der nies 
brígen Marſch gleich anfehnfichen Gebirgen in die Aus 

. gen fallen — anzufangen pflegt: fo ift feldige zu Bor 

felnburg nicht allein in Vergleich mit der angränzens 

ben Marfa), fondern auch übrigens von einer feltenen 

Höhe” °); worüber hier nicht allein ein befonders ans 

muthiger Graſen⸗Sitz gewefen ift, fondern auch das 

Schloß nad) damaliger Art in ben beften Gertheidis 

gungs:Stand gebracht werden fonnen. Denn hier hatte 

man bereits Durch die Natur nach Süden und Offen 
die niedrigften unb unpaffabelften Mobhren unb Wieſen; 
nad) Norden und Weiten aber hat man die hiefige Geefts 

Spike abgegraben, fo daß felbige auch von bíefen Seis 

ten bennabe eine gleiche Miedrigfeic vor fid) hat. Eo 

. konnte man nun diefen fo entitandenen Berg mit hohen 

Wallen alfo verfehen, baf er gewiß den Namen der hos 
hen Burg zu führen noch je&o verdienet. Er iſt nicht 
tafirt, wie Vieth mepnet 7 5), fonbern nod) mit zween 

Wallen umgeben, auf deren innerem und höchitem, wel: 

cher 547 Schritte oben im Umfange hat, fif wieder vers 

fchiedene Erhöhungen zeigen, fo wie ber zwifchen bens 

75) 1, Zeitr. 3. Ubfdyn. 1o. $. 

76) Befchreib. von Ditmarfen 27. ©. 
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ben Wallen rund.umber-gehende Weg 704 Schritte bes ' 
trägt. . Nirgends Hat gu bem innerhalb diefen Wallen 
erbauet gewefenen Schlofie eine gerade Einfahrt durch 
diefelben geführer, fondern nod) jest muß man an der 
weftlichen Seite auf einem zugerichteten Fahrwege ans 
fangen, auf den Wall bínauffabren, bis man beffen | 
Höhe an der füdlichen Seite erreicht‘, und von da wies 
ber in den innern Schloßplag hinunterfommen fann." 7), 
Die Benennung der ungefähr in einer Entfernung von 
zween Schuß Weges neben der Geftung vorbenfließen, ' 
ben Waleburg-Aue giebt zu etfennen, baf die Be; 
flung aud) ehemals Wallburg geheißen habe. Denn 
die Fabel, bafi des hier im Cy. 1144 von feinen Unters 
thanen erfchlagenen ditmarſiſchen Grafen Rudolphs II. 
Gemoffíni den Namen Walpurgis gehabt Harte, bag 
fie damals gleichfalls getóbtet und darauf in jene Aue 
geworfen wäre, unb daf nad) ihr jene Benennung der 
Aue entítanben feyn follte — diefe von hofiteinifchen 
und ditmarfifchen Annaliften behauptete Fabel widers 
legt fid) von fel6ften , da nicht allein jene Grafinn einen 
Ya 2 andern 
77) Diefen runden Pla, welcher gegenwärtig bem Paftos 
ren in Burg zur Benutzung eingeräumt ift, habe id) - 
nicht felbft gemeffen ; Neocorus aber meldet T.T. p. 561. 
unb aus demfelben Peter-Sare in feiner Dithmarfia, 
und Vieth a. a. O. daß er 330 Fuß in der Fänge unb 
^ Breite begreift. Freylich ift er jeto von Gebäuden ents 
ledigt, da er zum Ackerbaue gebraucht wird: inzwiſchen 
Bat man doch nod) im 3.1742 einige Ctuffen in einen 
hier befindlidhen Keller hinunter fteigen Eönnen. Im 
J. 1762 ift ein vor der hohen Burg an der weſtlichen 
Seite ftehended Haus abgebrannt, worüber man bas 
felbft in der Erde einen fehr großen 23 Fuß langen Schlüfe - 
' fel gefunden haben (ol, der, mie man mepnet, ehentald 
zum biefigen Schloffe gehöret Hätte, 
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andern Namen geführet hat, fonbern aud) die Aue fon 


fn Urfunden vor 1144. alfo genannt wird 7°). Diels 
mehr hat die Aue ben Namen von ber Veſtung befonv 
men; biefe aber hat man alfo genannt, nicht — wie 
id) anfangs wohl gemuthmaaßet habe — nad) Karls 
des Großen Gaterbrudern, dem Grafen und nachhes 
rigen Abte Waly — welcher ben ber erften Cinridys 
tung bíefer eroberten Länder vieles geleiftet gu haben 
(eint, im S. 811 der erfte unter ben fränfifchen Fries 


‘pens-Gefandten gewefen f(t 79) , auch nod) ben Anſchar 
zuerſt beym Kaifer in Vorfchlag gebracht hat *°) — 


fondern, 


78) So heißt es fchon in einem Diplom bes Erzbiſchofs 
Adelbero vom Sj. 1139, worinn er an Neumuͤnſter ge 
wiffe Zehenden aus der Wilfter-Marfch (denfet: “*De- 
cimas fcilicet iuxta Wilftram fluuium , fcilicet a lacu, 
qui dicitur Staden, usque ad fluuium, qui vocatur 
Waldburgen;,, imgleid)en in einer Urkunde von, eben 
demfelben und beffelben Inhalts vom J. 1141: *Addi- 
mus autem et his decimas iuxta Wilfram fluuium, 
fcilicet a lacu, qui dicitur S/aden, usque ad fluuium, 
qui vocatur Valdburgou ;,, und in einer gleichen Schrift 
vom Sy. 1148: ** Quapropter paludém , quae eft iuxta 
Wilfteram inter Sladen et Waleburgou, et alteram, 
quae eft iuxta Sturiam inter Luiefow et Adenow 
cet... — ©. biefe Urfunden unter andern aud) abge: 
druckt im DiplomatorioNeomonafterienfi (apud Wef- 
phalen T. II. col. 13-20.) — — Sr. Daft. Carftens 
meynet daher in feiher Dithmarf. Kirchenhift. 85. €. 
bafi von der heil. Walpurgts, einer Schwefter des — 
wie c8 heißt, aud) bier gewefenen Heyden⸗Apoſtels — 
Wilibalds, bie Walpurg-Auw ben Namen empfans 
gen hätte, 

79) Langebek. Chronol. An(char. (S.R.D. T. I. p.503.) 

80) Anícharii vita per Rembertum (apud Langeb. T.L 
Pr 437.) N 
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fondern, eben wie der weibliche Namen Walpurgisvon. 
einer Burg.im Walde abgeleitet zu werben pflege * '), 
fo hat man auch die Boͤkelnburg von dem hiefigen ftars 
fen Walde oder Gehölze, woran fie gelegen, zumeilen 
Waldburg aebeífen, Bon verfchiedenen Fleinen Des 
flungen, welche man, um bie meldorfifche Kirche unb 

bie Graffchaft Ditmarfen überhaupt zu beden, noch 
mehr — theils in der Nähe von Böfelnburg, theils 
aud) fonften im Lande — angelegt hatte, werde id um - 
ten zu reden Gelegenheit nehmen. 


13. §. 

Syd) habe Ditmarfen eben eine Grafſchaft genannt, 
und ich glaube demſelben dieſen Titel von nun an geben 
zu koͤnnen. Denn durch die Anlegung der Böfelnburg 
entftund hier ein gräflicher Sig, worinn ein Graf als 

kaiſerlicher Statthalter des {andes von nun an feinen 
Aufenrhalt hatte, und zugleich ín Beſatzung lag. Ueber 
bem fónnen wir Ditmarfen in der Folge bey den Annas 
liften als eine abgefonderte Proving — die bald ein Pa- — 
gus, bald eine Cometia genannt wird — bemerfen. 
Aber Ditmarfen war e8 in Nordalbingien nicht allein, 
das (d)on im 3.808 eine Geftung erhiell. Es ward in 
eben diefem Sabre nod) eine Beftung mehr an ber Elbe 
und zu Morden diefes Fluffes angelegt. Da nun furg 
vorher in berfefben nicht allein die Liner fondern aud) 
die Smeldinger wider den Kaifer rebelliret hatten: fo 
wird — eben wie das Caftellum Hohbuoki gegen 
bie Liner errichtet worden — die andere Geftung, um 
bie gleichfalls unruhig — Smeldinger im Zaum 
a 3 zu 
91) Mart. Cuthers Namenbächlein von Gottfr. Wegener, 
im 2. Regifter der deutfchen Weiber-Namen. 
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zu halten, erbauet ſeyn. Dieſe aber ſcheinen in Stor⸗ 

marn ihren Aufenthalt gehabt zu haben, wo ſie eben⸗ 

falls Marſchgegenden, die zur Empoͤrung ſehr geſchickt 
waren, bewohnten; ſo daß ſolche ungenannte Veſtung 
aud) in Stormarn befindlid), und Hamburg ober 

Hammabutg 92) gewefen feyn wird. Auch ein drits 

tet Grafens Sig ward bald nachher ín Nordalbingien 

angelegt; da durch ben Grafen Ecbert bereits im Fruͤh⸗ 
finge des nächftfolgenden 809. Jahrs die Geftung Ef 
fesfelt — d.i. das jegige Itzeho — zu Stande fam, 
unb auf diefe Weife gleichfalls Holftein mit einer ves 
ften geäflichen Refideng verfehen ward **). In bem 
damaligen vierten Theile von Nordalbingien aber wur⸗ 
ben furs nachher verfthiedene Fleine Grangveftungen wis 
der die Dänen aufgeführt, dergleichen man auch in Hols 
ftein hin und wieder an den Gränzen der Slaven errich» 

tete. Mod) zu Anſchars Zeiten und wie derfelbe im 

J. 848 aud) das Bischum Bremen erhielt, waren in 

‚allen diefen nordalbingifchen Theifen, ja in feiner gan⸗ 
; zen hamburgifchen Didcefe, die fid) nicht allein-über 
Mordalbingien, fonbern auch über die gefammten nore 
bifthen Reiche erftredete ®*), nicht mehr als vier Taufs 

firchen, 

#2) Unter biefem Namen Eimmt folder Ort (don in frühen 
Nachrichten vor, und ich glaube nicht, bag er (wenig⸗ 
ftenà nad) der dafelbft erbaueten Burg) jemals anders 
gebeifen habe. — Im Jahre 845 lieft man von einem 
Grafen Bernarius, der damals in Hamburg zu befehs 
len gehabt. ©. Langebek. T.I. p. 528. 

8?) Langeb. l.c. p. 501. — Diefer Lcbert erfcheint aud) 
im S. gr runter den fränfifchen Abgeordneten beym Fries 
bem dänifchen Könige Semming (Langebek. 

**) Rembertus in vita Anfcharii cap. XI. (apud Langeb. 
T.I. p. 450.) m : 
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kirchen, die aber ín derjenigen Nachricht, welche uns | 
folches mefbet 8°), nicht genannt werden. Allein es 
befanden fid) felbige nad) hoͤchſtwahrſcheinlichen Grins 
den zu Hamburg, Meldorf, Heiligenftedten und 
Schönfeld **): fo daß affo der Zeit eine Tauffirche 
in ber Grafichaft Stormarn — zu Hamburg —; 
imo in Holftein — zu Heifigenftedten und Schoͤn⸗ 
feld —; und eine in Ditmarfen — zu Meldorf — 
anzutreffen, und die Kirche zu Meldorf, fo zu reden, 
die Pfarrfirdye des ganzen Ditmarfen gewefen ift 87). 
Nun aber pflegten der Zeit folche Tauffirchen burd) eine 
Ya 4 mo 


85) Rembert. l.c. cap. XIX. p. 465. 
86) Daß wirklich biefe vier Kirchen unb Feine andere zu vers 
fteben find, bat Hr. Paft. GeuG in feinen Beytragen 
3. u. folg. S. am ausführlichften bargetban. — Welna 
gehöret nicht zu ſolchen Tauffirchen, fundern daſelbſt iſt 
nur ein Bethaus erbauet worden. (S. Presbyt. Bre- 
men/..apud Weftphalen T.11I. p.24.) Bon diefem 
Welna, welches einige für Wedel gehalten haben, aber 
wirflid) ba8 gegenwärtige Winfterdorf ift, fann man 
bey Hrn. Beuß 2. Beytr. 3x. u. folg. ©. wie aud) bey 
LangebeE loc. cit. p. 452. not, f. nachſehen. E3 fällt 
alfo aud) die hierauf gegründete Mennung , wie eine der 
im J. 808 in Nordalbingien erbaueten fränfifchen Bes 
ftungen Wedel gemejen ware, meg. — 
$7) Adamus Brem. p. 18. “Transalbianorum Saxonum 
-. tres funt populi: primi ad Oceanum Thiatmar/goi, 
et eorum Ecclefia Mildinthorp: Secundi Holtzati, 
di&i a fyluis, quas accolunt; eos Sturia flumen in- 
terfluit, quorum Ecclefia eft Sconenfeld: Tertii, qui 
et nobiliores, Sturmarii dicuntur, eo quod feditio- 
nibus illa gens frequenter agitur. Inter quos mes 
tropolis Hammaburg caput extollit, olim viris et ar⸗ 
mis 
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in ihrer Naͤhe gebauete Burg und einen darinn liegen⸗ 


den Grafen, wie auch etliche da herum angelegte kleine 
Verſchanzungen gedeckt zu ſeyn, damit die chriſtlichen 
Lehrer mit den Kleinodien der Kirche, dahin fliehen 
koͤnnten, nicht allein wenn die Einwohner ſich empoͤre⸗ 
ten, ſondern auch hauptſaͤchlich, wenn die Normaͤn⸗ 
ner und Wenden Einfälle thaten **). Eo wie alſo die 
Kirche zu Hamburg durch den dortigen Grafen und 
bie dortige Burg; die Kirchen zu Heiligenftedten und 
Schoͤnfeld aber durch den Grafen und die Veſtung zu 
Itzeho Schuß erhalten fonnten: fo war aud) in Dies 
marfen zur Beſchirmung der meldorfifihen Kirche 
nicht allein eine Veftung fonbern auch ein Graf erfoders 
lid); und wie ware gu denfen, daß bloß die Kirche zu 
Meldorf — welche nod) dazu die Altefte in Nordalbins 
gien war, und.zugfeich fo nahe nicht nur an den Graͤn⸗ 
gen der noch unbefehrten Normänner, fondern aud) an 
ber, mit normannifchen Schiffen angefülleten See 
lag — ohne gleiche Sicherheit gelaffen ware? Diefes 
allein fonnte uns davon überzeugen, daß in Ditmarfen 
wenigftens eben fo früh wie in Holftein und Stormarn 
eine Geftung und ein Graf gewefen feyn müßte; und 
Blof daher fchreibt es fid), daß Holftein, Stormarn 
und Ditmarfen drey Graffthaften gewefen find, weif 
jedes derfelben unter ben Farofingifchen Regenten von 
einem eigenen Grafen in Obacht genommen worden. 


14. $. 
. mnis potens, agro et frugibus felix: nunc vero pec- 
catorum vindi&ae patens, in folitudinem eft redafta.,, 
— Mod) zu Adams des Bremers Zeiten war daher zu 
Meldorf die ditmarfifhe ParochialsKicche, 
a) Hr. Geuß a, a, D. 21.8, 
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14. $. | 

- Nunmehr werden wir aud) im Stande Por, unferm 
Ditmarfen denjenigen Grafen wieder zu geben, welcher 
ihm durd) bíe, von Albert dem. Stader in der Ges 
ſchichte dieſer Länder angerichtere Verwirrung fo fang 
geraubet, unb den Stormarnern zugeeignet gewefen iff, 
Otto — oder wie ihn die alten Schriftfteller nennen, 
Odo, Oddo, Bodo: *) — if ohne Zweifel der erſte Be⸗ 
. fehlshaber auf ber Hohbuchen⸗Burg und zugleih — 
wenigftens nachdem diefe Geftung erbauet gewefen — 
der erfte Graf von Ditmarfen gemefen. Unfehlbar ft 
er einer der Faiferlichen fegaten gewefen, von welchen 
es heißt, daß Karlder Große im J. 808 burd) fie bie 
benden Geftungen an der Eibe.anlegen laffen; daber er 
auch fchon vorher gu ben in Mordalbingien gewefenen 
fegaten gehöret haben wird. Beym 9. 810 aber lefen 
wir ausdrücfich von einem faiferfíd)en Segaten Odo, 
welcher damals im Caftello Hohbuoki in Befagung 
gelegen; fo wie er in der Folge ein Graf — Vodo 
comes — genannt wird, und als ein folder beym. 
J. gx x. unter den fränfijchen Bevollmächtigten bey den 
mit König Hemming gepflogenen Friedens⸗Unterhal⸗ 
tungen vorfómmt , aud) von ihm berichtet wird, daß 
et im 3.834 in einem Treffen geblieben ift °°). Doch 
müßte er — falls er unter bem in diefer Schlacht um: 
gefommenen wirklich nad) Langebefs Meynung zu vers 
ftehen wäre — die Grafichaft Ditmarfen nicht bis an 
fein Ende verwaltet. haben, weil et bier Vodo comes 
‘Was Auri- 
>) Alle biefe Namen find bey ben Alten einerley; aus wel- 


cher Urfadje aud) bec vergitterte Othin ebenfalls Wo⸗ 
dan genannt worden. 


9°) Langebek. Chronol. Anfchar. S.R.D. T. Í P.502. 503. 


^. 
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Aurilianenfium genannt wird 9"). Wegen des Als 
Bertifchen Irrthums — daß das Caftellum Hoh- 
buoki Hamburg anjeigete — hat man ihn bisher 
fiir "Den erften Befehlshaber in Hamburg gehaften. 
Kranz °*), Joh. Peterſen?), Danckwerth 2+) 
und viele andere erffären ihn gar für den Nachfolger 
Albions in der Regierung vom ganzen Nordalbingien; 
Daher aud) feßterer ihn unter deu aften Regenten diefes 
fandes ordentlich mit auffiibret, welches leGtere auch deß⸗ 
wegen nicht angenommen werden Fönnte, weil (id) hier 
von Anfang an einige Faiferliche fegaten gefunden has 
ben. Von ihm dorfte ein Dorf ín Sider» Ditmarfen, 
Oderade, den Namen befommen haben, welches nicht 
allein aus der Aehnlichkeit des Namens, und weil bet 
eit hier im Lande fo zu reden eine neue Schöpfung vor⸗ 
gieng, und viele Derter unb Derter-Namen entſtun⸗ 
den, zu ſchließen wäre, fondern auch daher wahrſchein⸗ 
lich wird, weil fid) — nad) ben bitmarfifdjen Annas 
fen ?*) — bie erffen ditmarfifchen Grafen zu Ode 
rade feitgefeßt haben follen. Dankwerth und 
Giebr. Meyer »5) liefern, obwohl verfchiedene Much» 
maafungen von feiner Nachtommenfchaft, die unfehl: 
bar bende ganz ungegrünbet find. "Wie fang diefer 
Otto bem Amte eines ditmarfifchen Grafen vorgeftans 
ben habe, ift nicht zu fagen. Ich glaube nicht, bag es 

fang gebauret habe, fondern daß er — eben ſowohl wie 


9") Annales Pithoeani ad h. a. p. 34. 

92) Saxon. L. V. c. 27. fol. CIX. a. - 

93) Holftein. Chron. 4. €. 

94) Landesbefdjr. 173. u. 250. ©. 

95) Carftens ditmarf. Kirchenhift. 95. €. 

96) Mon ben fadifchen Grafen $. 34. fq. ( 1. Samml, ber 
^ Spergogtb. Bremen u, Verden, 216, u, folg. ©.) 
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der Graf Efbert in Holftein- — ‘von einem damals fo 
gefährlichen Poften bald abgelifet worden. Vielleicht 
hat er nach Verlauf erlicher Sabre einem gewiffen Dits 
mar Plas gemacht, welcher — da von ihm ber Nav 
men Ditmarsgau aufgefommen zu fepnfieint?7) — —— 
bier eine ziemliche Zeit gemefen ſeyn, und ba biefer Nas 
men bereits ums Sy. 862 üblich war, auch fehon damals 
vor geraumer Zeit die hiefige Graffthaft verfehen haben 
müßte, Es gedenfen zugleich die ditmarfifchen Annas 
fen ?*) eines ditmarfifchen Grafen, Namens Detlef 
aus dem Gefchfechte ber Mennsdorffer oder Meien⸗ 
dorffen — einer alten berühmten Familie, aus wel, 
der, wenn wir bem Berichte des Angelug 2°) trauen 
fónnten, 'aud) Holftein und Stormarn, unter ben - 
farolingifden Kaifern unb Konigen, verfchiedene Grae 
fen gehabt hätten — und von diefem Detlef Meien- 
bor(f wird zugfeich behaupfer, baf ihm fihon Karl der 
Große Ditmarfen übergeben habe, unb auch feine Fas 
mifie , die fid) zu Oderade * ^») feftgefegt (d.i. daſelbſt 
ein abeliches Gut angefdjaffet) hatte, fang ben diefer 
Graſſchaft geblieben wäre. Allein eben das, was man 

von 

97) €. Einleit. 3. Abſchn. 164, S; 

95) Carftens a. a. D. 95.6. F | 
99) Chron. 70. tt. folg. €. — ©. aud) Dankwerth 173. 
u. 174. S. imgl. 18. 146. u. 251.6. 
1e?) Dderade heißt aller Wahrſcheinlichkeit nad) fo viel wie 

. eine von Odo ausgerottete Hoͤlzung. Der Namen Rade 
ift vielen Dextern dieſer Gegenden gemein, und hat fols 
dhe Bedeutung, ©. Hen. Paft. Geuß im zweyten Theile 
feiner Beytraͤge zur Kirchengefehichte unb Alterthums⸗ 
funbe 24. €. So dörfte alfo ein adeliches Gut Oder 

rade erft vom Grafen OFS burd) Urbarmachung einer - 

“dortigen Hölzung angelegt feyn. N 
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vor ben Nachrichten bes Angelus in Anfehung der hof: 

fteinifchen Grafen aus. diefem Haufe: urtfeífet, daß fel 

bige nämlich in Ermangelung alter dabey angeführten 

Gemwährsmänner fehr zweifelhaft find, wenn fie gleich 

aus dem Munde: hes, ber vaterländifchen Gefchichte 

vorgügfíd) Fundigen, und mit den herrlichſten alter 
 Handfehriften verfehenen Hinrich Mangan gefloffen 
. zu feyn fcheinen *°*), auch nicht geläugner werden fann, 
Daf das meyendorfifche Gefchlechr. in den damaligen 
Zeiten in hiefigen Landen in befonderm Anfehen geftans 
den habe °2) — eben bíefe8 muß auch von ber €t: 
sähfung ber ditmarfifthen Annalen, die. man ohnehin 
in áftern Geſchichten fo oftmafé über Unwahrheiten ers 
tappet, in Anfehung hiefiger Meiendorfen gelten. Sie 
bat einen Schein der Wahrheit für ſich; aber es ift nicht 
auf fie zu bauen, zumal da unfere Chroniften niche mit 
fich einig zu ſeyn fcheinen, ob-der angeführte Detlef 
Meynsdorff bloß über Ditmarfen, oder über ganz 
. Nordalbingien beftellet geweſen ware. 


15. $. 

Als Karl der Große folchergeftaft die Stufe diefer 
Gegenden hergefteller und fid) den Beſitz diefes Landes 
durch angelegte vefte Plage, verfichert hatte: war Ris 
nig Gottfried mehr wie vorher geneigt, fid) mit ibm 
zu vergleichen... Seinem Berlangen gemäß ward vom 
Kaifer ein Ort in Transalbingien an ben Grangen des 
Reichs bejtimmet , wo die beyderfeitigen Gefanbten mit 
einander Unterhandlung pflegen follten; und war Dit 
marfen bisher unter ben Theilen Nordalbingiens für bes 

ſonders 
Or) DayFwerth 251.6. 
£92) Hr, Siuftigrati ritos ſchleswig⸗ holſt. Geſch. 1. Th. 


223:225.€, N 


1, Abſchn. von der Gefchichte felbften. - 38x 
ſonders wichtig gehalten worden, fo fchlug ber Käifer 
aud) gu fofd)em Friedens ; Gefchäfte eine Stelle in Dits 
marfenvor. Diefestandwar dazu aud) für bende Theife 
am gelegenften und ficherften, nicht allein am Meere, 
daß man dahin beyderfeits zu Schiffe — als auf efr 
che Art man damals am liebſten reifete, unb zugfeich in 
diefen Gegenden am beften reifen fonnte — zu font; 
men im Stande war, fondern aud) für die Dänen an | 
‚den Grangen ihres Landes, und für die Franfen unterm 
Schutze einer ihnen suftändigen Geftung. So famen 
denn die Gefandten im Sy. 809, und zwar — wie ed 
ben dein alten Annafiften heißt — zu Badenfliet oder 
nach andern zu Melac und jwar oftermaten, zuſam⸗ 
men, ohne jedoch etwas auéríd)tengufónnen 02). So. 
wie Ditmarſen bisher uͤberhaupt das Schickſal gehabt 
hat, daß — ſo merkwuͤrdig es auch immer geweſen 
iſt — man darauf wenig geachtet, uud vielen wichti⸗ 
gen Vorfaͤllen, die hier geſchehen ſind, andre Gegen⸗ 
den angewieſen hat: ſo iſt es auch dießmal mit dem Orte 
ber Friedens ⸗Geſandten gegangen. Eckard?o) gat 
Badenfliet für Padenſtedt in Holſtein bey Neumins 
ſter, halten wollen; und beydes Langebek *°5) unb 
Hr. Paft. Geuß *°°) find auf die Gedanfen gefoms 
men, daß die Gefandten an zwoen verfchiedenen Stel 
len, nämlich) zu Beyenfleth in ber Wilftermarfch — 
welcher Rirchore durch Badenfleth angebeutet würde — 
und zu Mehlbek einem, zwo Meilen baton entfegenen 
— Hofe — welcher für Melac anzuſehen wäre — 
gewe⸗ 
103) Langebek. chronolog. Anfchar. p. 5oo. 


10^) Rer, Franc. T. II. p.54. 
205) loc. cit. not, b. ' 


206) Benträge zur Kirchen: Gef. 2, Th, 106 26, u, 215, ©. 
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geweſen waͤren. Allein Padenſtedt lag hiezu gar nicht 
bequem und viel zu rief ins Land; fo wie auch folder 
und die angezeigten Namen nicht mit einander überein, 
fommen. Die Lage von Beyenfleth und Mehlbek 
i fonnte den bánífd)en Gefandten ebenfalls, wegen bet 
bavor- liegenden fränfifchen Geftung nicht annehmlich 
fenit; und wie diefe fo weit von einander entfernten Ders 
ter bey den Annaliften mit einander verwechfelt werben 
fonnen , fehe ic) eben fo wenig ein, als es mir wahrs 
fcheinlich it, daß von den Gefandten der eine Theil am 
einen, unb der andere am andern Ote fid) aufgehalten 
bätte, weil ben der damaligen Befchaffenheit ber Marfih 
und des dazwifchen fließenden Stromes ber Weg zwis 
ſchen benfelben faft unpaffabel gewefen tft. Sd) afaube, 
daß Badenfliet unb Melac in Ditmarfen zu fuchen ſeyn 
. werden, und fo viel als Barden-Fleth und Mel: 
(oder Miel +) LaF heißen follen. Badenfleth ift naͤmlich 
nad) meiner Meynung das Dorf Barsfleth im Kirch⸗ 
fpiele Meldorf — melches eigentlich und eben ſowohl 
wie verfchiedene andere Derter hiefes Namens ín fonfti: 
gen fánbern, Bardenfleth geheißen, unb von ben 
heydnifchen Barden die Benennung erhalten fat ? *) — 
ober aud) nur der Feine Slug oder Fleth,. wovon das 
erft etwa fpdcer in der Nähe angelegte Dorf benannt 
worden. Melac aber müßte eine Stelle am Fluffe Miele 
oder Mele, woran aud) Meldorf belegen ift, geweſen 
ſeyn; denn Lak bedeutet einen See oder eine prts 
und wie gebräuchlich es hier. vormals gewefen ift, Der 
ter von angrängenden Geen ober Pfügen Laken zu * 
ſen, beweiſen noch die hieſi igen Derter: Namen — 
ake 
307) ©, unten 3. Zeitr. 3. abſchn. — So heißt auch Bars: 
bed bey Bennewohld von den Barden, 
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Take (fo eine mit Eddel, d.i. mit flnfenben Feuchtig⸗ 
feiten angefullete Pfüge anzeigt) und Averlake. ‚Ein 
ſolcher Gee ober eine foldye Pfüge hat fid) aud) wvitffid) 
vormals am Ausfluffe der Miele, weſtlich vom Dentis 
gen Barésfleth befunden, und daß das alte Barsfleth 
felbft ebenfalls weiter nad) Welten geftanden hat, ehe 
man, burd) Fluthen genöthiget, es tiefer ins fand vers 
fegen müffen, ift aus ben ditinarfifchen Chronifen * ^ e. 
befanut. Es wird alfo das alte Barsfleth, ober — 
falls diefes Dorf damals nod) nicht geftanden, und die 
Gefandten unter freyem Himmel in Gegelten mit eins: 
ander gehandelt hätten -- ein jetzo vergangenes, oder 
wenigftens außer den Deichen unterm Gorlande ber 
findliches Feld zwifchen bem Fluffe Barden,Slerh und 
dem, ganz nahe baran gelegenen Miel⸗See ober Miels 
af, die Stelle ber Zufammenfunft gewefen feyn. 
16, $. 

€ hatte das Caftellum Hohbuoki ober die Hohe 
Burg nur gwen Sabre geftanden, wie es fon im 
J. 810 wieder von ben Wilzerm zerflöret ward +o), _ 
Diefe Wilzer. gehdreten zu den Golfern der Slaven; 
fie werden ung als alte Freunde der Obotriten vorges 
flellet; fie hatten fid) im Sy. 808, als der füdjürfche 
König Gottfried fid) die Oborriten zinsbar gemadht 


hatte, 

108) Vieth 20. ©. - : 

109) Regino apud Piftorium T. T. p. 38. **Caftellum vo- 
cabulo Huobuoki, ‘Albiae flumini contiguum, in quo 
Odo legatus imperatoris erat, et erat orientalium 
Saxonum praefidium, a Wilzis captum, — S. auch 
Langebek. l.c. T. T. p.502. — .— Das Nordalbine 
gien , unb mithin aud) Ditmarfen, zu Oftfachfen im weis 

' term Derftande gerechnet worden, davon fr 1. acht 
1. Abſchn. 12. §, 219, u. 220, €, 
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patte, mit bem Heere diefes Prinzen, unb zwar frens 
wiflig verbunden; und fie ſcheinen ihre eigentliche Sige 
ín Pommern gehabt zu haben * ^). Es dörften aber 
in diefen verworrenen Zeiten aud) viele von ihnen ín 
Mordalbingien gewefen fey, unb bem Anfehen nad) 
hat gar ber Wilſter⸗Fluß, die Stade Wilfter unb die 
Wilſtermarſch von ihnen die Namen empfangen; o6 
ic) gleich nicht mit bem Hrn. Paft. Genf zu freiten bes 
gebre, welcher ***) Wilfter durch wilde Stör erflä 
ret wiffen will. Gewefen find die Wilzer damals, wie 
fie Boͤkelnbug erobert haben, bod) gewiß beym Fluſſe 
Wilſter, als welcher diefer Veſtung in einer ſehr ges 
ringen Entfernung vorbenfleußt; fo daß derfelbe gar 
gern von ihrer Anmefenheit ben Namen befommen has 
ben fönnte, wenn aud) ihr dortiger Auffenthalt niche 
von Dauer gewefen wäre. Bey diefen Unruhen wird 
bie meldorfifche Kirche vermuthlich wieder niedergeriffen 
feyn: ein Schickſal, welches fie vermuthlich ſchon vot: 
ber zu verfchiedenen malen erlitten haben wird. 


17. §. 

Weil der Friegerifche König Gottfried von Sud 
jütlanb im 3.810 mit Tode abgegangen war: ward im 
Sy.811 vom Kaifer Karl dem Großen mit bem num 
mehrigen dortigen Könige Hemming der befannte Fries 
ben gemacht. Zugleich fandte der Kaifer eine Armee 
über bie Elbe, welche die Liner züchrigen, und das im 
vorigen Sabre von den Wilzern gerftorce Caftellum 

Hoh- 


ET 9) Henr. Bangert. not. ad Helmoldum P.59. Richey 
l. c. p.11. not, (1.)° Langebek. l.c. p. 499. not. (t.) 


ain Beytrage, 1, Th. 1o, €. 


^ 
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Hohbuoki wieder herfteflen mußte **7), Aus ben 

Zeugniffen der Alten, welche diefes vermelden, erhefs 

let meines Erachtens ganz beutfíd), daß die Liner. nicht 

allein gu Süden der Elbe, fondern aud) um die Hohe 
buchen: 


11 * Regino (apud Piftorium T.1. p.38) “Exercitum trang 
Albiam in Linones mifit, qui & ipfos vaftauit, et ca- 

' ftrum Hohbuoch fuperiori anno a Wilzis deftruétum 
reftaurauit,,, Annales Pithoeani p.22. “Tres quo- 
que exercitus in totidem partes regni Francorum mifli, 
vnüs in Lilones, qui eorum terra vaftata,, Hohbuochi 
caftellum, priore anno deftruftumreftaurauit.,, Chro- - 

. nicon Moisfiacenfe (apud du Chesne T. TII.) * Mifit 
: Karolus Imp. exercitum Francorum et Saxonum vltra 
Albiam ad illos Sclavos, qui nominantur Lanai et 
Bethelclereri, et vaftauerunt regiones illas et aedifi- 
cauerunt iterum caftella in loco, qui dicitur Abochi.,, 
Hier wird gefagt, bag zu Abochi — b. i. SBüfelnburg — 
Veltungen in der mehrern Zahl wieder hergeftellet wors 
ben, womit auf bie fic) auger der Dauptveftung Goh: 

. budynburg bier befundenen übrigen Eleinen Schanzen 
unb Burgen gezielet (eon wird. Allein auf das chron, 
Moisf. ift in Nachrichten aus hiefigen Gegenden nicht 
fehr viel zu rechnen, wie Richey 33. u. folg. ©. darthut, 
und um defwillen will id) mid) aud) bey den, bey ihm 
vorfommenben Bethelclereris nicht aufhalten. Sonft 
lieft man nirgends von einer ſolchen Benennung. Ein 
einheimifcher rechter Volfs-Namen iff e$ nimmer gewes 
fen: fondern eben wie man aus Kämpern, Cimbri 
gemachet; fo börfte aud) dieß ein Beynamen gewefen 
fen, welchen man flavifchen Völkern in Nordalbin⸗ 
gien bépgelegt, unb ber von ben lateinifchen Annaliften 
eben fo wunderbar als manche andere Derterz, Landers 
und Völfer-Namen gefchrieben worden. Bey gegenwärs 
tigem Annaliften ift man ohnehin fonderbarer Namen, 
ja zugleich verfälfchter Wörter vornemlid). gemobnt, 


1 Theil, Bb oe eee 
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buchenburg gewohnet haben; unb ba fi) dicfelben eine, 
burch die fränfifchen Golfer erfíttene Berheerung ihrer 
Gelder — worunter nicht bloß eine Verderbung ihrer, 
auf den Aeckern flehenden Feldfrüchte, fondern aud) zus 
gleich eine Zerftöhrung ihrer, darauf befindlichen Woh⸗ 
nungen zu verftehen (ft. — zugezogen haben: fo dorfs 
ten fie fid) eines Aufruhrs wider den Kaifer, und eines 
feindfeligen Verfahrens wider die chriftlichen Lehrer und 
bas Meldorfifche Gorteshaus ſchuldig, und mit ben Wil: 
zern wider die Franken gemeinfchaftliche Sache gemadyt 
haben. . 
| 18. $. 

Solche bem Kaifer abgendthigte oftmafíae Verhees 
tung diefer Gegenden; die immer größere Entblößung 
des Landes, welche davon eine unzertrennliche Folge 
war; und befonders bie großen Verwirrungen, welche 
die hieher gefegten Obotriten und andere mit ihnen 
befreundete und mit ihnen hereingefommene f'favifde 
Voͤlker fefb(t verurfachten: werben ben Kaifer zu bem: 
jenigen Entfchluffe bewogen haben, welchen er hierauf 
nod) in diefem 81 1. Sy. faffete, námfid) den weggefuͤhrt 
gervefenen alten Einwohnern, welche nunmehr beydes 
ín Anfehung der Untermwürfigfeit gegen ihn, unb in Ans 
febung ber chriſtlichen Religion auf andere Gedanfen ges 

bracht 

Sollte man aud eher von Beutel⸗Ceerern geſagt haben, 

weil (id) bie Einwohner diefer Lander vormals febr auf 

Rauber und Plündern gelegt haben? Ein berühmter 

Gelehrter erinnert bey einer gewiffen Gelegenheit ganz 

richtig, bag alle alte angebliche Völfer-Namen fo wenig 

für wahre Völfer-Namen gehalten werden können, als 
wie man heutigeö Tages bie Hufaros, Panduros, Dra- 
gonos, Todtenkopfios &c. dafür halten könnte, 
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bracht waren, wiederum die Nückfehr in ihr Vaterland 
zu erlauben, nachdem fie fid) fieben Jahre in der Fremde, 
gleichſam ineiner Gefangenfthaft befinden müffen. Dod 
muß diefe Faiferfiche Gnade der Zeit entmeber nicht als 
fen alten Einwohnern an allen ihren damaligen 9fuffent: 
halten fund gemacht, ober wenigftens nicht gleich von 
ihnen insgeſammt genufet feyn; indem wir finden, baf 
erit nad) feinem Tobe fein Sohn unb Nachfolger Lude - 
wig ber Fromme im Sy. 816 eine große Menge von 
ihnen durd) Graf Eckbert, damaligen Befeplspaber 
in Itzeho, wieder nad) ihrer Heimarh bringen faffen, 
aud) ihnen zugleich) ihre vorige Befige wieder eingerdus 
met, undibnen gleiche Freyheiten mit den andern Sad, 
fen zugeflanden har * *?). Es find alfo der Qeit die mit 
verführt gewefenen und nunmehr in der Fremde etwas 
gu vecht gebrachten Ditmarfer wieder hier angelangt. 


19. $. 

Die Anlangung folder alten, bier gehörigen, und 
nun Chriften gewordenen Einwohner fonnte bem noths 
wendig ganz verwuͤſteten Ditmarfen um defto eher eine 
ein wenig beffere Geftale geben, ba auch im 3.812 ber 
König Hemming im benachbarten Suͤdjuͤtlande mie 
Tode abgieng, unb fid) darauf in folchem Reiche unter 
ten dänifchen Prinzen die verwirrteften Succeffiongs 
Kriege erhuben, fo bag man hier-von der Seite nidjt : 
ellein wenig mehr zu beforgen hatte, fonbetn gar 
von einigen derfelben die Hilfe der Deutſchen geſucht 
ward. Zwar farb immittelſt aud) Kaifer Karl der 
Große im J. 314, und fein Sohn Ludwig der Fromme 

Bb 2. beftieg 
#3) Langebek. T.1. p. 503. 504. Spr. Paft, Lappenberg 
(2. Samml. von $5, u. V. 196, S.) 
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beftieg wieder. feinen Thron: allein diefes jog ín. biefis 
gen Gegenden eben Feine weitere Veränderungen nad) 
(id, als folgende. Es hatte Karl der Große nad) 
der Ucberwindung von Nordalbingien, diefe Provinz 
feinem Bifchofe eigentlid) wahrzunehmen angewiefen, 
fondern befchloffen, fie dazuaufzubehalten, daß er bar 
felbft einen erzbifchöflichen Sig errichtete, von welchem 
aud) die Befehiung ber angränzenden Nationen betries 
ben werden möchte. Daher hatte er auch im Sy. git 
die Kirche zu Hamburg durch einen entfernten Geittli, 
chen, den Erzbiichof Amalarius ju Trier, einmweihen 
> faffen. Mach feinem Tode aber vergaß fein Nachfols 
ger Ludwig der Fromme folchen Willen des Vaters, 
indem er nod) in eben dem Sabre, in welchem er zur 
NRegierung gefommen war, Nordalbingien, was bie 
geiftfiche Aufjicht anfangfe, theifete, und etwas davon 
dem Bifchofe zu Bremen, etwas aber bem Bifchofe zu 
Nerden untergab *"*). Es machen hierüber Range 
beE : 5) und andere die Anmerfung, daß er vermuths 
. fid) dem bremifchen Bifchofe Ditmarfen, und bem 
verbenfdjen das übrige übergeben habe; und baf Sitz 
marfen von der Zeit an wirklich — frepfíd) nicht weis 
ter als ín Anfehung ver geiftlichen Aufſicht — unter 
bem Bifchofe zu Bremen geftanden hat, erhellet aus 
bem, vom Bifchofe Willerich zu Bremen, fleißig ges 
ſchehenen Bifitiven der Kirche zuMeldorf*"°). Wie 

e abet 


* 21%) Rembert.in vita Anfcharii cap. XI. (apud Langebek. 
T.1. p. 449fq.) Adam. Brem. p.6. Langebek. chron. 
Anfchar. (S. R. D. T.I. p. 506.) 

115)]oc. cit, p. 450. not. (m). — ©, aud) DanFroerth 
263. €. Helmann 18. ©. u. a. m. 

116) Adam Brem. p. 5. ‘Circa haec tempora (a. E53 ) 


, 


^ 
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aber im 9.831 das Erzbisthum zu Hamburg errich⸗ 
tet, und Anſchar zum erſten Erzbiſchofe daſelbſt beftels 
let ward: ſo ward Nordalbingien — mit Einwilli⸗ 
Hung der Biſchoͤfe zu Bremen und Verden — feiner 
Sorge anvertrauer **7); bis endlich nad) bem, im 
9.845 erfolgten Ubleben des.bremifchen Biſchofs Leu⸗ 
derichg ***) die bremifche Kirche mit der hamburgis 
fien verbunden * * ») und Ditmarfen in fo weit wies 
berum unter die, auch über Bremen gefesten Vis 
fhöfe — die fic) aud) gemeiniglic) zu Bremen "e 
Dieften — gelegt ward. 
20. $ 
Inzwiſchen waren die Obotriten bem Anfehen nad) ' 
. Darüber unzufrieden, daß ihnen die Granfen ben Beſitz 
- von Nordalbingien wieder genommen hatten; baber fie 
fic) im J.817 mit Gottfriedg Prinzen, welche in Guds 
jütfanb die Oberhand harten, verbanden, und mit des 
ren Dolfern zugleich theils zu Waffer und theils zu Lande 
bis vor Ejelsfeld — Itzeho — zogen; woben fie zwar 
Transalbingien febr beunruhigten, und mit ihrer Flotte : 
insbefondere die Ufer der Stoͤr verheereten,aber übrigens 
den Platz nicht gewinnen fonnten 2°). Unftreitig hat 
Ditmarfen bey diefen Bewegungen febr gelitten. Gers 
Bb 3 mutha 


Willericus Bremenfis Epifcopus Transalbinis popu. 
lis ante An/charium praedicat, et ecclefiam in Mi. 
linthorp frequenter vifitat, usque ad tempus, quo 
Hammaburg metropolis fa&a eft.,, 

117) Rembertus loc. cit. p. 450. Langebek. T. I. p. 55. 

118) Langebek. 'T. I. p. 464. not. (e). 

119) Rembertus loc. cit. cap. XIX. p. 464. unb Losgrbet. 
chronol. Anfchar. p. 532. 

#20) Langeb. loc. cit. p. 508. 
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muthlich bey diefer Gelegenheit, ward von den Slaven 
eine Fleine, von ben Franken in Transalbingien am Ende 
bet Elbe angefege gemefene und davon damals Delbz 
ende benannte Geftung eingenommen, welche Ludwig 
der Sromme i im J. 821 wiederum ihnen entreißen und 
"aufbauen fief *2*). 8 dürfte felbige die, nachher fo 
genannte Stellerburg in Norder: Ditmarfen feyn, als 
welche aneinem, Delve heißenden alten EIb» Arme: ? ?), 
und zwar ba, wo derfelbe aufhoret unb (id) in den Stel⸗ 
lerſee — r geweſen ſeyn. 


21. $. 

Um diefe Zeit war bas Hendenthum in Ditmarfer 
und überhaupt in Nordalbingien noch nichts weniger 
als ganz erfofdjen. War gleich der öffentliche Gögens 
bíenft abgefchaffee worden: fo waren hier dod) noch ges 
wifi viele heimliche Heyden; Daher aud) ber Vifchof zu 
Kheims, Ebo :=?), im 822. und den folgenden Jah⸗ 
ten nad) Nordalbingien und ben dänifchen Grángen fam, 
bas CbriftentQum auszubreiten, aud) fid) vielfältig in 

der 


"21, Adelmus ad h. a. (cit. rn. Daft. Geuß 2. Th. feiner 
Beytrage 26. u. 27. €. wo er aber diefes Delbende 
fürs ehemalige Schloß Ueterfen hält, obgleid) die Elbe 
borten herum ſchwerlich b Elb' Ende geheißen haben 
börfte.) 

1225 1, Zeitr. 3. Abfchn. 4. $. 292. ©. 

12?) Non diefem £bo oder Lbbo, unb ton feinen Verrids 
tungen im Nordalbingien unb im Norden fann man nicht 
allein Hrn. Geuß Beytr. 1. Th. 33. u. folg. €. fondern 
aud) befonders bie vortrefflichen Anmerfungen bes fel. 
LangebeFs con ihm (T.L p. 401. not. k. u. p. 452. 
not. b) nachfehen, 
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ber, von ihm geſtifteten Cella Wellana aufhielt * * ^). 
Hr. Paſt. Geuß bemerkt verſchiedene Oerter in Stor⸗ 
marn und Holſtein, die von ihm und ſeinem dortigen 
Aufenthalte noch gegenwaͤrtig die Namen zu fuͤhren ſchei⸗ 
nen, wohin er Eppendorf bey Hamburg, Wippen⸗ 
Dorf bey Neumuͤnſter, unb Ivenfleth in der Kremper⸗ 
Marfch, rechnet. Auch in Ditmarfen ſowohl als im 
benachbarten Stapelholm feblet es nicht an Stellen, 
deren Namen von diefem berühmten Lehrer abzuleiten 
feyn möchten. An einem andern Orte habe id) einer 
Stelle bey Nordſtapel in Stapelholm, Erwaͤhnung 
gethan, welche Epenhafen oder Epenhagen hieße, 
und wovon man meynete, daß daſelbſt die Treene ehe⸗ 
mals einen Hafen gemacht Dátte ** 5). Sollte nicht 
bíefe Benennung von dem etwa dort gewefenen Bifchofe . 
Ebo entfprungen und. die Stelle nicht ſowohl ein Hafen 
als ein Hagen oder Gehege gewefen feyn, zumal da 
letzteres auch mit ber gewöhnlichen Ausfprache am meis 
ften tibereinfomme? Ein zum gottesdienftfihen, aud) 
gerichtlichen Gebrauche abgefonderter und eingezäunter | 
Wald ober offener Plas wardja bey den alten Deurfchen 
Durchgehends ein Hag oder Hagen genannt. - Ueber - 
bem hat fid) Ebo befonders an den dänifchen Gränzen 
mit Befehrung der angränzenden Dänen befchäftigt; 
unb der nicht weit von Mordftapel befegené Ort ' 
Drage '**) dorfte eben ſowohl, als nad) Hrn. Paſt. 
Bb 4 .  Geufens 
x24 bertus loc. cit. cap. XII. . fq. 
— Anfch. p. T bad e — 
Letzterer hat zugleich von der Cella Wellana, einem 
ehemaligen kleinen Klofter im jetzigen Muͤnſter⸗ (mona . 
fterii) dorf, umftändlich gehandelt, 
125) Stapelholm. Beſchr. 215. S. 
135) Shenbaf. 246, €. 
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Geußens Meynung * 27) Drogerftorp bey Neumuͤn⸗ 

— ftec, Dodgelingen bey Münfterdorf, unb Orage uns 

weit Schonfeld, von bem Bifchofe zu M26, Orogo, 

und zu feinem Undenfen den Namen befommen haben, 

Sn Ditmarfen hingegen ift-allem Anfehen nad) das 

Andenfen des Eho in bem Dorf Epenwoͤhrden erhal: 

ten, auf welcher Wurth er gelehret haben möchte; und 

wie bie nach ihm in Holftein und Stormarn benannten 

Herter in der Nachbarfchaft der damaligen Tauffirchen 

und ber Cella Wellana liegen, fo befindet fid) ebene 

falls dieß bítmarfiftbe Dorf in der Nähe der derzeitigen 
biefigen Tauffirche zu Meldorf, als von welchem Orte 
es nur eine halbe Stunde entfernet ift. Es gedenfen 
auch wirklich einige ditmarſiſche Schriftfteller * 2°) feis 
ner Unwefenheit in diefem Lande, wobey fie noch den Nas 
men desjenigen Einwohners zu Mildendorp, ben bem 
er anfángfíd) fein Quartier genommen hätte, angeben, 
 unbíQn Woldemanns Bojen Claes nennen. Zugleich 
wird von feinen hiefigen Berrichtungen folgende Anef: 
bote gemeldet. Er hätte fid) hier zuerft ganz fill gehal⸗ 
ten, nachher aber angefangen, wider den heydnifchen 
Goͤtzendienſt eben an denjenigen Dertern, wo man dems 
pee ant flärfften ergeben gewefen, ju predigen unb 
Chri: 

127) fSeptr; 1. X5. 29. u. folg. ©. 

428) Chron. Ms. nach Larftens dithmarf. Rirdjenbi(t. 98. ©. 
wie aud) Selman füderditm. Kirchenhift. 26.6, — 
Nach biefen Nachrichten ware Lbo fchon im S. 814 gum 
Bifchofe Willerich gefonnnen gewefen, wo er fid) um 
ben Zuftand der Kirche in Ditmarfen fattfam erfunbi- 
get, und darauf im J. 815 die Reife dahin angetreten 
hätte. Allein bicfe Jahrszahlen ftimmen mit ben in äl- 


tern Berichten, nicht überein, und machen daher bie 
Erzählung etwas nn, 
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Ehriftum und fein Evangelium zu verfündigen. Hiers 
inn härte er auch, fo fang man ihn reden gehört, großen 
Beyfall gefunden, zumal ba er mit außerordentlihen - 
Gaben ausgerüfter gewefen wäre. Ein fonderbarer Um⸗ 
ftand aber hätte alles, was er mühfam gebauet, auf 


einmaf wieder eingeriffen. Qween Neubefehrte wären . 


nämlich, eben wie fie bem Wodanslag bey Windbers 
gen — bíefem befannten Sige ber Abgoͤtterey — vor» 
bepaereífet) fo vom Donner gerühret worden, daß fie 
auf der Stelle des Todes gewefen. Dieß hätte man 
nun für ein von Wodan ſtatuirtes Benfpiel angefepen, 
und wie fid) der gemeine Mann leicht vom Aberglauben 
bethoͤren fáffet, fo hätte (gm auch nachher fein Menfch 
mehr zuhören. wollen. Allein Carftens hale es für 
wahrfcheinlicher, daß die ganze Sache dartiber ins 
Stecfen gerathen ware, weil Ebbo fid) auf Faiferfis 
chen Befehl aus Ditmarfen wegmachen und sum: $5; 
nige Harald in Dännemarf reifen müffen, um einen | 
— oder ein u zwifchen ihnen zu ſtiſten. 


22. §. 


Durch die Lehren und Vorſtelungen des Ebo war 
die chriſtliche Religion auch dem ſuͤdjuͤtſchen Koͤnige 
Harald oder Heriold — welcher einen Theil von die⸗ 
fem Reiche beſaß — beliebt geworden, fo daß derſelbe 
im J. 826 zum Kaiſer reiſete und ſich nebſt ſeiner Ge⸗ 
mahlinn und ſeinem Prinzen bey demſelben taufen ließ; 
worauf ihm der Kaiſer unter andern auch ein Lehn — 
ein Beneficium — in Nordalbingien verlieh, um 
fid), wenn folches die Unruhen in feinem eigenen Lande 
noͤthig machten, dabin wenden zu Formen. Ueber die 
d biefes Haralds- un ift manches gefihrieben 

v4 worden, 
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worden. Berfihiedene Gelehrte haben gemuthmaaget, 
daß es etta in Ditmarfen oder in einem Theile von 
Ditmarfen beftanden haben möchte: 2°). Weil die 
Unterfuchung diefes fens in ber Gefchichte biefer tán» 
ber überhaupt von Wichtigfeit (jt, unb befonders auch 
Ditmarfen — welcyes man dafür halten wollen — 
betrifft; fo muß fd) mich hiebey gegenwärtig etwas vers 
weilen. — — Ich habe anderswo *?°) gefagr, daß 
bie in fpätern Zeiten von einigen * * *) fogenannte ſchles⸗ 
wigſche Proving — ‚prouincia Slesuicenfis, b. f. 
ber, zwifchen bem Enderfluffe unb ber Levensaue an eis 
her, und bem Treenftrom, bem Danawirfe unb ber 
Schley an ber andern Seite belegene Diftrift fans 
bes — in ben äfteften Zeiten zu Gachfen und insbes 
fonbere zu Mordalbingien gebóret, Zugleich habe 
(d) *?*) die Vermuthung geäußert, daß — da unter 
ber im Sriedenvom %.811 zur Grange veftgefesten Ens 
ber ſchwerlich bie Eyder von der Nachbarfchaft der tes 
vensaue an gemennet feyn dörfte — diefer Diftrift 
aud) nachher ein Theil von Nordalbingien geblieben, 
bis er im J. 1035 (burch Ueberlaffung der ſchleswig⸗ 
ſchen Marf — wozu felbiger in der Folge gerechnet 
worden — an König Knut den Großen) an Dännes 
matf gefommen; fo daß affo Nordalbingien unter den 
Farolingifchen Kaifern in fo weit vier Theife ausgemacht 
(tte, von deren feinem uns bie anfänglichen Unters 

fcheis 


29) Otto Sperling not. ad Adam. Brem. (apud Weflpha- 
len T. Il. p. 663-665.) Langeb. T.I. p.440. Hr. 
Suftigr. Chriftiani 1. Th, 186. ©. 

30) Stapelholm. Befchreib. xxr. u.folg; €. — 

*31) Helmold. chron. Slav. Libr. I. cap. 12. p. 33. 

137) a. a, D, 116131.©. ^ 
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ſcheidungs⸗Namen zuverlaͤſſig bekannt ſind, die viel⸗ 


leicht anfangs nad) damaliger Weiſe bloß nach ihren 


Grafen — etwa Ottensgau, Cebertsgau, Bere 
nersgau u. fw. — benannt worden, die man aber 
mit der Zeit Holſtein, Stormarn, Ditmarſen, und 
die Mark jenfeíté ber Eyder — Marchiam, quae trans 
Egdoram eſt:22) — zu nennen gepfleget. Dieſe 
leßtere Proving fag in folcher Zeit unb nach den vielen, 
biefe tänder betroffenen Berheerungen griftentheits 
müfte, fo daß fie wenig angebauet und fehlecht bevdl. 
Fert war“ ?*). Eine eigentliche Pfarr- ober Sauf Sit, 
che fand fid) daſelbſt in den erften Fahren nad) Karte 
bes Großen Eroberung, ja nod) im 3.848, wie die brey 
andern Theile fehon dergleichen hatten *?*), nichts 
unb e$ erhellet aus alten Nachrichten *?°) unwiders 
ſprechlich, daß erft ungefähr im 9.850 die Kirche zu 
Haddeby — die nachherige Hauptkirche diefes Dis 
ſtrikts — erbauet, und die dortigen Chriften vorher 
theils zu Hamburg, theils zu Dorſtado — einer 
unweit Utrecht in den Niederlanden belegenen Stade — 
alfo nicht in einer nahe gelegenen Kirche, getaufet wot: 
ben; unb auch folche Kirche gehörete vorm J. 951 nicht 
einmal ju jener Provinz. Aber an verfchiedenen deut, 
ſchen Gränz:Beftungen unb Marfgrafen fcheintes hier 
ber Zeit nicht gefehler zu haben 227). Gab es in der 
Folge an ben Gränzen der Slaven fehr viele ie 
"n , 


133) Adam Bremenf. p. 27. 
234) Helmold. L.T. c. 12. p.33. 
135) oben im 13. $. 374. u. 375.©. | 
1?5) Rembert. loc. cit. cap. XXI. p.469. 
437) Vielleicht find biefige Markgrafen gemeynet, wenn 
wir lefen, bag im Jahr 828 bie Grafen vom“ ganzen 
Sachſen 
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den Beveftigungen — Marcae quam plures, wie 
Helmold fagt * *5). — fo fánn es aud) an dergteichen 
‘an den Girángen der Dänen nicht gemangelt haben; 
unb es dorfte diefer Diftrift in den erften Zeiten vielfals 
tig bfoß unte" den allgemeinen Namen Marca, Con- 
finia Normannorum, Termini Danorum u. dergl. 
bey den Annaliften vorfommen, unb von einem tegas 
ten und nachher von einem Marfgrafen verwaltet feyn. 
Die Herter Burgftal im Hohner, Kirchipiele, Burge 
ftedt bey Rensburg an der nördlichen Seite der Ender, 
Burgtvedel im Haddebyer: Kirchfpiele am füdlichen 
Ufer der Schlep, Cllenburg und Oldenburg in Schwan⸗ 
fen, feheinen von alten Geftungen, fo wie die Namen 
bes Kirchorts Kofel, und des adelichen Guts Kohoͤ⸗ 
Hede von hier gewefencn Gauen ober Goben, d.i. Gras 
fen, und der Namen von Schulendorf in der Hohners 
Gemeine * ? 9) von einem verborgenen Aufenthalte nod) 
jego zu zeugen, Und von diefem Diſtrikte glaube ich 
aud), daß er das Beneficium gemefen, welches Cubs 
toig der Fromme bem zu (pm geflopenen und von Koͤ⸗ 
nig Gottfrieds Söhnen verjagten füdjürfchen Prinzen 
Harald im 3.826 eingegeben hat, von welhem Bes 
nefi; Langebek **°) weirlduftig redet, und am Ende 
nur überhaupt muthmaaßet, baf es fid) ín Hofftein oder 
Ditmarfen befunden; Hr. Paft. Geuß ***) aber die. 
. Meynung 
Sadhfen nebft den Markgrafen — cum Marchioni- 
bus — an ben nordmannifden Grangen zufammenges 
fommen. Langeb. T. I. p. 513. 
»38) Lib. I. c. 67. p. 156. I 
139) Man vergleiche hiemit, was Hr. Daft. Geuß 15. €. über 
Schulenburg bey Itzeho, bemerket. 
240) loc. cit. p. 439. 
141) a. a. D. 47. €. 
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Meynung feat, daß Harald der Zeit feinen Aufent, 
hale in ber Kremper⸗Marſch zu Harzhorn — fo viel, 
leicht nach ihm Haraldshirn benannt ware, eben: wie 
auch Hatöburg im Pinnebergifchen von ihm heißen 
möchte — gehabt hatte. Allein fo. weit von Suͤdjuͤt⸗ 
land dörfte es nicht gelegen haben, da Hembert * 2) 


meldet, daß Anſchar und Autbert damals mit Has _ 


rald ad confinia Danorum, nad) den dänifchen Grane 
gen 4?) — mo ihm, weil er fid) nicht unterbeffen tus 
big in feinem Reiche aufhalten fónnte, der Kaifer ein 
gehn gegeben hätte, um fid), wenns ndthig wäre, bat 
inn zu erhalten. — gereifet, und bey ihm (cum eo 
pofiti) gwen Jahre unb flanger (vom Ausgange 826 
bis Dftern 829) geblieben wären; ba fie denn bald uns 
ter Chriften, bald unter Heyden (alfo — wie aus dem 
Sufammenbange zu ſchließen — bald in bem nod) heyd⸗ 
niſchen Suͤdjuͤtland — wo Harald nad) aribern Nach: 
zichten im. 827 eine furge Zeit gemefen, aber in bent 
felben Sabre wieder vertrieben worden — bald in Has 
raldé angränzendem norbalbingifchen Lehne) gemefen, 
täglich viele zu Chrifto befehret, und in ſolchem Bekeh⸗ 
rungs-efchäfte unermübet, und mit vielem Gegen 
fortgefahren, aud) eine Schule von zwölf und mehreren 
Knaben — die fie theils gefauft, theils von Harald 
befommen hätten — angelegt (welche Schule nad). 
der 

142) Vit, Anfchar. (apud Langeb. T.I. p. 440 ſq.) 
243) YTigellus nennet (de baptismo Haraldi, apud Langeb. 

T.I. p. 420.) ba haraldifche Lehn Fines, unb fagt: 
- Illius aft propter tribuit fibi praelia fines; 

worunter unfehlbar das lebte unb hinterfte ded Reichs 


— wie diefe Provinz füglich heißen fonnte — gu vers 
‚ fteben ift, - 
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der Meynung beruͤhmter Gefchichtfehreiber: ^ ^) ju Had⸗ 
Deb), nad) meinen Gebanfen aber nicht an bíefem 
Orte — fo damals jenfeits des Danawirks, unb mits 
bin nicht in einem von Harald ruhig befeffenen Bezirke 
lag —. fondern da herum, obwohl vermuthlich gang 
nabe daben, aber auf tem nod) ſaͤchſiſchen Gebiete ges 
wefen.) Hiemit fbmmt auch überein, was Garo der 
‚Grammatifer * *5) meldet, daß Harald nad) ems 
pfangener Taufe im Territorio Slesvicenfi — das 
wird bod) wohl die vom Helmold fo genannte Pro- 
vincia Slesvicenfis feyn follen, denn Haddeby war 
Schleswig ſelbſt — eine dhriftlidhe Kirche zu erbauen 
fid) eifrigft habe angefegen fen faffen, welche Kirche 
aber bey ben bamafígen großen Unruhen entweder nicht 
gu Stande gefommen, oder bod) wenigftens bald wie: 
ber zerftöret und nachher in die Stadt felbften verlegt 
worden. . Auf diefe Weile wird uns ebenfalls Adams 
des Bremers Bericht * *°), daß Anfchar und Autbert 
zwey Sabre im daͤniſchen Reiche verweiler, und viele 
Heyden befehrer hätten, Feine Schwierigfeiten ma: 
chen, indem bey ihm unter bem regno Danorum 
bas dänifche Reid) nad) bem Inbegriffe, den cà zu ſei⸗ 
nen Zeiten gehabt, und da die Prouincia Slesvicene 
fis bereit damit verbunden war, verftanden werden 
muß: daß aber hier unterm Regno Danorum nicht 

Dännes 


: 244) Hr, Gebhardi ( Allgem. Melthiftor. 32. Th. 385. ©.) 
und Langebek (S.R.D. T.I. p. 512. not. *). 

245) Lib. IX. p.272. **Saxonicis auxiliis fretus in terri- 
torio Slesuicenfi dicandam Deo aedem folicita molie- 
batur impenfa. „ 

1455 p. 6, * Diennio in regno Danorum commorati mul- 
tos ex gentilibus ad chriftianam fidem conuerterunty, 
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Dännemarf nad) deffen damaligen Grangen gemennet 
werden fonne, erbellet aud) daraus, daf Harald (id) 
nod) im 5.828 nur an den daͤniſchen Grangen befun ⸗ 
ben, in welchem Jahre ihm der Kaifer Vilfer gegeben, 
unb fid) alle Grafen und Marfgrafen beffelben verſamm⸗ 
fet, um (Qm in Suͤdjuͤtland Land zu verfchaffen, woben 
Harald — als allzu hisig in der Sache — einige - 
normannifche Oerter abgebrannt und ausgepfündert, 
Gottfrieds Söhne aber darauf eilfertig nad der Mar 
gefommen, über den Fluß gefegt, und die am Ufer ber 
Eyder in Ruhe figenden und nichts beforgenden Frans 
Fen angefallen, und verjagt, aud) alles mitgenommen 
und fid) fo wieder zurückgezogen 227). Die Annales 
Fuldenfes ***) berichten zum 9.850, daß Roz 
rich — des ungefähr im 3.846 verftorbenen Haralds 
Bruder ,. oder wie er von andern genannt wird, Brus 
derfohn — fic) unterm Schutze des fränfifchen Königs 
Ludwigs des Deutfihen einige Jahre, inter Saxo- ' 
nes, qui confines Nordmannis funt, unter den 
mit ben Normännern benachbarten Sachſen — b.i. 
nad) meiner Mennung ín ber Prouincia Slesvi- 
cenfi — aufgehalten; fo daß diefe Proving als das 
barafdifche Lehn aud) nad) Haralds Tode von jüdjücs 
(doen Pringen befeffen feyn wird: unb da gedachter Ros - 
. tid) den König rid) das Kind einige Fabre nachher 
bewogen, ihm einen Theil von Suͤdjuͤtland — nám 
fíd) das Land zwifchen bem Meere und der Eyder, affo 
vermuthlich Eyderftedt und Nordftrand **») — 
247) Langeb. chronol. Anfchar. p. 513. aine 
148) Apud du Chesne T. 1I. p. 281. 
39).€ó wurden fyberftebt und Yloröftrand zufammen 
in alten Zeiten Wefterland oder Wefterfeld gramm 
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abzutreten; fo hätte berfefbe bendes einen Theil von 
Suͤdjuͤtland, und einen Theil von Storbaféingien neben 
einander innegehabt- Es reden auch die Geſchichtsbuͤ⸗ 
‘ cher 


weil bended fo weit nad) Weften liegt; fo wie man Ey: 
derftebt insbefondere Süderftrand, und das andere, wie 
nod) jetzo, Nordſtrand hieß. Das.in ben Annalen 
com J. 813 sorfommende Wefterfoclda, Wefterfalt, 
Weftaeruolda (©. Langeb. T. I. p. 505.) ift gewiß nicht 
Wefterlandfdhr, ober gar Weftphalen, oder Norwegen 
u. ftv. gewefen ; fondern deffen Lage wird genau genug 
befchrieben, daß eó für nichts anders, als wie id) ge⸗ 
fagt, gehalten werden fanm. Hier (dint man ſchon 
im” gedachten 813. J. einen eigenen, oder gar mehrere 

. Prinzen gehabt zu haben, daß man ben fübjüt(cben 
Königen nicht unterthan feyn wollen. Und follte 
wohl bas Sinlendi, worinn die Faiferlichen Vilfer B15 
über die Eyder eingefallen find, etwas anders feyn als 
Suͤd'nland oder Suͤderſtrand, b. i. Eyderftedt, woburd) 
fie mit Vorbeygehung des Danawirk ins Herz von Süd: 
Sitland gebrochen wären? Jd) bim biefer Meynung, 
und zugleich, bag unter der Infel, auf welcher fid) Gott: 
frieds Prinzeneine Flotte von zweyhundert Schiffen vers 
fchaffet hatten, um felbige wider die Franfen zu gebraus 
den, nicht, wie man gemeiniglid) dafür hält, eine Inz 
fel in der Oſtſee (mo Feine zu Ausriftungert wider bie 
Franken bequem lag) fondern bie, mit bem vortrefflichiten 
Hafen Moͤgelhoͤrn, verſehene Inſel Sylt verftanden werde, 
und die Franken diefimal bis beynahe zur vermuthlichen 

_ fHdjiitfehen Refidenz Mögeltundern, wo etwa die Prinz 
zen Heer und Flotte gehabt hätten, gekommen waren, 
Doch id) kann mid) hier bey folchen Unterfudungen nicht 
verweilen, fo gern id) folches aud) thäte, ba id) viel: 
leicht (o (d)on Urfache habe, den Lefer ſowohl wegen ber 
Ausfährlichfeit dieſes §. als wegen meiner oftmaligen 
Abweichung von allgemein angenommenen Meynungen 
um Nachficht zu bitten, 
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cher von einem gewiſſen daͤniſchen Prinzen Harald, 
welcher Graf genennet wird, welcher verſchiedene Jahre 
unter den Franken in allen Ehren gehalten worden, wel⸗ 
er aber endlich ben Principibus borealium par- 
tium — worunter ic) die Grafen von Hofftein, Stor⸗ 
marn unb Ditmarſen verſtehe — und den Cuſtodi— 
bus danici limitis — ſo ich fuͤr die verſchiedenen 
Graͤnzbewahrer der Veſtungen in der Mark halte — 
verdaͤchtig und verraͤtheriſch vorgekommen, und von 
ihnen umgebracht waͤre. Langebef * 5 °) unterſcheidet 
biefen Harald von dem Altern fofdjen Namens, unb 
fieht ihn für einen Brudersfohn beffefGen an. Sollte 
fofdje Muthmaafung richtig, und bíefer nicht mit bem 
á(tern Harald Ein Mann gewefen feyn, fo daß die 
Nachricht, wie fe&terer ungefähr im 3.846 geftorben, 
unrichtig ware: fo ſcheint fid) auch dieſer in gedachter 
Provincia Slesvicenfi aufgehalten, und derfelben 
ungefähr als ein Graf vorgeftanden zu haben. Es mag 
aber von Einem ober von gween Haralden die Rede 
ſeyn, fo (ft doch aus diefer fe&tern Gefchichte zu fehen, 
baf in bem an füdjürfche Prinzen verliehenen nordalbin⸗ 
gifchen Sehne fränfifche Graͤnzbewahrer und zwar mehr 
wie einer gemefen, welche Gränzbewahrer nicht vom 
Prinzen, fondern unmittelbar vom fränfifchen Regens 
ten abgehangen, unb den Prinzen ín gewiffer Abfiche 
. auch beobachtet haben. Adam bon Bremen fagt 15), 
daß König Harald Blaatand (der ín der erften Hälfte 
bed zehnten Jahrhunderts regieret) auch ben Transals 
bingiern und Frieſen Öefege gegeben, die fie zu feiner — 

T Adams 

150) T. T. p. 539. 540. 

151) p. 21. edit, Lindenbrog. 

1. Theil. Ce 


402 Zweyter Zeitr. bis an Heinrich den Vogelſt. 


Adams — Zeit gehabt Hatten. Ich zweifele Faum, 
bag hier nicht auf die harafdifchen Lehne, und alfo aud) 
mit auf das Lehn, fo ich für die ſchleswigſche Proving 
halte, gegielet wäre, welche Harald Blaatand — 
der nad) Langebe "?) des ums Jahr 852 getodteters 
Haralds Tochter-Sopn gewefen — gleichfalls eine 
Zeit fang befeflen, ja wohl gar felbft damals, wie ftd) 
_ gu Schleswig ein deutſcher Marfgraf befunden, inne 
gehabt haben koͤnnte: fo Daß die verſchiedentlich unters 
fudhte, und vetſchiedentlich beantwortete Frage über die 
haraldiſchen Gefege*s3), mas Nordalbingien anfangt, 
febr überflüffig ware; zumal da Helmolds und Alberts 
Hon Stade Nachrichten von benfefben nur aus Adams 
Hon Bremen Bericht genommen worden. Merfwürs 
big iff es aud), baf eben diefer Werfaffer 5+), wenn er 
ber, Harald unb Rorik verfiepenen transalbingiſchen 
und frieſiſchen Lehne gebenfet, nut von bem legtern, 
bem friefiichen Lehne, fagt, daß die Dänen daffelbe ans 
- och zu feiner Zeit als ihnen gehörig zurückgefodert hats 

ten; woraus zu erhellen fcheint, Daß fie Damals in eis 
nem ruhigen Befige des transalbingifthen Lehns gemes 

| fen. 
1525 Genealog. ftirpis regiae danorum &c. (T. I. ad p.496.) 

153) ©. Hrn. Fuftigr. Cbriftiani ſchleswig-holſtein. Gefch. 
1.5. 207. u. folg.©. u. Sribr. 3Detl. Carl von Cron⸗ 
belm hiftor. Bericht von ben holftein. Rechten im Corp. 
Statut. provincial. Holfat. 47. u. folg. ©. 

154) p.6. **— dedit ei (Haraldo) trans Albiam benefi- 
cium, et fratri eius Horico, vt tum piratis obfifte. 
ret, partem Frefiae conceffit, quam adhuc Dani quafi 
legitimam fui iuris reposcunt.,, Legtered ift nad) bem 
Zeugniffe verfchiedener Schriftfteller Ruftringen aemes 
fen, fo man für einen Theil des jetigen Herzogthums 
Oldenburg hält, ©. Langeb. T. L. p. 441. 


' 
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fen. Dergeſtalt wird es aud) niche feft zu bewundern 
ſeyn, daß Kaiſer Konrad IT. im S. 1035 fo leicht ju 
bewegen gewefen, bem dänifchen Könige Knut bent 
Großen die Stade Schleswig — oder vielmehr, wie 
ich an einer andern Stelle 155) gemuthinaager babe, dens 
jenigen Theil der Stadt Schleswig, worinn ſich die 
Haddebyer⸗Kirche und zu deren Bedeckung ein kaiſer⸗ 
licher Markgraf befand, unb der, afe ſuͤdlich der Schley 
belegen, damals noch zum deutſchen Reiche gerechnet 
werden fonnte — mit der Mark jenſeits der Ender abs 
zutreten; zumal da damals ín Dännemarf die chriſtli⸗ 
dhe Religion eingeführet war, für den Raifer — bes 
fonders bey der zugleich geftiftetén Verſchwiegerung mit 
bem dänifchen Monarchen — und fürs Chriftenthum 
von diefer Seite wenig mehr zu beforgen ftund, und 
et des Marfgrafen in Schleswig und der bemfelGen vere 
muthlich untergeordneten etwa noch vorhandenen uͤbri⸗ 
gen Gránjbemabrer in der ganzen fehleswigfchen Pros 
ving, die ihm vielleicht nur Koften, und feínen Nuger 
mehr brachten, fiiglid) entbehren founte. Und iven- 
fann es ben diefer Hypotheſe nod) febr befremben ‚daß, 
aufer Adam von Bremen, Fein alter Schrifefteller 
von bem, zu Schleswig gefegt gemefenen Markgrafen 


Erwähnung thut, da die ganze Sache von Feiner großen 


Bedeutung geweſen it). Wie aber endlich Kaiſer 
Friedrich IL. im Sy. 1214 allen Anfprüchen auf die tán» 
Jas Ce2z | der 


155) Stapelh. Beſchreib. 12x. u. fola. e. 


. 356) Hr. Juſtitzr. Chriftiani fagt in Dännemarks ſtets freyer 


Königs-Rrone 12. S. mit allem Rechte, bag die Beges 
benheit mit ber beut(d)en Mark zu Schleswig erft in den * 
Augen verfchiebener neueren Gelehrten einige Wichtigs 
keit gehabt bat, 
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ber zu Norden bet Eyder , mit Bewilligung, der deut: 
{chen Reichsftände in einer formlidjen Urfunde entſa⸗ 
get , und fie für wahre Theile des bániftben Reichs ers 
klaͤret hat; wie nachher zugleic) im S. 1225 die Eyder 
und die Lebensaue zu Girángen des bánífd)en und des 
deutſchen Reichs feyerlic) feftgefese worden; und wie, 
feitdem bie fihleswigfche Provinz; — deren völlige Ders 
bindung mit Südjütland, den Namen von Suͤdjuͤtland 
nad) und nad). verdrungen hat — für einen wahren 
Theil von dem, feit den älteften Zeiten unabhängigen 
Dännemarf und befünders von bem fouverainen Hers 
zogthume Schleswig zu erflären ijt: ſolches alles ift zu 
befannt, als daß ich davon nod) zu reden noͤthig hätte. 
— — Nach biefer, über das auch in Ditmarfen ge: 
ſuchte Haraldslehn angeſtellten Unterſuchung werde 
ich in der ditmarſi ſchen Geſchichte weiter fortſchreiten 
koͤnnen. 
23. $ 
Im Jahre 840 gieng auch ber Kaifer Ludwig der 
. Fromme mit Tode ab; und haften die uordalbingi: 
fen Graffchaften ſowohl als andere weiter entfegene 
fränfifche Provinzen vor feinem Ende von den Norman 
nern und ihren Flotten mandjes erlitten, fo häufeten 
fid) jego folhe Drangfafe um defto mehr, ba bie trau: 
* rigen Ziviftigfeiten zwiſchen fübmíg8 Söhnen, ben hie: 
figen Feinden fo wenig als ben Saracerten und Wenden 
an andern Seiten des Reichs, gehörigen Widerftand 
gu thun erfaubten. - Sin 3.845 lieferte König Horif 
von Suͤdjuͤtland, drey Treffen in Friesland, plünberte 
aud) das fächfifche Staffel Hammaburg auf eine jaͤm⸗ 
merliche Art, unb kehrete nicht ohne viele Einbuße wie: 
|. bet 
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ber zuriick 157). Es meynet fart 55); baf die drey 
Schlachten in Ditmarſen, Stormarn, dem Sande 
Hadeln und dem angraͤnzenden Frieslande vorgefal⸗ 
len ſeyn koͤnnten, beſonders auch im Luͤneburgiſchen, 
wo die Sachſen muthmaßlich uͤber die Normaͤnner ge⸗ 
ſieget haͤtten; welches man unentſchieden laſſen muß. 
Daß aber Ditmarjen ben dieſer Gelegenheit nicht eben 
fowohl wie Stormarn von den feindlichen Voͤlkern 
beimgefucht worden, daran iſt wohl um defto weniger 
zu zweifeln, ba felbige zu Schiffe auf der Elbe nad) 
Hamburg gegangen find. Helmold berichtet, bof 
Mordalbingien und was am Fluffe gelegen, den Pluͤn⸗ 
derungen der Barbarn ausgefest gewefen 5), Und 
mit fofchen Häglichen Berfolgungen der Chrijten ward 
biet einige Sabre petburd) beftändig fortgefahren. Eis 
nige Annaliften melden, daß die Stormánner um diefe 
Zeit zwanzig Jahre herdurch alle Seefüften der Franfen 
durch Nauben, Brennen und alle Arten:von Graufams 
-Feitergequälet pátten?*). Es iſt feid)t zu denfen, wie 
wenig hier bey folchen Unruhen die Ausbreitung des 
Chriftenthums Fortgang haben fonnen. Doch vereis 
nigten fid) nachher tudwigs Söhne; sind obgleich Lud⸗ 
tig ber Deutfihe, unter dem Titel eines Königs, 
Deutſchland und mithin aud) Nordalbingien zu feinem 
Theile befaß: fo untertiefen bod) aud) die zween Brüs 
ber von ihm nicht; ben Stormánnern Rube und Fries 
dert mit Nachdrud zu empfehlen, weil fie.insgefaumr, 
ber eine hier und der andere dort, die Streiferenen der, 
bs . Be er we felben 
asp) Ling éhtonof. ‘Anfchar, (S. R. D. T. Lp 528.) 
358) Rer, Francic. T. II. p. 383; 
459) Libr. I. c. §.-p. 19. - b d i 
160) I angeb. loc. cit. p. 543. SH: adi, 853. “854 
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felben erfuhren. ..9un fieng e$ hier zwar darüber um bie 
Mitte des neunten Jahrhunderts an, ziemlich ruhig 

‚zu werden: allein ganz blieben auch nachher die Streis 
ferenen der Stormánner nicht tad), indem man aud) in 
bet Folge von beftändigen Einfälten fieft, fo fie an den 
entlegenften Küften unternommen haben 15); woraus 
zu fhließen ift, wie wenig die ihnen fo nahe gelegenen 
ditmarfilchen Ufer von ihnen verfchone y (eon 
werden. 


. 24 9. 
, € gebenfen einige neuere Schriftfteller, afa Ernft 
Brotuff ), Hieronymus Henningfen — 
eis 


. 361) Umftändlich. kann man von biefen Einfällen lefen in 
Chronico de geftis Normannorum in Francia ab a. 
833-896. welches du Chesne Script. Franc. T. IT. und 
Langeb. S. R. D, T. I. abdruden laffen; imgleichen in 

UC Petri Olai' excerptis Normannicis ab a. 841- 1050. 
‘apud Langeb: T.IL, 

- 162) E. Brotuff Genealogia unb Chronica be8 Durdj. 
Hauſes der Fürften zu Anhalt.ıc. (Leipzig 1556, Fol.) 
. x. Bud) 16. Kap, von Popone,-Fol.XXI. b. * Diefer 
. *Qraffe Popo zu Afcanie und Ballenftedt, ein Son 

Adolberti oder Alberti des erften — — — hat des 
“Rönigs zu Franckreich Sons Tochter Tochter, mit 

^e. $Ylamen Gundewinam zur Lbe genommen, mit wels 

“her er das Gerzogthumb Angyrs in Aquitania zu 
“Witgifft bekommen. Und haben geseuget einen Gon 
*(Dttonem, den erften des Klamens, und Albertum 
“den andern, und eine Tochter Richarda, die ift ein 
“Gemabhl Herrn Geroldi, Grafen zu Ditmarfchen, 

: Smit dem Sunamen der Geftrenge und Reiche, wors 
“den, und-Popo ift geftorben Anno Chr. 839. „ 

183) Oper. genealog. Vol. IV, p. 167. “ Richarda — 
“nupta Geroldo comiti vs cogmomento 
“firenuo vel diuiti., 


1, Abſchn. von der Geſchichte felbften. 407 


Melchior Goldaft 19) eines Grafen in Ditmarfen, 
welchen fie Gerold den Geftrengen und Reichen nen⸗ 
nen, beffen Gemahlinn Richarda eine Tochter des im 
Sj: 839 geftorbenen Grafen Poppo zu Afcanien und 
Ballenftedt, unb eine Schwefter des im 3.862 mit 
Tode abgegangenen dortigen Grafen Albert3 1. gewe⸗ 
fen wäre, und welcher felbft im J. 860 gefeber hätte. 
Es ift Brotuff die Quelle, aus welcher die andern ges 
fchopfet haben, und da diefer nicht älter als aus bem 
fechszehnten Jahrhunderte it, fo bfeibt gegenwärtige 
Nachricht — welche man fonft nicht beftätiget fins - 
det — immer febr unzuverläffig. Zwar fell gedachter 
Derfaffer einen großen Borrath von alten Lirfunben, 
Gertrdgen und fonftigen Nachrichten in den Händen 
gehabt haben, wie von ihm felbften verficdyert worden, 
unb deren Gerluft Petrus Albinus befonders beffas 
get hat *65): alfein es ift befannt genug, wie weniger | 
Glauben die brotuffifthen Berichte verdienen *%). 
25. §. 

‚König Ludwig der Deutfche verfuhr im J. 876 
Todes, und bey der Theilung feiner Söhne etlangte 
‘ Ce 4 fub» 
165) Memoranda vetera Holfat. (apud Wefiphalen T. T. 

col. 886. “Berold, Graf zu Ditmarfch, (cll gelebet 

* baben im Jahr Chrifti 860.» Daß er ihn hier Bes 


rold und nicht Gerold nennet, wird cin bloßer Schreibs 


oder Druckfehler ſeyn, ba er bey diefer Nachricht Bros 
tuff unb die Genealogien von Senningſen und Reusner 
zur Beftätigung anführt. 
155) Meysniſche LandsChronica, 303. it. 04. ©. wo er 

von Brotuff und feinen Arbeiten umftánbiid) redet. 

, 365) Hinrih Meiboms Urtheil von Brotuffs Glaubwirdig: 
keit füllt für iud nicht ſonderlich aus, Rer. Geemas. 
T. III. p. 29. 
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Ludwig ber Juͤngere Oftfranfen und Sachfen. Un: 
ter feiner Regierung mußte Nordalbingien wieder von 
den Normännern vieles ausftehen, indem die füdjüts 
hen Könige Sigfried IT. und Halfdan — und zwar, 
wie Hr. Prof. Gebhardi '5) meynet, im Sy. 880 — 
abermals diefe Gegenden verheereten, bie Kirchen ab: 
brannten, viele taufend Chriften jammerlid) umbrad: 
ten, unzählige gefangen wegführeten, unb-auf der Elbe 
bis Hamburg famen, worauf fie bey Ebbefefturp — 
welches einige für Ebftorf im Liineburgifden, andere 
aber für Eppendorf bey Hamburg halten — mit den 
Deutfchen in. ein Treffen geriethen, in welchem der 
fächfifche Herzog Bruno, nedft eilf fonfiigen Grafen, 
und ben Bifchöfen Diedrich und Marquard, blie— 
ben. Die fränfifchen Jahrbuͤcher fónnen diefe Vor: 
falle nicht traurig genug fchildern *™*). Pehmann 
will 9), daß in den damaligen Zeiten ju einem Her: 
zogthume zwölf Sraffchaften gerechnet worden: fo daß 
in Diefer uuglücklihen Schlacht alle bem Herzoge uns 
y tergeordnete Grafen, und mithin auch die drey oe 
en 
167) Allgem. Welthift. 32. Th. 303. €. — Daß des Bruno 
Tod im Sj. 880 erfolget, zeigt £angeb. S. R. D. T. II. 

. p. 57. Cb) ausfübrfidy. 

160) ©. Adam. Brem. p. xo. 1x. Helmold Libr. I. c. 7. 
p. 23. Witichind. (apud Meibom.I, 634.). Petri 
Olai excerp. Normann. (apud Langeb. T. II. p. 12.) 
Series reg. dan. (apud Eund. T.I. p.66.) Chronic. Erici 
(apud Eund. T.I. p.157.) Annales Esrom. (apud Eund, 
T.I. p. 230.) Roskild chron, (apud Eund. T. L p.374.) 
st, viele a.m. — Sehr fdagbar find befonders bie An: 
merfungen, welche LangebeF (T. II.) 6er Legendae de 
martyribus in Ebbekeftorp, und bem Fragmento ex 
Martyrum in Ebbekeftorp paffione, beygefüget hat. 

2) Speyerfche Chronit, a. B. 16. Kap. Mom 


Bod 
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fen von Nordalbingien umgefommen wären. Allein 
es haben fid) Damals im Herzogehume Sachfen gewiß 
mehrere Grafen gefunden. Bey einem alten. Annalis 
ften ?7°) werben bie gefammten hier gebliebenen Grafen 
nambaft gemacht, aber ohne Anzeige; welchen Graf - 
fchaften fie vorgeftanden haben: ein Gerold oder Ber 
rold ift unter denfelben nicht anzutreffen. Dagegen 
bemerfen wir in biefem Werzeichniffe der Erfchlagenen 
drey Grafen, bie einem Liebhaber der Gefchichte.unfes 
ver Gegenden nicht gleichgältig find: einen Wigmann, 
welchen man für einen Enkel eines noch Altern Wigs 
mann — der im Sj. gr x unter den fränkifchen Fries 
Dens:Gefandten gewefen — und für einen Grofva: 
ter Des für unfere Länder fo merkwürdigen Herzogs 
Hermann Billung zu halten geneigt ift 7%); einen 
Liutolf, welcher irgendwo in Mordalbingien als Graf 
geftanden haben möchte, ba neuere, aber mit als 
ten Nachrichten verfehene Verfaffer zweener Grafen, 
Ludolff, und Udy oder Edo, gedenken, die um Diefe 
Zeiten zugleich über Holftein — alſo unfehlbar über 
zwo nordalbingifche Grafſchaften — regieret haben 
follen "7?); und einen re j welchen ein fcharfs 
es finniger 


170) Annales Fuldenfes (apud du Chesne T. II. p. 572.) 
Hieraus find bie Namen derfelben aud) bey Langebel 
T.IL p. 57. zu lefen. 

1) Origines Guelficae T. IV. p. 549. (coll. p. 551 et 554.) 
wo man eine ganze muthmaaßliche Stammtafel von 
Hermann Billungs Vorfahren erblickt, 

372) Angelus, Dankwerth u.a.m. — Man will, bag Graf 
Ludolf im S. 876 in einem, bey Norden in Oftfriesland 
zwiſchen den Dänen und Sachfen vorgefallenen Treffen, 
MR bem Obriſten Faͤhnrich Adolph von der — 

rg; 
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finniger Gefchichtsforfcher für einen Vater des erften 
uns mit Zuverläffigfeit befannten ftadifchen Grafen 
Lotharius — des Acltervaters vom Ditmar zu Mer: 
feburg — und zugleich für einen Gemahl der Enda— 
einer Tochter des Herzogs in Sachfen Rudolf, einer 
Schweſter des gegenwärtigen Herzogs Brun, und ei: 
ner väterlichen Grofvaters: Schweiter vom Kaifer 
Sotto I. mit welchem die Grafen zu Stade durd 
Blutsverwandefchaft verbunden gewefen find — an: 
‚fehen möchte 73), und welder Daher — falls hen 
damals die Graffchaften Stade und Ditmarfen Eis 
nen 
ded: ; unb Tm Graf Udo ober Ldo in ber gegen: 
wärtigen Schlacht mit bem Herzoge Brun geblieben 
wire. Allein bev- der leßtern Schlacht findt man nicht, 
. bag ein Graf Udo oder £65, wohl aber, bag ein Graf 
Giutolf umgefommen ; daher hier, wofern am Berichte 
' etwas wahres ift, eine Verwechfelung ber Perfonen 
- ober Zeiten vorgefallen feyn dirfte. 

a73) do. Ludw. Lev. Gebhardi Aquilon, Marchion. p. 37. 
fq. — In ben Orig. Guelf. T. IV. p. 380. wird eine 
Tabelle der vermuthlidjen Verwandtfchaft zwiſchen ben 
- fächfifchen Kaifern und ben ftadifchen Grafen gefunden, 
. unb diefe Verwandtidaft ebenfalls von ber, mit einem 
- fächfifchen Herrn vermählten Schweſter des Herzogs 
|. Brun, Lnda hergeleitet, aber-ihr vermuthlicher Ges 
mahl Lothar für einen Großvater. des uns mit Sicher: 
heit befannten Grafen Lothar von Stabe, gehalten. 
‚ Allein in. Scheide. hift. Nachricht von den Grafen von 
Stabe (hannöv. nügl. Samml. von 1757, a. b. 1140. ©.) 
will man, von des und suverlaffig als Graf von Stabe 
befannten Lothars 9le(tern nichts. beftimmen, und die 
- «n einen Sachſen verheyrathete Lnda dagegen für bes 
. Grafen Meginhards Gemahlinn Evefa — wie fie beym 
ſaͤchſ. Unnaliften 220, ©. vorkoͤmmt — halten, daß aus 

einemnmeinu, und aus einem d einel gemacht ware, 


1. Abſchn. eon der Gefchichte felbften. grr 
nen Heren gehabt hätten — auch der Regent von Dit⸗ 
marjen gewefen wäre. Ditmar zu Merfeburg mel: 
bet ausdrücklich 7^), daß der Herzog Brun biefen fas 
tafen Feldzug nicht aus eigenem Betriebe, fondern auf 
Befehl des Königs Ludwig gethan; bod) haben wir 
Feine Urfahe, Witichinds zu Corvey Bericht '75) in 
Zweifel zu ziehen, bag Brun bereits das Herzogthum 
Des ganzen Sachfen verwaltet hat. Vermuthlich ift 
feine vergrößerte Gewalt vornemlich Dadurch veranfafe 
fet worden, daß feine Schwefter Luitgard an den $5; 
nig Ludwig vermählet, unb er alfo deffelben Schwa⸗ 
ger war 7°), Und wenn feine andere Schwefter Enda 
wirklich den Grafen zu Stade zur- Ehe gehabt hätte: 
fo fönnte vieleicht deffen Schwägerfchaft beydes mit 
dem Könige und mit dem Herjoge es gemacht haber, 
baf fein Sohn aud) ware mit Ditmarfen — weldyes 
in biefem Treffen .gleich mehreren Graffchaften den 
Herren eingebüft haben ddrfte 77) — belehnet wor: 
pen; wenigftens bórfte man c6 der unläugbaren nahen 
Verwandtſchaft des ftadifchen Haufes mit den, aud) 
nachher felbft zur Faiferlichen Würde erhobenen Hers 
zögen von Sachſen, ziemlich fiher zufchreiben können, 
daß daffelbe in der Folge aud) Ditmarfen befefjen 

t. 

* "T 
10) apud Leibnit, S. R. B. T.I. p.335. 

175) apud Meibomium T. I. p.634. 
176) Witichind.loe. cit. Gobelin. cosmodrom. (apud Mii- 
bom. T.I. p. 244.) Annales Fuldenfes loc. cit. 

. 1775 Vielleicht find (eit diefer Schlacht mehrere Grafen mit 
gedoppelten Graffchaften begnabigt worden: und viels 


leicht haben auch Holftein und Stormarn feitbem Einen 
Herrn gehabt, 
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Nach Ludwigs des Süngern im J. 832 erfolgtem 
Ableben erbte fein Bruder, Kaifer Karl der Gette 
alles; Deffen wenige Negierungs-Sorgen nicht allein 
Bie Kühnheit der Normänner vermehreten, fondern 
auch die Provinzen der beliebigen Verwaltung und Bes 
ſchuͤtzung der über fie gefegten Herzöge und Grafen über, 
liegen; woher es fam, bag nod) vor feinem Tode, der 
ins J. 888 einfiel, Arnulph zum Könige in Deutſch⸗ 
land erwählet ward. Unter der Negierung des letztern 
tourben im 3.889 von den Obotriten große Unruhen 
erregt, indem Ddiefelben in feine Staaten einfielen, aud 
eine von ihm wider fie gefandte Armee fo empfiengen, 
daß fie unverrichteter-Sache wiederum zurückzufehren 
gendthigt war 78). Die Ditmarfifd)en Sahrbücher '°) 
berichten, Daf e$ den Obotriten biegmal in Ditmar- 
fen nad) Wunſch und Willen gegangen, da hier nicht 
allein unter den Cbrifte und den Heyden feine Einig: 
feit geherrfcher hatte, um folchen Feinden und Verfol: 
gern des shriftlihen Namens ernftlichen Widerftand 
zu thun, fondern aud) bie vornehmiten Oerter, in wel: 
hen Chriften gewohnet, in feinem. Vertheidigungss 
Stande gemwefen wären. Aur folche Weife wäre der 
verlaffene Chriften- Haufen fait wie das Vieh niederges 
fhlagen, aud) ber mit Gründung des Chriftenehums 
gemachte Anfang faft ganz wieder vernichtet worden. 
Doch hätten auch die hiefigen Henden bey biefen Vers 
wirrungen feine Seidegefponnen, indem die Obotri: 
ten, wie fie den Strand oder die Marfch anzufalfen 
nicht wagen Dörfen, bey ihrem Ruͤckzuge alles über cis 
nen Kamm gefchoren hätten. 27. $. 


178) Annales Fuldenfes in h. a. 
173) Carftens dithmarſ. Sird)enfift. 105. a, 106, ©. 
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27.}. 
Arnulph — zuletzt aud) Kaiſer — gieng im 
J. 899, fo wie fein Sohn Ludtwig das Kind — ber 
legte aus dein Farofingifhen Stamm — im J. 91t 
mit Tode ab; und unter ihren, mit vielen inneren 
Kriegen befchwerten Negierungen ijt in Ditmarfen 
nichts von Erheblichfeit vorgefallen, welches man 
aufgezeichnet fände. Nur nahmen. fid). die Herzöge 
von Sachſen in foffen Zeiten eine — wie es 
feine — immer größere Hoheit über gang Sachfen - 
und mithin auch über Ditmarfen heraus; fo daß die 
. biefigen Grafen, welche fonft unmittelbar unter dem ~ 
Kaifer oder Könige geftanden hatten, nun anfiengen, 
bauptfächlich vom Herzoge zu Sachen abzuhangen. 
Meberbon ftund der diegmalige Herjog Otto — ein, 
Bruder und unmittelbarer Nachfolger des obgedachten 
Brun — im ganzen beutfchen Reiche im größten Ans 
feben. Nach Ludwigs des Kindes Abfterben verbat 
fid) berfefGe fo gar die ihm beftimmee Fönigliche Wuͤrde, 
welche darauf, auf feinen Vorfüylag, im Oftober 911 
einem Grafen in Franfen, Konrad L verliehen ward; 
und bey bíefem Herren, ja im ganzen Reiche, vers 
mochte fein Hath und Willen alles. Allein nad) Ot⸗ 
tens Tode — im J.912 — wollte König Konrad. 
feinem Sohne Hinrich dem Vogeliteller nicht die ges 
fammeen fachfi ſchen fánber laſſen, fo daß bende Herren ; 
mit einander in einen Krieg verwickelt wurden. Waͤh⸗ 
rend diefer Unruhen dörfte diejenige greuliche Verhee⸗ 
rung von Nordalbingien, unb insbefondere aud) von 
Hamburg burd) die Normanner unb Slaven, ge 
fcheben ſeyn, deren bie Schriftſteller gedenken, und die 
ſelbi⸗ 
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" felbige in bie Zeiten des hamburgifchen Bifchofs Ho⸗ 


ger — welcher vom 3.909915 in feinem Amte ges 
ftanden — feßen ). Inzwiſchen war Konrad I. 
nicht im Stande, der Mache des fächfifchen Herzogs 
Einhalt ju thun; vielmehr murrete ganz Sadhfen über. 
ben Konig, daß er demfelben alles, was fein Gater gee 
habe hatte, einzuräumen fid) wegerte. Dieß, unddas 
mit nicht gar Sachfen vom Reich getrennet, oder das 
Reich durch innere Unruhen jervüttet würde, bewog den 
Augen Konrad F. im 9.918 9) auf feinem Todbette, 
jenen Herzog Hinrich zu feinem Nachfolger im König 
teiche felbft zu empfehlen"). Auf folhe Weife fam 
, nun die Fonigliche Würde 919 an Hinrich den Vogel: 
fteller und an das fächfifche Haus; der Herzog zu Sachs 
fen war zugleich) felbft König; und die nordalbingiichen 
Grafen ftunden nunmehr wieder unmittelbar unter ben 
Befehlen des beutfchen Oberhaupts. 


110) Adam. Brem. p. 13. Helmold. L.T. c. 8. p. 24. An- 
nales Esromenfes Capud Langeb. T. I. p. 667.) 

81) Daß Konrad I. nicht 912 fondern orx König gewor: 
den, und nicht 919 fondern 918 geftorben, hat der 
Hr. Geb. Rath Joh. Mart. Bremer geneal, Geld. des 
Salifchen Geſchlechs §. XXXV. erwiefen, 

152) Witichind. loc. cit. p. 635. fq. 
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Zweyter Abfchnitt. 
Dom Keligions-Zuftande, 





| Inhalt. 

I. E Großer Widerwillen ber Einwohner‘ gegen das Chris 
fientbum, und deffen Urfachen. 2. $. Glenber Zuftand 
ber hriftlichen Religion in diefem Zeitraume. 3.$. Die 
vornehmften Lehrer, bie hier gepredigt haben, befonders 
SfBillerid) und 9Infd)ar. 4. $. Tauffirhe zu Meldorf 
unb Oratorien im übrigen Lande. 5.9. Die Fabel, 
bag zu Weddingftedt die Älteite Kirche im Lande fen, 
wird widerlegt. 6.$. Einigeeingebohrne Lehrer aus dies 
fem 3eitraume, 7.$ Zehenden, und deren Vertheilung. 


1.6 

SS Karl der Große zugleich bedacht mar, fid) 
diefe Lander zu unterwerfen, und deren Einwoh⸗ 

ner zur Annehmung der chriftfichen Religion theils 
burch ausgefandte fehrer, theils durd) die entſetzlichſten 
Zwangsmittel zu bewegen; unb beydes von ihm in. 
Verbindung mit einander getrieben ward: fo habe ich 
aud) fchon die vornehmften in Ditmarfen zur Einfühs 
rung des Chriſtenthums gefchehenen Dorfehrungen im 
vorigen Abfchnitte mitnehmen müffen. Die klaͤglich⸗ 
fien Berheerungen des andes, das graufamfte Blut⸗ 
vergießen unter denen, die nicht Chriften werden wolls 
ten, die Verführung einer großen Menge Einwohner 
aus Ihrem Vaterlande — das waren die hauptfächlich« 
ften Ane deren man fid) hier zu biefem Zwecke ber 
Bieter 
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Dienete. Und unftreitig merfeten die armen Menfchen, 
Daß man um ein mehreres als um ihr ewiges Heil be: 
fümmert war, unb die Religion zugleich zum Vor: 
. wande gebrauchte, fie unters och zu bringen, Sud» 
ten bie Mormänner befonders aus leßterm Grunde, 
und wohl nicht fo viel aus Feindfchaft gegen den chrift- 
lichen Namen, die Ausbreitung des Chriftenthums 
unter fih und ihren Nachbaren mit aller Macht zu ver: 
hindern: fo ift zu denfen, mit welchen Herzen aud) 
manche Nordalbingier das ihnen verfündigte und durd 
Feuer und Schwerdt aufgedrungene Ehriftenthum ans 
genommen haben. Ueberdem war es eine nicht reine 
chriftlidhe, fondern päbftlihe und mit Menfhen: Sas 
gungen fehr beflecfte Lehre, welche man hier vortrug 
und einführete. Schon bie erſten Apoftel diefer. Lan: 
der erfchienen mit allerhand Reliquien und Heiligthuͤ⸗ 
mern, und unter andern brachte Anſchar im J. 834 den 
Leichnam des heiligen Maternianalseine große Rari: 
. tät nad) Heiligenftedten. Zugleich äffere man die Leute 
Durch vorgebliche Wunderwerfe und gehabte Erfchei: 
nungen; und lieft man die Lebensbefchreibungen vom 
b. Willehad unb b. Anfıhar, fo muß man über die 
Darinn enthaltenen Erzählungen von dergleichen Din: 
gen erftaunen. Und ob ich gleich gern zugebe, daß 
die Abficht mancher chriftlichen Lehrer von Herzen gut 
gewefen, indem fie ihr Leben zum öftern auf Die Waage 
geíe&et, um die blinden Heyden zu erfeud)ten, und 
viele Erfcheinungen — wo nicht einem großen Aber: 
glauben und Enthufiasmus ihrer Erzähler, doch ge: 
wif, eben wie manche fo genannte Wunderwerfe — 
einem frommen gut gemepnten Betruge zuzufchreiben 
zu fenn feinen: fo werden doch ſchwerlich alte hiefige 

' Heyden 


i 
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Heyden ſo einfaͤltig geweſen ſeyn, daß ſie nicht die ei⸗ 
gentlidje Beſchaffenheit gemerket haben ſollten. Da: 
her iſt es nicht zu verwundern, daß ſie eher das aͤußerſte 
uͤber ſich kommen laſſen, als dem hier ohnehin ſo tief 
eingewurzelten Goͤtzendienſte entſagen wollen, ja daß 
hier erſt nach gaͤnzlicher Verheerung des Landes und 
nach Vertilgung der mehreſten Einwohner, die — 
che kehre * geprediget werden koͤnnen. 


a. §. 
Inywiſchen hat es hier in Ditmarfen nach der vbt; 
figen Eroberung des Landes viele Chriften gegeben. 
Die einheimifchen Jahrbuͤcher melden, daß, wie Karl, 
der Grofe im Sy. 804 in Perfon in Nordalbingien ger 
wefen, er aud) felbft nach Ditmarfen gefommen fey, 
und Daß er — weil fid) Damals ohnehin alles vor ihm 
ſchmiegen und beugen muͤſſen — durch ſein muͤndli⸗ 
ches und freundliches Zureden die vornehmſten Dits ” 
marfer aus dem Strande oder aus bet Marſch dahin 
vermocht, daß ſie ſich, gleich den Geeſtleuten, hun⸗ 
dert und drey und ſiebenzig an der Zahl, zu Miltorpe 
taufen faffen*). Allein es ifl eine große Frage, ob. 
Diefe und andere, Die fid) hier zur Annehmung der drift: 
lichen Religion bequemet haben, insgefammt nachher 
beftändig geblieben; imgfeid)en ob aud) der auf einige 
Jahre unter alte Chriften weggeführte, und Dafelbft 
zum Chriftenthume gezwungene Dritte Theil der übrig 
gebliebenen Einwohner ,, nach ihrer Wiederfunft völlig 
ber ber alfo angenommenen Lehre beharrer? Es fat | 
das Anfehen, ba — nad) bem im 9.798 hier ges 
madteu 
2) Carftens dithmarſ. Kirchenhiſt. 95. S. 
$5. 


. I. Sheil, 


f 


AIS Zweyter Zeitr. bis an Heinrich den Vogelſt. 


machten Verſuche, diejenigen, ſo ſich nicht taufen laſſen 
wollten, hinzurichten, und nach der dadurch erregten 
Empoͤrung und groͤßten Wuth der Einwohner — 
Karl der Große angefangen habe, in dieſem Lande 
etwas gelinder zu verfahren, und zufrieden geweſen 
ſey, wenn ſich die Einwohner der Verkuͤndigung des 
Evangeliums bey ihnen, nur nicht widerſetzten. Go 
fanden fid) hier alfo in diefem ganzen Zeitraume Hens 
ben ſowohl als Chriftens und nicht allein ben den vies 
fen Empdrungen der Einwohner, fondern aud befons 
ders ben den beftánbigen Bemühungen ber benachbarten 
Heyden, Das Chriftenthum hiefeibft auszurotten, konnte 
Daffelbe in allen diefen Zeiten hier nicht anders als auf 
eine febr kuͤmmerliche Art erhalten werden. Ja e$ 
fam hier zumeilen fo weit, Daf das ganze Ehriftenthum 
wiederum darnieder zu liegen fchien ^); unb unfere 
^ Annaliften melden, daß bey Einfällen der Normänner 
in Ditmarfen, viele aus dem Lande geflüchtet, unb bie 
zuruͤckgebliebenen Chriften theils ohne Barmherzigkeit 
‚umgebracht, tbeifé dem Hendenthume wieder beyzutre⸗ 
ten geytoungen worden ?). Selbft bey denen, die hier 
Chriften hießen, war wohl der Namen der Chriften, 
welchen fie führeten, Das mehrefte. Mit bem Munde 
nannten fie fid) Chriften; aber heimlich und im Herzen 
waren nod) bie mehreften Heyden. Ueberdem giengen 
hier noch bey ben neuen Chriften viele herdniſche Ge: 
bráudje im Schwange, wie man denn in Ditmarfen 
noch in biefem ganzen Zeitraume bie Gewohnheit bey: 
behielt, 
2) Chronic. Ditmarf. Msc. ad a. 837. nad) Carftens rof. 
Entw. 2. 26. 56.8, — ** t quam fo fern, dat et alles 

*  biefter aver Hoop lag. „ 

3) Carftens rof. Entw, a.a. 2, 
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behielt, die Todten imden heydnifchen Gräbern behzu⸗ 
zufeßen, weßwegen fid) der Erzbiſchof Libentius bes 
tvogen fanb, bem Domino Johanni zu Mildintorpe 
in einem zu Heslinge am-7. May 996 abgegebenen 
Mandate zu befehlen, alles Ernſtes dahin zu fehen; 
daß bie Leichen nicht mehr in den heydniſchen Grabhuͤ⸗ 
geln, fondern aufden Kicchhöfen begraben wirden 4, 


P 3. §. : ' any 

Schon im vorhergehenden *) habe id) nicht allein 
von Willehads Bemühungen, bie Ditmarfer zu be; 
fehren, von Atrebang hier erfittenem Martyrtode; 
und vou Cheng fier gehaltenen Predigten, fonder 
aud) von der Oberaufficht über das hiefige Kirchenwe⸗ 
fen, und von Willerichs fleißigem Viſitiren der Kirs 
he zu Meldorf, geredet. . Dem letztgenannten heiligen 
Manne wollen die böfen Annaliſten *) beymeſſen, daß 
ev bey feinem oftmaligen Predigen zu Meldorf, niche 
fo fehr gefüchet, die Menfchen zu befehren und zu befz 
fern, unb Die hriftlichen Lehrer dieſes Landes.in ihren . 
Dd 2 - 6 pewf 


pede ow 


. *) Carftens rob. Entw, x. Th. 147. €. — Er berichtet 
bafelbft, daß er dieſes Mandat fclbft bey ber Hand habe, 
und fett hinzu: “Es wird fid) weiter unten ‚vielleicht 

. “Gelegenheit finden, diefe Urkunde einzuräicken. „ Als 
[ein eS ift biefe Handſchrift nicht bis auf& Sy. 996 vole. 
lenbet worden, wo er felbige einzufchalten im Sinne 
gehabt haben wird; und darüber, bag das Werk nicht 
beendiget worden, find wir um foldje Urkunde, und 
gewiß aud) um manche andere wichtige Otüd'e und Nach: 
richten gefommen. — 

5) 1. Abſchu. 1. x9. u. 25... " 
$) Chron Ditmarf. Ms, p. 93. nad) Carftens bitm. Sire 
dm « ift. 99. ©, a ubt a 
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‚auf das Heil Der Seelen gerichteten Bemühungen zu 
unterſtuͤtzen, als vielmehr — da er die durch Wille 
Had. von Hol; erbauete Kicche zu Bremen, in ein fteis 
nernes Gebäude verwandeln wollen und hiezu Geld ge: 
braudt hat: — die Leute zu einer milden Benfteuer 

| zu dieſem — wie es Die — von Gort befohlnen bei 
ligen Werke, wodurch man Vergebung der Sünden 
erlangen fónnte, zu bewegen; worinn er Denn aud), 
zumal da er allen Giránefn und Bosheiten Durch die 

Singer gefehen hätte, ziemlich glücklich gewefen ware, 
fo. daß ei Ruffern voll Geld mit nach Haufe jchleppen 

fonnem "Auch Anfihar und 9[utbert folfen. im 
J.829 — alfo auf ihrer Nücfreife von Harald — 
in Ditmarfen getvefen feyn; und ihnen wird nachgerüßs 
met , daß fie fid) Die Ausbreitung ber chriftlichen Lehre 
in. Diefem: Lande, mit vieler Canftmutf, Gite und 
Riche, aber zugleich unverdroffen, und ohne Gefahr 
zu fcheuen, angelegen feyn laffen. Man erzählet, dag, 
weil damals nod) viele Ditmarfer bey ihrem Gößen 
Wodan gehalten hätten, Diefezween Männer die Herz 

haftigkeit gehabt, zu den Prieftern Wodans zu gehen, 
und vor ihnen zu erf(dren, Daß, wenn ihe Wodan 
ein fo mächtiger Gott wäre, baf er zu Ebbons Zeiten 
zween Chriften mit Feuer vertilgen fónnen, fie von 
ihm gegenwärtig gleichfalls verbrannt zu werden be 

gehreten; worauf — weil ihnen Darüber nichts bofes 
widerfahren wäre — viele Menjchen zu ihnen gelof: 

fen wären, und fie gern predigen gehört hätten 7). 


4. §. 
Die Kirche zu Meldorf war anfangs gewiß die 
einzige Kirche in Ditmarfen, ja vieleicht im gan: 
yeu 
7) Carjtens ditmarſ. Kirchenhift., 103, ©, 


4 


« 
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zen Nordalbingien. Noch im J. 848 war fie bie ein: 
zige Taufficche in Ditmarfen. - Fa Adam von Bres 
men, welcher im eilften Jahrhunderte gelebt, flellet 
uns noch bie Kirche von Meldorf als die rechte Pfarr: 
fire von Ditmarfen vor. — Gigentfid) war-feibige 
nur eine geringe Kapelle, die Willehad dem heiligen 
Kohannes bem Täufer zu Ehren erbauet hatte *); 
und daß bie erften Kirchen in dieſen Herzogthimern 
nur von Holz, Tafelwerk und Leimen geweſen, bis man 
ungefähr ums Sy, 1200 mit Erbauung fteinerner Kits 
chen den Anfang gemacht, habe ich anderswo °). auss 
führlich gezeigt. Gewif ift auch die erfte meldorfiſche 
Kirche nur fein und fchlecht gewefen, wie fie denn auch 
oft zerftöret und wieder aufgebauet zu feyn feheint. Fa 
e$ foll die erfte meldorfifche Kirche gar nicht einmal auf . 
der jeßigen Stelle, fondern weiter herunter, auf bem 
fo genannten Ganct Hans Berge oder (mie man daz 
für jeßo fagt) Gandberge, geftanden haben, bis man 
Damals, als das Chriftenthum hier fein Haupt etwas 
“erhoben, ums 3.996 auf dem fo genannten Milen- 
berge eine anfehnliche Kirche aufgeführet hätte, um 
der Neigung der Einwohner zu den Höhen, zu ſchmei⸗ 
cheln, und der chriftlichen Religion ein größeres Anfes 
hen zu geben *°). Doc; müfjen fid hier bereits im 
J. 848 mehrere Kirchen ober Bethdujer, die der mel: 
dorfifhen Taufkirche — in welder allein getaufet 
footben #7) — entgegengefeßt werden, gefunden ha, 

Dd 3 ben, 
'8) Carftens a: a. D. 09. €. 
9) Stapelholm. Befchreib. 126. u. folg. ©. 
:*O) Carftens a. a. O. 111. €. 
11) Das Taufen war damals eine höchft feyerliche Hands 
lung, | Bon den Seyerlichkeiten ber Taufe des nie 
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ben, deren Namen man aber nicht anzugeben vermis 
gend ift. Unfehlbar bérfte der Biſchof Willerich aud 
in Ditmarfen einige Berhäufer geftiftet haben, Denn 
ton ihm lieft man "2), Daß er ringsumber in feiner 
- Dideefe Oratorien angelegt hat. . 


due se 
Gon der Kirche zu Weddingſtedt glauben viele **), 
daß fie die alleräftefte in Ditmarfen fey. Ja man be: 
ruft fid) gar auf Handfehriften, um zu erweifen, daß 
anfangs nicht allein im ganzen $anbe Ditmarfen, fen 
bern aud) auf ber Nachbarfchaft im Sande Holftein, 
feine andere Kirche, wie diefe, gewefen fey, fo gar, 
daß aud) die von Schenefeld hieher zur Kirche gegan: 
gen wären **), Diefe falfhe Meynung gründer fid) 
unfehlber auf tem ebenfalls irrigen Dorgeben, als 
wenn ber fächiifche Herzog Widefind bald nach * 
pfan⸗ 


ſchen Prinzen Harald hat Nigellus in einer eigenen 
Schrift, bie man cud) beym Langebek T. T. findet, ges 
handelt. Wielele fchoben felbige bid an ihre Ende auf, 
weil fie fid), wenn fie gleich nad) empfangener Taufe 
ftärben, ihrer Seltgfeit defto gewiffer hielten. Andere 
liegen fid) gleich taufen, und wurden sop dex weißen 
Kleidern, mit welder fie alsdann angethan wurden, 
Albati genannt. Manche mußten zur Empfangung der 
Taufe weit reifen, weil nicht jedem chriftlichen Lehrer 
“erlaubt war, felbige zu verrichten. ©. von allem die 
fem Beyfpiele in Anfcharii vita per Rembertum 
cap. XXI. (apud Langeb. T.I. p. 470. fq.) 
12) Henr. Wolteri chron. brem, (apud Meibom. T. II. 


p- 24.) — 

3?) Neocorus T.I. p.529. Walther 36. €. Vieth 40. €. 
Helmann 18. €. 

14) Sehfe norberbitmar(. Prediger-Hifior. 356. €. 
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pfangener Taufe. hiefelöft eine Kirche geftiftet hätte, ' 
welche nad) (jm Widekindsſtede — woraus nachher 
Weddingſtede entfianden — benannt wäre; fo mie 
Das. nae dabey gelegene Dorf Weddinghufen, wo er 
ein Haus oder eine Wohnung gehabt hätte — eSens 
falls von ipm ben Namen empfangen hätte * 5). Allein 
biefe Erzählung , welche gewiß bloß. durch einige Aehn⸗ 
| Hichfeit des Namens Weddingſtedt mit Widekind vers 

 eníaffet worden, haben fion. einige umſtaͤndlich wider: ⸗ 
fegt * 5); unb ba Widefind obangeführter maaßen gar 

nicht einmaf über Ditmarfen regieret hat, ba aud) 
um feine Zeiten bfoß von ber Kirche zu Meldorf etwas 

gelefen wird, und in diefem ganzen Qeíttaume von feis 

nem Weddingftedt etwas gu finden ift: fo fälle. dieſe 

Erdichtung gänzlich weg, — T . 
EX 6. .. 

Die Sorge ber erſten chriſtlichen Lehrer in dieſen 
fünbern war auch beſonders dabin gerichtet, daß fie 
-fromme und gelehrige junge Leute von den Eingebohr- 
nen in ihren Unterricht nahmen, und zur Berfündigung 
des Evangeliums unter ihren Landsfeuten, ermunters 
fen und geſchickt machten. Die Cella Wellana bey ° 
Itzeho fcheint befonders eine folche Pflanzſchule gewe⸗ 
fen zu ſeyn; und einer, durch Anſchar und Autbar . 
neben Sihleswig angelegten Schule von zwoͤlf und - 

| | Dd4q -— mehrern 


| 15) Neocorus a. a. 9, Jelmann a. 0.9. Walther a. aD. 
Cbrift. Kortholt de facr. chrift. in Cimbria primord, 
P. 37- 

#6) Dietb a. a. O. Hinr. Sried. Ziegler Cin ben hamburg. 
Nadır. aus b. Reiche ber Gelehrfamf, bon 1759 758 
u. folg. ©. und bey Sehfe 339. u. folg. ©.) 
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mebrern Knaben habe ich bereits Erwähnung 'gerhan, 
Yn folchen Schulen wurden nun auch einige Ditmarfer 
zum Lehramte zubereitet; und ein Ditmarfifcher Annas 
lift * 7) rebet nicht allein überhaupt von Ditmarfern, die 
gu unb nad) ben Zeiten Anſchars befliffen gemefen, 
bier das Chriftenthum auszubreiten; fondern in einer 
andern einheimiichen Chronif **) werden gar einige 
Ditmarfer namentfid) angeführet, welche hier bem Bes 
kehrungs⸗Geſchaͤfte obgelegen haben, indem es heißt, 
, bag Johannes Oldendorpius von Büfum ums Jahr 
$35, Luͤddeke Gofch ums Jahr 840, Sievert Hbl- 
mert ums Jahr 867, wie auch Henneke Hartich und 
Laurentz Lider Timme ums Jahr 888 die chriftfiche 
fere mit großer Sorgfalt befoͤrdert hätten. 


7. $. 

Bey der Eroberung des Landes war e3 eine Haupt‘ 
Bedingung, welche die Einwohner eingehen mußten, 
baf fie die — mie es heißt — im göttlichen Gefege 
vorgefchriebenen Zehenden erlegen wollten * 9). Gols 
dhe Zebenden wurden nun in vier Theife getpeifet, Ein 
Theil wat zum Bane der Kirche beftimme, der andere 
ward zur Dertheilung unter die Armen angewandt, 
den brírten genoß die Geififichfeit des Diftrifts, und 
unb ben vierten erhielt der Bifchof 2°). Es beftunden 
aber 


175 Johannes Adolpht nad) Carftens bitm. f. H. 104. ©. 
»®) Chron. Ditmarf. Ms. p.20. nad) Carftens a. a. O. 
**) Poeta Saxo ( apud Leibnit. S. R. B. T. I. p. 153.) 
20) Diefe Verthetlung war in ben geiftlichen Nechten und 
in Karls des Großen Verordnungen gegründet. Marx 
fehe dad Capitul. Franc, Libr. I. cap. 87. und Cehmann 
fpeyerfche Chronif 2.8. 35. Sap. 140.5. Allein a 
NU EL? : i 
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aber bie Zehenden theils in Früchten, theils in Vieh, 
theils in Geld: und es war (wenigſtens in den folgen⸗ 

den Zeiten) feſtgeſetzt und beſtimmt, wie viel von jeder 

Hufe oder jedem Manſo an on gegeben werben 
~ ony 


df bie Beage , ob in Ditmarfen lang nad foldhen Geſe⸗ 


Ken verfahren werden fbnnem. Die 9Riberfpenftigteit 


der Unterthanen, welchen nichts fo entgegen war, al& 


bie Entrichtuhg ber Sebenben (wovon man bey Zelmold 


Libr. I. cap. 91. p.207. fq. an ben Holfteinern ein Beys 


- fpiel hat) und der fchlechte, unangebauete Zuftand des 7 
. Landes find der Hebung ber Zehenden wohl febr hinders . 
lid) gewefen; ja bie Bifchöfe waren in der Folge genoͤ⸗ 


tbiget, die Grafen diefer Gegenden und andere weltlie 
che Herren mit einem Theile foldyer Zehenden zu belehs 
nen, damit felbige ihneh zur Erhaltung des übrigen | 
behätflich feyn möchten, toobon wir im folgenden Zeits 
raume reden werden. 


er) Sind die Zehenden in den flavifchen Bisthimern und 


im Bisthume Bremen oder Hamburg gleich hoch gewe⸗ 
fen, unb jene auf ben Fuß von biefem eingerichtet worz 
ben, wie auf eine nicht unwahrfcheinliche Art angenom: — 
men wird: fo haben bier bie Sebenben von einer Hufe 
betrager brey Scheffel Rogken, zwölf Scillinge, vier- 
zig Rift Slad)8 und Ein Huhn. Ich muß bieß alles ets - 
twas näher. erflären. Eine Hufe war ein Baurengut, 
wovon Jelmold Libr. I. c. 14. p. 42. fagt, baßes zween 


‚Ochfen oder Ein Pferd zum Pflägen nöthig gehabt, ' 


und dagegen Libr. I. c. 87. p. 202. will, bag «à in 
zween Ochfen unb eben fo vielen Pferden beftanden habe. 
Seine erftere Erflärung dörfte die richtigfte feyn, da 
der Namen hufe berjelben entipricht, alé welcher von 


Einem Pferde-Hufe herruͤhret. Im Lateinifchen drückte 


man bas beutfd)e Hufe durch Vocus aus. | Cine Hufe 


ward aus einer ns Urfache aud) ein Pflug, auf 
. Dd 5 


Latei⸗ 


* 
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Lateiniſch Aratrum, genannt; und am haͤufigſten bes 
dienete man ſich auch des Worts Manſus, ſo ein Bau⸗ 
rengut anzeigt, wozu Haus und Land gehört, vbi ma- 
wet incola. Die Bedeutung, welche bas Wort Staven 
nod) jet in Stapelholm hat (S. meine ftapelholm. Be 
ſchreibung 75. €.) fo wie man aud) von einem einge 
gogenen Menfchen fagt, be blift by de Stav, fómmt 
mit dem lateinifchen Manfo febr überein. Bon einem 
foldjen Vnco, Aratro, ober Manfo niuften nun ju 
brberft bre Scheffel Stogfen gegeben werben, tres 


' modii filiginis (wie Selmold p.202. fagt) ober tres 
‘menfurae filiginis (nad) einem Diplome vom J. 1158 


bey Weftphalen T. IL. col. 2032.) und. wenn dafür bey 
Selmold p. 42. menfura grani und in einem Diplome 


- vom Sj. 1329 fex modioli filiginis gelejen wird: fo 


wird dafelbft ein andres Maaß verftanden werden mij 
fen, daß 3. B. zween modioli etwa zween halbe Schefs 
fel gewefen wären. Uebrigens Iehret uns die@efchichte, 
bag man an foldyen Gegenden, wo nicht viel Rogfen 
gebauet werden finnen und befonders aud) in ber bite 
marfifhen Marſch, mit Gerften oder Haber zufrieden 
gemwefen, wovon ein deutliches Beyfpiel unten 3. Zeitr. 
z. Abſchn. 59. $. vorfommen wird; fo wie Hr. Daft. 
Geuß im 2. Th. feiner Beytrage 96. u. folg. ©. aud) 
ein gleiches von andern Gegenden in Nordalbingien bes 
merfet hat. Aus Helmolds Wortert L. I. c. 9r. p. 208. 


' etbelfet, bag acht Scheffel Haber fo wie fess Scheffel 
Rogken gerechnet worben — folverent de manſo fex 
modios filiginis et ofto avenae, illius inquam mo- 


dii, qui vulgo dicitur Hemmethe (wobdurd) bas nod) 
übliche Wort Simten angezeigt wird.) Außerdem ges 
hörten zu ben Sebenbén einer. Hufe nad) bem Diplome 


von 1158, folidus vnus, indem es bafelbft heißt: **Cen- 


fus autem Slavorum per omnes terminos horum trium 
epifcopatuum erit de vnco tres menfurae filiginis, 
qui dicitur Kuriz,, (ein flavifches Wort, worüber 
Weftphalen an biefer Stelle eine Anmerkung macht) 

jr * foli- 
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*folidus vnus, toppus lini vnus, ullis. gears s 
oder nach Selmold XII nummi, da er fagt p. 42.. 
*: Pontificale tributum , quod pro decima imputatur, 
de quolibet fcilicet aratro, quod duobus bobus aut 
vno conftat equo, menfura grani, et XL reftes lini, 
et XII nummi probatae monetae;,, unb p. 202.  — 
de aratro tres modios filiginis et duodecim nummos 
monetae publicae.,, Gin folidus war ein englifcher 
Schilling, und enthielt zwölf nummos oder Schillinge 
nad) unferm heutigen Gelbe. Das alte Wort Röft, 
weldyes Helmold gebraucht (XL reftes lini) ift nod) 
jetzt beym Flachs, eben ſowohl üblich, als das Wort 
Topp im Diplome; indem nod). gegenwärtig ein Bund 
Flachs einTopp, unb eine Handvoll ein Röft, genannt 
wird. Was endlich bas nod) zu ben Sebenben gehörig 
gewefene Huhn anlangt: fo werden fid) nod) bavon bie 
ſo genannten Rook:Gébhner oder Rauch: Hühner (wel⸗ 
che an einigen Stellen von den Einwohnern, und zwar 
in-Natur, geliefert werden) ingleichen die jährliche 
Steuer bes Hahn: Pfennings, ben bie Landes⸗Herrſchaft 
aus Stapelholm erhält (f. meine ftapelh, Veſchr. 65. €) 
herſchreiben. 
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Telling ftedter= unb Weddingftedter-Gemeinen, 


1. §. 
Nas eingeführte Chriftenthum und viefe hier wohn, 
Daft gewordene Fremde) mußten gwar vieles 
beptragen , daß fic) die rohen Sitten ber Einwohner ets 
was verbefferten. Man tout ben erften Chrijten bíefer 
Sander 


*) Außer den zu BSEcinburg und in bie F(eineren Veſtun⸗ 
gen dieſes Landes in Befasung gelegten Franken fcheint 
Barl der Grofe nod) manche ihm getreue und ber dprift: 
lichen Religion zugethane Leute in diefe Gegenden gez 
fandt zu haben. Denn fo wird in chronico Mindenfi 
(nad Herm. Adam. Meinder de iudiciis centena- 
riis p. 115.) angeführet, bag, wie gedachter Raijer 

die 
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ander unfehlbar Unredjt, wenn man auf ihre Koften 
ihre heydniſche Vorfahren erhebt, und den Charakter 
von jenen aͤrger als von dieſen vorſtellet. War die hier 
gepredigte chriſtliche Lehre gleich ſehr verfaͤlſcht, fo war 
ſie doch im Grunde die Lehre Jeſu, und ſelbſt die Feinde 
dieſes Namens muͤſſen eingeſtehen, daß ſelbige wohl zu 
Tugenden, aber nicht zu Laſtern, Ungerechtigkeiten und 
Grauſamkeiten reitzen kann. Allein einen ſehr großen 
Einfluß konnte das Chriſtenthum noch nicht auf die Ver⸗ 
beſſerung der Einwohner, im Ganzen betrachtet, be⸗ 
weiſen. Helmold bemerfet ^) von den drey nordal⸗ 
bingiſchen Voͤlkern nod) nach eingeführter chriſtlichen 
Religion, daß ſie wegen ihrer Nachbarſchaft mit den 
Barbaren, Stehlen und Rauben zur Gewohnheit haͤtten, 
daß ſie ſich dergleichen Handlungen zur Ehre zurechne⸗ 
ten, unb bof fie den, ber nicht zu rauben verſtuͤnde, 
für ftumpf und verdchtlid) hielten. _ Unter andern fefe 
wir, bof ums 3.858 ber von Anfchar zur Befehrung 

der 


bie alten Gadhfen bis jenfeits der Weſer vertrieben, 
er, um das Land nicht wift unb von Menfdyen ent: 
blößt zu laffen, wieder andere Leute aus Franken unb 
fonftigen Gegenden an. ihrer Stat hingeführet, und 
benfelben das Land gum beftändigen Belize. verliehen 
hatte: fo bag aud) Ditmarfen der Zeit viele ganz neue 
Einwohner — ber Obotriten nicht zu gedenfen — ers 
halten haben möchte. Auch bey der Rückkehr ber alten 


Einwohner haben fold)e hier gern bleiben finneh; denn -- | 


von jenen waren nad) fo vielem Blutvergießen nur we⸗ 
nige uͤbrig. — Hr. Paſt. Geuß haͤlt es auch im 1. Th. 
a. b. 6. €. für hoͤchſt wahrſcheinlich, bag zugleich mit 
den Franken ebenfalls viele Frieſen in die Marſch⸗Ge⸗ 
genden an der Elbe, gekommen. 

P9) Libr. I. c.47. p.214, - 
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, ber Schweden abgefandte Megimbart auf bem Wege 
nad) Schleswig — wo Schiffe mit Kaufleuten, die 
mit (pui übergehen wollen, im Hafen ferfig gelegen — 
von Näubern angefallen,- beffen , was er ben fid) ges 
habt, beraubet, und am Tage der Himmelfahrt Mas 
rid ermordet worden ?). Ebenfalls finden wir, daß zu 
Anſchars Zeiten einige, von den Normaͤnnern aus 
riftlichen tánbern in ihre Sclaveren verführte Men: 
fen von denfelben entflopert, unb nad) Nordalbingien 
gewichen, voo fie fid) aber in ihrer Hoffnung, eine drift; 
brüderfiche Aufnahme zu finden, febr betrogen gefehen, 
Indem man fie and) hier gefangen genommen und in 
Feffeln gelegt, und von ihnen einige wieder an die Hens 
ben verfauft, andere an andere Chriften Fäuflich über, 
laſſen, andere aber zu eigener Knechtfchaft gebraucht 
fat; in welches fehändfiche und unchriftfiche Berfahren 
viele verwickelt geweſen, die unter ihnen für mächtig und 
vornehm gehalten worden: worauf Anſchar in eigener 
Perforr zu diefen Leuten gereifet, ihnen das Unerlaubte 
biefer Weife lebpaft und nachdrücklich vorgeftellet, unb 
die Freyheit ber Clenben gluͤcklich bewirket, o6 er gleich 
vorher diefer gefährlichen Unternehinung halber in großen 
Sorgen geftanden*). Aus dergleichen Geſchichten ers 
| beflet, 
3) Rembert. vita Anfcharii cap, XXIX (apud Langeb. 
. T.I. p. 483. coll. chrono]. Anfchariana p. 549.) ] 
*) Rembert. loc. cit. cap. XXXIL. pag. 490. — Sn Joh. 
Renners 3teimz Chron. heißt c8 7.©. _ 
“In Holften wart dat Sold verkofft, 
“Solden Mißbrud und böfen Wahn 
** Zeft Ansgarius affgedan. ,, 
Langebek meynt ( chronol. Anfchar. p.546.) bag dies 
(cà im J, 856 gefchehen fey, — Man —— 
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hellet, wie ſchwer man hier, auch nach eingefuͤhrter 
chriſtlichen Religion von der Weiſe, zu rauben und die 
Fremden hart zu behandeln, auch dieſelben in die Scla⸗ 
veren zu nehmen, abzubringen, und wie ſehr derglei⸗ 
chen noch damals nicht allein unter geringen, ſondern 
auch ſelbſt unter vornehmern eingeriſſen geweſen iſt. 


2.6 
Die äußere Geftalt vom hiefigen Lande war in die: 
fem Zeitraume gewiß in feinem Stuͤcke beffer, wohl 
aber inmancher Hinficht fehlechter als in den legten get; 
ten des vorigen Zeitraums. Die Marſch fag hier audy 
jego nod) unhedeicht, und hatte nod) eben die beſchwert 
liche Befchaffenheic wle vorher; unb die ditmarfifche 
Geeft beftund nod) eben ſowohl als ganz Halftein in dis 
cfen fürchterlichen Wäldern. Dabey aber war das fand 
bey weitem nicht mehr fo volfreich, nicht mer fo mit 
Häufern und Dörfern angefüllt, wie in vorigen Zeiten. 
Der von Karl dem Großen geführte Krieg atte ben 
größten Theil der Einwohner vertilgt, das fand gang 
und gar verfeeret , unb Güter, Wohnungen unb Der, 
tet in die Aſche gelegt: und o6 man fid) hier gleich bald — 
svieder in etwas anzubauen anfieng, fo erfolgte doc) auch 
nachher eine Unruhe nad) der andern, und mithin eine 
Verwuͤſtung nach ber andern, bald von ben Franfen, wels 
che dadurch die Einwohner beftrafeten, bald von den Nor: _ 
männeen, welche hier von Zeit zu Beit einfiefen, Ward 
; fthon 


was id) im 1. Beitr. 3. Abſchn. x. u. xx. §, nicht allein 
von der alten Weife, alle fremde Nazionen für Feinde 
anzufehen, fondern aud) von der Verbindlichkeit desjes — 
nigen, ber einen Fremden etwas lang beherbergte, fir 
benfelben zu haften, gefagt haben 
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ſchon bey Einführung des Chriftenthuins aud) auf beffere 
Anbauung der Lander gedrungen *), fo erfaubeten e$ 
doch die gegenwärtigen Zeitläufte nicht, daß folche gute 

- - Anftalten ins Werk gefegt wurden. 


yo 8. x: 

Bow Karl dem Großen iſt befannt, daß er nad) 
ber Eroberung von Sachfen überhaupt, bie vorhandes 
nen Edelleute aller Orten bey ihren Gütern gefaffen; 
aus welcher Urſache fid) befonders im gegenwärtigen Her- 
zogthume Bremen fo mande durch einander gelegene 
Herrſchaften befanden. Auch in Diemarfen hat e$ uns 
fehlbar aus diefem Grunde im jeßigen Zeitraume Edel. 
leute, die hier anfaffig geroefen find, gegeben; fo wie 
in dem folgenden Zeitraume ditmarfifche Edelleute in 
den · Geſchichtsbuͤchern dann und wann vorfommen. 
Neuere Verfaſſer 9) reden ausdruͤcklich von Edelleuten 

‚aus altem faͤchſiſchen Adel, bie in Ditmarſen gleich) nad) 
eingeführten Chriſtenthume auf der Geeft gemopner hats 
ten; fo wie fie zugleich wollen, daß die erſten Grafen 
biefes Landes Oderade in Befis gehabt hätten 7). 


! 4. ! §. : 
Als fid Karl ber Große die Sachſen unterwür: 
fig gemacht hatte, fo wurden denfelben von ihm die 
ce p vortbeif: 
^ 5) Nigellus ermahnete den König Jarald bey feiner Taufe 
(de baptismo Haraldi, apud Langeb. T.1. p. 415.) 
bie eifernen Gößen von nun an in Pflugfchaaren unb 
dergleichen Dinge zu verwandeln? 
“Si ferrum fuerit, fortaflis ad arua colenda 
Sufficit, et cultros inde fabrire iube! 
* Plus tibi vomer opes telluri infixus habebit, 
J Quam Deus ille tibi conferat arte fua.,, 
5) Carftens roh. Entw. 2, Ch. 54. ©, 
7) 1. Abſchn. 14. $. Eo 
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vortheilhaftſten Bedingungen zugeſtanden, damit ſie — 
wie wir leſen — nicht durch Dienſte und Auflagen ge⸗ 
druͤckt, zum Aufruhre und Heydenthume gereitzt werden 
möchten 8). Sie erhielten mit ben Franken unter fets 
nem Scepter gleiche Vorzüge; und es ward ihnen ers 
Faubt, fo viel das eingeführte Chriftenthum, und die 
Abhangigfeit von dem über fie befteliten geiftfichen und 
weltlichen Regimente erlaubte, ihre alten Gefege und 
Gerechtigkeiten benzubehalten. Ueberhaupt war auch 


die Verfaſſung des fraͤnkiſchen Regiments an ſich ſehr 
gelinde; ja ein fraͤnkiſcher Landesherr regierete in dieſen 4 


Zeiten mit fer großen Einfchränfungen. Wir willen 
: zugleich, daß fid) die deutſchen Kaifer und Könige die 
Oberhertſchaft über diefe eroberten Sander vorbehalten 
haben °). Sie ließen diefelben durch Grafen, die fie 
Darüber beftellet hatten, unb anfangs nichts wie Statts 
halter waren, verwalten. Und diefe Grafen ftunden 
ín ben erften Zeiten unmittelbar unter inen, bis bie 
Herzöge von Sachfen emporfamen, und fid) aud) über 
Ditmarfen eine Herrfchaft erwarben. In den erſten 
Zeiten wurden bie Grafen, mann e$ bem Könige gefiel, 


abgeſetzt; nachher Fam die Gewohnheit auf, baf fie, 


ohne eines begangenen Berbrechens überwiefen zu feyn, 
nicht gezwungen werden Fonnten, ihren Poften aufzus 


geben; zuletzt miuften die neuen Könige eà beſchwoͤren, 


baf 


*) Poeta Sax. ad 2.803. (apud Leibnit. S. R, B. T.I.) 
. , Eginhard cap. 7. (apud dw Chesne T. IL) Helmold, 
(2 Llc.3. p.14. fq. Witichind. (apnd Meibom. T. I. 
. pP. 634.) pu rus — 
) Hr. Juſtitzr. Chriſtiani fchlestigsholft, Geſch. x, Th, 
123. S. E 


Lei, —— & 


* 
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daß fie gegen die Grafen kein anderes SBetragen beobach⸗ 
. ten wollten * 0). Schonin Kaifers Karls des Sablen 
Kapitulation mußte fid) berfefGe endlich verpflichten, nies 
manben ohne einen ordentlichen Rechtsfpruch , unb daß 
. Redht und Billigfeit es alſo erfoderte, feiner Stelle zu 
enefegen. Sit ber, nad) unb nad) eingeriffenen Erbfolge 
(n den Graffchaften, verhielt es fid) anfangs eben wie 
- Pamaíé mit der Erbfolge im Reiche felbiten, daß nám: 
lich nad) bem Tode eines Herrn ein dazu fabiger Sohn 
nicht leicht übergangen ward **); ‚woraus in der Folge 
eine Schuldigfeit gemacht worden, fo daß bereits zu 
Karls des Fetten Zeiten deßhalb irgendwo im Reiche 
ein langwieriger Krieg entjtund, weil diefer Herr, dem 
Herfommen zuwider, die nod) jungen Kinder eines ges. 
wiffen verjtorbenen Grafen übergangen, und die Grafs 
ſchaft einem feiner Hofbedienten gegeben hatte * >). 


- 5. 9. 

Von welcher Herkunft die Grafen über Ditmarfer 
unter den karolingiſchen Regenten geweſen ſind, iſt um 
deſto ſchwerer zu entſcheiden, da wir ſie groͤßtentheils 
nicht einmal ben Namen nad) kennen. Inzwiſchen ijt 
daran bod) wohl ganz nicht zu zweifeln, Daß nicht wenigs 
ftens die erften Grafen feine gebohrne Ditmarfer oder 
Mordalbingier, fondern alte hriftliche Bediente des Kais 
fers, deren Treue er bewährt gefunden, und auf die er fid) 
verfaffen mögen, gewefen. Der Biſchof zu Verden, 
Diedrich von Niem, fehreibt * *), ba Karl der Große 

GSachſen in verfchiebene Gebiete eingetheilet, und bari; 
ber 

' 20) Paull. Aemilius Lib. I, 9. 

31) Lehmann 4.9.0. 87.©. 

12) Annales Fuldenfes ad.a.gg4. Lehmann 87. ©. 

15) Bey Soh. Gryphiander de Weichbild, Sax. p. 97-194 


, 
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ber von verſchiedenen auswaͤrtigen Gegenden, als Gal⸗ 


fien, Weſtfranken, Oberdeutſchland, u. ſ.w. entſproſſene 
Große, auf die erbauen Ébnnen, zu Herren unb Verwal⸗ 
tern beftellet, woben er ihnen nad) eines jeden Umſtaͤn⸗ 
den und Derdienften die einzelnen Gebiete angewiefen. 


‚Nichts ift leichter zu begreifen, wie diefes; und es wäre 


vom Fugen Karl eine feltfame Unbedachtfamfeit gemes 
fen, wenn er fid) in diefem von ifm mit fo vieler Mühe 
und fo vielem Blute überwundenen Nordalbingien, def 
fen Einwohner fein Sod) zu tragen fid) folang unb fo oft 
aufs duferfte gefperret hatten, nicht auf zuverläffige Bee 
Diente hätte halten wollen; zumal da die vorigen fans 
des⸗Regenten in bem fchweren Kriege vermuthlid) ums 


. gekommen feyn werden “*). 


M 


. €ea . e$ 

1 ^) Märe ber vorherige Nobiliffimus Ditmarforum (wenn 
id) ibn fo nennen mag) am Leben geblieben, unb zus 
gleid) ein Mann gewefen, «uf ben fid) Karl hatte vers 
laffen fönnenz fo würde er ihn wohl bey ber Gau gelafs 
fen haben, da von ihm ein gleiches in andern Gauen 
gefchehen ift. Der Legat Odo fcheint aud) nicht zu eis 
nem beftändigen hiefigen Befehlshaber verordnet zu - 
feyn, fondern — wie aus ber ihm beygelegten Benens 
nung eines Legaten zu vermuthen ift — bloß um hier 
. bieerften nöthigen Einrichtungen zu machen. Allein bie 


befondere Hartnäckigkeit ber Nordalbingier, dieim Kriege _ — 


- gefchehene Vertilgung ber mebreften Einwohner und die 
darauf erfolgte Wegführung von einem großen Theile 
bet übriggebliebenen, läßt weder vermuthen, bag der bies 
fige Nobiliffimus aim Leben, ober wenn diefes aud) wäre, 
im Lande geblieben fey, nod) aud) benfen, daß der Kai⸗ 
fer an ihm einen zuverläffigen Statthalter gefunden hatte, 
Doc) fónnte ed fepn, da, wenn er unter den Wegge⸗ 
brachten mit gewefen und dergeftalt auf beffere Gebans 
fen gebracht wäre, er vom Kaifer wenigftens feine > 
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6. §. - 

Die Berrichtungen eines Grafen Geftunben nicht 
allein darinn, Daf er in ber, ihm anvertraueten Burg 
vole Rommendant fag, der Befagung vorftund, und feine 
Voͤlker im Kriege anführete, fondern auch, daß er die 
Kirchen und Geiftfichen eifrigft beſchuͤtzete, und zugleich 
im Sande Recht und Gerechtigfeit gehörig handhabete, 
auch vornämlich auf die untergeordneten Bedienten ein 
gang wachfames Auge hatte, und diefelben zu einem ges 
hörigen Gerhalten alles Ernftes anbielt* 5). Dagegen 
pflegte ein folder Graf an Einfünften hauprfächlic) ges 
wiſſe zu feiner Bedienung gelegte Aecker, Seen unb Hols 
zungen, bie vielleicht vorher den Gögen geheiligt gewes 
fen waren *°); ferner gewiffe Leibeigene, die feine Fels 
i ber 


vat⸗Guͤter, unb vielleicht felbft bie Verwaltung der ganzen 
Gau, erhalten hatte, Odo aber dariiber verjegt worden. 
15) Bon den Pflichten der Grafen in Gadhfen unter ben 
fraͤnkiſchen Kaifern und Königen, heißt es in einem Di: 
plom des Kaiferd Karl des Großen vom J. 788, nad) 
welchem er einen gewiffen Trutmann zum Grafen in 
‚ Weftphalen beftellet haben foll (apud Meibom. T. III. 
p.40.) “Quapropter in illa parte Saxoniae Trutman- 
“num virum illuftrem ibidem. Comitem ordinamus, 
“yt refideat in curte ad campos, in mallo pubiico, 
“ad vniuerforum cauflas audiendas, vel reéta iudicia 
“terminanda, isque aduocatum omnium presbytero- 
“rum in totaSaxonia fideliteragat, fuperque vicarios 
“et Scabinos, quos fub fe habet, diligenter inquirat 
* et animaduertat, ita vt officia fua fedulo peragat 
«cet. ,, Fo will hier nicht unterfuchen, ob bieg nicht 
ein untergefchobenes Diplom fey; allein mit ben hier 
angezeigten Obliegenheiten ber Grafen hat c6 ficher feine 
. ‚Richtigkeit. u 
26) ©, oben 1. 2citr, 3. Abfchn. 7.9, 310, €. 
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_ ber. zu befteflen hatten; imgfeichen die Strafgelder-* 7); 
nachher auch die Gebühren, fo er und feine Gerichtss Bens 
figer für (pr Gerichthafterempfiengen; unb enbfidj eine 
freywillige Gabe, welche ihm jeder Unterthan jaͤhrlich 
von feiner VProduften brachte, und zur Belohnung feis 
ner Gelindigfeit und Canftmutp, Feinesweges.aber als 
eine ordentliche Auflage und Schufdigfeit darreichte, gu 
geníefeit zu haben **). Was bie freywillige Gabe ber 
Untertanen anfanget , fo ward nod) von Ludwig dem 
Frommien diefe unter ben Deutſchen uralte Gewohn⸗ 
heit wieder erneuert, und verordnet, wie ſolche Gabe von 
den Grafen und ihren Nachfolgern ſchlechterdings nicht 
ín eine Schuldigkeit verwandelt werden fotíte* *). Ob. 
aber damals hier in Ditmarfen keibeigene des Gras 

‘ €e 3 fen 


S Strafgelder wurden felbft von Tobtſchlaͤgern — 
als welche ſich dadurch frey kaufen konnten; deher man 
in Diplomen dieſer Gegenden, hin und wieder: von bem 
Einkünften ex iudicio manus et capitis ober ex iudi. 
cio colli, imgleichen von Köre — dA die Unterthanen, 
wenn fie fib blutig und blau gefchlagen hatten, die Köre, 
b.i. bie Wahl hatten, ob fie am Leibe oder am Gelbe 
geftrafet werden wollten, wovon Hr. Pak. Gens im 
2. Ch. feiner Beyträge 94. u. folg. €. redet —— lieft. 
Dem Anfcheine nad) hat der Graf für einen Erſchlage⸗ 
nen ‚. der feine Angehörigen (bie barum faFen ober bie 
Sade treiben wollen) gehabt, das ganze Mehrgeld gez 
noffen, fo wie er aud) für einen Erfchlagenen aus einem 
freundfchaftlichen Lande, wiederum für das Wehrgelb 
hat haftenmiffen. (S. x. Zeitr. 3. Abſchn. ı1.$.zır.S. | 

‚ wie aud) unten im 4. Zeitr. x. Abſchn. gum Sj. 1355.) 

15) Lehmann a. a. 9, 2. B. 17. Rep, 87. ©. und 22. Sap. 


u 105. ©. 
29) Ludouici Imper. praecept. remiff. (apud Bisbee 
P- 429. ) N 
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fen gemefen , folches Fann id) nicht mit Gewißheit ent, 
fcheiden ?9). . ; 


Das Gericht ward in diefen Zeiten noch unter freyem 
Himmel an einer gewiffen dazu Geftímmten Stelle, die 
mon Mahlſtaͤte, unb bavon, wenn màn fateinifch frei 
> ben wollte, Mallum, imäfeichen Placitum- nannte, ges 

haften 2% Sn diefem Gerichte hatte der Grafden Gore _ 
fiß; verfchiedene angefehene Männer aber waren ihm 
als Beyfiger, oder Schöpfen — Scabini — zugeordnet. 
Wo unter den Farolingiichen RKonigen die ditmarfifche 
Mahlſtaͤte gewefen, ift nicht mit Gewißheit auszumas. 
chen. . Es Fann feyn, daß noch) anfangs unter der, neben 
bet gräflichen Refidens Boͤkelnburg geftandenen hohen 
Buche Rect gefprochen worden; ba es in bíefen Zeiten 
anderswo nod) tiblich gewefen, unter hohen Eichen und 
Buͤchen fanbtáge und Gerichts-Gerfammlungen anzus 
flellen. Doc) ıdörfte das Gericht bald nad) Meldorf 
verlegt feyn. Denn ein Graf pflegte an bem vornehms 
(ten Orte feines Siges fein Tribunal zu errichten **); 
- Meldorf aber iftuns aus diefem Qeitraume als der vorz 
nebinfte Ort der Graffchaft befannt. Ueberdem liegt 
‚Meldorf ungefähr mitten ín Ditmarfen, die Pfarr: 

Firdye be? Landes warda, die vornehmften Geiftlichen — 

die in ben*bamalíaen Zeiten, wenigitens in wichtigen 

Fällen, immer zu Rathe gezogen wurden, und auf deren 

Gutachten und Willen faft alles beruhete — hatten hier 

ihren Aufenthaft, unb der-erfte uns befannte tanbtag tft 
ums S. 1 164 ebenfalls an bíefem Orte gehalten irs 
— S " 
20) Dag Rarlder Grofe in Sachſen ben Stand ber Knecht: 
fhaft nicht aufgehoben, davon f. So. Jufli Winkel. 
manni exfequ. Rulandi Brent, (apud Weftphalen T.1IL. 
col, 2058.) 

21) Winkelmann loc. cit. col. 2070. Weftphalen praef. 
ad T. IV. p. 106. 107. 

Dus ae que Chriftiani ſchleswig⸗ holſt. Gef), 1, TH. 
185. €. _ 


- 
~ 


i 
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Tin Weddingftedt it alfo die Ehre , daß daſelbſt ſchon 
fruͤh die obere Dingftäte des Landes gewefen, fo wenig, . 
- als bafi fic) allda eine bereits von Widefind erbauete 
„Kirche befunden, bejtimmt 22). Uebrigens verftebt fish 
pon fefofterr, bafi oom Urtheife des Grafen und der Schops 
fen an den Kaijer oder Konig zu appelliven frey geftans 
ben hat *4). : d 


$^ . 

Unter andern Bebienten, welche von einem Grafen 

in feiner Gau oder Grafichaft beſtellet, und zu ihren Vers 
richtungen beeydiget wurden, mar-aud) ein Gaus oder . 

Land⸗Schreiber, der ín fateinifchen Schriften Cancel- 
larius oder Notarius genannt ward, und niche allein 
Die gerichtlichen Befcheide zu Papier zu bringen, und das 
von gegen Gebühr eine Kopen zu ertheifen, fondern aud) 
Ce 4 Kauf 


23) Vieth a. b. 4r. €. und befonders Ziegler a. a. O. haben 
‘ben Namen Weddingſtedt durch Wad: Ding: Stede — 
die Anellationd = Gerichtd= State — ausgelegt, weil 
Dingftede befanntlid) eine Gerichts-Stelle Heist, und 
Wad, Wid, Wette nad) einigen von Ziegler bey 
gebrachten „enicht ganz verwerfliden Gründen, vor: 
nemlid) nad). Hacquini Spegelit gloffarium Seo - go- 
thicum, 1712. ad verbum wädiget fubftantiuum wad, \ 
eine Appellation anzeiget; von Weddingfiedt aber bee 
faunt ift, bag dafelbit zur Zeit der ditmarſiſchen Frey: 
heit, das Appellations=-Gericht des Landes gehalten wore 
den. Allein fo gelehrt diefe Erklärung ift, fo wird fie 
bod) nicht burd) die Gefchichte beftätiget, daher aud) 
(on Sebfe 3512353. ©. verfdpiedenes dagegen erinnert 
bat. Ich glaube, Weödingftedt heißt fo viel als Wos 
danftedt, weil hier etwa ein dem Gisen Wodan gewidmes 
ter Dain gewefen; eben wie man in mehreren fachiifchen 
Ländern Herter hat, bie von biefem Giger benannt zu 
(eon fd)einen, Bon TDoben(táot in der Boͤrde Bargft 
im Bremifden f. Hrn. Gen. Superint. Pratje Religions: 
- Gefd). von Bremen u. Verden, 1, Abfchn. 9. S. 
. 25) Die ditmarfifchen Annalen reden noch (nad) Carftens 
roh; Entw. 2. 20. 54. €.) von einem Rolande, welchen 
, er Keifer Karl der Große ihnen irgendwo aufzurichten 
verftattet haben follte, 
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Kaufbriefe, Berträge, Teſtamente und dergleichen in 
der Gau zu verfertigen hatte. Man findet von einer 
folchen Bedienung fchon in alten Nachrichten ? 5); wors 
aus abzunehmen ift, baf bereits von ben áfteften Zeiten 
^ ber fränfifchen.Kaifer, auch in Ditmarfen ein fandichreis 
ber, Cancellarius ober Notarius gewefen feyn muß. 
Es waren aber folche Kanzler oder Notare beftandig 
aus bem geiftlichen Stande; denn die Geiftlichen was 
ren e8 faf allein, welche bie fateinifche Sprache, deren 
man fid) damals in Sachen von Wichtigkeit immer bes 

bienete, uud die Schreibfunft verftunden 7 5). 


9. $. 

- Bon Hertéern in Ditmarfen aus diefem Qeitraume 
kennt man Feine namentlich und mit Gewißheit, als 
Meldorf, Boͤkelnburg unb Badenfliet. Wenn eine: 
gewiſſe Geſchichte nicht fehr unguverlaffig zu feyn fchiene, 
fo fonnte man ſchon ums S. 788 ein Miltorpe antref- 
fen 27). - Beym 3.803 lieft man, aber auch bey nicht 

recht 


25) Capitular. Francorum L. IIT. c. 43. L.VI. c. 225. und 
' , Conttitution, Caroli M. fol. 336. (cit. Lehmanno loc. 
cit. 106. ©,) | 
25) S. Hrn. Daft. Geuß im 2. Th. feiner Beyträge 78. ©. 
47) Die Sade wird bey Carftens dithmarf. Kirchenhift. 
93. u. 94. ©. alfo erzählt. Nad) bem Tode bes obotri= 
tifhen Königs Vifilans II. hatte fein Volk feinen Brus 
ber und rechtmäßigen Erben Aribert, welder damals in 
fränfifchen Dienften geftanden, nicht für den König ers 
flaven wollen, welches auf Auftiften zweener Vettern 
von thm, Trafco und Ceobrag , und unter dem Bors 
wande, dap Aribert die chriftliche Religion angenoms 
men hatte, gefchehen wäre. Die Obotriten und Wils 
. Ser hätten zu ben Waffen gegriffen, Aribert wäre ihnen 
bis Saldera oder Xieumünfier entgegen gegangen, fein 
Anfchlag auf Aldenburg oder Cldenburg aber ware ihm 
fehl gefchlagen, und er hatte fic) nad) Miltorpe zuruͤck⸗ 
ziehen müffen. Die Wenden waren ihm hieher nachges 
fommen, und hätten blutige Sugftapfen zurüdgelaffen ; 
bis endlich Karl der Große ums J, 788 fid) feiner. ans 
genoms 
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‘recht alten Schriftitellern ? *), von einem Damals beves 
ftigt gewefenen Miltenborg. Mic mehrerer Quverlafs 
figfeit fómmt der Namen Milinthorp ben Adam oon 
Bremen 2°) vor, wenn derfelbe meldet, daß Biſchof 
Willerich Hiefeföft fleißig die Kirche vifitiret; unb Latte 


gebef ?°) mennet, bafi foldyes von (pm ums $818 ge^... 


fchehen fey. Daß (i bereits eine geraume Zeit vor» 
ber eine Kirche in Ditmarfen, und vermuthfich zu Stel 
dorf, gefunden hat, habe ich ſchon bemerfer; babet 
Htto Sperling ?*) (tret, wenn er.der Meynung iff, 
. daß bet Bifchof Willerich erft die Kirche zu Meldorf 
geftiftet hätte, daß, ba diefer die Aufficht über Nord- 
albingien nicht vor 815 empfangen, auch bie meldors 
fifche Kirchenicht älter feyn Fonnte, und daß felbige nad) 
. ber hamburgifchen die ältefie in Transalbingien wäre. 
Denn zu Hammaburg ward im Sy. 811 eine Kirche 
etbauet, wie in Dirmarfen fchon fang ein hriftliches 
Gotteshaus gewefen war ?2). Gchon von diefem Dis 
fchof Willerich wollen die ditmarſiſchen Sahrbücher fa: 
‚gen, daß er neben der Kirche zu Meldorf und zu deren 
Sebedfung ben Bau - fleinen Veſtung — deren 
e 


5 Platz 


genommen, unb die Wenden gezwungen haͤtte, ihn für 
ihren König zu erfennen. Allein bie ganze Gefdyichte : 
‘wird baburd) verdächtig, daß überhaupt zu Karls des 
Großen Zeiten fein obotritifcher Prinz, mit Namen Ariz 
bert, gelebt haben foll. ©. Bernh. Latomi Genealo- 
chronic. Megapolitan. (apud Weftphalen T.IV. col.74.) 
^ 28) x, Abſchn. 25. Anm. 345. €. 

25) p. 5- : 

30) Chronol. Anfchar. p.508. - - 

31) Not, ad Adam. Brem. (apud Weftphalen T. I. col.660- 

. 1.86. et 669. n. x17.) - : 

32) Mie aber Hr. Paft. Beuß in feinen Beptr. 17. €. (agen 

koͤnne, daß die Kirche zu eiligenficdten bie crftein ganz 
Nordalbingien gewefen fey, (cbe ich gar nicht ein; denn 
felbige iff noch jünger, wie Die zu Samburg, 


\ 
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"Pag noch jetzo die Burg heiße — veranſtaltet habe? ?). 
Da die meldorfiſche Kirche anfangs das einzige Gottes; 
haus, überhaupt im ganzen Lande, und nachher, wie nod) 
einige Bethäufer errichtet worden, gleichwohl durch den 
ganzen gegenwärtigen Zeitraum die einzige Tauf Firche 
in Ditmarſen — in welcher allein man fid) hat taufen 
faffen fonnen — gewefen iff: fo fann man benfen, daß 
folches ein großes bengetragen haben müffe, um bíefen 

. Ort in einige Aufnahme zu bringen, fo wie dieſes zus 

gleich die fichere Urfache (ft, bafi die meldorfifche Gemeine 

nod) heutiges Tages einen fo großen und fo ungemein 

‘ weiten Umfang in fic) faffet, weil man nach und nad) 

bloß durch Entlegenheit von Meldorf, gezwungen ges 

wefen, hie unb ba eine Kapelle zu errichten . unb hinges 


gen diejenigen, fo Meldorf einigermaaßen zur beitäandis ' 


gen Benwohnung des Gortesdienftes erreichen Fonnen, 
d babe 


33) Carftens rob. Entw. 2.7. 54. S. b. “Yeh finde, — 
'faat er bafelbft zugleih — “ unter meines Aeltervaters 
“Mülvs Larftens Johann Nachrichten, bag bie Ges 
“gend ba herum.gegen Süden und Weften in den erften 
‘Zeiten bid 1154. fumpficht und febr moraftig gewefen, 
* unb daß die Miele nahe baran weggefloffen. Wienun 
“alle Häufer, die auf der fo genannten Burg geffanben, 
“ihm gehdret, unb fid) bie Hauersleute befchweret, daß 
**eá ihnen an Waffer fehle, al& hater den jegigen Sie: 
* bebrunnn graben laffen, aber an dreyen Orten gegen 
“Often und Norden, Faum eine Ruthe unter der Erde, 
“ein foldyes ftarfes Fundament von großen Steinen ges 
* fumben ,- daß fie von der Arbeit abjtehen müjfen. Er 
“hat bemerfet, baf diefes Fundament mehr ald andert= 
“Halb Ruthen breit, und feiner Muthmaaßung nad) 
“an bie adjtzig Ruthen in bie Runde, bie einem bal: 
“ben Monde gliden, betragen, ,, — Es erbelfet hier⸗ 
aus nicht allein, daß unmittelbar bey ber nreldorftfchen 
Kirche eben forwohl als ganz nahe bey andern (efr alten 
Kirchen biefer Lander cine — gebauer worden, ſon⸗ 
dern aud), von welder ungefähren Größe diefelbe ges 
wefen. — Wie man damals eine Burg angelegt bat, 
Yann man bey Hrn, Geuß 11. €, (eben. 
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baber geblieben ? ^). Ob aber niche Meldorf urſpruͤng⸗ 
lich fo viel geheißen habe, als Mabldorp ober Muͤhlen⸗ 
dorf, unb Mielftrom fo viel als Müplenftrom; fo daf 
- hier anfangs eine, damals febr feltene Waſſermuͤhle (denn 
Windmuͤhlen hatte man nod) gar nicht) befunden parte: 
will ich nicht. entſcheiden. — Bon der Erbauung der 
Boͤkelnburg, welche fdjon ums %.803 eine fleine von 
ben Einwohnern aufgeworfene Geftung unter dem Naz 
men von Boͤkelen⸗Hoborg gewefen gu feyn fcheint ? €), 
undnachher in Diefen Zeiten die Benennungen von Holz 
bbfenburg — Caftellum Hohbuoki — und hohe 
Burg geführte hat, habe ich bereits oben weitlauftig 
gehandelt ^5). Es ift bcfannt, daß man damals in 
der Nachbarichaft einer Haupt: Veſtung nod) einige 
Ffeínere Burgen anzulegen die Weile gehabt hat. Schon 
früh) hates das Anfehen, daß folches auch bey der Hoh: 
böfenburg gefchehen (f; denn wenn die Jahrbuͤcher 
beym 3.8 10 berichtet haben, daß ein Hohbbkenburg 
von den Wilzern gerftorét worden, fo redet ein Annalift 
beym S. 811 von Geftungen in der mehrern Zahl, die 
— wie fid) derfelbe ausbrüdet — am Orte Abochi 
wieder erbauet worden 27). Und in der That findt man 
Spuren, daß unfern von Böfelnburg andere kleine 
Schanzen geftanden haben. So liegt nahe vor der Burg, 
nördfich von berfefben, ein Berg, welcher, allem Anfehen 
nach, auch verfchangt gewefen ift. Der Feldmarft Borz 
(tef, ungefähr zweyhundert Rurhen nordöftfich von der 
Veſtung, führer noch jet den Namen voneiner bafefbft 
gene 


74) Aus diefem Grunde hat ebenfalls bie ehemalige Pfarr: — 

kirche im Holftenlande, zu Schönfeld, nod) jego eine 
überaus weitläuftige Gemeine. 

35) x. Abſchn. 25, 9Inmerf. 345. ©. 

36) r. Abſchn. 92 12. $. 360-373. €. : 

37) Chronic. Moiffiac. ad h. a. (apud du Chesue T. TIT.) 
** Aedificauerunt iterum caftella in loco, qui dicitur 
* Abochi. ,, 8 
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pemefenen Burg-Stelle * *). Und Burghols, ein an: 
fehnfiches Holz in ber Böfelnburger Gemeine, unb 
Burgdorf, ein ehemaliges, nun nicht mehr vorhandes 
nes Dorf in eben bíefem Kirchipiefe ?°) haben ebenfalls 
von einer Burg die Benennungen empfangen; 06 aber 
dafelbit befondere Burgen gewefen find, ober ob diefe 
Namen nur vonder Nähe der Boͤkelnburg ſelbſten, ents 
fprungen find, tft nicht auszumachen. | Wahrſcheinlich 
zeugen aud) die Namen ven Syofenburg — fo gegen 
waͤrtig nur ein Marfchhof in ber angränzenden Eddela- 
fer: Gemeine ift — und Oldenborgwoͤrden — wel 
ches man beym Dankwerth auf ben meperíd)en Char: 
ten von Ditmarfen, und gwar in ber Brunsbütteler, 
Gemeine erblickt — von dort gewefenen Geftungswer: 
fen. Es würde mich zu febr ins weítfduftige führen, 
. wenn ich von den Bergen oder Höhen bendes neben ber 
Böfelnburg und Meldorf, von melden man weit, 
felbft in die Elbe und die See hineinfehen fonnte, und, 

wenn 


38) Man vergleiche hiemit, was Hr. Daft. Geuß x. Th. 
23.9. von ben, unfern ber SchenefeldersKirche und zu 
deren Bedecfung aufgeführten Burgen, und ben, das 
von nod) in ben DerterNamen Raysborfel, Vlienbor: 
fal, Oldenborſel, und Maißborfel porhaadenen Zeugs 
niffen anführt. 

39) Yicocorus T.I. p. 564. . Vieth 28.6. — Ueber ben 
Namen diefes Orts bringt Carftens bitbmar(. Kirchens 
bift. 64. ©. andere Erflärungen bey. Er fagt: Boor⸗ 
“dörp bat vermuthlidy ben Namen von bem alten teut⸗ 
* fchen Worte Börde ober BSrder, welches einen frucht: 
"baren Boden bedeutet. Weil man nun gegenwärtig 
* bie fruchtbarften und fetteften Gegenden an beffen Statt 
“Marfch nennet, fo hieß Boordörp nad) ber jegigen 
“Sprache fo viel al& Marfchdorf, ein Dorf, das ein 
* fruchtbares Land von Korn hat. vid. Chron. Carion, 
*' Lib. 4. Chron. Saxon. C. 13. Chron. Bardewic. p.85. 
*fqq. Wenn einige erweifen könnten, was fte ſchrei⸗ 
“ben, fo hätten bte Barbewiler alhie ihren Stapel ges 
“habt, und ware diefer Ort aud) ber Sig der bitfmars 
* fijchen Bardorum gewefen, „, : 


i 
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wenn man eine Annaͤherung der Normaͤnner bemerkete, 
burch ein angezuͤndetes Feuer ein Zeichen gab, fo daß 
. fid) nicht allein die Geiftlichen mit ihren Heiligthuͤmern 
und Kleinodien nad) bet Boͤckelnburg retteten, fondern 
aud) die benachbarten Grafen dieß: und jenfeits der Elbe 
zur Hulfe herbeneileten — als wohin neben ber Bie 
felnburg der zwifchen Freftedt unb Brickel befindliche, 


noch von hiefigenGrafen benannte &refensberg,undder - E 


im Buchhofzer Feldmarfte, ungefähr eine halbe Stunde 
von der Böfelnburg, auf dem hafben Wege zwiſchen der: 
felbenunddem Dorfe Kuden belegene fo genannte Stu⸗ 
tenberg, imgfeichen neben Meldorf der Engelsberg 
zwiſchen ben Dörfern Niendorf, Bargenftedt und 
Farnwinfel gehdret haben dörften ^») — umftind- 
lich reden, wie aud), wenn ich ausführlich zeigen wollte, 
daß man ín diefen Zeiten die Gewohnbeit gehabt, die, 
von ben ehemaligen unterirdifchen Wohnungen übrigen 
und dazu bequem gelegenen Gruben oder Höhlen zur 
Derbergung des Proviants zu gebrauchen **). — Won 
Badenfliet, fo ich fürs je&ige Barsfleth hatte, will 
ic) Daseinmal ^) gefagte hier nicht wiederholen. S 


* . 


4°) Diefe benannte Berge find von einer bejonbern Höhe. - 
Den Grefensberg unb den Stutenberg Habe id) felbit bee 
fliegen, unb mid) nicht wenig an ber vortrefflidyen Aus⸗ 
fibt von denfelben vergnügt. Gon bem Lngelsberge - 
aber fann man nad) Xieocorue T.I. p. 549. unb Dieth 
21. €, bis ind Land Wurften (eben. Hr. Paft. Geuß 
redet 1, Th. 12. u. f. ©. von folchen Höhen und Feuer⸗ 
bafen — über weldye ein Mann, ben man damals (Bere 
brand b. i, Gewahrbrand hieß, die Aufficht hatte — 
. mit mehrerem. 
^1) ©. Hrn. Geuß x. Th, 14. u. f. €. — Vielleicht ift in 
Ditmarfen in dieſem 3eitraume die Höhle neben bem 
Engelsberge — welche noch fpät eine merkwürdige Räus 
bérzfobble abgegeben hat, unb oon ber id) im 1, Beitr. 
. 9. Abſchn. 9. Aumerf. etwas angeführet habe — eine 
foldje Proviant-Grube gewefen, 
4?) 1, Abſchn. 15. $, 382, S. 
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Ob die Veſtung Delbende vom J. 821, das nachhe⸗ 
-rigeStellerburg angeige,ift ungewig**); von Bruns⸗ 
büttel aber hat manin diefem Zeitraume bey alten Ver: 
-  faffern ^^) ganz Feine Nachricht. 


10. $. - 

Die Namen von Oertern und Gegenden zuͤnden 
manchmal in der Gefchichte ein wwirffichesticht an. Sie 
find für einen Forfcher ber Alterehümer und der Ges 
ſchichte redend e Dnkmaͤler von vorigen Zeiten, und 
befonders von denjenigen Zeiten, in welchen — nad) 
den, burd) die Franfen unb Normanner gefchehenen 
Gerheerungen diefer Lander — die mehreften Derter 
entftanden find, und ihre Namen befommen haben; daz 
* fer jeder efchichrsfreund wuͤnſchen wird, bag bey Spes 
cialstandeharten alle alte Benennungen von Feldern, 
Bergen, Hölzungen u. f. vo. bemerfet werden, wenn 
man auch fihon nicht gleich aus ihnen erwas zu ſchließen 
weiß, weil fie bod) vielleicht in der Folge einem Ges 
fehichtsforfiher zum weitern Nachdenken Anlaß geben 
förmten. Mac) folchen Herter: Namen zu urtheifen, 
dörften um diefe Zeiten aufer ber mefdorfifhen Pfarrs 
firche noch befonders zwey Berhäufer in Ditmarfen ges 
wefen feyn, nämlich in Tellingftedt und Wedding: 
(tebt ober in den Gegenden bíeter jetzigen Kirchoͤrter: 
denn nirgends giebt es im Lande — wenn man bie 
Gegen, 


43) S. oben x. Abfchn. 20. $. 390. €. N 

44) Es wollen neuere Annaliften behaupten, bag ber Her⸗ 
30g Bruno, welder im 3.861 die Stadt Braunſchweig 
zu erbauen angefangen hätte (f. Rethmeyers braunfchw. 
Kirchenhiſt. 1.59. xx. u. folg. ©.) aud) ber Erbauer vom 
ditmarfifchen Slecfen Brunsbüttel gewefen wäre: allein 
in alten Nachrichten findt nian dieſes nicht beftatigt, 
und die ganze Erzählung beruht nothwendig auf dem 
Namen. Ueberdem regierte Herzog Brunnicht als Graf 
über Ditmarfen.« Man Fann biemit vergleichen, was 
ich im 2, Abſchn. 5.$, von Weddingſtedi gefagt habe. 
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‚Gegenden von Bbfelnburg und Meldorf ausnimme -- 
fo viele, von uralten Veſtungen jeugende Derter : Nas 
men, wieeben ba. Was die Gegend von Tellingitedt - 
: enfangt: fo will ich der Tieleburg nicht einmal geben: 
fen, von deren Liríprung ich) anderswo *°) eine andere 
Muchmaafung geäußert habe, die aber ebenfalls ſchon 
vorher einmal angelegt gewefen ſeyn fonnte. Allein 
nod) überdem enthalten die Namen von Burgwoͤhr⸗ 
den (d.i. eine Wurth, worauf eine Burg geftanben - 
hat) *°) Ofterborftel unb Wefterborftel (b. i. Ofters 
Burg:Srelle und Weiters Burg: Stelle) *7), und 
Wallen (b. i. dem Walle) *°) Spuren ber beym Ur⸗ 
fprunge biefer Detter und Namen hier gewefenen Be: 
flungswerfe ; fo wie Gaushorn ^?) fo viel beißen 
fonnte, als des Gaus ober Grafen Horn ober Wins 
fel, &überàbüttel * ^) fo viel als ein nach Kaiſer Lothar 
oder Lider benannter niedriger Ort °*), und vielleicht 
; gar 


^5 


: 45) Stapelholm, Befdr. 134. u. folg. ©. 
46) Ein Feines Dorf an der. Eyder im Delver-Rird)fpicle 
, im der Marfch. B 
47) Zwey fleine; Dörfer unmittelbar bey Tellingftedte, und 
zwar zu beyden Seiten des gegenwärtigen Kirchorts, fo 
bag derfelbe recht dazwijchen liegt. — Mit ber Ausle⸗ 
gung dtefer Namen vergleiche man meine 38.Anm. 444.5, © 
48) Ein Dorf ebenfalls in der Tellingftedter-Gemeine, 
49) Auch ein Dorf im Tellingftedter Kirchfpiele, 
59) Gleidfalls in diefem Kirchfpiele, 
$1) Der, vielen Sertern in Ditmarfen unb in andern ane 
grangenden Ländern gemeine Namen Büttel hat die Bes 
deutung eines niedrigen fumpfichten Ortd. S. G. Roth 
von den alten Einwohnern 1c, in der — Samml. der 
Herzogth. Bremen und Verden, 89. €. — Daß auch 
bey Muͤnſterdorf gewiſſe Weiden Luttern oder Zutterinz 
gen heißen, hat Hr. Paſt. Beuß 1. Th. a. b. 27. u. 28. €. 
bemerket; ob ich ſchon mit dieſem Gelehrten nicht ein⸗ 
ſtimmen kann, daß dieſe Benennung nach einem Kaiſer 
oder Koͤnige Ludwig gegeben worden, indem in der bm 
. wm 
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gar aud) Gluͤſing *7) fo viel als des in ber Geſchichte 
diefesZeitraums vorfommenden Sränzbewahrers Gluo⸗ 
mi 5?) (oder — welches einerley it — Glum) fier 

b. i ſein, námfíd) Haus oder Hof, (ó er da gehabt ba: 
ben fónnte. Was aber die Gegend von Wedding- 
ſtedt anbetrifft: fo hat fid) dabey niche allein die Stel: 
Verburg befunden — von welcher Geftung ich (chor 
‘oben 5^) angeführet habe, daß fie vielleicht das bey 
den Annafiften jum Sy. 821 vorfommenbe Delbende 
gewefen feyn mód)te — fondern hier iſt auch nod) ein 
Dorf Borgholt °5), fo wie man von einem nicht 
- mehr vorhandenen Orte Berfenborg Nachricht hat * 5). 


ihm angeführten, gwifden den Brüdern Ludwig dem 
Deutfchen und Karl dem Kahlen im Sy. 84x aufgerich- 
teten Verbindung unter dem Namen Luther unftreitig 
der dritte Bruder Lotharius — mit welchem fid) feiner 
von ihnen beyden zu des andern, Nachtheil in etwas einz 
laffen wollte — zu — — iſt, nicht aber Cudwig der 
Deutſche ſelbſt, welchek ja ſonſten mit feinem Bruder 
Luͤder oder Lothar Einen Namen gefuͤhret haͤtte. 
52) Ein Dorf ebenfalls im Tellingſtedter-Kirchſpiele. 
53) Es koͤmmt dieſer Gluomi zum J. 817 bey verſchiedenen 
Schriftſtellern als ein Cuſtos Normannici limitis vot. 
Allein es wird geſtritten, ob er ein daͤniſcher oder fraͤnki⸗ 
ſcher Graͤnzbewahrer geweſen. Langebek hält ihn (chro- 
nol. Anfchar. p.506.) fuͤr einen daͤniſchen. Seine Gründe 
haben aud) einige Wahrfcheinlichfeit für fid: allein man 
findet bod) jonft verfchiedentlicdh von deutfchen, ſchwer⸗ 
lid) aber einmal mit Gewißheit von dänifchen Cuftodi- 
bus limitis. 
54) x. Ubfdyn. 20.$. 390.©. 
555 Ein Kleines Dorf in ber Wedding ftedter-Gemeine, wel: 
ches zur Zeit ungefähr aus vierzehn Wohnungen befteht. 
56) Bon biefem ehemaligen, ‘unweit dem jegigen Flecken 
Heide belegenen Dorfe fagt Yleocorus T. I. p. 5 
“Morbdweften ber Heyde by Johann Detlefs 9Beftermbbs 
* len if ent Dorp geweien, be Beckenborg gebeten, welches 
“um der Untucht verftöret na der Beidert, y 
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